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Vorrede zur erfien Auflage. 
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Jidem ich die bereits betraͤchtliche Anzahl der 
Handbücher uͤber die alte Geſchichte durch ein neü⸗ 
es vermehre, glaube ich um fo mehr von meinem 
Plan bei demſelben Rechenſchaft ablegen zu muͤſſen. 
Es iſt zunächft zum Gebrauch bei meinen 
Vorlefungen beftimmt, und erwuchs aus dieſen. 
Sch glaube in denfelben nicht Alles fagen zu müfs 
fen, was man son alter Geſchichte weiß, oder zu 
wiſſen glaubt; dem niht Alles, was dem gelehrs 
ten Hiſtoriker wichtig ſeyn kann, tft deshalb zum 
öffentlichen Vortrage geeignet; fondern ih ſuche. 
darin eine Auswahl von dem zu treffen, was mels 
nen Zuhörern zu ihrer biftorifehen Bildung zu wiſ⸗ 
fen nöthig if. Nicht die Geſchichte aller Völker 
alſo, fondern nur berjenigen, die durch einen gewiſ⸗ 
fen Grad Her Cultur, befonders in. politifcher 
Rückficht, ſich auszeichneten, kann dabei in Be⸗ 
trachtung Tommen, und auf biefe habe ich mich 
deshalb auch -in Diefem Handbuche beſchraͤnkt. 


bi 


vi | Borredbe 


Die Gegenftände, denen ich vorzüglich meine 
Aufmerkſamkeit gewidmet habe, find die Ausbila 
dung und Veränderung ber Verfaffungen der Sta 
ten, und baneben zugleih der Gang des Weltha 
dels, der Untheil, den jede Nation daran nahm, 
und bie. damit in genauer Verbindung ftchende 
Verbreitung der Völker durch ihre Colonieen. Die 
nachſichtsvolle Aufnahme, welde das Publikum 
meinem größern, nach einem andern Plane gearbeis 










teten, Werke über biefe Gegenſtaͤnde gefchenkt hat, 


wuͤrde mic ſchon ein gleiches für Diefen neuen Ver 
ſuch hoffen laſſen, wenn ohnehin nicht. ſchon der 
Geiſt der Zeit es zu laut von jedem Hiſtoriker | 
forderte, darauf: zuerft zu fehen, Eben deshalb 


aber konnte ich mic, auch nicht‘ mit bloßer Aufzaͤh⸗ 
lung der einzelnen Begebenheiten begnuͤgen, ſondern 


mußte es mir zur Pflicht machen, den Gang der⸗ 
ſelben im Zuſammenhange zu verfolgen, und in eis 
nem Abriffe, durch ſtete forgfältige Aushebung der 


„Kauptmomente, bie zur Entwickelung des Ganzen 


beitrugen, darzuftellen. Ohne dieſes ift Gefchichte 
überhaupt, vorzüglich aber die Gefchichte von Mes 
publifen, woran dad Altertum fo reich war, bie 
ihren wichtigſten Weftandtheilen nah nothmendig 
eine Gefchichte politifcher Parteien — freilich die 
ſchwerſte Aufgabe für den Hiſtoriker! — ſeyn 
muß, ein todted Studium. Unter ben. einzelnen 
Haupttheilen war in Ruͤckſicht auf die Anordnung 
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die Griechiſche Geſchichte, wegen der Zerſtuͤckelung 


in die Menge von Staaten, den größten Schwie⸗ 
rigleiten unterworfen. . Man macht es ſich freilich 
bequem, wem man ſich hier bloß auf Athen und 
Sparta beſchraͤnkt; allein man erhält alsdann auch 
me eine ſehr unvollkommene Kenntniß des Gegens 


ſtandes. Ich habe dieſe Schwierigkeit dadurch zu 
überwinben geſucht, daß ich die Nachrichten von ben ' 


einzelnen Eleinern Staaten und den Colonieen in ben 
zweiten Zeitraum warf, um alsdann im britten 
und wichtigften, wo ohnedies alles an ben Haupt⸗ 
Raaten hängt, die Geſchichte im Ganzen, ohne Uns 
terbrechung fortführen zu koͤnnen. Sollte Andern, 
die etwa mein Handbuch zum Grunde Yegen wollen, 
diefe Anordnung mißfallen, fo laſſen ſich, wie ih 
ed andy oft beim Wortrage zu machen pflege, biefe 
Motizen fehr gut gleich an die Vorläufige geographis 
fe Ueberſicht anknüpfen. Ueber die Anordnung 
ber andern Theile weiß ich nichts zu erinnern; bie 
Quellen find bei jedem Abfchnitte Yon mir anges 
führt; Citate im Einzelnen Tagen nicht in meinem 


Plan; mem ich in den erflen beiden Wbfchnitten 


einigemal auf mein größeres Werk zuruͤckgewieſen 
habe, fo iſt dies nur bei Punkten geſchehen, über 
bie man anberwärtd vergeblich Aufflärungen fuchen 


⸗ 
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Erlaͤuterungen ‚über alte Geographie und ber 
Gebrauch von Charten *) muͤſſen nach meiner Ue⸗ 
berzeugung mit dem Vortrage der alten Geſchichte 
immer verbunden werden, wenn man jene Kennt⸗ 
niſſe nicht ſchon vorausſetzen darf. Daß dieſes 


aber fein ausfuͤhrlicher Curſus über alte Geogra⸗ 


phie feyn darf, fondern daß er nur die hiſtoriſchen 


Huͤlfskenntniſſe enthalten foll, iſt in dem Buche fels 


ber geſagt. Darnach wird man alfo bie eingefchals 
teten geographiſchen Abſchnitte beurtheilen. Sie 
find indeg fo georönet, daß fie bie ganze alte 
Welt umfaſſen, und daß es alſo nur von dem 


Lehrer abhaͤngt, in wie fern er einen mehr oder 


minder vollſtaͤndigen Curſus daran knuͤpfen will. 

Was die Chronologie betrifft, ſo habe 
ich durchweg Eine Zeitrechnung zum Grunde ges 
Vegt, nemlih bie nah Jahren vor und nad 
Chrifti Geburt. Daß ich die erftere, fo viel 


‚bequemere und getoiffere, der fo viel unbequenern 


und ungemwiffern nach Zahren ver Welt vorgezogen 
habe, damit hoffe ich den Dank meiner Leſer zu 


verdienen. Dagegen thue ich auf das Verdienſt, 


einzelne Begebenheiten in der frühern Gefchichte vor 
Eyrus ſchaͤrſfer chronologiſch beſtimmt zu haben, im 


*) Ich bediene mic) der d'Anvilleſchen, nach dem 
vorteefflichen Nürnbergifhen Nachſtich bei Schneis 
der und Weigel, 
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vorand gern Versiht. Im Gegentheil habe ich 
hier öfter runde Zahlen gefeßt, mo man in mans 
hen neuen Compendien ſchon beſtimmte zu finden 
pflegt. Scharfe Zeitbeſtimmungen werben meines 
Erachtens erft da Beduͤrfniß, wo fortlaufende 
Entwickelung ber Begebenheiten ftatt findet: nicht 
aber da, wo doch nur vereinzelte Facta ſtehen. 
Die Vegebenheitn unfrer Tage haben ber 
Gefchichte des Alterthums zugleich ein Licht und 
ein Intereſſe gegeben, das fie vorher nicht hatte 
und wicht haben konnte. Die Kenntniß derfelben 
ift, wenn nicht das einzige, doch gewiß dad fichers 
fie, Mittel, fich eine hellere und vorurtheildfreiere 
Anfiht der großen Schaufpiele, von denen wir bie 
Zeitgenoffen find, zu verfchaffen.. Zwar lagen alle 
ausdruͤckliche Vergleihungen, wie fehr ſich auch 
dazu die Gelegenheiten mir faſt aufdrängten, außers 
halb meinem Kreife; wenn man aber mandyen Ab⸗ 
ſchnitten meiner Arbeit, befonderd der Gefchichte 
ber Römifchen Republif, das Decennium’ anficht, 
in dem fie. erfchien, fo glaube ich deswegen Feiner 
Entſchuldigung zu bedürfen. Was nüßt das Stu⸗ 
dium der Geſchichte, wenn fie und nicht baburdy 
- weifer und beffer madıt, daß die Kenntniß der 
Vergangenheit uns die Gegenwart richtiger beur⸗ 
theilen lehrt? Hätte ich. bazlı etwas beigetragen, 
und wäre ich befonders fo gluͤcklich, den Sinn für 
pragmatifched Studium einer Wiffenfchaft, die nur 
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‚mer gemacht; wodurch es zugleich moͤglich ward, daß, 
ungeachtet ſo vieler Zufäße ‚, die Seitenzahl nur 
unbedeutend vermehrt iſt. Die aͤußere Einrichtung 
iſt diefelde wie in meinem Handbuch ber Se 
ſchichte des Europäifhen Staatenfyfiems 
und feiner Colonieen 1809 und 1821. Wei⸗ 
. ter ftchen aber beide Werke in gar keinem Wer: 
hältniß gegen einander, fonbern find vielmehr nah 
ganz‘ verfchiebenen Ideen gearbeitet; das gegenwärs 
tige ald Gefchihte ber einzelnen Staaten ber 
alten Welt; jened andere ald allgemeine Ge 
ſchichte des neuern Staatens und Colonialſyſtems. 
Jedes bildet alſo ein voͤllig fuͤr ſich beſtehendes 
Ganzes; und die Luͤcke, welche der Zeit nach das 
zwiſchen liegt, auszufuͤllen, kann ſchon deshalb gar 
nicht meine Abſicht ſeyn. . 
Ich bedaure es, daß die ſcharfſinnigen Un⸗ 
terſuchungen bed Herrn v. Volney uͤber die Chros 
nologie Herodot' s *) vor Cyrus mir zu ſpaͤt zu 
Haͤnden kamen, um noch gehoͤrigen Orts bei der 
zweiten Ausgabe davon Gebrauch machen zu koͤn⸗ 
nen. Bei der dritten iſt dieſes geſchehen. - Ich 
glaube zugleich "den Dank meiner Leſer zu verdie⸗ 
nen, indem ich in einer Beilage mit den Reſul⸗ 


*) Chronologie d’ Herodote, conforme | A son 
texte, par C. F. Vorner. Paris. 1809: 3 Th. 
"Man vergleiche meine Critik in den Goͤtt. gel. Anz 
zeigen St. 7. 1810. St. 67. 1816. 
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taten dieſer Forſchungen, auch die Beweisſtellen 
jedech mit Vorbeigehzung nicht nun alles Fremdarti⸗ 
gen, fondern auch Alles deffen, was fich nicht durch 
ganz beftimmmte Angaben bes Waters ber Geſchichte 
belegen laͤßt, mittheile. 

Ich kann dieſe Vorrede nicht ſchließen, ohne 
onf die Vortheile aufmerkſam zu machen, melde 
der immer allgemeiner werdende Gebrauch ter 
Zeitrehnung:nah Jahren vor Chriſti Ge⸗ 
burt in der alten Geſchichte gewaͤhrt. Die Vor⸗ 
theile der groͤßern Gewißheit und Bequemlichkeit 
find ſchon oft bemerkt worden; ber größte Gewinu 
für den Gebrauch Tiegt aber noch außerdem darin, 
daß bei Diefer Zeitrechnung jedes Factum fogleich 
in der beftimmten Zeitferne von und klar gedacht 
wird, welches bei Feiner andern Aere, nad Fahren: 
de Welt, Olympiaden, Sahren nah Erbauung 
Roms 20. möglich if. Und, diefer, befonders fa. 
den Augen des Lehrers fo große Gewim, ift, fo 
viel ich weiß, oc von. Niemand bemerkt worden, 
Über auch für die Wiffenfhaft ift der Gewinn. 
viel größer, wie man vielleicht glaubt. Steht. einft 
der Forſcher anf, det die ganze alte Geſchichte nach 
diefer Were, bei der. man. von einen gewiffen Punk: 
te, dem allgemein angenommenen Sahre der Geburt 
Chrifti, angeht, einer firengen Prüfung unterwirft, 
(wozu die Arbeit des Herrn v. Volney ein fo 
fhöner Beitrag iſt;) fo wird dadurch die ganze 
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Wiſſenſchaſt eine feſtere Conſiſtenz erhalten. Denn 


hier werden nicht, wie bei den Aeren nach Jahren 


“ver Welt, alle einzelne Data als gleich gewiß und 


ungewiß erfcheinen; was dhronologifch gewiß, was 
nur wahrfceinlich, und was gaͤnzlich ungewiß fen, 
zeigt fich Kiew von felbit, fo wie man aus den hel⸗ 
Yeren in bie dunkleren Megionen der Geſchichte zus 
ruͤckgeht. Freilich wird alsdann bie alte Chrono⸗ 


Yogte nach Jahren dee Welt, wo nie Uebereinftims- | 
mung möglich war, weil man über den Unfangss 
punkt ſich nicht vereinigen konnte, meiſt überfläffig 


werden; aber was wird es ſchaden, wenn etwas 
Beſſeres und Gewiſſeres an deffen Stelle tritt? 

Daß übrigens. auch bei der dritten, viers 
ten und auch diefer fünften Auflage, ungeachtet der 
wenig veränderten Seitenzahl, dennoch Werbefferuns 
gen und Zufäße gemacht find, wo ic} bei den Forts 
ſchritten unferer Kenntniffe, und Eröffnung neuer 
Quellen, wie bei den Aegyptern -und Anbern, ed 
nöthig fand, wird die Vergleihung felber am bes 
ften lehren. - 


Goͤttingen den 12. März. 1828. 
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2 Einleitung 


3um Theil warb bie alte Seſdigte auch in eignen Werken 


behandelt. Dahin gehören: 


RorLım Histoire ancieune des Egyptiens ‚„ des Cartha-, 
ginois, des Assyriens, des Babyloniens, des Medes et des 
Perses, des Macedoniens, des Grecs. Die legte Ausgabe Pa- 
ris 1780, 4. 6 Bände. Deutſch von M. Müller, 1198. 8 B. 
8. — Auch noch jest behauptet. dies Werk, durch welches das 


Studium der alten Geſchichte in Frankreich ſo ſehr gehoben wur⸗ 


de, ſeinen verdienten Ruhm. An daſſelbe ſchließt ſich die Hist. 
Romaine ſ. unten. 

Jac. Bew. Bossuer Discours sur Y’historie universelle. 
Paris. 1680. HI Vol. und nachmals oft, da es als claffifches | 
Wert in Frankreich betrachtet wird. Deutſch: Einleitung in die 


ſetzt und mit Abhandlungen begleitet von Cramer. Leipzig. 1748. 


Elemens, de Phistoire generale par 1’ Abb& Mirror: Paris. 
1772 sq, überfegt von Cheiftiani. Leipzig. 1777 ff. 9 8. 8. 
Die zwei erften Theile enthalten die alte Geſchichte. 


Joh. Matth. Schroeckh allgemeine Weltgeſchichte für Kin- 


der, Leipz. 1779 ff. 6 B. 


Geſchichte der alten Welt von J. G. Eichborn. 1799. 3te 
Ausgabe 1817. (Der erſte Theil der Weltgeſchichte.) 


Handbuch der allgemeinen Voltergeſchichte alter Zeiten; von 
Anfang der Staaten bis zu Ende der Römiſchen Republik von 
M. Das, ©. J. Gübler. Freiberg. 1798 — 1802. 5 Th. und 
ale Fortfegung: Geſchichte der Römer unter ben Imperatoren, 
wie auch ber gleichzeitigen. Völker bis zur großen Völkerwande⸗ 
rung. 1803. 3 Th. Durch gehörige Benugung ber vorhandenen 
‚Hülfsmittel ein ſehr brauchbares Week, 


Von der allgemeinen Gefhichte der Völker von 8. auten 
1814, 3 Theile, und der allgemeinen politiſchen Geſchichte von 
2. v. Dreſch 1815. 3 Theile enthält von jeber ‚der erſte Theil 


‚bie alte Geſchichte, und giebt bie neuern Anſichten derſelben. 


Wenn gleich nicht eigentliche Bearbeitungen der alten Ge⸗ 
ſchichte, doch in der engſten Verbindung mit ihr ſtehend, ſind die 
Werke, welche die Erläuterung über bie bürgerliche Cultur, über 





allgemeine Gefdhihte der Welt bis auf Carl den Großen über 


| 
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die Berfaffung, und ben Handel ber alten Wölker geben. Ds 


bin gehören: 

Gosust de Porigine des loix, des arts 'ct des sciences, 
et de leur progr&s chez les ancieus peuples. Nouv. ei. Pa- 
ris 1778. Deutſch von Samberger. Lemgo 1700 ff. 4.38. 


Ideen über die Politik, den Verkehr und ben Handel ber 
vornehmften Völker der alten Welt, von A. 5. L. Herren, 
Vierte, fehr vermehrte, Ausgabe. Erſter Theil. Afiatifche 
Bölker: Erſte Abtheilung: Einleitung. Perſer. Zweite Abtheis 
lung: Phönicier, Babplonier, Scythen. Dritte Abtheilung: 
Inder, Zweiter Theil: Afrikaniſche Volker. Erſte Abtheilung: 
Earthager, Aethioper. Zweite Abtheilung: Aegypter. Göttin⸗ 
gen 1824. 8. Dritter Theil, erſte Abtheilung: Griehen, 18%, 


9, Das Verdienſt, braudbare, unb zum Theil vortreffliche, 
Handbücher der alten Geſchichte zu geben, (eine Folge des 
Vortrags dieſer Wiſſenſchaft auf den Univerſitäten), haben ſich 
bie Deutſchen zugeeignet, Wir zeichnen unter biefen aus: 

I. Chr. Batterer Verſuch einer allgemeinen Weltgeſchichte 
bi zue Entdeckung Amerikas, Göttingen. 179%. Die frühern 


Handbücher des Bf. find durch biefe legte und zeiffte drucht feiner 


Stubien entbehrlich gemacht. 


Kurzgefaßte Anleitung zur Kenntnis ber allgemeinen Wells 


und Bälfergefhihte von Chr. Dan. Bed, Leipz. 1798. Der 
hierher gehörende erfte Theil geht bis zum Jahr Ehr. 843, Bus 
gleih mit. einer fo reihen Litteratur ausgeftattet, daß es 
die Stelle eines eignen Werks barüber vertreten kann. 


J. U Remer Handbuch ber. ältern Geſchichte von der 
. Shöpfung der Welt bis auf bie große Böllerwanderung. Bierte 
Ausgabe, Braunſchweig. 1802. 

I. mM. Schroͤckh Lehrbuch ber algemetien eltgeſchihte. 
1774. Neueſte Ausgabe 1795. 


G. G. Bredow Handbuch der alten Geſchichte nebſt einem 
Entwurfe der. Weltkunde der Alten. Altona 1799. 8. 
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3. Zu den Hälfsmitteln der alten Geſchichte rechnet man 
mit Recht vorzügli die ſynchroniſtiſchen Tabellen, Statt 
der fonft gewühnlichen, von Schrader und Berger; find ieet 
bie vorzüglichften : 

D. 6, J. Zuͤblerꝰ & ſynchroniſtiſche Tabellen der Bolkerge⸗ 
ſchichte: hauptſächlich nach Gatterer's Weltgeſchichte. In zwei 
Lieferungen, Die zweite Ausgabe 1799 und 1804. 





⸗ 


1. N; politifhe Geſchichte befchäftigt ſich mit 
ber Erzählung der Schiefale der Staaten, ſowohl mit 
KRüdfiht auf ihre innern ald aͤußern Verhältniffe. 
In Rüdficht auf ihre innern Verhältniffe macht daher 
die Geſchichte der Verfa ffung einen Haupt: 
theil aus; in Ruͤckſicht auf ihre äußern Verhaͤltniſſe 
aber nicht bloß die Gefchichte der Kriege, fondern auch 
der friedlichen Verhättniffe und des friedlichen Verkehrs, 
in dem fie mit andern Staaten fanden. . 

Beltimmung bes Werhältniffes zwiſchen Univerſalgefchichte 
Vallgemeine Geſchichte des menſchlichen Geſchlechts), und ter 
politiſchen, oder Staaten⸗Geſchichte; als Abtheilung der erftern, 
VBerhältnig der legten zur Geſchichte der Cultur (Geſchichte der 
Menfchheit); welche Letztere die Geſchichte der Menſchen als Mens 
ſchen, ohne weitere Rücdficht auf die poutiſches Verhäftniffe, 
anterfat, 


2. Man Tondert Die allgemeine politifihe Geſchichte 
gewoͤhnlich in Drei Theile ab; die alte, Die mitt: 
Lere, die neues von welden die erſte bis auf den 
Untergang de orcidentalifchen römifchen Reichs gegen 
dad Ende des fünften Jahrhunderts; die zweite 


t 
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bis auf die Entdeckung Amerikas und bes Seeweges 
nach Oſtindien, oder das Ende des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts; die dritte von da bis auf unſere Zeiten 


ſich erfivedt, 


Rechtfertigung biefer Cintheilung aus dem Begriff von, 
Epoche mahenben Begebenheiten. Warum beshalb 
die Eintheilung in Geſchichte vor und nach Gbrini Geburt zweck⸗ 
widrig ſey? 


3. Die politiſche Geſchichte hebt nach der. obigen 
Beftimmung nicht eher an, ald da, wo Staaten fib. 
zeigen. Was wir aus ber Vorzeit unferd Geſchlechts 
durch Zraditionen :von einzelnen Menfchen ober Stänr: 
men, bon ihren. Wanderungen, Verwandtſchaft, und 
Erfindungen wiffen, gehört nicht ‚hierher, fondern in 
die allgemeine Gefchichte der Voͤlker. 


Es ift befannt, daß ſich in den heiligen Schriften ber He⸗ 
bräer eine Menge von Nachrichten Über die früheften. Schickſale 
des Menfchengefchlechts erhalten bat, aus been man vormals 
unter dem Namen ber Historia antediluviana häufig einen eige- 
nen Abſchnitt in der Geſchichte zu machen pflegte. Weshalb bie- 
fer hier wegfällt, ift aus dem Dbigen Bar, unbeſchadet der gro- 
fen Wichtigkeit, die diefe Heberlieferungen füs die ältefte Stamm- 
und Gulturgefchiche der Menfchheit haben, | 


4. Die Quellen der Geſchichte ſind uͤberhaupt von 
doppelter Artz theils mündliche Ueberlieferung, 
theils Kchriftlihe® Nachrichten jeder Art. Mit 
muͤndlicher Weberlieferung fängt die Gefchichte jeber Na⸗ 
tion gewößhtich an; und dieſe bleibt fo. lange einzige. 
Quelle, ald Schrift umter einem Volke entweder noch 
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gar nicht bekannt, ober doch nur ſehr wenig im Ge⸗ 
beauche iſt. 


ferungen, die ſich unter einer Nation erhalten haben, 
begreift man unter dem Namen der Sagengeſchichte 
oder Mythologie; und eine ſolche Sagengeſchichte: 
oder Mythologie findet fich daher bei jedem Volke in 
feiner fruͤheſten Periode. Sie begreift aber keineswegs 
bloß eigentliche hiſtoriſche Nachrichten ) fondern vielmehr 
alte diejenigen Notizen, welche einem Volke in einer 





& 


5. Die ganze Sammlung von mündlichen Ueberlie⸗ 


fo frühen Periode wichtig ſcheinen, und deren Kennt: 
niß es aufbewahren und fortpflanzen wii, 


Die Mythologie eines Volks befteht alfo immer aus ſehr 
derfihiedenartigen Beſtandtheilen; denn außer biflorifchen 
Rachrichten von. mancherlei Art, wird man aud bie herrſchen⸗ 
den Vorftelungsarten Über die Gottheiten und ihre Vereh⸗ 
sung; wie nicht weniger aſtronomiſche, moralifhe und artiftis 
fine, Wahrnehmungen und Erfahrungen in ihr aufbewahrt finden. 
Alle diefe erſcheinen gewoͤhnlich unter einer biflorifhen Hülle z 
weil der im abflraften Denken noch nicht geübte Menſch fi 
nothwendig alles als Bilb vorftellen muß. So einſeitig und 
vergeblich daher die Bemühungen aller Derer find „ bie in der 


: Mythologie irgend eines Volks ein zufammenhängendes Sans 


zes oder ein wiffenfhaftlides Syſtem, von welder 
Art ed auch fey, zu finden glauben, fo ſchwer iſt es auf der 
andern Seite, das rein Hiſtoriſche von dem Richthiſtoriſchen 
zu unterſcheiden. Die Nutzung bee Mythologie für Geſchichte 
erfordert daher ſehr viel Critik und genaue Kenntniß des Al⸗ 
terthums. 

Dieſe richtigen Vegriffe über Mothalonie ‚ der Schlüſfſel zu 
dem ganzen höhern Alterthume, find zuerft du geyne in 
feiner Bearbeitung des Birgil und andrer Dichte, fo wie in 
der Ausgabe bes Bibliothek bes Apollodor, und in mehreren 
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Abhendtungen in ben Schriften ber Söttingiſchen Gorierit ber 
Wiflenfhaften auseinandergeſezt und in, Umlauf gebradg. 
Borzüglich duch fie find daher. .die Deutfchen den ‚Übrigen 
Völkern in des richtigen Anfiht der Alterthumskunde ſo weit 
vorangeeilt. 


6. Den Mangel der Schrift erſetzt bei ſolchen Vol⸗ 
fern gewöhnlich in einigem Maaße die Poeſie, bie, 
weil fie in ihrem erſten Urfprunge nichts anders. ald 
bildliher Ausbrud durch die Rebe iſt, von 
felbft unter Menfhen entfpringen muß, die ſich noch 
Alles unter der Hülle von Bildern vorzuſtellen pflegen. 
Der Gegenfland der Poefie unter jedem Volke in fei- 
ner früheften Periode iſt daher nichts anders, und 
kann auch nicht8 anders ſeyn, ald feine Mytholo- 
gie; und eben weil die Beftandtheile von diefer fo ver: 
fhieden find, fo entipringen daraus auch ſchon fo früh 
die verſchiedenen Gattungen der Poefle, wie der lyri⸗ 
fhen, ber didaktiſchen, und ber epifchen; welche Ieß- 
tere, in fo fern fie das hiſtoriſche Lied und die Epopoe 
begreift, fuͤr den Hiſtoriker vorzugoweiſe merkwuͤrdig iſt. 


Die Mythen wurden in ſpätern Zeiten oft durch Srammatifer, 
wie Apollodor u. a., aus ben Werken ber Dichter gefammelt 
und niebergefchrieben. Auf ihren urfprfnglichen Charakter 
kann diefes natürlich keinen Einfluß haben. 


9 Die ‚weite, ungleich reichhaltigere und wich 
tigere, Quelle für die Geſchichte find gefchriebene _ 
Denfmähler jeder Art. Man Fann fie, der Beitz - 

folge ihrer Entſtehung nach, eintheilen 1. in Inſchrif— 
ten auf Öffentlichen Monumenten, wozu fpäterhin auch 
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Min; zen gehfren, 2. Ebronologiſche Aufzeichnung der 
— ———— in Jahrbuͤchern, Chroniken, Annalen. 
3. Eigentliche pragmatiſch⸗-hiſtoriſche Werke, 


8. Die aͤlteſten geſchriebenen Denkmaͤhler ſind un⸗ 
ſtreitig Juſchriften auf oͤffentlichen Monumenten, 
die zum Andenken gewiſſer Begebenheiten geſetzt wur⸗ 
ben, wenn man dazu auch nur einen bloßen aufgerich⸗ 
teten Stein, ober felbft einen natürlichen Felfen nutzte. 
Die Kunft fehuf diefe bald zu Dentfäulen , Obeliften 
und Pyramiden um, je nachdem ber Gefchmad ber 
Nation durch Iocale Werhältniffe eine beftimmte Ric 
tung erhielt, und Baukunſt umster ihnen entftand 
und fich ausbildet. Das Bebürfniß felber mußte dar; 
anf führen, fie mit Inſchriften zu verfehen, welde 
die Nachrichten der Begebenheiten enthielt, deren 
Andenken man verewigen wollte; unb ntehrere der aͤl⸗ 
teſten, ' befonderd ber Aegyptiſchen Denkmaͤhler, find 
ohne Zweifel von diefer Art. Allein die Sitte, Ins 
ſchriften zu fegen, blieb auch bei den fpätern Voͤlkern, 
beſonders den Griechen und Römern, viel häufiger, 
als fie es bei den Neuem iſt, wenn gleich von ber 
großen Menge ihrer noch vorhandenen Infchriften nur 
sine verhältnigmäßig greinge Anzahl erheblich fuͤr die 


I Sehöiäte if. 


- Die Erik, beren man fi habei bediente, war eutweder 
Bilderfhrift, (OHieroglhphen, f. unten bei den Akgyp⸗ 
teen) ober Buchſtabenſchrift. Die Exfind und Vers 
breitung der Buchſtabenſchrift wird gewöhntich den Phönis 
.ciern zugefchtiebenz fie fcheint aber , nach der Borm ber Keils 


. 
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ſchrift zu untheilen, auch unabhängis von ihnen im Innern 
Aſien gemacht zu fepn. 
Allgemeine Sammlungen von Inſchriften Ka: 

Lip. Amt. Muraron: novus thesaurus veterum Inscriptionum. 
Mediolani. 1739 ‚sy. 4 fol nebft Saas. Dowarı supplementa, 

' Luccae. 1764. 

'Jın,. Grurzrı Inscriptiones antiquae totius orbis Romani, 
cuma J. G. Gaanvır, Amstel. 1707. I Vol, fol. 

Corpus inseriptionum Graecarım; auctoritate et impensis 
Academiae lit. Borussicae, ed. Aus. Borxsıus. Vol. I. Fasc. . ' 
1. 1826. Fasc..2. 1827. fol. Diefe Sammtung aller befannten 
griechifihen' Inſchriften, nad Ordnung der Städte worauf fie 
fi) beziehen, mit Gritit und Gelehrſamkeit ausgeführt, wirb, 
wenn fie vollendet ift, einem der erſten Bedürfniſſe der alten 
Geſchichte abhelfen. 

Unter den einzelnen Inſchriften iſt für allgemeine Geſchichte bes. 
fonders wichtig die Pariſche Chronik oder Orforber Steins 
fhrift (Marmora Oxoniensia, Arundsliana) herausgegeben 
von Seinen 1629. Priıneaux 1676. Die befte Ausgabe von 
Rıcs. Cmannter. Oxf. 1763. Fol, Eine brgudbare Hands 
ausgabe: Die pariſche Chronik griechiſch; Giberfegt und erläus 
tert von Sr. Ch. Wagner. Göttingen. 1790. 8. 


9%. Die Münzen Finnen gleichfalls ald eine 
Duelle für die alte Gefchichte betrachtet werben, in fo 
fern fie befonders für Genealogie und Chronologie Erz 
läuterungen darbietenz wodurch auch fonft bekannte - 
Begebenheiten ſich beſſer reihen und orbnen laſſen. 
Sie find daher vorzuͤglich in denjenigen Abſchnitten der 
Sefchichte wichtig, aus denen wir bei dem Verluſt ber 
Schriftſteller nur fragmentarifche Nachrichten haben. 

Er. Spannzig dissertatio de usu et praestantia numismatum. , 
Londin. 1707 et 1709. UI fol. Aber das Hauptwerk über bie 
ganze alte Munzwiſſenſchaft iſt gegenwärtig: 

£ 


— 
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9%. Eckhel kurzgefaßte Anfangsgründe der alten Numlsmatik. 


J. "Borna. doctrina nummorum veterurm. . Viernae. 1792 — 
1798. 8 Vol. 4. Und als Abriß: | 





. Wien. 1787. 8. — Als fehr brauchbares Hülfsmittel: 
J. C: Rıscuz Lexicon niversae rei nummariae voterum. | 
1785 sq. 5 Vol. &. oo. 


10. Die zweite Hauptelaffe der ſchriftlichen Denk⸗ 
maͤhler bilden die Chroniken oder Annalen. Sie 
fegen ſchon die Erfindung der Buchflaben und den Ge: 
brauch eigentlicher CSihreibmaterialien voraus, und find 
daher gewiß fpäter entftanden, als bloße Infchriften. 
Gleichwohl fallen fie fchon in die frühere Periode der 


Nationen, und gewöhnlich. geben foldhe unter oͤffentli⸗ 


her Autorität abgefaßte Annalen (Staatschroni: 
fen) den nachfolgenden Geſchichtſchreibern den Stoff 
zu ihren Werken. Bei vielen, wie faſt bei allen 
orientaliſchen Voͤlkern, bleibt aber auch die Sersict 
ſchreibekunſt bei ſolchen Chroniken ſtehen. 

11. Die dritte Hauptclaffe der biftorifchen Schrifs 
ten "machen die pragmatifchen oder philoſo⸗ 
phifchshiftorifhen Werte aus, die fih von ben 
bloßen Annalen darin unterfeheiden, daß fie nicht bloß 
eine chronologifche Aufzählung der einzelnen Begeben- 
heiten, fondern auch eine Entwidelung des Zu: 


' fammenbangs ber Begebenheiten enthalten, 


Nur wenige Völker der neuern Zeit, und unter den alten, 
fo weit wir fie kennen, bloß: Griechen und Rämer, baben 
pragmatifhe Gefhichte. -gefannte Der Grund davon 
liegt 1. In ber Berfaffung, Je mehr der bloßen Willkühr 


\ 
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und Laune (gleichviel ob von Ginem ober Ginigen) Alles 
überlaffen ift, um deſto mehr verfhmwindet ber innere ver⸗ 
nünftige Bufammenhang der Begebenheiten, Daher gebeihet 
pragmatifche Gefchichte am beiten unter freien Verfaflungens 


und fehlt gänzlich unter zeins hefpotifchen Verfaffungen. 2. In 


dem Grade der Gultur bes Volksz denn die Verfol⸗ 
gung und Wahrnehmung des Innern Zufammenhangs ſetzt 
bereitd einen beträdhtlihen Grab von odiloſophiſcher Cultur 
vor aus. 


12. Da alle Begebenheiten durch den Ort, wo 
fe, und die Zeit, wann fie vorgehen, beſtimmt 


werden, fo folgt daraus , dag, wie für Geſchichte 


überhaupt, fo für alte Gefchichte infonderheit, Geo⸗ 
graphie und Chronologie zwei gaͤnzlich unents 
behrliche Hülfswiffenfhaften find, jedoch als 
ſ olche nicht nach ihrem ganzen Umfange und ganzen 
Detail, ſondern nur in ſo fern ſie zu der Ordnung 
und Beſtimmung der Begebenheiten nach der Zeitfolge 
und dem Local beitragen. Eine feſte Zeitrechnung 
iſt daher bei der alten Geſchichte nicht weniger Be⸗ 
duͤrfniß, als eine fortlaufende geographiſche Be: 
ſchreibung der Laͤnder, welche der Schauplatz der 
Hauptbegebenheiten waren. 


13. Es gab im Alterthum keine allgemeine 
Zeitrechnung, ſondern jedes Wolf und jeder Staat 
hatte feine eigne Aer a. Gleichwohl bebarf man bei 
dem Vortrage der allgemeinen Gefthichte zu ber Er: 
haltung der fonchroniftifchen Weberfiht auch einer all 
gemeinen Aera. Dan Fann ſich dazu der Zeitrech⸗ 
nung entweder. nah Jahren der Welt, oder aud 


\ 
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nah Jahren vor und nach Chriſti Geburt, be 
dienen. Die legte har aber vor der erften den Vorzug 


nicht nur ber größern Gewißheit, fondern auch ber 
größern Bequemlichkeit. 





Unter ben einzelnen Zeitrehnungen find die befannteften die 
griechiſche, nach Olympiaden, und bie romiſche, nach 
den Jahren ſeit Erbauung Roms. Jene fängt an mit 
dem Jahr 776 v. Ehr., biefe mit dem Jahr 753 nad 
Barro, oder 752 nah Cato. — Die Aera Seleucidarum. 

“ im Sprifhen Reiche fängt an mit dem Sahre 312 v. Chr. — 

. Rod) andere Aerae, wie die Aera Nabonnassaris, anfangend 
mit 747 vor Ehr., und andere, find auf die Angaben und 
Beobachtungen gegründet, welhe Prolemäus uns erhalten 
und Joſ. Scaliger in ber Doctrina temporum befannt a“ 
macht bat, 

Die Chronologie bildet eine eigene Wiſſenſ chaft für fi. 
Die befte Anleitung dazu giebt: 

5 C. Gatterer Abriß der Chronologie. Göttingen. 1777. — 
Aber eine vortrefflihe Critik der alten Aerae haben wir erft 
erhalten in: 

C. Jdeler hiſtoriſche unterſuchungen über bie aſtronomiſchen Be⸗ 
obachtungen der Alten. Berlin. 1806. 

Einleitung in die hiſtoriſche Chronologie von D. 5. Segewiſch. 
1811. Sehr nutzlich zum Handgebrauch. 





€ 


14. Bei der alten Geographie muß man 
forgfältig fabelhafte und wahre Geographie unter: 
fheiden. Bon der lebtern, als Huͤlfswiſſenſchaft fuͤr 
Geſchichte betrachtet, darf man allgemeine Nachrichten 
theils über die phyſiſche Beſchaffenheit und Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Länder, theils über ihre politiſche 
Eintheilung, und endlich über bie vornehmften 
Städte, — durchaus aber Feine lange Nahmenverzeich- 
niffe von Dertern — erwarten. 


- 
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Fabelhafte Geographie iſt ein Theil ber Mythologie 
jedes Volks, und daher bei jedem verſchieden, je nachdem ihre 
früheren Begriffe von der Geſtalt und Beſchaffenheit ber Erde 
verfchieben find. — Wahre Geographie bildet ſich erft alls 
mählidy bei fortgehender Gultur, und erweitertem Geſichtskreiſe. 
— Rothwenbigkeit' der biftorifhen Behandlung berfelben, 
wegen ber manniafaltigen Veränderungen , denen bie @intheis 
lung und Geftalt der Länder der alten Welt nach ben verfchies 
denen Perioden unterworfen waren. 


Carisrorn. Gerrann Notitia orbis antiqui. Lips. 1701 — 1706- 

“U Voll. 4 cum observat. J. ©. Scawarzu Lips. 1771. et‘. 
iterum 1773. Zange Beit dad einzige, und noch immer uns 
entbehrliche, Hauptwerk über alte Geographie. ’ 


Geographie ber Sriehen und Römer von €, Mannert, Nürn⸗ 
berg. 1788 — 18%. 10 Theile. 8. Das durch bie hiſtoriſch⸗ 
kritiſche Behandlung claffifche Bart umfaßt jest nad) feiner 
Sollendung bie ganze alte Welt, 


Geographie der Sriehen und Römer von ben frübeften Zeiten‘ 
bis auf Ptolemäußz bearbeitet von Sr. Aug. Ukert. Erſten 
Theils erfte Abtheilung. Weimar, 1816. Enthält den hiftoris 
Then, zweite Abtheilung den mathematiſchen Abfchnitt. Zwei⸗ 
ter Theil. Erſte Abtheilung: Phyſiſche Geographie; zweite 
Abtheilung: Iderien 1826. 

GosszLır göographie des Grecs analysee. Pairs. 1790. 4. 
Anseinanderfegung ber Syſteme ber mathematifäjen Geographie 
dee Griechen. Zum Theil fortgefest in: . 

Gosse.m BRecherches zur la gcagraphie des s Aneiens, Paris, 
an VLVeLLILBLIV 


Geographical system of Herodotus by J. Rewusı. Lond. 1300. 
4 Die beiden legten Werte deutſch im Auszuge, und mit An⸗ 
merkungen in: 

Unterfugängen über einzeine Gegenſtände der alten Geſchichte, 
Geographie umb Chronologie von G. G. Bredow. Altona. 
1800. zweites Städ. 


De vorzaglichſten durten zu der alten Beographie ver⸗ 
danken wir Danville in: Yo 





Erfter Abſchnitt. 
Bruchſtuͤcke aus der Geſchichte der aͤltern Aſiatiſchen 


und Afrikaniſchen Reiche und Staaten vor Cyrus oder 
| bem Anfange der Perfifchen Monarchie, 





L Aſiatiſche Völker 


Aligemeine geographiſche Bortenntniffe von Afien *), 


1. Unfang und Lage des Welttheils. — Aſien 
iſt ſeinem Umfange nach der groͤßte, und ſeiner Lage 
nach der von der Natur am meiſten beguͤnſtigte, Welt⸗ 
theil. Sein Flaͤcheninhalt beträgt 700,000 [J Meilen, 
dagegen der von Afrika nur 530,000, und der von 
Europa gar nur 160,000 []Meilen ausmacht. Nach 
feiner Lage fült es den groͤßten Seit der gemäßigten 
ndrblichen Zone aus. 
Vergleichung in dieſer Rückſi cht mit andern Welttheilen, 
beſonders mit Afrika. — Vorzüge vor dieſem durch die Be⸗ 
ſchaffenheit ſeiner zerriſſenen Ufer — ſeiner ſie umgebenden 


fruchtbaren Inſeln — ſeiner zahlreichen tiefeingehenden Meer⸗ 
buſen 


9 Man vergleiche die Einleitung zu meinen Ideen über 
die Politik und ben Handel der alten Bölker 
un B. 1, © Sa 


x 
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buſen und großen Ströme — ſeine wenigen Sandwüſten im 
Janern. 


x 


2. Phyſiſche Befchaffenheit, und bavon abhäns' 
gende Eintheilung nad dem Lauf feiner großen Ges 
birgketten und Hauptſtroͤme. 


Zwei Hauptgebirgketten von Weſten nach Oſten. Im Nor⸗ 
den der Altai (im Alterthum noch ohne Namen); im Süden 
dee Taurus. Nebenzweige von beiden: der Kaukaſus zwi⸗ 
ſchen dem ſchwarzen und kaſpiſchen Meer; ber Imaus längs 
der goldbreihen Sands Wüfte (ber Wülle Cobi); der 
Yaropamifus an der Norbfeite Indiens; ber Ural (im 
Alterthum noch ohne eigenen Ramen). — Bon den Baupts 
fläffen find für alte Gefchichte merkwürdig vier, die von R, 
nah S. fließen; in ben Perſiſchen Meesbufen der Eus 
phrat und Zigris, ind Indiſche Meer dee Inbus und 
Bangesd; zwei bie von O. nah W. ins kaſpiſche Meer 
(jegt aber in den Bee Aral) fallen, ber Oxus (Gihon) 
und bee Jaxartes (Sirr), _ 


\ 


3. Darauf gegründete Eintheilung in Nord; 
afien, das Land nördlich vom Altai; Mittelafien, 
dad Land zwifchen dem Atat und Taurus; Säb- 
afien, dad Land fühlih vom Taurus, | 


4. Nordafien pwiſchen 76 und 300 N. B. 
(Aſiatiſches Rußland, Sibirien) Im Alter⸗ 
| thum zwar wenig befannt, aber body nicht gänzlich 
unbekannt. — Dunkele, aber zum Theil wahre Sas 
gen davon bei dem Water der Geſchichte, Herodot. 


5, Mittelafien, Dad Land zwifchen 50 — 400 
N. B. Scythia und Sarmatia Asiatica, (bie große 
deeren's bi. Sqrift. 7. 8. B 





J 
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Tartarei und Mongolei). Meift eine unermeß: 
liche kahle Steppe ohne Aderbau und Walbungen 
und daher ein bloßes Weibeland. — Die Einwoh; 
tier, Hirtenvölter (Nomaden), ohne Städte und feft 
Wohnſitze, und daher flatt politifcher Verbindungen 
bloße Stammverfaſſung. 


Ueber das Eigenthümliche der Lebensart und des Charakters 
noͤmadiſcher Völker, und den großen Einfluß, den fie als 
Eroberer auf politifhe Gefchichte. gehabt haben, — Ob fih 
wohl ein fletes Gortrüden des gefammten Menſchen⸗ 
geſchlechts in der Cultur denken läßt, wenn man fieht, daß 

' vielleicht die Hälfte defleiben im Nomadenzuſtande von jeher 
geblieben ift, und nad ber Beſchaffenheit feiner Wohnſitze 
immer bleiben muß? | 





6. Südafien, bie Länder von 40° N. B. bis 
nahe an den Aequator. — Gaͤnzlich verjchiedene Be⸗ 
fchaffenheit von den Ländern Mittelafiend, Vorzuͤge 
des Bodens und Klimas für den Aderbauz und 
Reichthum an den Foflbarften und mannigfaltigften Pro- 
duften. in Vergleihung mit den übrigen Ländern ber 
Erde. Daher hier a. Uebergang zu feften Wohnfigen 
und politifhen Verbindungen ſchon in den früheften 

Zeiten. b. Hauptfig des großen Welthandel gleich: 
"falls von ben früpeftn Zeiten bis auf die Entdedung 
Amerikas. 


Ideen über den Urſprung politiſcher Verbindungen. — Ob 
nach der gewöhnlichen Vorſtellungsart Ackerbau und Landeigen⸗ 
thum allein hingereicht haben, fie zu erzeugen und zu. erhals 
ten; ober ob nicht Religion, db. i. gemeinſchaftlicher Cultus 
einer Gottheit als Nationalgottheit (communia sacra) ‚ba 

. kigentliche Band geweſen ſey, das die älteſten Staaten’ zuſam⸗ 
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mengehalten habe? — Erklärung des Phänomens, das in den 
früheſten Staaten ber Welt eine Prieſterkaſte gewöhnlich als 
berrfhende Kafte ericheint, — Ideen Über den frühen 
Welthandel, befonders den mit dem Drientz; ehe ihn Ames 
rikas Entdedung und bes Seewegs nad Indien aus Lands 
handel in Seehandel umfhuf. — Bemerkungen über ben 
vormaligen Bang beffelben durch Alien. — Natürliche Sta⸗ 
pelpläge im Innern ber Länder an ben großen Klüffen: am 
Oxus Bactra und Sogdiana (Samarkand); am Guphrat 
und Zigris Babplonien, — Ratürlihe Stapelpläge an ben 
Küſten: die Weftlüfte von Kleinafien und Phönieien, 
— Reihe von grichifhen und von phönicifhen Handelsſtädten. 


7. Ländereintheilung von Suͤdaſien. a, Weſt⸗ 
lihes Süudafien, vom Mittelmeer bis zum Indus, 
b. Oeſtliches Suͤdaſien, vom Indus bis zum oͤſt⸗ 
‚ lien Ocean. 


A. Das weftlihe Suͤdaſien zerfällt wieder in 
bie Länder 1. Diesfeitd ded Euphrats. 2. Zwifchen 
dem Euphrat und Tigris. 3. Zwifchen dem Tigris 
und dem Indus. —— 


I 


4. Länder diesſeits des Euphrats. 


a. Die Halbinſel von Vorderaſien ober Klein: 
afien (Natolin). Hauptflüffe: Halys und Sanga⸗ 
rius. Länder: Drei an ber Weftfeite: Myfien 
Lydien, Carien. Längs der Kuͤſte griechifche Sees 
fädte: Phocaea, Ephefud, Miletus, Smyr: 
na, Halikarnaffus ꝛc. Im Innern die Städte 
Sardes in Lydien, und Pergamud in Mpfien. 

Drei an ber Sudſeite: Eycien, Pamphy— 
lien und Eilicien mit ber Hauptfladt Tarfus, 

B 2 
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Drei an ber Nordſeite: Bithynien, Pa: 
shlagonien, Pontus; mit ben griechifchen See: 
fläbten Heraflea, Amifus und Sinope, 
3wei in der Mitte: Phrygien nebfl Gal a⸗ 
tien mit den Hauptſtaͤdten Gordium und Celae— 


aae, und Cappadocien mit der Stadt Mazaca. 


b. Inſeln längs der Küfte von Klein-Aſien. 
Lesbos mit der Stadt Mitylene | Chios, Sa- 
mos, Cos, Rhodus mit den Städten gleiches 


| Namens, 


— 


c. Syrien nebſt Phoͤnicien und Palaͤſtina. 
1. Das eigentliche Syrien. Städte: Dama 
ſtus, Emeſa, Heliopolis (Baalbeck). Inder 
Wuͤſte Palmyra. 2. Phoͤnicien. Ein gebirgiges 
Kuͤſtenland. Berge: Der Libanus und Antiliba— 


nus. Staͤdte: Tyrus auf einer Inſel, dem alten 


Tyrus auf dem feſten Lande gegenüber. Sibon, 
Byblus, Berytus, Zripolis, Aradusd 3. 
Paldflina Berg: Carmel, Zabor. Flug: 


Jordan, ergießt fi ind todte Meer. Kintheilung 


zuerft nach den 12 Stämmen; dann in die Landfchaf- | 
ten Judaͤa mit ber Hauptflabt Jeruſalem; Sa— 
maria mit den Städten Samaria und Sihem; 
Salilda, and jenfeit des Jordans Peraea ober 
Decapolis, | 

d. Die Halbinfel Arabien. Mol von ungeheu⸗ 
ven Sanbwürten, und faft gänzlich von nomabifchen 
Völkern dewohnt. Aber wegen feiner ſuͤdlichen und 
Sftlichen Hüften ein hoͤchſt wichtiges Handelsland. 
Am Norden Arabia Petraea von dem Ort P etra 


\ % 
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In der Mitte das wüfle Arabien. Im Süden 
dad giädlihe Arabien; reich durch feine eigenen 
Produkte ald Vaterland faſt aller Raͤuchwerke, be 
fonders bes Weihrauchs; und als uralter Stapel: 
plag der Indifhen Waaren. Städte: Mariaba, 
Aden «. An der Oftfeite die Handelsſtadt Serra, 
und die gegenüber liegenden Infeln Tylus und Ara 
dus (Baharein-Infeln), gleihfalld die Stapel 
pläge fowohl ber Xrabifchen ald auch der Indiſchen 
Waaren, beſonders des Zimmets von Tap robane 
(Ce ylon). ' 


2. Länder zwiſchen bem Euphrat und Tigris. 


a. Mefopotamien. Im Innern ein bürres ' 
Steppenland, bloß von nomabdifchen Horben bewohnt. 
: Städte am Euphrat: Thapſakus, Eircefium, 
Cunara. Im Norden Zoba oder Nifibis, 


b. Armenien, nörblic über dem vorigen. Voll 
von Gebirgen; lange ohne Städte, nachmald Tigra 
nocerta. Flüffe: Cyrus und Arares, die ins 
Gafpifche Meer, und der Phafis, ber ind fchwarze 
Meer fließt. 

c. Babylonien, ber ſidliche Theil von Me⸗ 
ſopotamien, davon getrennt durch die Mediſche 
Mauer. Eine Ebne mit fettem Boden; einſt durch 
hohe kuͤnſtliche Cultur, durch Anlage von Kanaͤlen, 
Daͤmmen und Seen, das fruchtbarſte, und durch 
feine Lage das reichſte, Handelsland des innern Afiens. 
Staͤdte: Babylonien am Euphrat, Borſippa. 


\ 
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Ob die Rachrichten bes Augenzeugen Herobot von ber Größe 
und Pracht Babylons übertrieben find? — Ueber die Ent 
ſtehungsart der großen Aſiatiſchen Städte, aus den 1 Doftageen 
erobernber nomadifcher Völker, 


3. Länder zwifchen dem Zigris und Indus, 
a. Affyrien ober. die Landſchaft Adiabene, ein 
Steppenland, Städte: Ninive (Ninus), Arbela 
Der Name Affyrien wich auch häufig von den Griechen 
im weitern Sinne genommen, und begreift alödann zus 


gleih Mefopotamien und Babylonien; ja zuweilen wird er 
auch mit dem Namen Syrien verwechſelt. 


b. Suf iana, ein fruchtbares and mit der 
Stadt Sufa am Fluß Choafpes oder Eulaeus 
(Ulai), einer der Reſidenzſtaͤdte der Perſiſchen Koͤnige. 


c. Perſis, im N. rauh und gebirgigt, in ber 
Mitte eine fruchtbare Ebene, im S. fandig. Fluͤſſe: 
Cyrus und Arared. Staͤdte: Perfepolis oder 
Dafargada, Nationalpallaſt und Todtenrefidenz der 
Koͤnige Perfiens. | 

Der Name Perfis wird gleichfalls im Altertum fo wie 

auch in der neueren Geographie im weitern Sinne genommen, 
und umfaßt aledann bie fämmtlihen Länder zwifchen bem 
Tigris und Indus, Affyrien ausgenommen, - Es enthält als⸗ 
dann drei Südländer: das eigentlihe Perfts, Garmania, 
Gedroſiaz drei Mittelländer: Media, Aria, Arachoſia, 


und drei Nordländer: Parthia nebſt Hyrkania, Bactria, 
Sogdiana. 


d. Carmania, ein großes, mehrentheils wuͤſtes 
Land, laͤngs dem Perſiſchen Meerbuſen und dem In— 
diſchen Meer. Städte: Carmana, Harmozia. 
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e. Gedrofia, das Küäftenland zwifchen Garmas 
nia und. Indien. Laͤngs dem Indiſchen Meer eine 
Sandwuͤſte; im N. bergigt. Ort: Pura: 
| f. Media, oberhalb Perſis. Ein großes, fehr 

frubhtbares, im N. gebirgiged Land. Flüffe: Arares, 
Cyrus und Mardus. Städte: Echatana, Ra: 
ges. Der nördliche Theil hieß au Atropatene 
(Aderbitfhan) oder Klein Medien. . 

g. Aria. Ein ebned Steppenland, mit einem 
See und Fuß Arius; und einer Stadt Aria ober‘ 
Artacoana. 

h. Arachoſia; ein reiches und fruchtbares Land 
an der Grenze Indiens; begrenzt nach N. durch das 
Gebirge Paropamiſus. Staͤdte: Arachotus und 
Prophthaſia. Auch die benachbarten ſtark bewohn⸗ 
ten Gebirglaͤnder (jetzt Cabul und Candahar) wer: 
den, wenn ſie gleich eigentlich ſchon zu Indien gehoͤ⸗ 
ren, doch oft, weil ſie der Perſiſchen Herrſchaft unter⸗ 
worfen waren, unter der Benennung Paropami⸗ 
ſus, als ein Theil von Perſien betrachtet. 

.i Parthia und Hyrkania, rauhe Gebirglaͤn⸗ 
der, noͤrdlich von Medien, aber voll von herrlichen 
und fruchtbaren Thaͤlern. Vor und waͤhrend der Per⸗ 
ſiſchen Herrſchaft noch wenig bekannt und geachtet, 
und ohne Staͤdte. Erſt ſpaͤterhin kam an die Bewoh⸗ 
ner des erſtern die Reihe, weltherrſchendes Volt 
zu werden, 

k Bactria, dad. Land am Südufer bed Orus, 
Reich durch eigene Probufte, und eins ber älteften 


4 
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Handelslaͤnder Aſiens. Fluß: Orus. Stäbte: Bac 
tra und Sariaſpa. 
Bactria, an der Grenze Indiens, Klein⸗Tibets und 
der Heinen Bucharei, (dem nörblihen Indien von Herodot 
und Gtefias) und ber Wüſte Cobi (ber golbreihen Wüfte Des 
xrodot's), durch die der Meg nach China geht, if durch feine 
geographiiche Lage felbft von der Natur zu einem ber erften 
Stapelpläge ber Waaren des öſtlichen Südaftens beſtimmt; 
und eriheint, je tiefer man in die Geſchichte zurückgeht, neben 


Babylon als einer ber erflen Hauptpläge bes Verkehrs ber 
Rationen, und eben dadurch der auflebenden Sultur, 


LK Sogdiana, dad Land zwifchen bem Ober⸗ | 
Drus und Ober Sararted, ber ed von Mittelafien 
trennt. (Ein Theil der großen Bucharei). Aehn⸗— 
liche Beſchaffenheit und ähnliche Vorzlige mit dem be 
nachbarten Bactrien. Hauptfladt: Marakanda (Sa: | 
markand). | 


B. Das dftlihe Südafien, oder Aſien jen⸗ 
feits bes Indus, wird erft fpäterhin hiſtoriſch 
merkwuͤrbig. S. unten im fünften Abfchnitte, 





* Allgemeine Vorkenntniffe über die Geſchichte und 
Berfaffung der großen Afistifhen Reihe 


% Aſien enthielt in feinen Innern von jeher fo 
wie noch jet Reihe von unermegßlihem Um: 
fange, die ſowohl dadurch, als durch ihre Verfaſ— 
fung, fih von den Reichen des kultivirten Europas 
feht unterſchieden. Sie wechfelten oft, ‚aber ihre Form 
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blieb dieſelbe. Es muͤſſen daher tiefliegenbe,-und weit⸗ 
witkende, Urſachen vorhanden ſeyn, die bei dieſem 
haͤufigen Wechſel dennoch fortdauernd wirkten, um den 
Reichen Aſiens ſtets wieder dieſelbe Organiſation zu 
geben, welche die vorigen hatten. 


2. Die großen Revolutionen Aſiens find (nur mit 
. Ausnahme ber: von Alerander) durch bie zahlreichen 
und mächtigen nomadiſchen Voͤlker bewirkt wor: 
den, welche einen: großen Theil beffelben bewohnten. 
Duch Zufall oder Noth gebrungen verließen fie ihre 
MWohnfige und flifteten neue Reiche, indem fie bie 
fruchtbaren und cultivirten Länder des fühlichen Aſiens 
durchftreiften und unterjochten; bis fie, durch Weich: 
lichkeit und Luxus bei veränderter Lebensart entnerof, 
wieder auf ähnliche Weiſe unterjocht wurden. 


3. Aus biefer gemeinfchaftlihen Entflehungsart 
- erklärt fich theild der große Umfang, theild dad 
fhnelle Entfteben, und die gewöhnlih nur kurze 
Dauer, diefer Reiche. 


4. Auch die Ausbildung ihrer innern Form 
mußte fchon beöhalb immer viel ähnliches haben; und 
die ewige Wiedergeburt bed Defpotismus in ihnen 
erklärt fich theild aus ben Rechten des Groberers, 
theil8 aus ihrem großen 'Umfange, ber eine Satra: 
yenregierung notbwendig „machte, 


5. Dazu Fam aber die durch Polygamie bei 
allen großen Voͤlkern des innern Aſiens zerrüttete 


\ 
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Handelslaͤnder Afiens, Fluß: Oxus. Stäbte: Bac⸗ 
tra und Sariaſpa. 
Bactria, an der Grenze Indiens, Kleins Tibet und 
. der Heinen Bucharei, (dem nörblihen Indien von Herodot 
und Gtefiad) und der Wüſte Gobi (dev golbreihen Wüfte He⸗ 
J rodot's), durch die der Weg nach China geht, iſt durch ſeine 
geographiſche Lage: felbft von der Natur zu einem ber erſten 
GStapelpläge ber Waaren des öftlichen Südaſtens beflimmt; 
und erfcheint, je tiefer man in die Gefchichte zurückgeht, neben 


"Babylon als einer ber erften Hauptpläge bes Verkehrs der 
Nationen, unb eben dadurch ber auflebenden Sultur, 


KL Sosdiana, das Land zwifchen dem ‚Ober: 
Orus und Ober Jararted, ber es von Mittelafien 
trennt. (Ein Theil der großen Bucharei). Aehn⸗ 
liche Beſchaffenheit und aͤhnliche Vorzuͤge mit dem be⸗ 
nachbarten Bactrien. Hauptſtadt: Marakanda (Sa: 
markand). 


B. Das otliche Suͤdaſien, oder Aſien jen⸗ 
ſeits des Indus, wird erſt ſpaͤterhin hiftorifch 
meter ©. unten im fünften Abſchnitte. 


U] 


“Allgemeine Borkenntniffe über die Geſchichte und 
Berfaffung ber großen Afistifden Reihe 


8 Alien enthielt in feinem Innern von jeher fo 
wie noch jegt Reihe von unermeßlihem Um: 
fange, die ſowohl dadurch, als durch ihre Berfaf: 
fung, fi) von den Meichen bes Eultivirten Europas 
fehr 'unterfchieben. Sie wechfelten oft, ‚aber ihre Form 
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blieb dieſelbe. Es muͤſſen daher tiefliegenbe,-und weit⸗ 
wirkende, Urſachen vorhanden ſeyn, die bei dieſem 
haͤufigen Wechſel dennoch fortdauernd wirkten, um den 
Reichen Aſiens ſtets wieder dieſelbe Organiſation zu 
geben, welche die vorigen hatten. 


2. Die großen Revolutionen Aſiens ſind (nur mit 
Ausnahme der: von Alexander) durch die zahlreichen 
und mädtigen nomadifhen Voͤlker bewirkt wor- 
den, welde einen: großen Theil deſſelben bewohnten. 
Durch Zufall oder Noth gedrungen verließen fie ihre 
Wohnfige und flifteten neue Reiche, indem fie bie 
fruchtbaren und cultivirten Länder des füblichen Aflens 
durchftreiften und unterjochten; bis fie, duch Weich: 
lichfeit und Luxus bei veränderter Lebensart entnervt, 
wieder auf ähnliche Weiſe unterjocht wurden. 


‚3. Aus diefer gemeinfchaftlichen Entflehungsart 


erklaͤrt ſich theiis der große Umfang, theils das 


ſchnelle Entſtehen, und die gewoͤhnlich nur kurze 
Dauer, dieſer Reiche. 


4. Auch die Ausbildung ihrer innern Form 
mußte ſchon deshalb immer viel aͤhnliches haben; und 
die ewige Wiedergeburt des Deſpotismus in ihnen 
erklaͤrt ſich theils aus den Rechten des Eroberers, 
theils aus ihrem großen Umfange, der eine Satra—⸗ 
penregierung nothwendig machte. 


5. Dazu kam aber die durch Polygamie bei 
allen großen Volkern des innern Aſiens derrůttete 


J 
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bäausliche. Verfaffung; die eine gute öffentliche 
Berfaffung unmöglich macht, indem fie häusliche 
Defpoten flatt Hausvaͤter bildet; und den Deſpo⸗ 


+ 


mus ſchon im Privatleben gründet. 


Es iſt nothwendig, um nicht mit Worten zu fpielen, ben 
Begriff des Despotismus und ber befpotifhen -Ver- 
faffung feftzufegen. „Man muß in der Theorie drei we: 
fentlich verfhiebene Arten der VBerfaffung annehmen, 
1. Die defpotifhe, in ber ben Mitgliedern des Staats 
weder der Befig ihrer Menfhenrehte, (der perfönliden 


Freiheit und der Sicherheit ded Eigenthums) noch ihrer Bür- 


gerrechte, (der aciven Theilnahme kan ber geſetzgebenden 
Gewalt,) gefihert if, Eine folhe Verfaflung eriftirt nur 
duch Zwang, kann aber nie gefegmäßig feyn. 2. Die auto- 
tratifche, in der die Mitglieder zwar in dem vollen Ge: 
nuffe ihrer Menfchenrehte, aber nicht ihrer Bürgerrechte 
find. Sie entfteht alfo aus der Vereinigung ber gefeggebenden 
und ausübenden Gewalt in ber Perfon des Regenten. Sie 
ift der Form nach entweder monarchiſch oder ariftofras 
tifh. (Reine Monardhie, und reine Ariftolratie), 


Eine folhe Verfaffung kann zwar dur Uflurpation, aber au 


durch Herkommen, oder felbft freien Vertrag entftehen, und 
alfo gefegmäßig feyn. 3. Die republilanifhe, wo bie 
Mitglieder des Staats fowohl in dem Beſitz ihrer Rechte als 
Menſchen wie aud) als Bürger find. Sie ſetzt alfo die Tren⸗ 
nung der geſetzgebenden und ausübenden Gewalt voraus, und 
kann ihrer Form nad): wieder entweder monarchiſch ober ari⸗ 
ſtokratiſch ſeyn. (Gemäßigte Monarhie und Arifto: 
kratie). — In wie fern eigentliche Dem ofratie eine 
Berfaffung genannt werben Tann, und unter jenen begriffen 
iſt? — Erläuterung ber befpotifhen Verfaſſung in den Aftas 
tiihen Reihen, und der Verſuche, die man duch Religion 
und reliaiöfe Geſetzgebungen machte, fie zu beſchränken. 


6. Allgemeine Momente in ber allmähligen innern 


Fortbildung aller. durch erobernde Nomaden geflifteten 


‘ 


- 
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Reiche. a. Zuerft bloße Occupation reicher Ländereien 
und Gintreibung von Zributen. b. Daher gewöhnliche 
Sortbauer ber beflehenden Werfaffungen unter den be— 
fegten ober tributairen Voͤlkern. c. Allınähliger Ueber: 
Yang zu feſten Wohnſitzen und Erbauung von Städten 
nebft Annahme der Sitten und ber Cultur der Beſieg⸗ 
ten. d. Entftehende Provinzen- Eintheilung und dar⸗ 
auf gegründete Satrapenregierung e. Empörungen 
von Satrapen und Dadurch vorbereiteter innerer Ver⸗ 
fl, k. So wie nicht weniger durch Ueppigkeit und 
unvermeidlich entftehende Indolenz der Regenten bei 
Fegierungen aus dem Serail. . g. Und daher Sturz 
oder völlige Auflöfung der Reiche bei einem mächtigen 
Stoß von außen. \ .. 


N 





Scuhfüde aus ber Gefhihte der Ait-Aflatiſchen 
Reiche vor Cyrus. 


Quellen und Critik derſelben: 1. Jüdiſche Schriften, 
beſonders die Bücher der Könige, der Chronik und der Pro⸗ 
pheten nebſt den Moſaiſchen Urkunden. 2. Griechiſche 
Schriftſteller: Herodot, Cteſias und Diodorz ſpätere 
Chroniſten Syncellus, Euſediu s, Ptolemäus. 3. Ein⸗ 
heimiſcher Schriftſteller Bero ſus. Warum es vergeblich iſt, 
die Nachrichten dieſer, durch Zeit und Geburt fo gänzlich ver=- 
ſchiedenen Schriftſteller, zu Einem Ganzen ordnen zu wollen? 
wie es beſonders franzöſiſche Schriftſteller Sevm , Frerer und 
DE Brossz in ihren Abhandlungen in ben Memoires de laca- 
demie des Inscriptions verfucht haben. | 


Recherches nouvelles sur Thistoire ancienne (par Mr. pe 
Vorser. P. I. II. IT. 1808 — 18104.). Sehr. wichtig und 
gründlich; infofern es Darftellung der Ehrondlogie Herodot's 
iſt. j 


— 
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I. Affvrifche Monarchie. | 

1. Bei den Griechen iſt Aſſyrer meiſt allge: 
meiner Name der herrſchenden Voͤlker am Euphrat 
und Tigris vor Cyrus. Bei den Juden hingegen 


bezeichnet er ein beſtimmtes eroberndes ‚Volt, und 


Stifter eines Reichs. — Daher nothwendige Tren⸗ 


‚ nung ber griechifchen und bebräifchen Nachrichten. 


2. Afyrifhe Geſchichte nad griechiſchen 
‚Quellen, befonders Cteſias und Diodor. Nichts mehr 
als bloße Traditionen von alten Herven -und He 


zoinen, die in den Ländern am Euphrat und Tigris 


‚einft große Reiche flifteten, ohne chronologifche 


Bellimmungen; aber Zraditionen im Geifte bed Orients, 
Ninus — Semiramid — Ninyas — - Sarba: 


napal, 


Rad) Serobot ein Affyrifches Seid von 520jähriger Dauer, 
1337 — 717. — BVerzeihniffe Affyrifcher Könige in den Chro⸗ 
niken des Syncellus und Eufehius, 


3. Afſyriſche Geſchichte nah jüdifhen | 


Quellen. Chronologifhe Gefchichte eines Affyrifchen 
Reiche, zwifchen 800 und 700 vor Chriſto. — Wohns 


ſitze des Volks im eigentlichen Affyrien. — Haupt- 


fladt: Ninive am Tigris. — Ausbreitung ihrer 


| Verrſchaft bis nach Syrien und Phoͤnicien. 


Reihe der Aſſyriſchen Könige: 1. Pfur um 773. 
“ Einfall in Syrien. 2, Tiglat Pilefer um 790, Gtürzt 
das Reich von Damaſkus. 3. Salmanaffar um 7%. 
Vernichtet das Reich von Samaria. Werpflanzung ber Gin- 


| 
! 
| 





Aſſyrer, — Meder. 20 


wohner ins innere Aſien. a. Sanherib um 714. Großer 
Zug gegen Aegypten, vereitelt buch. eine Peſt. 5. Aſſar⸗ 
hadbon *), 


I. Medifhe Monarchie. 


1. Bei den Griechen if der Name Meder 
zwar oft Name des Volks; aber auch oft allgemeis 
ner Name für bie berrfchenden Voͤlker, im oͤſtlichen 
Alten vom Zigris bis zum Indus, (oder Perfien 
im weitern Sinne des Worts) vor Cyrus. — Bei 
den Juden nur allgemeine Erwähnung der Meder, 
als eined erobernden und verheerenden Volks. 


2. Ob es gleich. fowohl nach dem Berichte gries 
chiſcher Schriftfteller, ald dem des Zendaveſta, nit 
zu bezweifeln flieht, daß in jenen Ländern, beſonders 
in dem öftlichen Theile, oder Bactria, große Weiche 
bereitö lange vor dem Perfifhen geblühet haben, fo 


haben wir doch fchlehterdingd ‚Feine zufammenhängende . 


oder chronologiſche Gefhichte davon; fondern nur ein 
Pagr Bruchftüde, wahrfcheinlich von Dpnaftieen, die 
in dem eigentlichen Medien, zunaͤchſt vor den Perſern, 
geherrſcht haben. 


a. Herodot's Mediſche Geſchichte. Herodot's Me⸗ 
der find allerdings die Bewohner des eigentlichen Mediens. 
Einthetlung in 6 Stämme, unter dieſen der der Magier. — 
Herrichendes Volk, nach dem Sturz der Aſſprer. — daupt⸗ 


Ed 


ag) Gleichzeitig: bei den Juden die getheilten Reiche Iſrael 


und Juda. — Bei den Griechen: zehnjährige Archonten 
in Athen. Bei den Römern: Urſprung ihres Stadts 
und die beiden erſten Könige, 
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Habt ihres Reichs Eebatana: — Grenze: nach Bd 
Tigris und Halys, nah D. unbeſtimmt. — Innere Bew 
faffung: I.Herrfchaft Ber Völker und ihre Vorſteher über 
einander, nach der Entfernung; — firenger Deſpotismus, — 
und Eintreibung ber Tribute, — Reihe der Könige is 
fhen 717 und 560. v. Ehre, *). Dejoces 53 3. Erbauer 
von Ecbatana, + 657. — Phraortes 2 3, bis 635. 
Eroberer von Perfin. Gyarares I, 40 J. bis 505, Sci 
pfer der Kriegskunft unter den Medern. Kriege mit den Ly⸗ 
deen — den Aſſyrern. — Einfall der Schthen und Gimme: 
tier 625. — ‘ Eroberer von Rinive 597. Aftyages 33% 
bis 560, da er von Cyrus geftürzt ward, Nah Kenophon, 
aber folgte noch ein Gyarares IL h. Cteſias Mediſche 
Geſchichte aus Perfiihen Archiven bei Diodor, Wahrfchein: 
ich eine andere Dynaſtie im oſtlichen Afien. Reihe der 
Könige zwifhen 800 bis 560 v. Ehr. Arbaces, Sieger 
der Aſſyrer, 18 J. Mandaucus 50 J. Soſarmus 
30 J. Artias 50 J. Arbianes 22 J. Artaeus 8009 
und Artynes 22 J. Große Kriege mit den öſtlichen Romas 

denvölkern, den Sacis und Caduſiit, Artibarnas 14 
J. Aftyages ber legte König. 


7 





IM. Babylonifhe Monarchie. Perioden: 
‚41. Vor der Chaldäifhen Eroberung, um 630. 2. 
Nah der Chaldaͤiſchen bis zur Perſi ſchen Eroberung, 
630 — 538. 


1. Aus der erflen Periode nur bloße” fragmenta— 
riſche Nachrichten. Schon im graueften Altertbum 
fannte man nicht nur den Namen von Babylon, 
fondern in ber hebrfifhen Sage erfcheint Dies 


*) Gleichzeitig: bei den" Ju den das Reich Juda alleinz bei 

‚den Griechen: Einjährige Arhonten — Draco — Solon. 
Bei den Römern: Könige von Zullus Hoftilius bis auf 
Servius Zullius, ‘ 


⸗ 
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Land auch als erſter Schauplatz von politiſchen Ver⸗ 
bindungen, und als ältefter Sammelplatz der Voͤlker 
in Aien. — Sagen von Nimrod — vom babylonis 
(hen Thurmbau. — Vergleichung biefer Sagen mit 
der babylonifchen Mythologie bei Berofud. — Dürf: 
tige biftorifche Nachrichten bei den folgenden Juͤdiſchen 
Schriftftellern aus dieſer Periode; und wahrjcheinliche 
Abhängigkeit Babylons vom Affyrifhen Reiche. 
2, In der zweiten Periode 630— 538 die Ba⸗ 
bylonier herrfchendes Wolf im: wefllichen Afien »). 
— Die Chaldäer Bemädtigten ſich Babylons, und 
taffen fich dafelbft nieder, indem fte ald Eroberer ihre 
Herrfchaft von da bis and Mittelmeer ausbreiten. 


- 


neber den Urfprung der Ghaldäer, ob es Name eines bes 
flimmten Volks, ober überhaupt der nördlihen Nomaden | 
ſey? — Reihe Chaldäifher Königs, In dem burd) 
Ptolemäus von ihnen erhaltenen Verzeichniß beginnt fie zwar 
fhon mit Nabonaffor, und der nad) ihm genannten Aera 
mit dem Jahr v. Chr. 7475 (vielleicht weil unter ihm durch 
Einführung des Xegyptifhen Sonnenjahrs zuerſt eine fichere 
Zeitrechnung beiden Chaldäern entſtand). Weber Er noch 
feine 12 nächſten Nachfolger find aber weiter hiſtoriſch merk⸗ 
würdig; fondern erft die 6 legten Könige, 1. Nabopolafs 
far 627 — 604. Feſtletzung in Babylon; und feſte Gründung 
Chzaldäiſch⸗ -Babylonifcher Herrſchaft durch ben Sieg. bei Cir⸗ 
cefum über Pharao Neko 604. 2. Nebukadnezar boa 
— 561. Glänzende Periode des Badvloniſch— Chaldãiſchen 


*) Gleichzeitig: bei ven Juden bie legten Könige des geichs 
Juda. ‚Bei den Griechen: Solon — Pififtratus — Bei 
den Römern: Targuinius Priſcus und Servius 
Tullius. 
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Reichs. Cr erobert Phönicken und vielleiht Alt⸗ Zyrus um, 
586, Jeruſalem 5875 vielleiht auch Einfälle in Aegppten 
Große Anlagen und Wafferbauten in und um Babylon. Nad 
feinem Tode fchneller Verfall bed Reihe unter 3. Evilme 
„radach 561-559. 4. Nerigloffar, (wahriheintich ber 
Beitgenoffe von Herodot's Nitolris;) — 555, 5. Labofoars 
had nad wenig Monathen ermordet, 6, Nabonnedus, 
(bei Herobot Labynedus; wahrfcheinlih der Chaldäiſche Bel: 
fazarz) 555 — 538. Angegriffen unb befiegt von Cyrus, Er⸗ 
oberung Babylons durch die Perſer 538. | 


! 


Der Abſchnitt Babylonier in meinen Ideen. B. J. 
He Abtheilung, 


IV. ‚Staaten und Reiche in Vorderaſien. — 
Die große Menge und BBerfchiedenheit ber Bewohner 
biefer Halbinfel war wahrfcheinlich die Urfache, war 
um fie fih nidt zu Einem Reiche, vereinigten. Unter 
biefen waren der Carifche Volksſtamm an ber Weſt⸗ 
feite, ber Phrygifhe im Innern bis zum Halys, 
der Syriſch⸗Cappadociſche jenfeit des Halys, 
and ber Thracifhe in Bithynien die ausgebreitet 
fin. Indeß gab e8 dort nur drei Reiche, die in 
ber Gefchichte erwähnt werden müffen, dad Troja: 
niſche, bad Phrygiſche, bad Lydiſche. 


1. Das Trojaniſche Reich umfaßt das wel: 
liche Myſien. Die Geſchichte deſſelben iſt eine, 
nur durch Dichter erhaltene, Sagengeſchichte; mit 
ſehr unſichern chronologiſchen Beſtimmungen. 


J 


Könige: Teucer um 1400, — Dardanus — Er ich⸗ 
thonius — Tros Zroja) — Ilus (Stium) — Laomes 
don 








- 
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don — Priamus. ‘Die Zerfiörung von Troja nad 10jähe 
rigem Kriege fällt wahrfcheinlih 1190 v. Chr 9. | 


2. Das Phrygifhe Reich, - Die Könige hei⸗ 
fen faft ale Midas "und Gordius; ihre Reihe 
laͤßt fi) aber gar nicht Fritifh befliimmen. Nach dem 
Tode des Ießtern, den man Midas V. nennt, warb 
Phrygien Provinz des Lydiſchen Reich um 560... ..ı 


3. Dad Lydifhe Reich, — Die Eydier (Maeo⸗ 
ner) waren.ein Zweig bed Cariſchen Voͤlkerſtamms. 
Man zählt zwar mad) Herodst drei Dynaftisen 
im Eydifchen Reich; bie der Atyaben bis 12323; bie 
der Heratliben big’ 7975 und die der Mermnas 
den bis 5575 -allein- die beiden erſten find faſt völs 
lig fabelhaft ; und die Gefhichte von Lydien fängt 
erſt an mit ber legten Dynoflie R), 


Könige: Gyges bis 689. Von jetzt an faſt hdandige 
Kriege mit den griechiſchen Pfanzſtädten längs dem Meer. 
Schon Gyges erobert Colophox. Ardys bis 640. Erobert 
Driene. Unter ihm Einbruch ter Cimmerier. — Saͤdyat⸗ 
tes bis 628, Alyattes bis 571. Vertreibung der Cim⸗ 
merier. roberung "von Siyrnua. Cröſus bis 557. Ero⸗ 
bert Epheſus. Unterwirft ſich Vorderaſien bis an den Halys, 
Erſt unter ihm ein Lppdiſche⸗ Reichz das aber von Cyrus 


*) Gleichzeitig: bei den Juden: Beit der Richte rz vor Er⸗ 
bauung Roms N50 3, | 


*) Gleichzeitig biefer find m Afien: das Wediſche und Ba⸗ 
bylonifche Reich. — Bei den Juden lettte Periode bes 
Reichs Juda. Bei den Grieden: einjährige Anwonten 
in Athen. Beiden Römern die Könige, En 


Heeren’s hiſt. Schrift. 7. B. 1 
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geſtürzt wird, Borderaſien wird eine Provinz des Yerfi 
ſchen Rede, j | 


V. Phoͤnicien. Die Phönicier gehören zwar 

‚u den merkwuͤrdigſten Voͤlkern Afiens in diefer Pe: 
riobe, indeß haben wir Feine vollfländige, oder auch 
nur im Bufammenhange fortlaufende, Gefhichte von 
ihnen, fondern nur einzelne Nachrichten, aus denen 
fi) aber doch ein Gemälde nad feinen Hauptzugen 

zuſammenſetzen laͤßt. 


Nneber bie beſondern Quellen ber Phoniciſchen Geſchichte. — 
In wie fern Sanchuniathon hier genannt zu werden 
verdient? — Hebraiſche Schriftſteller, beſonders Eyes 
chielz Griechen: Joſephus — Euſebius x. und barin 
enthaltene Bruchſtütke aus dem Menander von Epheſut 
und dem Dius, Geſchichtſchreibern von Zoyrue. 


Mémoires nur es Phénicien⸗ par PAbbe Mioxor; ; in Me- 
, moires de }?° Academie des Inseriptions T. XXXIV _ 
XLII. G@ine Rebe von 24 Abhandlungen. 


Der Abſchnitt Über die Phönieier in Ideen Über die 
Politik x. B. L te Abtheilung, 


4. Bemerkungen über den innern Zuſtand Phoͤ— 
niciens. Es bildete nicht Einen Staat, ober wenig: 
ſtens nicht Ein Reich; fondern enthielt mehrere Städte 
mit ihrem Gebiet. Aber unter dieſen entflanden Buͤnd 
niffe, und dadurch eine Art von Oberherrfhaft bei 
. mächtigern, befonderd von Tyrus. 


9, Ungeachtet indeß Tyrus an der Spike ſtand 
| und auch wohl eine Oberherrfchaft fi anmaßte, fü 





\ 
J 
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behielt doch jeder einzelne Staat feine Berfaſſung im 
Innern. Man trifft fortdbauernd in jedem derfelben 
Könige; die aber befhränfte Fürften gewefen zu 
feyn fcheinen, indem ihnen Magiftrate zur Seite fliehen. 
Unter einem handelnden und Colonieen fliftenden Wolke 
fonnte firenger Defpotismus fih auf die Dauer nidt 
behaupten, Unter den einzelnen Staaten iſt Tyrus 
der einzige, von dem wir eine Reihe von Königen 
haben, wiewohl auch diefe nicht ohne Unterbrechung. 
Die duch Joſephus aus Menander erhaltene Reihe biefer 
Könige fängt an mit Abikal um 1050 v. Chr. dem Seite 
genoffen von David. Die merkwürdigſten find: Hiram, 
der Nachfolger bes vorigen; — Ethbaal I. um 90. — 
Pygmalion, dee Bruder der Dido, um 900: — Eth⸗ 
baal II,, unter dem Tyhrus von Rebulabnezar belagert warb, 
586. — Entfiehung von ReusXyrus. — Republikaniſche 
Berfaffung unter Suffeten: Tributaire Könige unter Per⸗ 
ſiſcher Hoheit; — Groberung don Neu⸗Tyrus durch Alerander 
332. Die blühende Periobe von Phönicien überhaupt, und 
Tyrus infonderheit, fällt daher zwifchen 1000 — 832 *), 


3. In diefem Zeitraum verbreitete ſich der Phönis 
ciſche Voͤlkerſtamm buch Ausführung von Colos 
nieeng unter benen einige, beſonders Garthago, eben 
fo mächtig wurben, als die Mutterftäbte, 


Allgemeine Ideen über die Anlage von Pflanzſtädten. — 
1, Bie find: Bedürfniß für febes feefehrende und handelnde 


*) Gleichzeitig im innere Afien: Monarhieen der Affys 
ver, Meder und Babpylonier., Bei den Juden: 
Periode der Könige feit Dovid. Wei den, Griehen: von 
Homer bis auf Solon. Bei den Römern: im den beiben 
legten Jahrhunderten Periode ihrer Könige. 

- 62 


* * 
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Bolt, ſobald man nad) fernen Ländern banbelt. 2. Sie 
waren auch 'ein Mittel, der zu großen Anhäufung der bürf- 
tigen Volkszahl zuvorzulommen. 3, Nicht felten waren fie 
auch Folgen politiſcher Unruhen, indem die mißvergnügte 
arthei freiwillig ober gezwungen auswanderte, und ſich aus⸗ 
wärts Wohnftge ſuchte. WM 


4. Geographiſche ueberſicht der Phoͤniciſchen Co— 
lonieen. Sie beſetzten ſchon in ſehr frühen Zeiten Die 
meiſten Inſeln des Archipelagus, von wo ſie aber 
wieder durch Griechen verdraͤngt wurden. Ihre Haupt— 
Golonieenlänber waren. dagegen theils dad fübd- 
lide Spanien, (Zarteffus — Gades — Car—⸗ 
‚ teja,) theild die Norbfüfte von Afrika, weftlich 
von ber kleinen Syrtis (Utika — Carthago — 
Adrumetum), itheils auch die N, Weſtkuͤſte von 
Sicilien (Panormus, Lilybaͤum). Hoͤchſt 
wahrſcheinlich hatten ſie auch Niederlaſſungen nach 
Oſten zu im Perſiſchen Meerbuſen auf den Inſeln 
ante und Aradus en Baharein— Inſeln). 


B. Die ueberſ cht der Phonleiſchen Celonieen dient 
als Grundlage zu der Ueberſicht ihres Seehandels 
und ihrer Schifffahrt; die ſich jedoch noch weiter 
erſtreckte als ihre Pflanzſtaͤdte. Sie ging bei ihnen, 
wie bei andern Voͤlkern, aus von Seeraͤuberei; 
als Seeraͤuber erſcheinen ſie noch bei Homer. Ihre 
Hauptziele waren a. Ihre Colonieenlaͤnder Nord 
Afrifa und Spanien, befonderd das lebte, wegen 
feiner reichen Silbergruben. b. Außer den Saͤulen des 
Herkules die Weſtkuͤſte von Afrika; Britannien und 
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die Srilv⸗ Inſeln wegen des Zinns, und waheſchein⸗ 
lich wegen des Bernſteins. c. Won den Häfen an 
der Nordſpitze des: Arabifchen Meerbuſens Elath und 
Ezion-Geber ſchifften fie in Nerbindung. mit ben . 
Suden nah Ophir, d. i. den reichen Sthöländern,' 
vorzüglich dem gluͤcklichen Arabien und Aethiopien. d. 
Aus dem Perſiſchen Meetbufen bis nach der diesſeiti⸗ 
gen Indiſchen Halbinfet und Ceylon. Und e. mach⸗ 
ten fie auch noch einzelne große Entbedungdreifen, um 
unter ı welchen bie Umſchiffung von Afrika die merk, 600 2.66. 
würbigfte iſt 
nn 

6. Nic weniger wichtig. aber iſt ihr Landhan⸗ 
del, der größtentheild in Caravanenhandel beſtand. 
Die Hauptzweige beffelben waren: a. Der Arabi: - 
Ihe Earavanenhandel mit Gewuͤrzen und Kaͤuch⸗ 
wert; ſowohl nad) dem glüdlichen Arabien, als nach 
Serra 'neben dem Perſiſchen Meerbuſen. b. Der 
Handel mit Babylon über Palmyraz umd von ba, 
jedoch nur mitfelbater Welfe, über Perfien' bis nach 
der Meinen Bucharei und Klein-Tibet, vielleicht ſelbſt | 
bis China. c. Der Handel mit Armenien und 
den angrenzenden Laͤndern mit Sllaven, Pferden, 
Kupfergeſchirre u. ſ. w. _ 

7: Dazu kommen ihre eigenen: Fabriken und 
Manufakturen; vorzüglich ihre Webereien und 
Särbereien; (Purpurs$ärbereien mit dem Saft der 
Seemufheln); und Gtasfabrifen und Spielfachen, die 
fie bei ihrem Verkehr mit, toben Voͤlkern, der ge⸗ 
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wohnlich Tauſchhandel war, vortheilhaft abſetten. — 
Auch mehrere andere wichtige Erfindungen, unter bes 
nen bie ber Buchſtabenſchrift zuerſt genannt wer⸗ 
den muß, werden ihnen beigelegt. | | 





v. Syrer 1. Die Bewohner von Syrien wa⸗ 
ren bereits 2000 Jahre vor Chriſto, als Abraham 
unter ihnen herumzog, ein Städte bewohnendes Volk. 

"Allein ihr Land bildete nicht Einen Stagt, fordern 
ed gab dort mehrere Städte mit ihrem Gebiet,. bie 
jebe ihr Oberhaupt oder. ihren König hatten; , worun: 
tv Damaſkus, Hemath m. a. ſchon im graueſten 
Auterthum bekaunt ſind. | 

2. Sie wurden indeß zfter von fremden Erobe. 
rern unterdruͤckkt; unb zwar wurde befonberd in Da⸗ 

Dan vid's Zeitalter Syrien eine Juͤdiſche Provinz. Allein 

ſchon unter Salomo riß es ſich wieder los, indem ein 
deweſener Sklav Reſon fich Damaſkus bemaͤchtigte. 


3. Nun entſteht ein Reich von Damaſkus, 
das aber zugleich ben größten Theil von Syrien um: 
faßt, indem bie Könige in den Übrigen Städten be: 
fen von Damafkus tributaie wurden; und fich befon- 
ders auf Koflen. der. getrennten Beide Juda und 
Iſrael vergrößerte 9. 


* . x 

9) Gleichzeitig im inneren Afien: Aſſyriſches Reid. Bei 
den Juden: die Reiche Iſrael und Juda. Beiden &ries 
Her: Beirtung der Aftatifchen Getonieen. — Lykurg. 


Die and: den Büchern bes Chronik bekannten Könige 
finds Refon um 980. Benbabab L um 900. HPHaſaeël 
um 850, Benhadad IE um 830. Rezin. nater ihm 
wird das Reih von Damaflus durch den Aſſyriſchen Herr⸗ 
fhee Tig lath⸗Vil eſer Aber den Haufen geworfen um. 730. 


VIE Juden. Die Geſchichte des. Juͤdiſchen Warte 
fängt an mit dem Stammvater der Nation Abra= 
ham; -bie bes Juͤdiſchen Staats. aber erft mit ber 
Einnahme von Paläftine Sie läßt fih, in drei Pe= 
rioden theilen. X Geſchichte ber Juden als eines 
Nomadenvolfs von Abraham bis zu ber Einrichtung, 
ihres Staats in Paldflina v. 2000— 1500. IL Ge- 
ſchichte bes Juͤdiſchen Staats als eines verblinbeten 
Republik unter den Hohenprieftern und Richtern v. 
1500 — 1100. IH. Geſchichte des Judiſchen Staats 
unter ber monarhifhen Verfaſſung v. 1100600, 
zuerfi ald Ein Reid — 9755 unb ber getrennten 
Reihe Ifrael und Juda bis. zum Untergangs des 
letztern, 588. 

Ueber bie Quellen ber Judiſchen Bephiäte, — Ihre Kine 

‚nalen; — die Bühen ber Richter, Samuelis, Ehro⸗ 

nit, Könige Wie fie entflanden unb in wie fern ihre 

Berfafler den jedesmaligen Begebenheiten gleichzeitig waren? 

— Sn wie fern die hebräifhen Dichter, befonderd die 

Propheten, hiſtoriſchen Werth haben? — Joſephus 

— als Alterthumsforſcher in feine Arch geologie, und als 


gleichze üt ig er Seſqhichtſhreiber in feiner. Historia helli 
Romani. . 


Eine zwetmäßige Sehendluns ber Judiſchen Geſchichte vor 
dem Babyloniſchen Exil, ohne Aberglauben und Unglauben, 


haben wir leider! noch nicht. Werke wie Benaurun Histoire 


du peuple Au dien depuis son origine Juaut A la nais- 
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- . sante de J. C. Paris. 1742: in. 10 Bünben 8; und bie Forts 
ſetzung depuis la naissance : de J. C. 10 Bände helfen dem 
Bedürfniß nit ab. Reramds antiquit. sacrae Hebr.; die 
"Schriften von J. D. Michaelis, befonders feine Anmerkun⸗ 
gm’ gar Ueberfegung des A. T. und fein Moſaiſches Recht, 

fo wie die von J. G. Eichhorn, befonbers feine Einleitung 

in das %. T.3 und von Herder über den Geiſt der Hebräi⸗ 
ſchen Poeſie, ie ‚entalten biele vortreffliche Beiträge dazu. 


T. Periode des Noma denzuſtandes von 
Akrafim bis auf 'bie Eroberung von P 
"Unter Abraham, Ifrael und Jakob, —* 
einzelne Nomadben-Familie; bie abis Während 
‚ihres Aufenthalts in Nieder Aegypten zu einem No⸗ 
gmäben: Bolt erwuchs, das dort 430 (nah An: 
b, um bern 250) Sahre unter. der Abhängigkeit von: ben 
s O Jeghptiſchen Pharaonen umherzog, und ſich in 12 
Stämme theilte. Wie es aber zahlreich und dadurch 
furchtbar wurde, wollten: es die Aegyptiſchen Pha: 
raonen, ber gewoͤhnlichen Politik der Aegypter 
gemäß, zur Erbauung und zum Aufenthalt in Städ- 
ten zwingen. Des Drudd ungewohnt -wanderte es 
aus unter Moſes; ‚und ‘eroberte unter ihm und feis 
nem Nachfolger Soft ua bad ihm verheißene Land Pa: 
laͤſtina. 
Ueber Moſes und feine Gefeggebung. — Was er von 
den Aegyptern angenommen und nicht angenommen? — 
Verehrung des Jehovah im Nationalheiligthum und durch 
Nationalfeſte nach ſtreng vorgeſchriebenen Ceremonieen als 
„Vereinigungspunkt der ganzen Nation, und 
politiſches Band, das die Stämme zuſammenhielt. — Ueber 


die Levitenkaſte in Vergleichung mit der Aegyptiſchen 
Prieſterkaſte. Par 


‘ 
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I. D. Michaelis Moſaiſches Recht. Göttingen. 1778. x. 6 B. 
8. Oft ſah der Commentator wohl mehr als ber Geſetzgeber. 


II. Periode der. foͤderirten Kepublik. Von 
ber Beſitznehmung Palaͤſtinas bis auf die Errichtung 
der Monarchie 1500 — 1100. 


1. Allgemeiner Eharakter dieſes Zeitraums al& 
des Heldenalters der Nation, die nach ihrem all⸗ 
maͤhligen Uebergange zu feſten Wohnſi itzen und Acker⸗ 
bau in beſtaͤndigen Fehden mit ihren Nachbaren, theils 
den nomadiſchen Arabem theils den Philiſtaͤern und 
Edomitern, lebt. unmoͤglichkeit der gaͤnzlichen 
Ausrottung der alten Einwohner nach Moſes Abſicht. 
— Der Jehovahdienſt wird daher nie der einzige 
im Lande. 


2. Innere Verfaſſung. Durch die Austhei⸗ 
lung des Landes nach den Staͤmmen, und die Ab⸗ 
ſonderung dieſer von einander, bleibt Stammo ers 
faffung auf lange gegründet. Jeder Stamm behaͤlt 
ſeinen Stammfuͤrſt und Aelteſte, ſo wie im no⸗ 
madiſchen Zuſtande. Alle Staͤmme haben aber durch. 
den Dienſt des Jehovah einen Bund unter einander, 
der Te zu einem foͤderirten Staat. macht. In 
den Städten werben noch befonders Magiftrate an: 
geftellt, denen Schreiber aus ber, Levitenkaſte zuge 
geben werden. nn 0 


3. Die dauerhafte Vereinigung der Nation und 


Du | 
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geſtürzt wirb. _ Bordesaflen wird eine Provinz bei. 9 e rſi⸗ 
ſch en Reichs. 


V. Phoͤnicien. Die Phoͤnicier gehoͤren zwar 
zu den merkwuͤrdigſten Voͤlkern Aſiens in dieſer Pe— 
riode, indeß haben wir keine vollſtaͤndige, oder auch 
nur im Zuſammenhange fortlaufende, Geſchichte von 
ihnen, ſondern nur einzelne Nachrichten, aus denen 
ſich aber doch ein Gemälde nach feinen Hauptzügen 
aufammenfegen läßt. 


uUeber bie befondern Quellen ber Phönicifchen Geſchichte. — 
In wie fen Sanchuniathon hier genannt zu werben 
. verdient? — BHebräifhe Schriftſteller, beſonders Ezes 
chielz Griechen: Joſephus — Eufebius zc. und darin 
enthaltene Brudflütte aus bem Menander von Cphefus 
und dem Dius, Geſchichtſchreidern von Zoyrue. | 


Memoires sur les Pheniciens par PAbbe Mioxor: ; in M& 
. moires de I!’ Academie des Inseriptions T. XZXXIV — 
‚ZLIL Eine Reide von 24 Abhandlungen. | 


Dee Abſchnitt über die Phönicier in Ideen über die 
HYolitit u. B. L te Abtheitung, 


4. Bemerkungen über ben innern Zuſtand Phoͤ⸗— 
niciens. Es bildete nicht Einen Staat, oder wenig: 
fteng nicht Ein Reich; fondern enthielt mehrere Städte 
mit ihrem Gebiet. Aber unter biefen entflanden Buͤnd⸗ 
niffe, und dadurch eine Art von Oberherrfhaft ber 
. mächtigern, befonderd von Tyrus. 


2, Ungeachtet. indeß Tyrus an der Spitze ſtand, 
mb auch wohl eine Oberherrſchaft fich anmaßte, fo 





\ 


behielt doch jeder einzelne Staat feine Werfaffung im 
Innern. Man trifft fortdauernd in jedem derfelben 
Könige; die aber befhränfte Fuͤrſten gewefen zu 
ſeyn feheinen, indem ihnen Magiftrate zur Seite ftehen. 
Unter einem handelnden und Golonieen ftiftenden Wolke 
tonnte flrenger Deſpotismus fih auf die Dauer nicht 
behaupten. Unter ben einzelnen Staaten iſt Tyrus 
der einzige, von dem wir eine Reihe von Königen 
haben, wiewohl auch diefe nicht ohne Unterbrechung. 
Die durch Zofephus aus Menander erhaltene Reihe biefer 
Könige fängt an mit Abikal um 1050 v, Chr. dem Beite 
genoffen von David. Die merkwürdigſten find: Hiram, 
der Nachfolger des vorigenz; — Ethbaal I. um 90. — 
Yygmalion, ber Bruder der Dido, um 000: — Eth⸗ 
baal II,, unter dem Tyhrus von Rebulabnezar belagert warb, 
586, — Entftehung von KeusTyrus — Republilenifhe 
Berfaffung unter Suffeten: Zributatre Könige unter Per⸗ 
fiihee Hoheit; — Groberung don Neu⸗Tyrus dur Alerander 


332, Die blühende Periode von Phönicien überhaupt, und 
Tyrus inſonderheit, fällt daher zwifchen 1000 — 832 *), 


3. In diefem Beitraum verbreitete fich der Phoͤni⸗ 
eiſche Voͤlkerſtamm durch Ausfuͤhrung von Colo⸗ 
nieenz unter denen einige, beſonders Carthago, eben 
fo mächtig wurden, als die Mutterſtaͤdte. 


Allgemeine Ideen über die Anlage von Pflanzſtädten. — 
4, Sie find: Bedürfniß für febes feefehrende und handelnde 


*) Gleichzeitig im Innere Afien: Monarhisen der Aſſyn 
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— 


rer, Meder und Babylonier. Bei den Juden: . 


Periode der Könige feit Dovid. Bei ben, Griechen: von 


Homer bis auf Solon. Bei den Römern: in den beiden. 


letzten Jahrhunderten Periode ihrer Könige. 
- €2 
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Volk, ſobald man nach fernen Ländern handelt, 2. Sie 
waren auch 'ein Mittel, der zu großen Anhäufung ber dürf⸗ 
tigen Volkszahl zuvorzukommen. 3. Nicht ſelten waren ſie 
auch Folgen politiſcher Unruhen, indem die mißvergnügte 
Parthei freiwillig. oder gezwungen auswanderte, und ſich aus— 
wärts Wohnſitze ſuchte. oo 2 


4. Geographiſche Ueberficht der Phoͤniciſchen Cos 
lonieen. Sie.befegten ſchon in fehr, frühen Zeiten die 
meiften Infeln des Archipelagus, von wo fie aber 
wieber durch, Griechen verdrängt wurden. Ihre Haupt— 
Colonieenlaͤnder waren. Dagegen theils das füd: 
liche Spanien, (Tarteſſus — Gades — Car: 
teia,) theil die Nordküfte von Afrika, weſtlich 
von ber Meinen. Syrtis (Utika — Carthago — 
Arumetum), -theild. auh die N, Weſtkuͤſte von 
Sicilien (Panormus, Lilybaͤum). Hoͤchſt 
wahrſcheinlich hatten, fie auch. Niederlaffungen nach 
Dften zu im Perfifchen Meetbufen auf den Inſeln 
gutes und Arabus Gen Baharein— ⸗Inſeln). | 


B. Die ueberf cht der Phonlciſchen Colonieen dient 
als Grundlage zu der Ueberſicht ihreßs Seehandels 
und ihrer Schifffahrt; die ſich jedoch noch weiter 
erſtreckte ald ihre Pflanzflädte. : Sie ging bei ihnen, 
wie bei andern Voͤlkern, aus von Seeräuberei; 
als Seeräuber erſcheinen ſie noch bei Homer. Ihre 
Hauptziele waren a. Ihre Colonieenländer Nord⸗ 
Afrika und Spanien, befonderd das letzte, wegen 
feiner reichen Sitbergeuben. b. Außer den Säulen des 
Herkules die Weftküfle von Afrika; Britannien und 


\ . 
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die Sci s Infeln wegen des Zinns, und wahrſchein⸗ 
ih wegen des Bernſteins. c. Won ben Häfen an 
ber Rorbdfpige des: Arabifchen Meerbuſens Elath und 
Ezion-Geber fhifften fie in Verbindung; mit ben 
Suden nah Ophir, d. i. den reichen Südländern, 
vorzüglich dem gkuͤcklichen Arabien und Aethiopien. d. 
Aus dem Perſiſchen Meerbuſen bis nach der diesſeiti⸗ 
gen Indiſchen Halbinſel und Ceylon. Und e. mach⸗ 
ten fie auch noch einzelne große Entdeckungsreiſen, um 
unter. welchen Die Umſchiffung von Afrika die merk⸗600 0.60. 
wuͤrdigſte m 
) J 

6. Nicht weniger wichtig aber iſt ihr Landhan⸗ 
del, der groͤßtentheils in Caravanenhandel beſtand. 
Die Hauptzweige deſſelben waren: a. Der Arabi⸗ 
ſche Caravanenhandel mit Gewuͤrzen und Raͤuch⸗ 
werk; ſowohl nach dem gluͤcklichen Arabien, als nach 
Serra 'neben dem Perſiſchen Meerbuſen. b. Der 
Handel mit Babylon über Palmyraz und von ba, 
jedoch nur mittelbare Welle, über Perfien bis nach 
der Heinen Bucharei und: Klein-Zibet, vielleicht ſelbſt 
bis China, -c. Der Handel mit Armenien. und 
den angrenzenden Rändern mit Sklaven, Pferden, 
Kupfergeſchirre u. " we 

7: Dazu Tommen ihre eigenen. Fabriken und 
Manufakturen; vorzäglic ihre Webereien und 
Färbereien; (PurpursFärbereien mit dem Saft der 
Seemufcheln); und Glasfabriken und Spielfachen, die 
fie bet ihrem Verkehr mit. iohen Voͤlkern, der ges 
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wohnlich Tauſchhandel war, vortheilhaft abſetzten. — 
Auch mehrere andere wichtige Erfindungen, unter des 
heit die ber Buchſtabenſchrift zuerſt genannt wer⸗ 
den muß, , werben Ihnen beigelegt. | 


v1. Sorer 1. Die Bewohner von Eyrien wa⸗ 


ren bereifd 2000 Jahre vor Chrifte, als Abraham 


unter ihnen herumzog, ein Städte bewohnendes Wolf. 


- "Allein. ihr Land bildete nicht Einen Staat, fonben 


es gab dort mehrere Städte mit ihrem Gebiet, 
jebe ihr Oberhaupt ober. ihren König hatten; worun: 
tr Damaſkus, Hemath m a. ſchon i im graueften 
Altenhum belaunt ſind. | \ | 

2. Sie wurden indeß zfter von fremden Grobe. 
tern unterdruͤkt; und zwar wurde befonders in Das 


um vid's Zeitalter Syrien eine Juͤdiſche Provinz Klein 


1040 
deweſener Sklav Reſon ſich Damaſkus bemaͤchtigte. 


ſchon unter Salomo riß es ſich wieder los, indem ein 


3. Nun entſteht ein Reich von Damaſkus, 
das aber zugleich ben groͤßten Theil von Syrien um: 
faßt, indem die Könige in den Übrigen Staͤdten de⸗ 
fen von Damafkus tributaie wurden; und fich befon- 
derd. auf Koften der. getrennten Beide Zuda und 
Iſrael bergrößerte N. ‚ 


J ⸗ — | 
9) Gleichzeitig im inneren Afien: Aſſyriſches Reich. Bei 

den Juden: die Reihe Iſrael und Juda. Bei den Bric 

en: Biking ber Afiatifchen Setonicen, — Lyturs. 
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Die aus den Büchern bes Ehronik bekannten Könige 
find: Reſon um 980. Benhabdab L um 900. Maſael 
um 850. Benhadad TE um 80. Bezin. inter ihm 
wird das Reich von Damaſkus bunh ben Aſſyriſchen Herr⸗ 
ſcher Zig latbvil eſer über den Hauſen geworfen. um. 70. 


VIE Jud en. Die Gefchichte bes. Juͤbdiſchen Bots | 
fängt an mit bem Stammvater der Nation Abra⸗ 
bauız bie des Zübdifhen Staats. aber erſt mit ber 
Einnahme von Palaͤſtina. Sie läge fih, in drei Pe 
rioden theilen. L Gefchichte ber Juden als eine 
Nomadenvolks von Abraham bis zu bee Einrichtung, 
ihre Staats in Paldflina v. 20001500. IL Ges: 
dichte des Juͤdiſchen Staats als eines verblinbeten 
Republik unter den Hohenprieflern und Richtern v. 
1500 — 1100. TU. Geſchichte beö Juͤbiſchen Staats: 
unter ber monarchiſchen Verfaſſung v. 1100-—600,. 
zuerfi ald Ein Reid — 9755 unb ber getrennten 
Reihe Iſrael und Juda bis. zum Untergange des 
letztern, 588. 

Leder bie Quellen ber Jüdiſchen Geſchichte. — Ihre An⸗ 
‚nalen; — bie Bücher ber Ritter, Samuelis,. Shros 
nit, Könige Wie fie entflanden und in wie fern ihre 
Berfaffer den jedesmaligen Begebenheiten gleidzeitig waren? 
— un wie fern die hebräifhen Dichter, beſonders die 
Propheten, biflorifhen Werth haben? — Zofepbus 
— als Alterthumsforicher in feine Achaeofogie, und als 


gleichze it ig er Geſchichtſhreiber in ſeiner Historia halli 
Romani. . 


Eine zwedmaßige Behondlung der Judiſchen Geſchichte vor 
dem Babploniſchen Exil, ohne Aberglauben und Unglauben, 
haben wie leider! noch nicht. Werke wie Benausan Histoire 
du peuple de dieu depuis son origine jusqu' 4 la nais- 
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aanse de J. C. Paris. 1742: in. 10 Bänden “8; und bie Fort⸗ 
fees depuis la naissance : de J. C. 10 Bände helfen dem 


Bedarfniß nicht ab. Reramds antiquit. sacrae Hebr.; die 
Schriften von. J. D. Michaelis, beſonders ſeine Anmerkun⸗ 
„nur Usserfegung des A. T. und fein Moſaiſches Recht, 


fo wie die von J. G. Eichhorn, beſonders feine Einleitung 


in.das A. T.3 und von Herder über den Geift ber Hebräi- Ä 


' ſchen Voele, ie ‚ entfälten ‚viele vortreffliche Beiträge dazu. 


I. Periode Des’ Nomadengzufandes von 


Abraham bis auf die Eroberung von v k 








E na. — 


Unter Abraham, FIfrael und Jakob, Bar Me eine 
; einzelne Homaben: Familie; die ** waͤhrend 





ihres Aufenthalts in Nieder⸗ Aegypten zu einem No⸗ 


! 


2000 maden⸗ Volt erwuchs, das dort 430 (nach An: 
b. um dern 250). Jahre unter der Abhängigkeit von- ben 
90 Ieghptiſchen Dharaonen’ umberzog, und fih in 12 

. Stämme theilte. Wie es aber zahlreich und dadurch 
furchtbar wurde, wollten: es die Aegyptiſchen Pha- 
raonen, der gewoͤhnlichen Politik der Aegypter 
gemäß, zur Erbauung und zum Aufenthalt in Staͤd⸗ 


ten zwingen. Des Drudd ungewohnt „wanderte eö 


aus unter. Moſes; ‚und ‘eroberte unter ihm und ſei⸗ 


nem Nachfolger Joſ ua, das ihm verheißene Land Pa⸗ 
laſtina. — 


Ueber Mofes und feine Geſeßggebung. — Was er von 
den Aegyptern angenommen und nicht angenommen? — 
Verehrung des Jehovah im Nationalheiligthum und durch 
Nationalfeſte nach ſtreng vorgeſchriebenen Ceremonieen als 
‚Bereinigungspunft der: ganzen Nation, und 


politifches Band, das die Stämme zufammenhielt. — Ueber 


bie. Levitenkaſte in ‚Vergleihung mit ber Aegyptiſchen 
Prieſterkaſte. Fr 


+ 


⸗ 
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J. D. Michaelis Moſaiſches Recht. Göttingen. 1778. zc. 6 B. 
8. Oft ſah ber Commentator wohl mehr als der Gefehgeber, 


I. Periode der, foͤderirten KRepublik. Von 
der Beſitznehmung Palaͤſtinas bis auf. die, Errichtung 
der Monarchie 1500 — 1100. " 


1. Allgemeiner Charakter biefed Zeitraums als 
des Heldenalterd der Nation, bie nach ihrem all: 
mäbligen Vebergange zu feſten Wohnſi itzen und Acker⸗ 
bau in beſtaͤndigen Fehden mit ihren Nachbaren, theils 
den nomadiſchen Arabern, theils ben Philiftäern und 
Edomitern, lebt. — Unmöglichkeit der gaͤnzlichen 
Ausrottung der alten Einwohner nach Moſes Abſicht. 
— Der Jehovahdienſt wird daher nie der einzige 
im Lande. 


2. Innere Berfaffung. Durch die Austhei⸗ 
lung des Landes nach den Staͤmmen, und die Ab⸗ 
ſonderung dieſer von einander, bleibt Stammver— 
faſſung auf lange gegruͤndet. Jeder Stamm behaͤlt 
ſeinen Stammfuͤrſt und Aelteſte, fo wie im no— 
madifchen Zuftande Alle Stämme haben aber durch. 
den Dienft des Jehovah einen Bund ‚unter. einander, 
der Te zu einem föberirten Staat. macht. In 
den Städten werben noch beſonders Magiſtrate an: 
geftellt, denen Schreiber aus ber, Levitenkaſte zuge 
geben werden. nn | 


3. Die dauerhafte Vereinigung der Nation und 


21 
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- .tsahöe de J. G. Paris. 1742: in. 10 Bänden 8; und bie Fort⸗ 
ſetumg depuis la naissance - de J. C. 10 Bände helfen dem 
EBedbgefniß nicht ab, Aeramds antiquit. sacra® Hebr.; Die 
Gchriften von J. D. Michaelis, befonders-feine Anmerkun⸗ 

gen Jur Ueberſetzung des A. T. und fein Moſaiſches Recht, 

fo wie die von J. ©. Eichhorn, beſonders feine Einleitung 

in das A. Ei; und von Zerder über ben Geift ber Hebräi⸗ 
ſchen Voee, enthalten viele vortreffliche Beiträge dazu. 





I. Periode des‘ Nomadenzuſtandes von 
Abraham bis auf ‘bie Eroberung von Er din | 
Unter Abraham, Ffrael und Jakob,* 

einzelne Homabden: Familie; die be während. 
ihres Aufenthalts in Nieder⸗ Aegypten zu einem No⸗— 
2000 Mäden- Volt erwuchs, das dort 430 (nah Anz 
b. um dern 250). Jahre unter der Abhängigkeit von- den 
1550 Aeghptiſchen Pharaonen umherzog, und 'fi ch in 12 
Staͤmme theilte. Wie es aber zahlreich und dadurch 
furchtbar wurde, wollten: es die: Aegyptiſchen Pha-⸗ 
raonen, der gewoͤhnlichen Politik der Aegypter 
gemäß, zur Erbauung und zum Aufenthalt in Städ: 

ten zwingen. Des Drudd ungewohnt „wanderte ed 
aus unter. Moſe 8; ‚und ſeroberte unter ihm und feiz | 
nem Nachfolger Sof: ua das ihm verheißene Land Pa⸗ 
laͤſtina. | . | 








ueber Moſes und feine Geſeßggebung. — Was er von 

den Aegyptern angenommen und nicht angenommen? — 
"Verehrung des Tehovah im Nationalheiligthum und durch 
Nationalfeſte nach ſtreng vorgefchriebenen Geremonieen als 
‚Bereinigungspunkt ber. ganzen Nation, und. 
politifhes Band, das die Stämme zufammenhielt, — Weber | 

bie. Levitenkaſte in ‚Vergleihung mit ber Aegpptiſchen | 
Prieſtertaſte. Fa 


‘ 


⸗ 
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I. D. Michaelis Moſaiſches Recht. Göttingen. 1778, ꝛc. 6 ©} 
8. Oft fah ber Commentator wohl mehr ald der Gefehgeber, 


II. Derigbe der föderirten Republik, Bon 
ber Befisnehmung Paldftinad bis auf die, Errichtung 
ber Monarchie 1500 — 1100. 


1. Allgemeiner Eharakter dieſes Zeitraums als 
des Heldenalters der Nation, die nach ihrem all: 
mähligen Uebergange zu felten Wohnſi itzen und Acker⸗ 
bau in beſtaͤndigen Fehden mit ihren Nachbaren, theils 
den nomadiſchen Araber, theils den Philiftäern und 
Edomitern, lebt. Unmöglichkeit der gänzlichen 
Audrottung der alten Einwohner nah Mofes Abficht. 
— Der ehovahdienft wird daher nie der einzige 
im Lande, 


2, Innere VBerfaffung Durd bie Austhei⸗ 
lung des Landes nach den Staͤmmen, und die Ab⸗ 
ſonderung dieſer von einander, bleibt Stammpvers 
faſſung auf lange gegründet. Jeder Stamm behaͤlt 
ſeinen Stammfuͤrſt und Aelteſte, ſo wie im no⸗ 
madiſchen Zuſtande. Alle Staͤmme haben aber durch, 
den Dienft des Jehovah einen Bund, unter. einander, 
der Te zu einem föderirten Staat. macht. In 
den Städten werben noch. befonders Magiftrate an: 
geftellt, denen Schreiber aus ber, Levitenkaſte zuge⸗ 
geben werden. | i 


3. Die dauerhafte Vereinigung der Nation und 
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Erhaltung des Moſaiſchen Geſetzes wird noch beſon⸗ 
ders durch die Vertheilung der Levitenkaſte in 48 eigene 
ihnen gegebene Staͤdte durch das ganze Land, ſo wie 
durch das erbliche Voheprieſterthum in Aaron? Ge: 
ſchlecht, befoͤrdert. — | 


| 4 Allein ald nad) Joſua's Tode kein allgemeiner 
Heerfuͤhrer wieder an der Spitze ſtand, reichte jenes 
religioͤſe Band nicht hin, zumal da die Eiferfucht der 
ſchwaͤchern Stämme gegen die -mächtigern erwachte, 
Die ‚Hohenpriefter ſcheinen damals keinen politiſchen 
Einfluß gehabt zu haben. Nur der Druck von außen 
verhindert ed, daß die Nationalverbinbung ſich nicht . 
voͤllig aufloͤſt. 


5. Die Juden find bald unabhaͤngiges, bald aber 
auch tributaires Volk. In den Perioden ‘bes, Druds 
ftehen von Zeit zu Zeit Helden unter ihnen "auf, Die 
als oberfte Mapiflrate und Anführer von einem Theil 
ber Nation, ober auch dem ‚ganzen Wolf, und zu⸗ 
gleich als Eiferer für den Dienft des Jehovah, fie von 
ber Dienftbarkeit befreien: die Richter, befonders 
Athniel, Debora und -Simfon. — Ueber das Bun; 
derbare in ihrer Gefchichte, 


um 6. Bieberherflellung bes Jehovahdien— 
1150 ſtes durch Samuel, Samuel wird Richter, und 
herrſcht als Vertrauter des Jehovah. — Seine Söhne 
ſelbſt vereiteln ſeinen Plan, die richterliche Wuͤrde 
erblich in ſeiner Familie zu machen. Die Nation ver⸗ 


N 


Suben. , ! 43 


langt einen König, ben Sammel, ald. Vertrauter 
des Jehovah, beftimmen fol, Seine fihlaue Politik 
bei der Wehl," die er nicht hindern Tann. Er wählt 
in Saul ben politifh»unbebeutendftn, aber größten 
und anfehnlichfien Mann im Belle. ine foͤrmliche 
Eenftitutionsacte wird, dem Mofaifchen Befehl 
zufolge, entworfen, und. in dem Nationalheiligthum, 
niedergelegt. | u | 
Arſachen, welde die Nation besgen, seinen Kong zu 


fordern. — - Brühgre Verſuche, hafonbers. durch Abimelech, 
König zu, Werden 


. ’ 18* “a 
\ . ” 
a 


IT. Deri ode ber v Rohardie von 1100 600 


1. Der jüdifhe Staat als Ein Reid 
von 1100 (1095)— 975. 


1. Saul, ber neue König, behauptet fh. durch 
feinen Sieg über die. Ammoniter, und, wirb jegt auf 
einer Berfammlung bed Volks, we Samuel fein Rich⸗ 
teramt nieberlegt, allgemein anerfannt. Aber.da Saul 
der Sieger nicht unter der Vormundſchaft Samuel’s 
fiehen wollte, da er es felber wagt, Jehovah zu. 
fragen, entfleht eine Erbitterung zwifchen ihnen. Der 
beleidigte Samuel falbt felbft im Geheim einen andern 
jungen Menſchen zum König, David, den Sohn 
Iſai, der dur Heldenthaten ſich geltenb zu machen 
weiß, und ber Eiferfuht von Saul entgeht. — Saͤul 
behauptet, ſich unter befländigen Kriegen mit den bes 
nachbarten Völkern, in denen er zulegt mit feinen „m 
Söhnen bid auf Einen das Leben verliert. 1055 


— 
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2. Zuſtand der Nation und der Berfaffing unter 
Saul — Der König wenig mehr ald bioßer Deer- 
führer, - der nach den. Worfchriften Jehovah's handeln 
muß; ohne Hof und fefte Kefen, — Die Nation 











| ohne Keitfum und Eurusz aber img Amer“ 
mehr zu einem Krieg ervolk gebildet. + - u 


3. David folgt ihm 10551015; aber ‚nicht 
ohne Widerſpruch. Eilf Stämme erklärten ſich für 
Is boſeth, den noch übrigen Sohn Sauls; nur fein 
eigner Stamm, Juda, erkennt David an. Erſt 
nach fieben Jahren wirb Dabid nach ber. Ermordung 
Isboſeth's durch ſeine eignen Leute von der ganzen | 

Nation als König anerkannt, on 

4. Gaͤnzliche Umbildung der Nation und Veraͤn⸗ 
derung der Verfaſſung in der folgenden 33jährigen 
Alleinherrſchaft von David. Anlage einer neuen Re: 
fidenz zu Serufalem; die zugleich Sit bed Na- 
tionalheiligthums feyn ſollte. Strenge Beobach⸗ 
tung [des Gultus des Schovah, als ausfchließendem 
Nationalcultus, und politifche Wichtigkeit davon. 


5. Große Erweiterungen des Juͤdiſchen Staats 
buch Eroberungen. Der Krieg mit Hadad-Eſar 
bahnt ihm den Weg zur Eroberung von Syrien 
und Idumaea. Umfang ded Reichs vom Euphrat 
bi8 zum Mittelmeer, und von Phönicien bis zum 
Urabifchen Meerbufen. Allmaͤhliger Uebergang zum 


Juden. 45 


Deſpotismus, und einer Regierung aus dem Serail; 
wovon ſich die politiſchen Folgen ſchon gegen das 
Ende der Regierung David's in den Empoͤrungen ſei⸗ 
ner Soͤhne zeigen. 


6. Regierung von Salomo 1015 — 9753 die 
glaͤnzende Regierung eines unkriegeriſchen, aber pracht⸗ 
liebenden und cultivirten Defpoten aus dem Innern 
feine Geraild, Neue Drganifation ded Reichs, zur 
Unterhaltung des Hofes. — Verbindungen mit ben be: 
nachbarten Staaten , befonders Tyrus; und das 
durch Theilnahme an dem Handel der Suͤdlaͤnder, 
von den durch David eroberten Haͤfen am rothen Meer 
aus; aber nur als Monopol des Hofes. 


| ‚7. Stoße Bereicherung ber Hauptſtadt hun 

den glänzenden Hofhaltz aber Druck und’ Verarmung 
des Landes; befonderd der entferntern Stämme. 
Allmaͤhliger innerer Verfall, befdrdert durch die Ein— 
fuͤhrung des Cultus fremder Goͤtter, neben dem Je⸗ 
hovah⸗Dienſt, den Salomo doch anfangs durch die 
Erbauung des Tempels nach dem Plan ſeines 
Vaters zum einzigen machen zu wollen ſchien. Ver— 
ſuch zu einer Empoͤrung von Jerobeam, der miß⸗ 
lingt; und von den Edomitern, die unter eigenen 
Koͤnigen tributair bleiben; und wirklicher Abfall des 
eroberten Syriens durch die Stiftung des Reichs 
von Damaſkus, fon bei Lebzeiten Salomo's. 


8. Salome folge zwar fein Sohn Behabeam; 3 
allein gleich bei dem Antritt ſeiner Regierung bricht 
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das Mißvergnuͤgen durch Rehabeam noch unvorſich⸗ 
tig vermehrt, in einen. Aufſtand aus. Jerobeam 


“ wird’ aus Aegypten zurhdgerufen, und zehn ‚Stämme 


erkennen ihn als ihren König. Nur die zmei Stämme 


Juda und Benjamin bleiben Rehabeam getreu. | 


2, Der juͤdiſche Staat als getrenntes Reich. 


975 - 588. 


1. Verhaͤltniß der beiden Reiche Juda und | 
Iſrael gegen einander. Wenn gleich Ifrael größer 





und audy volfreiher war, fo war dagegen Juda durch 
den Befig der Hauptflabt reicher, und die Macht beis | 


der Reiche fich ‚ziemlich gleich, Eden daher ward aber 
auch der Kampf zwifchen beiden deſto harmciger 


| 2. Die Könige von Sfrgel ſuchen die politiſche 
Trennung der Nation dadurch zu befeſtigen, daß fie Ä 
durch Anlegung eines Heiligthums in ihrem Gebiete 


ihre Unterthanen von der Befuhung des alten Ratio: 


nalheiligthums zu Serufalem abhalten. Daher heißen 


fie Seinde bes SIechowahdtenfted. Aber auch in dem 
Reihe Juda dachten mehrere Könige unpolitifch ge: 
nug, daß fie neben dem Dienfte des Jehovah ben 
Diehft , anderer Götter einführten Allein . ber Drud 
 felbft erhält den Jehovahdienſt; die Zahl und der po: 
litiſche Einfluß der Propheten nimmt deſto mehr zu, 


‚je mehr man in den bedenklidhen. Zeiten. der Drafel . 


des Jehovah bedurfte, und die Idee von einer kuͤnftigen 
gllitklichern Periode unter einem maͤchtigen Koͤnig, die 
Tre vom Meſſias und feinem Reich, wird dbeſto 


x 
e 





Juden. 47 


‘ 


mehr auögebilbet, je lebhafter noch das Andenken an 
bie glänzende Regierung eines David war. — Pros 
phetenſchulen. 


3. Die Eiferſucht und die Kriege zwiſchen beiden 
Reichen dauern mit geringer Unterbrechung nicht nur 
fort, ſondern werden auch noch durch die Verbindun⸗ 
gen mit auswärtigen Fuͤrſten, beſonders den Koͤnigen 
von Damaſkus und von Aegypten, gefaͤhrlicher. Das 
Entftehen großer Reiche im Innern Aften macht zus. 
legt biefen ſchwachen Meichen ein Ende - 


Hauptdata zur Geſchichte der beiden einzelnen 
‚Reihe "1. Das Rei Iſrael. 975 — 722. unter 19 Kö⸗ 
nigen aus verfhisdemen Käufern, die durch gewaltfame 
Revolutionen fi. fiigen. 1. Jerobeam + 054. Anlage 
der Reſidenz Sichem, und der Heiligthümer zu Bethel 
und Dan, und Anfielung von Prieftern, bie nicht aud 
dem Stamm Levi waren. Beſtändige Kriege mit 'den Köniz 
gen in Juda. 2. Nodab, Jerobeam's Sohn, ermordet 
053 duch 3. Barefat 930. Durch fein Bünbniß mit ben 
Königen von Damaſkus brachte er das Reich Juda in große 
Gefahr. A. Ella, ermordet 929 durch einen ſeiner Feldherrn 
5. Simri, gegen den aber fogteih von ber Armee 6, Omri 
gewählt wird, der aber zuerft einen Gegenkönig an Xhibri 
+ 9925 hatte. Dmri erbaut die, neue Haupffladt :Samaria, 
+ 918, Ihm folgt 7. fein Sohn Ahab. Genaue Verbin⸗ 
dung durch Heirath mit dem Könige von Siden, und ˖ Ein⸗ 
führung bes Phöniciſchen Baal⸗-Cultus. Kriege mit Das 
maſkus, in denen zulegt Ahab bleibt, 897. Unter Ahab 
ein Bündniß mit dem Könige von Juda. Ihm folgen feine 
Söhne 8, Ahafia + 896 und 9 Ioram, "Das Bünbai 
mit- Juda dauert fort. -- Joram wirb ermordet non Jehu 833. 
10, Zehu. Gr rottet das Baus Ahab, das. Iſrgel 4 Kö⸗ 
nige gegeben Hatte, aus, und flelt den Sultus des Baals 


” ‚ 
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ab, Die Könige von Damafkus entreißen bem Reihe Iſrael 
alles Land jenfeit bes Jordand, Schu F 856, Ihm folgt 


fein Sohn 11. Joachas 7'840. Die Kriege-mit Damafkus, 
unglücklich für Sfrael, dauern fort, 1%, Joas 825. Er 


ſchlägt den König von Damaſkus und von ˖Juda. 13, Ser 


robeam U. + 784. Wiederherſteller des Reichs Ifrael in 
“feinem alten Umfange, Nah einem unruhigen Interregno 
von 12 Jahren folgt 14. fein Sohn Zacharias 773, der 
noch in bemfelben Jahr erſchlagen warb, und mit dem bas 


. Haus Jehu, das Ifrael 5 Könige gegeben hatte, zu Ende | 


ging. Sein Mörder 15. Schallum, nad einem Monat 
wieder erfhlagen von 16. Menahem + 761: Unter ihm 
erſter Heerszug der Aſſyrer unter Pful, den er durch Tribut 


abkauft. 17. Sen Sohn Kekaja fr; ermordet 768. durch 


18, Fekah. Unter ihm ber Heerszug des Tiglath Pilefar 
- von Aſſyrien, und Zerſtörung von Damaſkus. Er wird er⸗ 
mordet 740 durch 49, Hofen, ber erft nad) einer Anarchie 
von 8 Jahren fich des Throns bemädtigt, Er fuht durch 
ein Bünbnif" mit Xegypten fi von dem Aſſyriſchen Tribut 
frei zu maden; allein Salmanaffar, der König von Aſſy⸗ 
rien, bekriegt ihn, erobert Samaria, unb macht dem Reiche 
Sfeael ein Ende,:.indem er bie Einwohner ine Innere von 
Aſien nach Medien verpflanzt 722. 

2. Das Reich“ Juda unter 20 Königen Aus dem Saufe 
Davids 975—588. Die Erbfolge geht, mehrentheild ruhig, 
vom Water auf den Sohn, und'wird nur ein paarmal durch 
: die Ufurpafion der Athalia, und die Einmifhung fremder 

Groberer , unterbroden, 1. Rebabeam + 958. Ierufalem 
. bleibt Refidenz, allein fchon unter’ Rehabeam würde der Je⸗ 
hovahdienſt durch Einführung andever ‚Götter, vernoläfft igt. 
Außer dem Kriege mit Iſrael wird Jeruſalem von 
GSiſack, dem ‘Könige ber Aegypter, angefallen und ausge⸗ 
plundert. 2. Abijah + 955. 3. Eſſa. Er ward von ben 
: Königen von. Iſrael und Damaflus gufammen: angegriffen, 
und wäre vielleicht untergelegen, wenn er nicht fo glücklich 

geweſen wäre, ihr Bündnifi zu trennens #914, 4. Jo ſa⸗ 

fa t, Wicberberfteller bes Jehovahdienſtes, und Stifter eines 
t . Bünd⸗ 


\ 
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Bündniffes mit bem Relche Ifrael, Gein Verſuch, bie Schiff⸗ 
fahrt auf dem rothen Meer nach Ophir wiederherzuſtellen, 
mißlingt. + 891. 5. Joram. Die Verbindung mit Iſraei 
wird durch jene Heirath der Tochter Ahab's, Athalia, 
befeſtigt; ‚allein Idumaeg riß ſich unter ihm von dem 
Reihe Juda völlig los. + 88, 6. Sein Sohn Ahafia 
wird: bereitö 885 von Jehu, dem Mörber und Nachfolger 'von 
Joram, König von Ifrael, umgebracht. 7. Beine Mutter 
At halia bemädtigt ſich bes Throns, und läßt das ganze 
Eöniglihe Haus ermorden; nur ein einziger Sohn des Acha⸗ 
Rad 8. Joas wird als Kind dem Untergange entriſſen, 
heimlich im Tempel erzogen, und nad 7 Jahren durch eine 
von dem Prieſter Jojada vetanſtaltete Revolution gewaltſam 
auf den Khron geſehtz und Athalia umgebracht 877. Yoas 


* 


regierte unter ber Vormundſchaft der Prieſterz daher MWieders 
herftellung des Jehovahdienſtes. Cr mußte aber, von Haſael, 
dem Könige von Damaflus bedroht, ihm Tribut bezahlen. 
Er warb erihlagen 838, 9. Amazia, Er ſchlug die Edo⸗ 
miter, wurde aber von Joas, König von Iſrael, geſchlagen, 
und ſelbſt Jeruſalem von dieſem aüsgeplündert. Er wurde 
erſchlagen 811, und ihm folgte 10 fein Sohn Afaria (oder 
Uſia). Er warb ausfägig und } 759, Sein Sohn 11. Kos 
than } 793 war ſchon Mitregent bei feinen Lebzeiten. Die 
Kriege mit Damaſkus und Iſrael fangen wieder an. 1%, 
Ahas. 7738. Das Bünbnig der Könige von Damaſkus 
und Iſrael vewegt Ahas, Tiglath Pileſar von Aſſyrien zu 
Hülfe zu rufen, ber dad Reich von Damaſkus zerflörte ‚und 
die von Juda und Iſrael tributär machte, 15. Hiskins + 
69. Er macht fih von der Abhängigkeit von Affyrien wie- 
der los. Samaria wird unter ihm 722 von Salmanaffar zer» 
Hört; unb als deffen Racfolger Sanherib 719 feinen Zug 
‚gegen Aegypten unternimmt, wird auch Jeruſalen belagert, 
über glücklich befreit, da der ganze Ing mißlingt, Unter feiner 
Regierung weiffägt Jefaias 14. Manaffe 164, Wäh- 
end feiner S5jährigen Regierung wurde ber Phönicifche Baal: 
Eultus allgemein eingeführt; ber Jehovah⸗Dienſt Eommt in 
Verfall, und die Moſaiſchen Geſetze in Vergeſſenheit. 15. 
Amon, wird fon 642 ermorhet, 16, Joſia. Wiederher- 
Heerews hiſt. Shift. 7.8. :  - ‚DD 


\ 
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ſteller des Tempels und des Jehovahdienſtes. Das gänzlich 
in Vergeſſenheit gerathene Geſetzbuch wird wiedergefunden, und 
eine ſtrenge Reform darnach gemacht. Allein die Erobe⸗ 
rungen des Aegyptiſchen Königs Neko in Aſien treffen zuerſt 
Paläſtina, und Joſias bleibt in der Schlacht 611. Sein 
Sohn 17. Joachas wird ſchon nach 3 Monathen von Farao 
Neko entthront, und deffen Bruder 18, Jojakim als tri⸗ 
butärer Fürſt auf den Thron geſetzt. Aber durch die Entſte⸗ 
hung des Chaldäiſch-Babyloniſchen Reichs wurden Farao Neko 
nach der Schlacht bei Circeſium 606 ſeine Aſtatiſchen Erobe⸗ 
zungen wieder entriſſen, und Jojakim wird Rebukadnezar 
tributairz + 599. Beitalter des Propheten Jeremias. — 
Sein Sohn 19. Jojachim wird von Nebukadnezar bei deſ⸗ 
ſen zweitem Zuge, ſchon nach 3 Monathen, mit dem ganzen 
angeſehenen Theile der Ration ins Innere Aſiens verpflanzt 
(Anfang des Babyloniſchen Exils), und deſſen Vaterbruder 
20. Zedekias als tributairer König eingeſetzt. Allein als 
er fih mit Aegypten verband, um das Babyloniſche Joch ab⸗ 
‚ zuwerfen, kam Nebulabnezar zum brittenmal, eroberte Je⸗ 
rufalem 588, und ließ es zerſtören, und Zedekias, nachdem 
er geblendet, und feine Kinder hingerichtet waren, ward mit 
dem übrigen Theile der Ration gleichtaus nach Babylon ge⸗ 
führt. | 


S. BERNHARD! Commentatio de tausis quibtis eRectum sit 
ut regnum Iudae diutius persisteret yuam regnum Israel; 

‘ cum tahula geographica, Lovanii 1825. 4to. Cine Preis: 
fchrift, welche auch mehrere ſchätzbare Unterfuhungen über 
die Monarihifche Periode des Jüdiſchen Staats enthält. 

Bauer Handbud der Gefchichte des Hebräiſchen Volks. B. I— 
II. 1800, Bisher die befte Einleitung, fowohl zu der Ger 
ſchichte als den. AlterthHämern der Nation, von ihrem Ent: 
ſtehen, bis zum Untergange ihres Staats, 
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T. Afrikaniſche Völker. 





_ Algemeine geographiſche Vorkenntniſſe von dem alten 
Afrika *). 
1. Wenn gleich die Phoͤnicier Afrika einmal 
umſchifft haben, fo wurde doch nur die nördliche 
Hälfte diefed Welttheild im Altertbum befannt, Als 
lein biefe kannte man auch genauer wie wir fie jest 
kennen, da die Küftenländer von cultivirten und "hans 
deinden Völkern befegt waren, bie.tief in bas Innere 
deffelben eindrangen Died gefchah bereitd von Cars 
thbagern und Aegyptern; noch mehr von ben | 
Macedonifhen Griechen unter den Ptolemdern; 
und felbft auch noch unter den Römern Krieg, 
Jagd und Handel, trugen gemeinfchaftlich dazu bei. 


2, Afrita im Banzen iſt fomohl durch feine 
Lage ald durch feine Geftalt von Afien auffallend vers, 
ſchieden. Statt daß Aſien beinahe ganz in der gemäs _ 
ßigten Bone liegt, liegt Afrifa beinahe ganz in ber 
heißen Bone — Statt daß Aſien reich an tief eins 
gehenden Meerbufen und großen Strömen iſt, bildet 
Afrika faft* ein regelmäßiges Dreied, und hat in ber : 
ganzen Nordhälfte nur zwei- große Ströme, den Nil 
und den Niger. Kein Wunder daher, wenn dieſer 
Theil unſrer Erde gleichſam eine Welt für ſich au | bils 


3 


*) 6. Ideen ꝛc. Th. a S. af. 
D2 
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den ſcheint, verſchieden durch ſeine Produkte wie durch 
ſeine Bewohner! — 


3. Seiner phyſiſchen Beſchaffenheit nach zerfaͤllt 
das noͤrdliche Afrika in drei Regionen, die bereits 
int Alterthum durch eigne Namen unterfchieden wer⸗ 
ben. Das Küflenland laͤngs dem Mittelmeer ift, mit 
‚Ausnahme von Tripolis oder der Regio Syrtica, 
meift ein fehr fruchtbared Land, und war daher zu 
allen Zeiten far bewohnt. Daher heißt es bei He: 
rodot: das bewohnte Afrika; gegenwärtig Die 
Barbarei, Oberhalb diefem folgt unter dem 30° 
N. B. ein gebirgigted Land, durch welches die Kette 
des Atlas läuft; reich an wilden Xhieren, und an 
Datteln; daher bei Herobot: daß thierreiche 
Afrikas bei den Arabern das Dattelnland (Bi: 
ledulgerid). Oberhalb dieſem von 300 bis zu 209 
N. B. geht quer durch Afrika, ſo wie auch durch 
Arabien, die ſandige Region, die daher auch un— 
ter ale Namen des wüften Afrilas oder der 


Sandmwüfte (Bahara) bei den Alten wie bei den 
Neuern befannt ifl. Die fruchtbaren Länder jenfeits 
der Wirte längs dem Niger blieben den Griechen noch 


‚mehrentheils unbekannt: und werben unter dem allge: 
meinen Namen von Aethiopien begriffen; wiewohl 
man darunter vorzugdweife auch die: Länder oberhalb 


Aegypten verſteht. Wohl aber Tannten- fie einzelne 
feuchtbare Flede in der Wuͤſte, die Dafes, wie 
Augila, Ammonium, und si eigentlihen Dafes 
in AN. | ; 
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4. Eine politifhe Eintheilung, bie ganz 
Afrika umfaßte, giebt es nicht, nur. an ber Norbküfle 
wohnten policirte Bölfer, Aegypter, Cyrenaeer 
und Karthager, von benen bloß bie-erften ein ein: 
heimifched Bold waren. In dem Innern gründeten 


die Aethioper dad Reih von Meroe. Die übris 


gen zogen ‚entweder ald Nomaden herum , oder bildeten 
Heine Staaten, beren Dafeyn wir zum Theil Fennen, 


aber von denen wir keine Geſchichte befigen. Längs 


der Küfte folgt auf Aegypten, vom Sinus Plinthi- 
netes an, 1. Marmarica, ohne Städte, größten: 
theils Sandwüfle, und nür von nomabifchen Staͤm⸗ 
men bewohnt, von 40 — 470 O. L. 2. Das frudt- 


bare griechifche Colonieen-Land Cyrenaica, bis zur 


großen Syrte 37 — 400 O. 2, Städte: Cyrene, 


Barka. 3. Das Gebiet von Carthago von der 


großen. Syrtis bis zum fhönen VBorgebirge 
20 - 40O. e. Es umfaßte a. Das Land zwiſchen 
der großen und kleinen Syrtis (Regio Syrtica), das 
jetzige Koͤnigreich Tripolis; ein Sandland ‚fat 
bloß von Nomaden bewohnt, b. Das cigentlide 
Gebiet von Carthago (Königreih Tunis). Ein 
fehr fruchtbares Land; der füdliche Theil Byzacena, 
der nörblihde Zeugitana. Städte: Carthago, 
Utika, u.a. A Numidien und Mauretanien; 
im Carthagiſchen Zeitalter nur von Nomadiſchen Voͤl⸗ 
kern bewohnt. — Laͤngs dem Ufer einige Carthagiſche 
Pflanzſtaͤdte. 
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Aegypter. 


Geographiſche Vorerinnerungen. Aegyp⸗ 


ton betraͤgt zwar ſeinem Flaͤcheninhalte nach 3 von 
Deutſchland, und gehoͤrt daher allerdings unter die 
groͤßern Laͤnder unſrer Erde; aber in Ruͤckſicht auf 


ſeine phyfiſche Beſchaffenheit iſt es ſich ſelber ſehr un⸗ 


gleich. Nur das Land zunaͤchſt an den Ufern des 
Nils, fo weit die Ueberſchwemmungen reichen, iſt 
fruchtbares Kornland; das librige ift an der Weflfeite 


eine Sandwüſte, und an ber Oſtſeite ein fleinägs 
tes Gebirgland. Der Ni! fließt von feinem Eintritt 





in Xegypten von Syene bis 15 Meilen oberhalb feis 


nem Ausflug bei der Stadt Cercaſorus ungetheilt, 
und in gerader Richtung von Süden nach Norden in 
einem Xhale, das nach Welten von Sandwuͤſten, und 
nach Dften von Granitgebirgen eingefchloffen ift, und 
etwa 2—4 Meilen in der Breite hält. Bei Cerca; 
ſorus theilt fih aber ber Strom zuerft in zwei 
Hauptarme, von denen ber öftliche fich bei der Stadt 
Pelufium, ber weflliche bei der Stadt Canopus 
ind Mittelmeer ergoß (ostium Pelusiacum ımd Ca 
nopicum);- von beiden fondern ſich aber noch wieder 
mehrere Nebenarme ab; fo daß man zu Herodot's 
Zeiten überhaupt fieben Mändungen des Nils zählte, 
wiewohl ſich diefe nicht immer gleich geblieben find. 
Das Land zwifchen den beiden Außerften Armen des 
Nils führt wegen feiner breiedten Geflalt den Nas 
men ded Delta; und war. angefüllt mit Städten; 
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und vortrefflich angebaut. Das fruchtbare, und von 


cultivirten Menfchen bewohnte, Aegypten befchräntte 
fih daher auf das Nilthal zu beiden Seiten des 


Stroms von Syene bid Cercaſorus, und das Delta; 


wozu noch ein Paar quellenreiche Flecke mitten in der 
weſtlichen Sandwuͤſte kommen, die unter dem Na⸗ 
men ber Oaſes bekannt find. — Die Fruchtbarkeit 


ſowohl des Delta ald des Nilthald hängt bei dem 


faſt gänzlichen Mangel an Regen , befonders in Ober. 


ögppten, von ben Ueberfhwemmungen des Nils 
ab, die periodiſch eintreten. Gie fangen an im 


Anfange bed Auguſt, unb bauern bis zu Ende bed 


Octobers; fo daß diefe brei Monate hindurch Die 
oben erwähnten: Theile bed, Landes unter Waſſer ge⸗ 
fegt find, . 1 


Man zeit Aegypten in Oberaͤgypten, von 
Syene bis zu der Stadt‘ Chemmis, (Hauptſtadt 
Theben oder Diofpolid); Mittelägppten, von 
Chemmis bis nah Gercaforus (Hauptſtadt 
Memphis); und in Unteraͤgyptenz. welches 
theild das Delta, theild das Kand zu beiden Seiten 


ded Delta, begreift, und voll von Stäbten.war, un⸗ 


ter denen beſonders Said merkwuͤrdig iſt. 


Oberhalb Aegypten folgte Wethiopten € Aethio- 


pia supra Aegyptum), welches mit dem erſtern 


von den fruͤheſten Zeiten her in einer genauen Ber: 
bindungg befonders durch Handel, geſtanden zu ha⸗ 
ben fcheint. Die ‚Länder zunaͤchſt oberhalb Aegypten, 
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die unter dem Namen Nubien begriffen. zu werben 
pflegen‘, find mehrentheild eine bloße Sandwuͤſte, 

der von jeher nur raͤuberiſche Nomaden umbherzogen ; 
indeffen lief- laͤngs dem Arabiſchen Meerbuſen die ſtei⸗ 
Mgte Gebirgkette fort, die auch dieſen Theil von Ae> 
gypten ausfültz; und in Nubien noch um vieles wich⸗ 
tiger dadurch wurde, daß fie reiche Goldgruben 
enihielt, die bald oberhalb ber Xegpptifchen Grenze . 
ſich fanden. Der Nil, ber in Nubien eine große weft: 
lihe Biegung macht , ift hier voller Klippen, und 
daher die Schifffahrt fehr beſchwerlich; Doch find Die 
Ufer fruchtbar und bewohnt; und veich an alten Denk⸗ 
mählern im Aegyptiſchen Styl , welche erſt in den 
neueſten Zeiten bekannt geworden find. Allein weiter 
hinauf, won 16° N, B. an, ändert fi die Beſchaf⸗ 
fenheit des Landes; fruchtbare Gegenden nehmen bier 
ihren Anfang; und bie. koſtbaren Produkte, welche fie 
erzeugen, ſowohl Gold als Raͤuchwerke, machten biefe 
Provinzen ‚von jeher. zu. reichen Handelslaͤndern. Un: 
ter ihnen iſt bereits zu Herodot’s Zeiten berühmt 
Meroe, mit einer Hauptftädt gleiches Namen! Man 
verfteht darımter das Land, das von den ‚beiden Fluͤſ— 
fen, dem Mil an der W. Seite und dem Aſta bo⸗ 
ras (Tacazze), ber fih in den Nil ergießt, an. ber 
O. Seite eingefchloffen iſt, weßhalb es auch häufig, 
mierwohl umeigentlich, eine Inf ei genannt wird. Es 
sing hinauf bis zu den Quellen bes Nils, ober ber 
jeßigen Provinz Gojam, wofelbft-die, unter Pfam: 
met ich größtentheild ausgewanderte, Aegyptiſche Kries 
gerkaſte ſich niedergelaſſen hatte. Mexoe ſelber war 
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ein Priefterflant mit einem König an ber Spige, fo 
wie die Xegyptifchen Staaten. — Die Stadt Arum 
oder Aurum e wird zwar erfl fpäter erwähnt, ſcheint 
aber doch, nach den noch vorhandenen UWeberbleibs 
feln zu urtheilen, ein gleich hohes Alter mit den Alt: 
Aegyptifchen Städten und mit Meroe gehabt zu haben. 
So auch Adule, der Hafen am Arabifhen Meerbufen. 


Die Aegyptiſche Geſchichte zerfält in drei, 
dem Umfange nach ungleihe, Perioden, von denen ° 
die erfle die frübefte Zeit bis auf die Sefoftriden um 
1600 v. Chr. ; die zweite bie der Sefoflriden, oder 
da8 glänzende Zeitalter Aegyptens bis auf Pſamme⸗ 
tich, 1600 bis um 650; bie Dritte bie von Nam: 
metich bis auf bie Perfi ſche Eroberung 650 bis 525 
umfaßt. 


Erfie-Periode | 
Bon den früheften Zeiten bis auf die Sefoftriben 
. am 1600 p. Chr. 


Quellen: 1. Jüdiſche Schriftſteller. Mofes eine 
Nachrichten enthalten zwar eine treue Schilderung des Ae⸗ 
gyptiſchen Staatd zu feiner Zeit, aber keine fortlaufende 
Gedichte. — Von Mofes bid auf Salomo (150 — 
1000 a. C.) gänzlidhes Stillſchweigen der hebräifhen Schrift⸗ 
Heller Über Aegypten. Bon Salomo bis auf Gy tus (1000 
—550) einzelne fragncntariſche , mehrentheilg, hochſt dürf⸗ 


& 
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tige, Nachrichten. — Wichtigkeit und Vorzüge der jübifchen 


Rachrichten, in fo fern fie rein hiſtovriſch find. — 2. Grie: 


chiſche Schriftfteler. a, Herodot. Der erſte, der eine 
Geſchichte der Aegypter geliefert hat. Etwa 70 Jahre 
nad dem Sturze des Throns der Pharaonen durch bie Pers 


“fiichen Eroberer fammelte er in Aegypten felbft, und zwar in 


Memphis, die Nachrichten Über die frühere Geſchichte bes 
Landes aus dem Munde der umterrihtetften Perfonen, ber 
Prietter; und ſchrieb diefe treu Rieder, fo wie er fie gehört 
‚hatte. Es frägt ſich alfo, wenn man feine Radridten ge- 
hörlg wihdigen wi, was wußten die Priefler von 
ihrer frihern Lanbesgefhihtet Und biefe Trage 
läßt fih wiederum nicht eher beantworten, als bi8 man die 
Art und Weife, wie ſich hiſtoriſche Rachrichten 
unter ben Aegyptern von ihren frühern Perioden 
her erhielten, Tennen gelernt hat, 


87 früheſte Geſchichte der Xegypter war wie bie anderer 
Kationen eine Sagengefhihte. Allein früher wie an: 
dere Völker erhielten fie eine Art Schrift, die Hierogly⸗ 
phenfhrift, ober Bilderfhrift, deren von natürlichen 
Begenftänden bergenommene Beihen den neueften Entdeckun— 
gen zufolge zwar zum Theil als Buchſtaben (Hieroglyphes 
phonetiques) Zöne, ‚zum Theil ober auch Begriffe, und 
diefe wiederum theils darflelend durch Abbildung, theild aber 
allegorifch bezeichneten. Sie blieb daher ihrer Natur nad) 
unvolltommener ald die reine Buchftabenfchrift, da fie 1, nur 
einen engen Kreid von Ideen , und diefe, wenn aud nicht 
ganz ohne Verbindung und grammatifche Beziehungen, doc 
diefe gewiß nur höchſt mangelhafte bezeichnen Tann. 2. Da 
fie weniger zum Schreiben, ald zum Mahlen ober Einhauen, 
alſo nicht zunächſt für Bücher, fondern für öffentliche Dent- 


mãähler, brauchbar if. 3. Da fie, in fo fern fie allegoriſch 


ift, nicht durch ſich ſelbſt verſtändlich iſt, ſondern nur durch 
Hülfe eines Schlüſſels, der fi in einer neben ihr fortlau—⸗ 
fenben Srabition erhalten muß, in deren Befis ſich ausſchlie⸗ 


ßend die‘ Priefter befandenz die aber in dem Laufe vieler 


Jahrhunderte ſich ſchwerlich ohne Verfälſchung erhatten konnte; 
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zumal da 4, daft Bird oft: zur Bezeichnung fehe verihier 
denartiger @egenftände, und aud wiederum verfhiebene Bilder 
zur Bezeichnung deſſelben Gegenſtandes gebraucht zu ſeyn 
ſcheinen. So konnte alſo Aegyptiſche Geſchichte in dem Munde 
der Aegyptiſchen Prieſter ſchwerlich mehr ſeyn, als eine an 
öffentliche Denkmähler geknüofte, eben deshalb bloß fragmen⸗ 
tariſche, alſo auch nicht fortlaufend chronologiſche Geſchichte, 
die endlich erſt durch Deutung der Bilderſchrift verſtändlich, 
und daher manchen Mißdeutungen ausgeſetgt war. Außer 
der Hieroglyphenſchrift hatten die Aegypter zwar bie hiera⸗ 
tiſche, deren ſich die Prieſter in ihren Schriften, und die 
demotiſche, deren man ſich im gemeinen Leben bediente. 
Beide ſcheinen aber nur aus bee Hieroglyphenſchrift entſtan⸗ 
bene Curſivſchriften geweſen zu ſeyn; und wir haben Heik 
Beiſpiel, daß man ſich her einen oder ber andern in’der Pha⸗ 
vaonen Zeit auf Öffentlichen Monumenten bedient hätte, Daß 
aber ber Gebrauch des Papprna, auf bem man fih aller 
diefer Schriften bediente, bis in das höchſte Alterthum, ober 
wenigflens bis in bie glänzendſten Beiten ber Pharaonenharr⸗ 
haft, hinaufreicht, wiffen wir jest mit Gewißheit, ba 
Ihriftlihe Urkunden aus diefen Zeiten aus ben Gräbern her⸗ 
vorgezogen find, 


CHAMPOLLION le jenne, Preejs du systeme hieroglyphigue 
des anciens Egyptiens.. Paris 1824. ift die Hauptſchrift 
über biefen Gegenſtandz movon die Lettre AMs. Dacier 1922 
aur der Vorläufer, und die beiden Lettres & Ms. le Duc de 
Blacas, die Fortſetzung find, Ihre Hauptbeftätigung hat die 
neue Methode ber Entzifferung duch bie Schrift bed Britz 
tifhen G. Sonfuls in Aegypten Sarr Essay on the phonetic 
System of Hiertglyphics 1825. duch bie Vergleihung mit 
den Aegyptiſchen Monumenten felber erhalten. Doch Tiefet 
man bisher nad nicht viel mehr als die Namen unb Titel 
der Könige; bie ſich dadurch auszeichnen, daß ſie ſtets in ei⸗ 
ner Einfaſſung ſtehen. 


Dieſe Vorideen über frühere Aegyptiſche Geſchichte werden 
ihre volle Beſtätigung erhalten, wenn man bei Herodot die 
Erzählung von den Aegyptiſchen Königen vor Pfammekich 
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durchgeht *). Es geht Ear daraus: hervor: 1, Die ganze 
Geſchichte ift durchaus an öffentlihe Monumente gereiht, und 
zwar an Monumente, die fi entweder in oder um Mem— 
phis fanden. Eigentlid Tann man fagen an ein einziges 
Monument ‚in, Memphis ſelbſt; ınemlid) an den Zempel 

bdes Vulkuns oder Phtha, den Haupttempel dieſer Stadt, 

Die Geſchichte fängt an mit Menes, dem erſten Erbäuer 

deſſelben (cap. 99.), und von jedem ſeiner Nachfolger wird 
erwähnt, was er zur Erweiterung und Verſchönerung bes 
Gebäudes hinzugefügt habe; die aber nicht daran baueten, 
fondern andere Monumente hinterliegen (wie die Erbauer ber 
Pyramiden), heißen Unterbrfider des Volks, und Verächter 
der Sötters und von denen, bie .Eeine binterließen ‚ wußten 
fie auch nichts, als eine Reihe Namen zu fagn, 2%. Die 
‚Reihe diefee Köntge ift daher auch nicht ununterbrohen, wenn 
auch die Prieſter fie Herobot dafür gaben; fondern es find, 
wie die Vergleihung mit Diodor es Har zeigt, große Lucken 
dazwiſchen. Alſo läßt fi) auch gar Eeine Chronologie darauf 
gründen. 3. Die ganze Geſchichte iſt durchwebt mit Erzäh- 
lungen, bie von hieroglyphiſchen Vorſtellungen hergenommen, 
und daher ſelbſt allegoriſch ſind; deren Sinn wir aber nicht 
mehr enträthſeln können; da ihn die Prieſter ſelber ent— 
weder nicht wußten, oder nicht mittheilen wollten; und wohl 
ſelbſt falſche Deutungen unterſchoben. Dabin gehören z. B. 
die von der Beſtehlung des Rhampſinit, ſo wie von ſeiner 
Meile in bie Unterwelt, wo er mit der Ceres Würfel ſpielte 
(cap. 121. 122), von der Tochter des Cheops (cap. 127.), 
von ber Blindheit des Pheron und ber Xrt feiner Heilung 
(cap. 111.) u. a. Daß jene Befchulbigung nit ungegrün- 
det fey, fieht man deutlich aus zwei Beilpielen, das eine 
cap. 131., wo es Herodot felber bemerkt; dad andere cap. 
161., wo wir aus andern Quellen die richtige Deutung 
wiſſen. Auch das, bereits zu Herodot's Zeiten gewöhnliche, 
Streben ber’ Prieſter, griechiſche und ägpptiſche Mythologie 
in Uebereinſtimmung zu bringen, erzeugte manche Deutun⸗ 
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gen, die dev Kritiker nicht zulaffen wird; wie 3. B. bie 
ganze fehr gräcifirte Geſchichte des Könige Proteus cap. 
112 — 115 — Gegen bie Richtigkeit bes allgemeinen Reſul⸗ 
tats biefer Unterfuhung, daß Herodot's Aegyptiſche Geſchichts⸗ 
erzählung nur eine, an öffentliche Monumente geknüpfte 
Erzählung ſey, könnte man vielleicht noch die Einwendung 
machen, daß die Aegyptiſchen Prieſter außer jenen öffentlichen 
Monumenten auch eigentliche geſchriebene Reichsannalen has 
ben konnten; allein dieſer Einwurf widerlegt ſich aus Hero⸗ 
dot ſelbſt. Alles was die Prieſter außer den bisher ange⸗ 
führten Nachrichten ihm ſagen konnten, waren die Namen 
von 330 Königen nah Menes; bie fie ihm von einer Rolle 
Papyrus vorlaſen. Allein fie wußten auch nichts weiter, als 
die Namen, weil dieſe Könige Teine Monumente 
binterlaffen hatten (eap. 100) 


b. Außer bei Herodot finden wir Namen Aegyptiſcher Kö⸗ 
nige bei Diodor angeführt *). Diefer Schriftſteller, ber 
erft 400 Jahre nach Herodot fhrieb, war felber in Aegypten, 
und fhöpfte feine Nachrichten theild aus den mündlichen und 
ſchriftlichen Berichten der Prieſter in Theben, theild aus 
ältern griechiſchen Schriftftelleen, beſonders Hecatäus. Zwi⸗ 
ſchen ihm und Herodot iſt kein Widerſpruchz ſobald man nur 
Herodot's Königsreihe nicht für ununterbrochen fortlaufend 
anſieht. Auch Diodor wollte keine vollſtändige Verzeichniſſe 
Aegyptiſcher Könige geben; ſondern nur der merkwürdigen; 
doch mit Bezeichnung ber Zwiſchenraͤume zwiſchen thnen nach 
Menſchenaltern. 


c. Von Heiden. verfhieben endlich ift ber Aeghotiſche Prie⸗ | 


ſter Manetho, Oberprieſter in Heliopolis; der unter der 
Regjerung von Ptolemäus Philadelphus um 260 v. Chr, 
lebte, und Acgyptiaca ſchried, woraus ſich außer mehreren 
Fragmenten bei Sofephus Verzeihniffe von Königen in 
ben Ehroniten von Eufebius und Syncellus erhalten 
haben, Diefer Gatalog ift abgefheitt in 3 Abfchnitte (Zo- 
mos), von denen jeber mehrere Dynaftieen, zufammen " 


Div. L. 1. 
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31, die nach den verſchiedenen Städten Aegyptens genannt 
find, enthält. Bei jeher Dynaſtie wird bie Anzahl ber Kö- 
nige aus berfelben, und der Jahre ihrer Dauer bemerkt. Die 
Glaubwürdigkeit Manetho's bat jetzt ihre volle Beftätigung 
erhalten; feitbem man bie Namen ber von ihm angeführten 
Pharaonen auf ben Aegyptiſchen Monumenten liefet. Für 
biefen Zeitraum gehören die 17 erſten Dynaſtieen; erſt mit 
der achtzehnten · Dynaſtie beginnt die zweite und glänzente 
Periode, aus der die noch vorhandenen Monumente Ober: 
ägyptens, imit ben Namen ihrer Erdauer, ſich herſchreiben. 
Bu bemerken iſt, daß wir bei Herodot die Prieſternachrichten 
aus Memphis, bei Diodor die aus Theben, bei Manetho 
die aus Heliopolis (der drei Hauptfige der Prieftergelehre 
famteıt) vor uns haben; fo daß fchon deshalb Keine genaue 
Uebereinfliimmung zu erwarten ift, 


‚tie neuen Bearbeiter der Aegpptifchen Yıterthümer , von 
Kırcnern Oedipus Aegyptiacus 1670. bis auf ne Pauw 
Recherches 'sur les Egyptiens et sur les Chinois 1772. 
haben nur zu oft ihre Hypotheſen und Träume für Wahrheit 

. auögegeben. Berfuhe zu chrondlogifher Ordnung der 
Dynaftieen find beſonders gemacht von Marſham in feinem 
‘Canon Chronicus 3 und don Batterer in feiner fyundroniftis 
ſchen Weltgefhichte. — Zu den Bauptwerlen gehören: 


JapLomskr Pantheon Mythicum Aegyptiacum. 1750. & 


Gurruren Comptentatibnes de theogania Asgypt. in Com- 
mentat, Societ. Gotting. T. VIL. 


"De: ‚Origine et usu ÖObeliscorum anctore G. Zodea. Ro- 
mas. 1797. u 


L’Egypte sous les Pharaons, ou Recherches sur 1a Geogra- 
phie, la Religion, la Langue, les Ecritures, et PHi- 
stoire de PEgypte avant l’invasion de Cambyse, par 

 Caamrortton le jeune. T. I. II. 1814. Die beiden Thei⸗ 
le, der Geographie gewidmet, enthalten die Wiederherſtel⸗ 
lung der Alt⸗Aegyptiſchen Provinzen und Städte, Namen 
nach Coptiſchen Quellen. 
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Commentationes Herodoteae scribebat Fam, Casuzan. Ae- 
gyptiaca et Hellenica, Pars I. Lipsiae 1819. Cine Reihe 
der fcharffinnigften und gelehrteften Erläuterungen über eins 
zelne Punkte des Aeguptifchen Alterthums, durch einzelne 
Stellen Herobot’8 veranlaßt, . 


Der Abſchnitt in meinen Ideen 2 1815. Ih. IT. B. IL 
über die Aegypter. Beſonders die Ginleitung über bie 
Hieroglyphenſchrift; und ber Abſchnitt: das Königliche 
Theben, in ber vierten Ausgabe, = 

Die beften Abbildungen der Aegyptiſchen Monumente vers 
danken wir erft ber franzöfiichen Erpebition dahin. Bereits 
die von Denon bei feinem Voyage en Egypte übertreffen 
fehr weit bie frühern von Pococke und VNorden; find aber 
noch wieder ſehr weit Gbertzoffen worden in dem großen 
Prachtwerke: 

Description d’Egypte, Antiquites. P. 1 D. IL Wovon P.L 


die Denkmähler Oberägyptens von der Nubiſchen Grenze 


bis Theben; P. IL IL die Dentmähler vnn heben; 
enthalten, 
Zu dieſen kommen ſeitdem: 

Berzoxz Researches in Egypt: London 1821. mit dem Kups 
feratlad \ 

v. Minutoli Reife zum Zempel des. Supiter Xmmon und nad 
Aegypten. 1824. 

Travels in Nubia by L. BURCKHARDT, London. 1819. 

Antiquites de la Nubie par F. C. Gau, Paris 1824 X wuͤr⸗ 
dige Zortfegung bes großen franzöfifchen Werts über Aegypten. 

Voyage a Meroä’ et au fleuve blanc par Fr. Carrviaun,; 
Paris 1825. enthält die Darftelung ber Monumente von 
Veros. 


⸗ 


1. Der Anfang der politiſchen Cultur in Aegyp⸗ 
ten geht uͤber die Zeiten der Geſchichte hinauf; denn 
ſchon in Abraham’, noch mehr aber in Mofes, Beit: 


! 
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alter erfcheint deſſen innere Verfaſſung ſo ausgebildet, 
daß mothwendig ſchon ein langer Zeitraum dazu gehört 
haben mußte, die Nation und den Staat bis zu dem 
Grade der Cultur zu erheben, auf dem wir ihn da⸗ 
mais erblicken. Man kann daher mit Sicherheit ſa⸗ 
gen, daß Aegypten zu den aͤlteſten Laͤndern unſrer 


Erde gehört, wo eine politiſche Verbindung entflan- 


den.ift, wenn es fich. gleich niemald mit Gewißheit 
wird ausmachen laſſen, ob ed nicht in Indien früher 


beſhed. 


% 


2. Die Urfahen, wodurch Aegppten fo früh ein 


Zultivirte8 Land ward, muͤſſen theild in ber natürli- 


chen Befchaffenbeit, theils in_der Lage deffelben gefucht 
werben; .und man muß daher Aegypten nicht bloß an 


. und für fi, fondern in Verbindung mit dem übri- | 


gen Afrika, betrachten. Es ift in ganz Nordafrika 
Das einzige Land, daB an einem großen und ununters 
brochen fchiffbaren Strome liegts ohne den ed, fo 
wie die übrigen Länder dieſes Welttheild unter glei: 


chen Breitengraden, eine Wuͤſte feyn wuͤrde. Es 


kommen hier die beiden außerordentlichen Umſtaͤnde 
zuſammen, daß auf der einen Seite der Strom durch 
ſeine Ueberſchwemmungen den Boden ſo zubereitet, 
daß die Ausſtreuung des Saamens faſt die einzige Ar- 
beit iſt; und doch auf der andern bei einigem Fort— 
gange des Ackerbaus ihm ſo viele Hinderniſſe in den 
Weg legt (duch die Nothwendigkeit von Canaͤlen, 
Eindaͤmmungen u. ſ. w.), daß die Erfindungskraft ber 
Menſchen dadurch nothwendig aufgeregt werden mußte. 

Wenn 
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Wenn dadurch der Ackkerbau in Aegnpten, und durch 
ihn mehrere auf benfelben Bezug habende Kenntniffe, 
erzeugt wurden, fo begünfligte die Lage bed Lande 


in ber Nähe reicher Gold- und Gewärzländer, und in | 


der Mitte zwifchen Afrifa und Afien, den Handel 


und Verkehr der Nation; und in allen Zeitaltern 
erſcheint dies Land als ein Hauptſitz des inländifchen 
ober des Caravanenhandels. 


3. So mußte alfo in dem fruchtbaren Nilthal 
wohl ein anderer Zuſtand werden, als in den Wuͤſten 
Libyens. Mehrere kleinere Staaten ſcheinen lange 
vorher in jenem Thal ſich gebildet zu haben, ehe es 
noch ein großes Aegyptiſches Reich gab. Der Urs 
fprung derfelben iſt .natürlih in ein Dunkel gehällt, 


das die Geſchichte nicht mehr ganz aufzuflären ver: . 


mag. Nur das Scheint aus Denkmählern und Nach: 
richten Bar, daß das obere Aegypten auch am frühe: 
fien der Sit der Cultur wars; und diefe, von Suͤ⸗ 
den berfommend , durch Anlage von Colonieen ſich 
weiter nach Norden verbreitete. Wahrfcheinlich gefchah 


dieg durch Einwanderung eines fremden , ryı dem 


ſchwarzen verfchiebenen, Stammes; wie die Abbil: 
dungen fowehl der Sculptur als ber Mahlerei auf den 


noch vorhandenen Aegyptiſchen Denkmaͤhlern davon 


die Beweiſe geben. 


4. Die Nachrichten von dem bohen Alterthum der 
politifchen Cultur nicht nur in Indien, ſondern auch 
in dem gluͤcklichen Arabien ‚ fo wie in Yethiopien, 

veeren shi 3.8s. € 
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beſonders in Meroe, und die deutlichen Spuren des 
alten Verkehrs zwiſchen dieſen ſuͤdlichen Ländern ber 
Erde, erklaͤren ſolche Einwandexungen leicht, wenn 
fie fi gleich nicht genau chronologiſch beſtimmen lafs 
fen.. Unverfennbar aber hat-die Religion daran 
feinen geringen Antheil gehabt. Die Staatöverbin- 
dung ward in Aegypten nicht etwa erft fpäter an Re⸗ 
ligion geknuͤpft, ſondern ſie war von Anfang an dar⸗ 
auf gegruͤndet. So mußten alfo die Fortſchritte aller 
politifchen Cultur, ‘wenn nicht allein, doch vorzugs⸗ 
- weife, von ber Priefterkafte und ihrer Verbreitung 
abhangen. | 

Augemeine Entwickelung des Begriffs von Kaſtenein⸗ 
theilung. Erſter Urſprung ber Kaſten aus der Verſchie⸗ 
denheit der Völkerſtämme in einem Lande, und ihrer Le⸗ 
bensart. — Weitere Ausbildung .in deſpotiſchen, oder auch 
theocratifihen, Reichen. — Anwendung davon auf Aegypten 
und die Aegyptiſche Prieſterkaſte, als einen uefpeünglicen, 
| gebilbetern, Völkerſtamm. | 


-5. Das Eigenthuͤmliche dieſer Kaſte war der Cul⸗ 
us gewiſſer Gottheiten, unter denen Ammon, Oſiris 
und Phtha, (welche die Griechen mit ihrem. Jupiter, 
Bacchus und Vulkan verglichen;) bie vorzuͤglichſten 
‚waren, Die Verbreitung diefes Cultus, der immer an 
Tempel geknuͤpft war, giebt alfo auch die beutlichften 
Spuren von ber Berbreitung dieſer Kaſte; und dieſe 
Spuren in Verbindung mit den eignen Nachrichten der 
Aegypter führen dahin, daß dieſe Kaſte ein von Suͤ— 
ben her, uͤber Meroe in Aethiopien, eingewander: 
ter Stamm gewefen fey, der fih durch An: 


‚» 
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lage von inländifhen Golonieen, das heißt 
immer“ zunaͤchſt von zempeln und. ihren Nebenans 
lagen, allmählig weiter verbreitete; und 
den Gultud feiner Götter zum-herrfchenden 
Cultus in Aegypten machte. 
Beweis ber Richtigkeit dieſer Borfteltungsart: aus. den 
ausdrüdlihen Zeugniſſen über den Urfprung von Theben 
und Amm onium, don Meroe aus, ber fih auch durch 
den dort fortbauernden Cultus des Ammon’ vereiethz 
und aus ben Monumenten. &o wie wieberum Memphis 


und andere Plätze im Nilthal von Aheben aus geſtiftet ſeyn 
ſollen. 


6. Dieſe, dem gewöhnlichen Gange der Bevoͤlke⸗ 
rung gemäße, Vermuthung erhält aber eine neue Bes 
flätigung dur die uralte Eintheilung des Kan 
des in Diftrifte, oder Nomen. Diefe Einthei⸗ 
lung hing nämlih an den Haupttempeln, bie eben fo 
viele Niederlaffungen der Priefterkafte bildetenz fo daß 
die. Einwohner von jebem Nomus auch zu bem 
Haupttempel gehörten, und Theil an dem religiäfen 
Cultus hatten, der in jedem eingeführt war. 


7. So feinen ſich alfo durch. allmählige Verbrei⸗ 
tung jenes cultivirten Stammes, zu dem außer ber 
Priefterkafte. auch ficher bie Kriegerkaſte, vielleicht. auch 
noch andere, gehörten, laͤngs hen Ufern des Nils, 
mehrere Beine Staaten gebilbet zu haben, deren Mite 
telpunkt jebesmal eine folche Nieberlaffung war; -bes 
ten jeber aber zugleich die. benachbarten einheimifchen 


oder auch einwandernden Stamme Fra Das 
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Band, das jeden einzelnen Staat umſchlang, war 
alſo, wie bei den mehrften Staaten in der Kindheit 
der Menfchheit, ein gemeinfchaftlider Cultus, 
an dem ‚Alle Antheil nahmen, die dazu gehörten ; 
und der, wenn er auch aus Meroe flammte und ein- 
‚geführt ward, doch ohne allen Zweifel in Aegypten, be⸗ 
ſonders in Theben, erſt feine volle Ausbildung erhielt. 
Allein die große Stuͤtze der Civiliſirung ward hier, 
was im ſuͤdlichern Afrika, wegen ‚der Beſchaffenheit 
des Bodens und. des Klimas, wenig. oder ‚gar nicht 
ftatt finden konnte, Ackerbaü, und, die Beförderung 
von biefem, als ber wahren Grundlage von Staaten, 
alfo dad Haupt: Ziel der Politik ber herrſchenden Kaſte. 

Biberlegung der Idee, als wäre die Aegpptifce Prie- 


ſterkaſte im Beſitz großer: Tpeculativer Kenntniffe gewe⸗ 
*ſen; da ihre Kenntniſſe vielmehr faſt durchgehends auf das 


GC praftifche Lehen Beziehung hatten, und-alfo in ihren Händen 


‚bie instrumenta dominationis über ben- großen Saufen 

wurden, woburd fie diefem ſich unentbeprlih madten, und 
“ ihn in der Abhängigkeit erhlelten. — "Erläuterung der ges 

"rauen Beziehung, ‚welche ihre Gottheiten... ihre aſtronomi⸗ 
ſchen und mathematiſchen Kenntniſſe, auf. uf Achrben batten. 


8B. Nach den Berzeichniffen bes: Mäaͤnetho fanden 
| fih diefe einzelnen Aegyptiſchen Skaaten in- feinen 
erſten ſiebzehn Dynaſtieen zuerſt in Ober- und Mit— 


telägypten; und zwar in jenem in Theben, Elephan⸗ 


tine, This und Heraklea; in dieſem aber in Memphis. 


Erſt in der Icgten ‚Abtheilung kommen bei ihm auch 


Staaten in Unterägppten vorz und zwar in Zanis, 
Mendes, Bubaſtus und, Sebennytus. 
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Ohne Zweifel gehören alfo für *diefe Staaten die 330. Kö 


nige, deren Namen nah Menes bie Prieſter dem Herodot 


vorlaſen; ſo wie auch diejenigen, welche Diodor vor dem 
Seſoſtris erwähnt; unter denen Buſiris der Zweite Erbauer 
von Theben; und, Achoreus Erbauer von Memphis heiſt. 
Euſebius und Syncellus haben aus Manetho viele Namen 


jener Könige erhaͤlten; welche zu vergleichen und zu ord⸗ 


nen beſonders Marſham bemüht geweſen iſt. 


9, Wie dieſe Staaten gleichzeitig waren und auf 
einander folgten, läßt bei dem Mangel einer fihern 
und fortlaufenden Chronologie fi nicht mit Buverläf: 
figkeit beflimmen.. Gewiß war Theben einer der Al- 


teften, voo nicht ber ältefte; älter al& Memphis, das 
von’ dort aus geftiftet wurde. Dem gewöhnlichen . 


Gange ber Dinge gemäß murden einzelne unter ihnen 
reich und mädtig, und verſchlangen bie andern, 


Schon in diefer ‚frühen Periode ragten. wenigftens Ihe: . 


ben und Memphis Über die andern hervor, 


So. fheinen This und Eiephantine. mit Theben verei- 


nigt zu feynz, fo wie bie Staaten im Unteräggpten mit 
Venrhis. 


\ 


10. Aus den Moſeiſchen Nachrichten erhellt, daß 00 


(hen in Joſeph's Zeitalter der Staat von Memphis, 
(wofern er, wie es fcheint, bier, nicht ‘aber in Dn, 
oder Heliopolis, lebte), Mittelägupten und Unterz 
ägppten umfaßte; mit einem zahlreichen und glänzen: 


den Hofflaat, einer Priefter- und Kriegerfaftes gro: . 
Gem Ackerbau; und mehrern Einrichtungen , bie eine . 


ſchon tief gewurzelte Bildung verrathen. Aber indem 
Joſeph in dieſem Staat der Gründer der Leibeigen⸗ 
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ſchaft ward; und bie Glaffe der freien Guͤterbeſitzer, 


da außer den Prieſtern der König alleiniger Landeigen⸗ 


thuͤmer warb, verfchwand; fo Fonnten fünftige Er⸗ 
ſchuͤtterungen dadurch deſto gefaͤhrlicher werden. 


11. Dieſe Erſchuͤtterungen kamen indeß von außen. 


Aegypten, auf allen Seiten von Nomadiſchen Voͤlkern 


“umgeben, hatte oft von ihren Einfällen zu leiden; 


- 


bald von Süden, bald von Oſten ber. Nie aber ſchei⸗ 
nen diefe heftiger und dauernder gemwefen zu feyn, als 


. bald nah Joſeph's Zeitalter, Arabiſche Bebuinen | 


uͤberſchwemmten Unterägyptenz und ihre Häupter, von 
ben Aegyptern Hykſos genannt, ließen ſich hier 
ſelbſt nieder, befeſtigten Awaris, oder Peluſium, und 
dehnten ihre Herrſchaft bis Memphis aus, wo fie 
wahrfcheinlich ihren Wohnſitz aufſchlugen. Cie wer: 
den als Unterdrüder ber Religion und Priefterkafte, 


‚und Zerftörer der Monumente gefchildertz aber wenn 
fie Died auch ‚anfangs waren, fo müflen fie doch, wos 


fern das Mofaifche Zeitalter das ihrige iſt, allmählig 
Aegyptiſche Sitten und Eultur, — etwa wie die Mon: 
golen in China — angenommen haben. Nie ſcheinen 
fie indeß Herren von Theben und Oberaͤgypten gewor: 
den zu fen; und ber langdauernde Kampf mit ihnen 
hat wahrſcheinlich ſelten ganz, oder doch nur auf we⸗ 
nige Zeit, nachgelaſſen. 
Die Herrſchaft der Arabiſchen Hykſos fänt zwiſchen 1800 
und 16005 alſo während derſelben Moſes und die Auswan⸗ 
derung ber. Juden. Wenn Joſephus ihre Dauer auf 500 


Jahre angiebt, fo find wahrſcheinlich Pie langen Verioden 
der frühern Kriege mit eingeſchloſſen. 


8X* 
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12. Ueberwaͤltigung und endliche Vertreibung ber 
Hykſos von Oberaͤgypten aus, durch ben König Thu 
moſis won Theben. Die Folge davon war bie Wie- 
derherſtellung der Freiheit und Unabhängigkeit Aegyp⸗ 
tens; aber auch der dauernden Vereinigung zu 
Einem Reid; da Die Herrfher von Theben jet 
Herren von ganz Aegypten wurden. Diefe Vertreibung 
der Hykſos, ſchon an ſich die wichtigſte Nationalun⸗ 
ternehmung, mußte ſich dem Andenken der Nation um 
ſo viel tjefer einpraͤgen, da durch ſie der Grund zu 
der folgenben glaͤnzenden Periode des Reichs gelegt 
ward. 

Die Vertreibung der Hykſos ſcheint ein Hauptgegenſtand 


der Kunft bei den Aegyptern geworben, und auf einem der . 
großen Tempel von Theben (om Now pl. 153.) barzeßtelt 


zu feyn. 


Zweite Periode 


Bon den Sefoftriden bis auf Die Alleinherrſchaft 
Pſammetich's; von 1600 bis 650, 





Die Quellen in biefer Periode bleiben zwar dieſelben; und 
die Geſchichte behält noch den Charakter einer Hierogigphens 
gefchichtes aber die Monumente Eommen jest zu Hülfe, da 
man auf ihnen die Namen mehrerer ber jegt folgenden Herr⸗ 
her, die ing auch Manetho erhalten hat, von feiner achte 
zehnten Dynaftie an, liefet.. In dieſe Periode fällt die von 
Herobot gegebene Königsreihe von Gefoftris an; fo wie auch 
die. bei Diodor, Wie flimmen faft gänzlich überein, ſobald 
man Herodot's Reihe nidft für ununterbrochen, fondern für _ 
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eine fragmentarifche, bloß an öffentliche Monumente gefnüpfte, 
Reihe Hält, wie folgende Tafel (wobei wir auch die vor Ges 
foftris mit bemerken) zeigt, 


Rah Herobot. Nach Dioden, . 
Menes. | : | Menes, ' 
Hierauf die 330 Könige Nach ihm 53 Nachfolger 
(ded vorigen zerſtückelten in mehr als 1400 Jahren. 
Beitraums)s; unter ihnen Buſtris L und 8 Radıfolger, 
18 Jethioper, unb eine wovon ber legte 
Frau Ritokris. Buſiris II. Erbauer von The⸗ 
ben. 


JOſymandyas und 8 Nachfol⸗ 
u ger; davon "ber letzte 
Uchoreus, Erbauer von Mem⸗ 
phis. 
Aegyptus, deſſen Enkel. Nach 
12 Menſchenaltern 


Moeris. Moeris. 

| nn 7 Menfchenalter, 
Sefo firis, Sefoftris oder Seſooſis. 
Pheron, deffen Sohn. Sefoftris IE des vorigen Sohn, 


ber den Namen bes Das 

" ters annahm, 

Lücke von vielen Menſchenal⸗ 
tern. 

Amafis , und ber Aethiopier 
Actifanus. 

Mendes, oder Manes, Es 
bauer des Labyrinths, 

Anarchie von 9 Menſchenal⸗ 


tern. | 
‚Vroteus, zur Zeit des Tro⸗Proteus oder Cetes, zur Zeit 
janifgen Krieges, des Trojaniſchen Krieges, 


Rhampfinit. Remphis, des vorigen Gohu, 
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Mad Herobon | Nadı Diodor. 


7 Denfgenatter; darin Ri 
leus,.von dem ber Ril ben 


x “ Namen trägt« 
Cheops, Erbauer der großen | Chemmis ober Chembes, aus 
Pyramide, Memphis, Erbauer der gro⸗ 


Ben Pyramibe, 

Chephres, Erbauer einerPnz | Cephren, Erbauer einer Py⸗ 
ramide, des vorigen Brus | ramide, bes vorigen. Brus: 
der. ber. | 

Mycerinus, des Cheops Sohn, Mycerinus, bes Chemmis 

Erbauer einer Pyramide. Sohn, Erbauer einer Py⸗ 


ramide. 
Aychis der Geſetzgeber. Bochoris der Geſetzgeber. 
Anyſts, der blind war, - Lüucke von vielen Menſchen⸗ 
FR altern, 
Sabaco der Aethiopier. J Sabaco ber Aethiopier, 
Anyſis zum zweiten mal. 
Sethos, ein Prieſter des 
Vulkans. J 
Dodekarchtie. Dobekarchie. 
vſammetich „ aus Sais, Al⸗ Pſammetich, aus Gais Alo⸗ 
leinherrſcher. leinherrſcher. 


Digfe Bergleihung bed Diobon zeigt deutlich, nit nur, 
daß Herodot's Reihe eine oft unterbrochene Reihe iſt, fons 
dern auch, daß Leine fortigufende Chronologie möglich. iſt, 
ba Diodor wiederholt die Zahl der Menichenalter unbeſtimmt 
läßt. Gehe wichtig iſt jedoch bie Beitbeflimmung Herodots 
(IF. cap. 13), daß ber König Moeris 0900 Jahre vor feinem 
Aufenthalt in Aegypten (alfo zwifchen 1500 bis 1450) gelebt: 
babe, Und wenn das Beitalter bed Sefoftris nad hoͤchſter 
Wahrſcheinlichkeit ins 15 Jahrh. v. Chr. fällt, (man fehe 
Zo&ca de Obeliscis), fo haben wir doch einige allgemeine 
Zeitbeſtimmungen, womit man fich begnügen muß, fo lange 
suf den Monumenten keine Aera entdeckt wird, Wenn übri⸗ 


“ 
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beſonders in Meroe, und die bentigen Spuren bei 
alten Verkehrs zwiſchen dieſen ſuͤdlichen Ländern” dei 
Erde, erklären ſolche Einwanderungen leicht, wenr 
fie ſich gleich nicht genau chronologiſch beflimmen laſ 
fen.. Unverfennbar aber bat. die Religion daran 
feinen geringen Antheil gehabt. Die Staatöverbin: 
dung ward in Aegypten nicht etwa erſt fpäter an Re: 
ligion gefnüpft, Tondern fie war von Anfang an bar: 


auf gegruͤndet. So mußten alfo bie Fortfehritte aller 


politifchen Cultur, ‘wenn nicht allein, doch vorzugs⸗ 
weife, von ber Prieſterkaſte und ihrer Verbreitung 
abhangen. | 
Augemeine Entwickelung des Begriffs von Kaſtenein⸗ 
theilung. Erſter Urſprung ber Kaſten aus der Verſchie⸗ 
denheit der Völkerſtämme in einem Lande, und ihrer Le⸗ 
bensart. — Weitere Ausbildung än deſpotiſchen, oder auch 
theocratiſchen, Reichen. — Anwendung davon auf Aegypten 
und die Aegyptiſche Prieſterkaſte, als einen urlpränglicen, 
gebitbetern ‚ Bölkerflamm, 


-5. Das Eigenthlimliche diefer Kaſte war ber Cul⸗ 
-tu8 gewifler Gottheiten, unter denen Ammon, Ofiris 
und Phtha, (welche die Griechen mit ihrem. Jupiter, 


Bacchus und Vulkan verglien;) die vorzüglichften 


waren. Die Verbreitung dieſes Cultus, der immer an 
Tempel gefnüpft war, giebt alfo auch die beutlichften 
Spuren von der Verbreitung diefer Kaſte; und dieſe 
Spuren in Verbindung mit den eignen Nachrichten der 
Aegypter führen dahin, daß dieſe Kafle ein von Suͤ— 
ben her, tiber Meroe in Xethiopien, eingewander; 
ter Stamm gewefen fey, der fih durch Ans 


! 
| 
on | 
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lage von intänbifgen Golonieen, das heist 
immer“ zundchft von Zempeln und ihren Nebenans 
lagen, allmählig weiter verbreitete; und 
ben Cultus feiner Bdtter zum-herrſchenden 
Cultus in Aegypten machte. | 

Beweis ber Richtigkeit dieſer Vorſteltungsart aus Ari 
ausdrüdlidhen Beagniffen über den Urfprung von heben 
und Ammonium, von Meroe aus, ber fih auch burg) 
den dort fortdauernden Gultus bes Ammon  verriethz 
und aus den Monumenten. &o wie wieberum Memphis 


und andere. Pläge im Nilthal von wine aus sehiftet ee 
follen. 


6. Diefe, dem gewöhnlichen Gange der Vevdifes 

rung gemäße, Vermuthung erhält aber eine neue Be⸗ 
ſtaͤigung durch die uralte Einthellung des Lan⸗ 
des in Diſtrikte, oder Nomen. Dieſe Einthei⸗ 
lung hing naͤmlich an den Haupttempeln, bie eben ſo 
viele Niederlaſſungen der Prieſterkaſte bildeten; ſo daß 
die Einwohner von jebem Nomus auch zu dem 
Haupttempel gehörten, und Theil an. dem teligiöfen 
Guktus hatten, ber in jedem eingeführt war. 


7. So feinen fih alfo durch allmählige Verbrei⸗ 
tung jened cultivirten Stammes, zu dem außer ber 
Driefterkafte auch ficher die Kriegerkaſte, vielleicht auch 
noch andere, gehoͤrten, laͤngs den Ufern des Nits, 
mehrere kleine Staaten gebildet zu haben, deren Mite 
telpunkt jedesmal eine ſolche Nisberlaffung war; -bes 
ten jeder aber zugleich die. benachbarten einheimiſchen 


oder auch einwandernden Stämme Fra Das. 
| 2 
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Band, das jeden einzelnen Staat umſchlang, war 
alſo, wie bei den mehrften Staaten in der Kindheit 
ber Menfchheit, ein gemeinſchaftlicher Cultus, 
an dem ‚Alle Antheil nahmen, die dazu gehörten; 
und der, wenn er auch aus Meroe flammte und ein- 
„gefuͤhrt ward, doch ohne allen Zweifel in Aegypten, be- 
ſonders in Theben, erſt feine volle Ausbildung erhielt. 
Allein die große Ötübe der Civiliſitrung warb hier, 
was im: ſuͤdlichern Afrika, wegen der Beſchaffenheit 
des Bodens und. des Klimas, wenig: oder ‚gar nicht 
ftatt finden konnte, Ackerbaü, und, die Beförderung 
von dieſem, als ber wahren Grundlage von Staaten, 
alfo das Haupt Ziel der Politik det herrfchenden Kaſte. 


Biderlegung der Idee, als wäre bie Aegyptiſche Prie⸗ 
ſterkaſte im Beſitz großer- fpeculativer Kenntniffe gewe⸗ 


*ſen; da ihre Kenntniſſe vielmehr faſt durchgehends auf das 


praktiſche Lehen Beziehung hatten, und .alfo in ihren Händen 
„bie inetrumenta dominationis über ben- großen Saufen 
wurden, wodurch fie diefem fich unentbehrlich, madten, und 
"ihn in der Übhängigkeit erhlelten, — "Erläuterung der ge: 
nauen Beziehung, weiche ihre ' Gottheiten.,. ihre aſtronomi⸗ 
ſchen und mathematiſchen Kenntniſſe, auf Ackerbau hatten. 


w⸗ 


B. Nach "den Verzelchniſſen bes: Mänethö fanden 


fi diefe einzelnen Aegyptiſchen Staaten in ſeinen 
erſten ſiebzehn Dynaſtieen zuerſt in Ober- und Mir 
telaͤgypten; und zwar in jenem in Theben, Elephan⸗ 


tine, This und Heraklea; in dieſem aber in Memphis, 


Erſt in der letzten Abtheilung kommen bei ihm auch 
Staaten in Unteraͤgypten vorz und zwar im. Tanis, 
Mendes, Bubaſtus und Sebennytus. 





— 
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Ohne Zweifel gehören alfo für dieſe Staaten. die 330. 8 


nige, deren Namen nad Menes bie Priefter bem Herodot 


vorlaſen; ſo wie auch diejenigen, welche Diodor vor dem 
Seſoſtris erwähnt; unter denen Buſiris der Zweite Erbauer 
von Theben; und, Uchoreus Erbauer von Memphis heiſt. 
Euſebius und Syncellus haben aus Manetho viele Namen 


jener Könige erhaͤltenz welche zu vergleichen und zu ord⸗ 


nen beſonders Marſham bemüht geweſen iſt. 


9. Wie dieſe Staaten gleichzeitig waren und auf 
einander folgten, laͤßt bei dem Mangel einer ſichern 
und fortlaufenden Chronologie ſich nicht mit Zuverlaͤf⸗ 


ſigkeit beſtimmen. Gewiß war Theben einer der aͤl⸗ 


teſten, wo nicht der aͤlteſte; älter ald Memphis, dab 


von’ bort aus gefliffet wurde. Dem gewoͤhnlichen 


Gange ber Dinge gemäß murben einzelne unter, ihnen 
reich und maͤchtig, und verfchlangen die andern. 
Schon in diefer ‚frühen Periode ragten. wenigftens The⸗ 
ben und Memphis Über die andern hervor. 


So feinen This und Elephantine mit heben verei- 


nigt zu feyn;, fo wie bie Staaten in Muterägypten mit 
Memphis, 


% \ 


10. Aus den Mofaifchen Nachrichten erhellt, daß 


ſchon in Joſeph's Zeitalter der Staat von Memphis, 
(wofern er, wie es ſcheint, hier, nicht aber in On, 
oder Heliopolis, lebte), Mittelägypten und Unter— 
aͤgypten umfaßte; mit einem zahlreichen und glaͤnzen⸗ 
den Hofſtaat, einer Prieſter- und Kriegerkaſte; gro⸗ 


um 


1800 


Gem Ackerbau; und mehren Einrichtungen, die eine . 


ſchon tief gewurzelte Bildung verrathen. Aber indem 
Joſeph in biefem Staat der Gründer der Leibeigen- 
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chaft warb; und bie Giaffe der freien Guͤterbeſitzer, | 


‚da außer den’ Prieflern der König alleiniger Landeigenz 


thuͤmer ward, verſchwand; jo konnten kuͤnftige Er⸗ 
ſchuͤtterungen dadurch deſto gefaͤhrlicher werden. 


11. Dieſe Erſchuͤtterungen kamen indeß von außen. 


Aegypten, auf allen Seiten von Nomadiſchen Voͤlkern 


“umgeben, hatte oft von ihren infälen zu leiden; 


b 


fie dies auch anfangs waren, fo müflen fie doch, wo: 


bald von Süden, bald von Dften ber. Nie aber ſchei⸗ 
nen dieſe heftiger und bauernder gewefen zu fen, als 


‚ bald nah Joſeph's Zeitalter, Arabiſche Beduinen 


überfchwernmten Unterägnptenz; und ihre Häupter, von 
ben Aegyptern Hykſos genannt, ließen ſich hier 
ſelbſt nieder, befeſtigten Awaris, oder Peluſium, und 
dehnten ihre Herrſchaft bis Memphis aus, wo ſie 
wahrſcheinlich ihren Wohnfis aufſchlugen. &ie wer: 
den als Unterbrüder der Religion und Prieſterkaſte, | 
und Zerftörer der Monumente gefchildertz aber wenn 


fern das Mofaifihe Zeitalter das ihrige iſt, almählig 
Aegyptiſche Sitten und Cultur, — etwa wie die Mon: | 
golen in China — angenommen haben. Nie fcheinen 
fie indeß Herren von Theben und Oberaͤgypten gemwor: 
ben zu ſeyn; und ber langdauernde Kampf mit-ihnen 
hat wahrfcheinlich felten ganz, ober doch nur auf we⸗ 
nige Zeit, nachgelaffen. x Ä 
Die Herrſchaft ber Arabiſchen Hykſos fänt zwiſchen 1800 
und 16005 alſo während derſelben Moſes und bie Auswan⸗ 
derung der. Juben. Wenn Joſephus ihre Dauer auf 500 


Jahre angiebt, fo find wahrſcheinlich bie Langen Verioden 
der frühern Kriege mit eingefchloffen. 


8X* 
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12. Ueberwaͤltigung und endliche Vertreibung ber 


Hykſos von Oberaͤgypten aus, durch ben König Thu⸗ 
moſis von Theben. Die Folge davon war die Wie: 


berherftelung ber Freiheit und ‚Unabhängigfeit Aegyp⸗ 


tens; aber auch der dauernden Vereinigung zu 
Einem Reid; da die Herrfcher von Theben jetzt 
Herren von ganz Aegypten wurden. Dieſe Vertreibung 
der Hykſos, ſchon an fi die wichtigſte Nationalun⸗ 
ternehmung, mußte ſich dem Andenken der Nation um 
ſo viel tjefer einpraͤgen, da durch ſie der Grund zu 


der folgenden glaͤnzenden Periode des Reichs gelegt 


ward. 


Die Vertreibung der Hykſos ſcheint ein Hauptgegenſtand 
der'Kunft bei ben Xegyptern geworben, und auf einem ber 
großen Tempel von heben (om Now pl. 153.) darzeſent 


zu feyn. 


Zweite Periode 


Bon den Sefoftriden bis auf bie Alleinherrſchaft 
Pfammetich's; von 1600 bis 650. - 





N 


Die Quellen in dieſer Periode bleiben zwar dieſelben; und 
die Geſchichte behält noch den Charakter einer Hieroglyphen⸗ 
geſchichte; aber die Monumente kommen jest zu Hülfe, da 
man auf ihnen die Namen mehrerer der jetzt folgenden Herr⸗ 


⸗ 


ſcher, die ung auch Manetho erhalten hat, von feiner acht⸗ 


zehnten Dynaflie an, lieſet. In biefe Periode fällt die von 
Herobot gegebene Königsreihe von Seſoſtris an; fo wie auch 
die. bei Diodor, Sie ftimmen faft gänzlich überein, ſobald 


man Herodot's Reihe nicht für ununterbrochen, fondern für _ 


⁊ 
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eine fragmentarifche, bloß, an öffentliche Monumente gefnüpfte, 
Neibe hält, wie folgende Tafel (wobei wir au die vor Ges | 
foftris mit bemerken) zeigt. 


Rah Oerodot. Nach Dioden. 
Menes. | - I Menes, 
Hierauf die 330 Könige .. Rad) ihm 53 Nachfolger 
(bed vorigen zerftüdelten | in mehr als 1400 Jahren. 
Zeitraumsd)s unter ihnen Buſiris J. und 8 Rachfolger, 
18 Jethioper, und eine wovon der letzte 
Frau Nitokris, Buſiris II. Erbauer von The⸗ 
ben. 


Oſymandyas und 8 Nachfol⸗ 
1gerz davon der letzte 
Uchoreus, Erbauer von Mem⸗ 
phis. 
Aegyptus, deſſen Enkel. Nach 
Zu 42 Menichenaltern 
Meeris, Moeris, 


\ 7 Menfchenalter, | 
Sefoftris, Sefoftris oder Sefoofts, 
Pheron, deffen Sohn, Sefoftris IE des vorigen Sohn, 


ber den Namen bed Was 
ters annahm, 

Lücke von vielen Menſchenal⸗ 
tern. 

Amafis , unb ber Aethiopier 
Actifanus. 

Mendes, oder Manes, Es 
bauer des Labyrinths. 

Anarchie von 5 Menſchenal⸗ 


tern. 
‚Vroteus, zur Zeit des Tro⸗Proteus ober Cetes, zur Zeit 
janifhen Krieges, des Trojaniſchen Krieges. 


Rhampfinit, Remphis, des vorigen Sohr. 





Rê* Aegypter. 73 
Nach Berodot. | | Rah Diedor. 


7 Menſchenalter; barin Ns 
leus, von dem ber Ril ben 


N W Namen trägt« 
Cheops, Erbauer ber großen | Shemmis ober Chembes, aus 
Pyramide, Memphis, Erbauer ber gro⸗ 


Ben Pyramide, 

Chephres, Erbauer einer Pr | Cephren, Erbauer einer Py⸗ 
samibe, bes vorigen Brus | ramide, bed vorigen Bru⸗ 
ber. bdber. J 

Mycerinus, desCheops Sohn, | Mycerinus, bes Chemmis 
Erbauer einer Pyramide, Sohn, Erbauer einer Pyh⸗ 


ramide. 

Aſychis der Geſetzgeber. Bochoris der Geſetzgeber. 

Anyſts, ber bimd war. - Lüuücke von vielen Menſchen⸗ 
oo W altern. 


Sabaco der Aethiopier. 1 @abaco ber Zethiopier, 
Anyfig zum zweiten mal. 
Sethos, ein Priefter bes 


Vulkans. 
Dodekarchte. Dodekarchie. 
Pſammetich, aus Sais, Al⸗Pſammetich, aus Sais, Als 
leinherrſche. leinherrſcher. 


Digfe Vergleichung des Diodor zeigt deutlich, nicht nur, 
daß Herodot's Reihe eine oft unterbrochene Reihe iſt, ſon⸗ 
dern auch, daß keine fortlaufende Chronologie möglich. iſt, 
da Diodor wiederholt die Zahl der Menſchenalter unbeſtimmt 
läßt. Sehr wichtig iff jedoch die Zeitbeſtimmung Herodots 
(IE. cap. 13), daß der König Moeris 900 Jahre vor feinem 
Aufenthalt in Aegypten (alfo zwifchen 1500 bis 1450) gelebt: 
babe. Und wenn bas Zeitalter des Sefoftris nad) hödhfter 
Wahrſcheinlichkeit ins 15 Jahrh. v. Chr. fällt, (man fehe 
Zoesa de Obeliscis), fo haben wir doch einige allgemeine 
Zeitbeſtimmungen, womit man ſich begnügen muß, fo lange 
ouf den Monumenten Leine Aera entdeckt wird. Wenn Übris 


% 


/ 
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| gens bie Namen ber Könige bei Herodat und Diodor mit 


danen bei Manetho nicht Übereinkommen, fo liegt der Grund 


darin, daß bie Könige auf den Monumenten und im gemeis 


nen Leben verſchiedene Namen führten, 


. Aus ben Dynaftieen des Manetho gehören für hiefen 
"Beittaum die 18. 19. 20, und 9, Dynaſtie; befonders bie 
beiden erften, welche bie wichtigften ber Pharaonen enthalten. 


1. Det folgende Seitraum war bis gegen fein En= 
de-der glänzende Zeitraum Aegyptens, in welchem es 
nicht zu‘ bezweifeln fcheint, daß das ganze Reich Ein 
Ganzes bildetes denn als Beherrſcher des Ganzen wer⸗ 
den und die Könige geſchildert. Was war auch natuͤr⸗ 
licher, als daß auf die Vertreibung ber Fremden eine 
Periode großer Kraftentwickelung, und baber auch 








auswärtiger Croberungen, folgte? Der Hauptfik bes 


- Reich war zwar gewiß heben, beflen große Monu- 
mente in biefer Periode entflandenz doch Mag ed auch 
‘abwechfelnd Memphis gewefen ſeyn, da Herodot's Koͤ— 
nigsreihe an Monumente diefee Stadt, befonbers an 


dem Tempel bes Phtha, gereiht iſt., 


Die mãchtigſten der Pharaone aus biefer. Seriobe, und 'bie 
Erbauer ber wichtigen Monumente von Oberägypten, deren 
Namen man auch auf innen gefunden hat, find: aus ber 
Achtzehnten Dynaſtie, etwa zwiſchen 1600 — 1500, : 
Amenophis I. Sein Rame auch ſchon außer Aegypten 
in Nubien auf dem Tempel zu Amada. 
Thutmoſis I Anfang der Vertreibung ber Sölfos, 
Amenophis IL ber Memnon der. Griechen, Gänzliche 
- Vertreibung der Hykſos, und Anfang vieler ber großen Bau: 
fen. Sein Name findet fi auf den Monumenten von Theben, 
*, Elephantine, und in Nubien ſelbſt auf bem entfernten Tempel 
von Soleb, Erbauer des Pallafkes von upon, 
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Thutmoſis IL Sein Name in Karnak; und auf dem Obe⸗ 
liſt im Lateran. 


Rameſſes I. Er ſoll der Danaus ber Griechen ſeyn. 
Vertrieben von ſeinem Bruder: 


Rameſſes IL Miamun. Erbauer des Pallaſtes von 
Medinet⸗-Abu in Theben. Ihm gehörte Eins ber geöffneten 
Konigsgräber. 1 

Amenophis III. Erneuerter Einfall ber Hokſos; vor 
denen er nad Bethiopien flieht; jedoch mit feinem Sohn Nas 
mefles fiegreich zurückkehrt. Ze 


Aus ber Reunzehnten Dynafiie, etwa zwiſchen 1500 
bis 1400: 


Rameffes IIL ber Srofe ‚auch Gefoftris genannt, Stif⸗ 
ter ber Dynaſtie. Befreier von Aegypten und großer Erobe⸗ 
ver. Bein Rame unb Titel, feine Kriege und Triumphzüge 

finden fi auf den Zempiin und Paläften von Luxor und 
Karnak in Thebenz wie überhaupt auf ben meiften großen 
Monumenten in Aegypten und Nubien. Bein Sohn und 
Nachfolger: 
Rameffes IV. Pheron, regiert lange und friedlich. 


Man lieft feinen Ramen in der großen Säulenhalle des Pals 
laftes von Karnak; und vielen andern Gebäuden. 


Bon den Rachſfolgern haben ſich nur einige Namen erhalten, 
bis auf Scheſihonk oder Siſack aus ber zwei und zwans 
zigſten Dynaftie, zwifhen 970 bis 950, ber unter Reha⸗ 
beam Zerufalem einnahmz; und alfa eine fichere Zeitbeſtim⸗ 
mung giebt, | 


Graphiſche Darftelungen der älteften Geſchichte und Geogras, 
phie von Aegypten und Xethlopien, von R. v. L. (Rühle von 
Lilienftern) nebft bem dazu gehörigen Atlas. 1837, Das Werk 
enthält. den vollſtändigen Apparat zur Ucberfiht des biöher in 
biefem Felde gemachten Entbedungen. 


2. Iener Glanz des Reichs war alfo hauptfählih 
das Werk des Sefoftris, des Sohns des Amenophis. | 


x 
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Er wurde vorzugäwelfe der große König der Aegypter. 
Mer wird die Erzählung feiner Xhaten, wie die Pries 
fterfage fie feierte, unb die Abbildungen auf den Mo: 
numenten von Theben fie zum heil noch darzuſtellen 
feinen, als buchftäblich wahr betrachten? Aber Wer 
mag aud bie Wirklichkeit eines Fürften bezweifeln, 
die fo viele und ‚mannigfältige Denkmaͤhler in⸗ und | 


‚außerhalb Yegypten bezeugen? . | 


Eine kritiſche Würkigung ber Erzählungen don ben neun: | 
jährigen Kriegszügen und Eroberungen des Gefoftris — fie 
waren Überhaupt gegen bie reihen Handelsländer gerichtet — 


‚Icheint die zu Lande auf Aethiopien, Borderafien, und einen 


heil von Thracienz; bie zur See auf das glückliche Arabien, | 


‚und die benachbarten Küften,, vielleicht bis zur Indiſchen 
Halbinſel bin beſchränken zu müſſen. Können dieſe viel 


Unwahrſcheinliches haben, in einem Zeitalter, wo das weſt⸗ 


liche Aſien noch kein großes Reich enthielt? — Die dau⸗ 
ernde Herrſchaft ber Pharasnen ſcheint fi jedoch nicht über 
Nubien ‚und einem Theil von Arabien hinaus erſtreckt zu 
baden, Die im Innern ihm beigelegten großen Anftalten, 
bie großen Bauten, die Kanäle, die Eintheilung des Landes, 
und Erhebung ber Tribute nad einem feften Cadaſter, be: 
‚geihnen ihn ald den Herrſcher von ganz Aegypten. 


3. Ungeachtet dieſes großen Wechſels der Dinge 
bleibt aber doch der Verfaſſung derſelbe allgemeine 
Charakter aufgedruͤckt, der einer, mit der Monarchie 
verbundenen, Prieſterariſtokratie. Gehoͤrten gleich die 


Koͤnige (wir bie Indifchen Fuͤrſten,) nicht der Prie⸗ 


ſterkaſte an, fo wurden fie doch durch fie mannigfal- 
tig beſchraͤnkt; auch wohl in fie aufgenommen, Ein 
Oberprieſter ſtand ihnen zur Seite; ein religioͤſes Cere⸗ 
moniel band fie bei öffentlichen Geſchaͤften wie im Pri— 


l 
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vatleben; offentliche Denkmaͤhler mußten ihre Achtung 


gegen den herrſchenden Cultus bezeugen; bie, Staats- 


aͤmter waren in den Haͤnden der Prieſter. Allerdings 
mußte der perſoͤnliche Charakter des Könige bier pieles 
beftimmen; aber wie flarf mußte doch nicht diefe Ari, 
ftofratie feyn, wenn ſelbſt glüdliche Eroberer ihr huls 
bigen mußten? 


4. Auch die innern Berbättniffe der Nation, 
die Kafteneintheilung, erhielt wahrfcheinlich da⸗ 
mals ihre volle Ausbildung. Die Priefterfafte, im 
Beſitz aller wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, blieb eben des⸗ 
halb im Beſitz der Staatsaͤmter. Die Kriegerkaſte 
konnte ſchwerlich vor der Einheit des Reichs, die Schif⸗ 
ferkaſte vor der Anlage der Kanaͤle voͤllig reifen; wenn 
auch der Urfprung von allen ſchon aͤlter war. 

Vergleichung der Nachrichten der. Kafteneintpeitung bei Hero⸗ 


dot und Diodor. Das Fremdartige würde ſchon, ohne das 
höhere Aiter, fur Hetodot ſprechen. 


[A ” " 
ee nu Ver Be 27 


5, Die glüdlichfle Periode des Pharaonen » Reichs | 


ſcheint alſo etwa zwiſchen 1500 bis 900 v. Chr. zu 
ſetzen zu ſeyn: (wiewohl nach Diodor doch auch ſelbſt 
dieſe durch einen langen Zeitraum der Anarchie unter⸗ 
brochen ward). Dieſer glänzende Zuſtand aͤnderte ſich 


aber gegen das Ende dieſes Zeitraums. Ein fremder 


Eroberer aus Aethiopien (wahrſcheinlich Meroe), Sa⸗ 
baco, unterjochte Aegypten, und auch als er es ver- 
ließ, bemächtigte ſich gegen die Sitte. ein Prieſter des 
Phtha, Namens Sethos, de Throns; der deshalb 


. .n 
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gypten, beſonders der Griechen; theils als Miet h— 
truppen, theils als Kaufleute. Einfluß davon 
auf den Nationalcharakter, und‘ beſonders auf Politik. 
Fortdauernd reger Eroberungsgeiſt der Aegypti⸗ 

ſchen Koͤnige, beſonders nach Aſi ien hin; Dadurch ver- 
anlaßte Anlage einer Seem acht, und Kriege mit den 
großen, in Aſien entſtehenden, Reichen. — Fortdau⸗ 

ernder, wenn gleich fchwäcerer, Eifluß ber Pries 

ſterkaſte, und Beweiſe der Achtung der. Koͤnige gegen 
dieſelbe, durch die Anlage und Verſchoͤnerung von 
Tempeln, beſonders des Zempels des ‚Pate zu 
Memphis, | .. | 


2 Pfammetich 7.610. Gelangung zur Allein⸗ 
herrſchaft durch Griechiſche und Cariſche Miethtrup⸗ 
pen; die als ſtehende Truppen jetzt im Lande bleiben. 

Auswauderung des größten Theils der. dadurch belei— 
digten Aegyptiſchen Wriefterfafte nach Aethiopien, und 
‚ Ihre. dortige Niederlaſſung. Erbauung ber ſuͤdlichen 
Propplaeen sam: Tempel des Dion. und‘ Anſang der 
Brebenungeprojtte in “ (Pa Be a 
| * if: 
u mei. Sehn und - Nahfoiger Ne ko. 
594 Seine erweiterten Eroberungspläne. Erfte Anlage ei- 
ner Seemacht; und vergeblicher Verſuch, das Mittel: 
meer, mit dem Arabiſchen Meerbuſen durch einen Kanal 
zu verbiuden. — Groberungen. in Afien bis zum Eu- 
phratz zaber ·ſchneller Verluſt des Eroberten durch vie 
606 verlohrne Schlacht Bei Circeſium gegen Nebufadnezar. — 
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Auf feinen Befehl "unternommene und gluͤclich aus⸗ 
gefuͤhrte Umſchiffung von Afrika durch die Phoͤnicier. 


4. Sein Nachfolger und Sohn Pfammis. er. + 
oberungen im innern Afrika durch einen Zug nach 
Aethiopien. 


5. Regierung des Apries (Pharao. 0. Honhre st, 
bei den Hebraͤern). Ermeiterte Eroberungspläne theils 
gegen Afien, — Belagerung von Sidon, und Gerz 
Ihlaht gegen die Tyrer; — theild gegen Cyrene in 
Afrika, und deren unglädlicher Ausgang. Daburh 
veranlaßte Empörung der Aegypter, die den ausmwärs 
tigen , größtentheild durch fremde Miethtruppen - ges 
‚ührten, „Kriegen liberhaupt entgegen waren, unter 
Amafid, In. dem Bürgerfriege, den jetzt Apries 
mit feinen Miethtruppen gegen Die. Aegypter unter | 
Amafis führte, verliert er Thron und Leben; und mit 
ihm geht die bisher herrſchende Familie Des Pape 
tich zu Grunde, 


6. Der uſurpator Amaſ is berät it der & 
Regierung; und ob er gleich eine flarfe Parthei ge 
gen fich hatte, die ihn wegen feiner niedern Herkunft 
verachtete, fo wußte er boch theild durch feine Leut- 
feligfeit , theild durch feine Ergebenbeit gegen die Prie- 
fierfafte, "fi zu behaupten. — Seine Bonumente 
fowohl zu Said ald zu Memphis. — Genauere Be: 
fanntfchaft und Werbindung der XAegypter mit . den 
Griechen; Theild durch "die Heirath des Königs mit 

Heeren’s hiſt. Schrift. 7. B. 5 € . 
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einer Griechin; theils aber und zwar vorzuͤglich durch 

die Eröffnung der Mündungen des Nils für bie Srie: 
hifhen Kaufleute; und die Einräumung von Raus 
kratis 'ald..Stapelplag ihrer Waaren. ‚Große und 
wohlthätige. Folgen davon für Aegypten; deſſen Flor 
unter Amafid langer Regierung den höcften Grab er- 
reiht. Allein ſchon er hatte Hänbel mit dem Perfi- 
fehen Eroberer Eyrus; deffen Sohn und Nachfolger 
Cambyſes bereits einen Zug gegen Aegypten unternahm, 
als Amaſis noch eben zu rechter Zeit flarb. 


7, Sein Sohn Pfammenit, ber lebte in ber 
Reihe der Aegyptiſchen Pharaonen, wird bereitd im 
erfien Jahre feiner Regierung von Cambyfes befiegt. 
Eine einzige Schlacht bei Pelufium , und eine kurze 
Belagerung von Memphis reichen bin, den Thron der 
Pharaonen uͤber den Haufen zu werfen, und Aegypten 
505 zur Perſi ſchen Provinz zu’ machen. Den Haß des 
Siegerd fuͤhlte vorzüglih die mächtige Priefterfafte ; 
und es war wohl weit mehr Politik als blinder Reli: 
gionsfanatismus, ber ihr bie Verfolgung zuzog, bie 
übe: fie erging. 


8. Zuſtand und Schickſale Aegyptens als Perſi— 
ſche ——— Es bekommt nach Cambyſes Tode 
Perſiſche Statthalter, und wird alſo eigne Satrapie. 
Nachdem der erſte Sturm voruͤber war, watd Aegyp⸗ 
ten gelinde von den Perſern behandelt. Es bezahlte 
einen maͤßigen Tribut, wozu noch einige Regalien, 
beſonders die Fiſcherei in dem See Moeris, kamen; 
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allein demungeachtet entftanden wiederholte Em poͤ⸗ 
rungen, die dem Haß und dem Einfluß der Prie⸗ 
ſterkaſte vorzuͤglich ihren Urſprung zu verdanken gehabt 
zu haben feinen. Die erite noch whter Darius 2. 
Hyftaspis, ‚aber von Xerxes geſtillt. Die Folge davon Fri 
war Erhöhung des Tributs. Die zweite Empörung 
mit Hülfe der Athenienfer unter dem Könige Ina: 3 
rus waͤhrend der Regierung von Artaxerxes I.; ge⸗456 
ſtillt durch Megabyzus. Die dritte Empoͤrung, 
unter Darius II., die beſonders durch. die Unterfili: 414 
gung der Griechen von längerer Bauer war; und wo; 
durch ber Thron der Pharaonen gewiſſermaßen wieder 
aufgerichtet wird. 
Dieſer Abfall der Aeghpter dauerte bis 354. Als Könige 
werden in dieſer Zeit genannt: Amyrtaeus + 108, Pſam⸗ 
metich um 100. Nephreus um 397. Pauſiris 1'375. Nec⸗ 


tanebus I. + 365. Tachos + 568. — Wectanebud IL beſest 
von Aetarettes. :HE 4354. a 


. ! ih Yu rn R 
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Dnelienz. Me, erhe aiofe bonbeinde und zugleich eros 
bernbe Republik, welche die Geſchichte kennt, iſt unftrei: 
tig ein Phänomen 4 dag’ vorzagsweife der Aufmerkſamkeit 
bes Geſchichtforſchers werth iſt. Leider! aber iſt unfre Kennt⸗ 
niß der Geſchichte Carthagos ſehr mangelhaft, weil wir keinen 
Schriftſteller befigen 1 der biefetbe zum Hauptgegenftande 
feines Werks gemadt Hätte, Die Griechiſchen und Römifhen 
Geſchichtſchreiber fchrieben zunächſt bie Geſchichte ihres Landes, 
und erwähnten Carthagos nur in fo fern, als es mit diefem 


32 


2 


‘ J 


\ 
Fa | 


ru Erſter Abſchnitt. Periöde vor Cyrus. 


“in Berbinking kan, Dies gilt ſowohl von Polybius 
und Diodor, als eivids and Appian, Und die "Rad: 
Nrichten: von wiki, 1.ber -alldin über bie. frühern Schickſale 

Carthagos ftwas ſagt, ff nd leider! ſehr dürftig; jedoch aus 

Theopomp geſchöpft. (.ef. Comment. de fontibus Justini in 

" Commentat. Söc. Gotting. Vol: XV). Außerbem fehlt es 


. » uns, ba Herodot ins hier verläßt, gänzlich an einem Schrift⸗ 


U. 


‚mit Syraklus "bis. auf dem. Anfang, der "Kriege. mit 


ſteller, Ger: Carthago in feinem Flor geſehen hätte; , Poly- 
bius fah, nur noch feinen Fall, die übrigen ſchrieben lange 
nachher. So wenig indeß ‘eine zuſammenhängende Geſchichte 
von Gärthagd ſich geben laͤßt, fo Tank man doch ein Gemählde 


diefes Staats nach feinen Bäuptzägen entwerfen. 
Neuere Schtiftſteilet über Carchago finb: 
Hemiicu de rapublica, Carthagiapasium. 1664 Eine brauche 
bare Compilation, 


Geſchichte der Republik Carthago, in zwei Theilen, Frank: 


furt. 1781. — Faſt bloße Kriegsgefhichte. 


‚Dampmarrıy Histoire de 1a rivalite .de” Carthage et de 


. Rame. TJ. IL.8: — Sehr. oberflädlic. F 


W. Boͤtticher Geſchichte der Carthager, Theil L Bein. 1827. 
Die befte Bearbeitung, mit Benugung der neuern Korfhungen, 


Der Abſchnitt Über die Sarthager in meinen Ideen 2c, heil 


I. 8. 1. 1825, Vierte Ausgabe. _ 
TIRRAITNI 


Die Geſchichte Carthagos läßt fih am bequem: 
fien in drei Perioden theilen. I. Von der Erbauung 


bis auf den: Anfang ' "Bet Stege nt Shrafne ? von 


B80 - 480 v. Shr. IL, ‚Von, „gem "Anfänge bei Arlege 


Rom; von 480 -264. IM. Bon: dem Anfange der 
Kiiege mit Rom biz auf die Sen Garthagos;; 
von 264 ln - u Ben Na 


“ \ T . + wu. , Lu ..9 da; 
. ... 
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Erſt exr Ze fr au m. 


Von der Erbauung Carthagos bis auf die Kriege mit 
Syrakus; von 880 — 480 *). 





1. Die Stiftung und erſte Geſchichte Carthagos 
war, wie ale ſehr frühe wichtige Nativnalbegebenhei⸗ 
ten, durch lange Zrabition. im ein romantifches Ge⸗ 
wand gehüllt. Die Sagen von Der angeblichen Stif- 
terin Dido laffen ſich nicht mehr auf reine biftorifche 
. Bahrheiten zurüdführen; indeß fcheint doch fo viel 
daraus zu erhellen, daß politifche Unruhen in der Mut: 
terflabt Tyrus die Weranlaffung wurden, daß eine 
SmigrantensParthei ſich nad) dem, bereitd mit andern 
Phoͤniciſchen Städten beſetzten, Nordafrika wandte, 
und gegen einen, ben Eingebohrnen jährlich zu ent⸗ 


richtenden, Tribut fih die Erlaubniß erfaufte, ‚bien - 


eine Stadt zu gründen, deren age, fo glüdlich ge: 
wählt war, daß ed nur von den Einwohnern abhing, 
fie zu dem zu machen, was fie wurde, 


2. So langfam auch wahrfcheinlic der erſte 
Wachsſthum Carthagos war, fo ſtand ed doch ſchon 
am Ende dieſes erſten Zeitraums in ſeiner Groͤße da, 


*) Gleichzeitig: im innern Aſien: Reich ber Aſſyrer, Ba⸗ 
bylonier und erſte Hälfte, des Perſiſchen Reichs. Bei den 
Griechen: Zeitraum von Lykurg bis auf Themiſtokles. 


PT - 


Bei den Römern: Periode der Könige und ber Repus 


but bis. auf die Entſtehung der Volkstribunen. 


s 
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als Herrfcherin eines großen Gebiets in Afrika, 
und noch größerer auswärtiger Befigungen. 
Entſtehung des Carthagiſchen Gebiets in Afrika, durch 
die Unterjochung der benachbarten einheimiſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, und Gruͤndung von Pflanzoͤrtern Gartha= 
gifcher Bürger in ihrem Gebiet , . die ſich allmaͤhlig 
mit ihnen vermiſchten (Libyphönices), und fie 
.. an Aderbau und fefte Wohnfige gewöhnten. Die Eins 

wohner diefe® fruchtbaren Landes, bad fi ſuͤd⸗ 
lich bis zum Tritons⸗See erſtreckte, waren völlige 
Carthagiſche Unterthanen. 


3. Anders war aber ihr Verhaltaiß. mit den Alt⸗ 
phoͤniciſchen Küſtenſiädtenz beſonders Utika; 
denn wenn gleich Carthago auch uͤber dieſe ein Uebers 
‚ gewicht erhielt, fo maaßte es fich doch Feine willkuͤhr⸗ 
liche Herrſchaft an, fondern ſtand vielmehr an der 
Ä Spitze eines Bundes; wenn gleich diefe Bormund: 
"Schaft auch Öfterd in Druck ausarten mochte. 


4. Bermöge..eined Vertrags mit der benachbarten 
Republik Cyrene, gehoͤrte den Carthagern auch das 
ganze Land zwiſchen den Syrten, deſſen Ein- 
yoohner, die Lotophagen und Naſamonen, zwar 
Nomaden blieben, aber wegen ihres Handels in das 
-innere Afrika für Carthago höchft wichtig waren. 


5 Golonial- und dadurd entſtehendes Eroberungs⸗ 
ſyſten außerhalb Afrika. Man nimmt dabei 
ein ſichtbares Streben wahr, ſich auf Inſeln feſt⸗ 
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zuſetzen, und dieſe ihrer Herrſchaft zu unterwerfen. 
Alle Inſeln des weſtlichen Mittelmeers lagen 
zunaͤchſt in ihrem Plan, ven fie bei Sardinien, 
den Baleariſchen und andern kleinern Inſeln, viel: 
leicht auch Korſika, voͤllig, bei Sicilien aber 


nur zum Theil ausfuͤhrten. Auch die Canariſ chen 


Infeln und Madera fcheinen ihnen ganz gehört zu 
baben. Dagegen legten fie auf dem feften. Lande, 
theil8 in Spanien, theild an ber Weſtkuͤſte von 


Afrika, vor ben Kriegen mit Rom, gewoͤhnlich 


nur einzelne Pflanzftädte an. Sie befolgten bei, 
diefen die Grundfaͤtze, theils in bie Fußſtapfen ihrer 
Voreltern, der Phönicier, zu treten, theild ihre Pflanzs 
ftädte fo Hein anzulegen, und fo zu befchränten, baß 
fie fie fletd in ſtrenger Abhängigkeit erhielten. 


, 


6. Das Berdienft, dad Gebiet Carthagos durch 


große Eroberungen erweitert zu haben, gebührt vor: 
zußweife dem Hauſe bed Mago, ber felber, fo wie 
feine zwei Söhne und ſechs Enkel, die Herrfchaft ber 
Republik in Sicilien, Sardinien und Afrika, zu. eben 


der Zeit gründete, ald Cyrus, Cambyſes und Das 


rius die SPerfifche Monarchie flifteten, mit der Car 


thago auch fhon damals in Verbindung gerieth,.550 — 


480 v. Chr. Als große Eroberer traten daher: bie 
Carthager erft in dem vierten Jahrhundert ihres 
Staats auf, fo wie auch damals die erfie Ser 
ſhclacht erwähnt wird, bie fie den Phocdenfern lies 


ferten. Nicht: weniger fällt in diefen Zeitraum Die 539 


Anlage ihrer Colonieen außerhalb den Säulen des Her⸗ 
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kules, an der Afrikaniſchen Kuſte durch Hanno, a 
der Spaniſchen durch Himilkon, wahrfheinlid Beid 
Enkel des Mago. Eben dahin gehoͤrt auch der erſt 

509 Handelstraktat, den ſie mit Rom ſchloſſen, in 
dem fie bereits als Herren von Sardinien, von’ Afrik 
und einem Theil von Sicilien, erfcheinen. 


m Diefe Eroberungen und ihre Behauptung machs 
ten die Aufbringung und Erhaltung großer Slotten 
und Armeen nöthig, welche leßteren nad) der ge> 
wöhnlihen ‚Sitte von zugleich handelnden und kriege⸗ 
riſchen Voͤlkern groͤßtentheils aus Miethtruppen 

beſtanden. Aber kein Volk hat dieſe Methode in dem | 
‚Umfange ausgeübt, wie fie, benn halb Afrika und. 
Europa lieferten ihnen ihre Krieger. — Schilderung 
eined Garthagifchen Heers, und Entwickelung der Vor⸗ 
theile und Nachtheile dieſer Einrichtungen. — Einrich⸗ 
tung ihres Seew eſens. Der Staat unterhielt ſehr 
zahlreiche Kriegs flotten, nebft. einer Menge (wahr- 

“ -fcheinlich öffentlicher ) Sklaven, die ald Ruder 
knechte geraucht wurben. 


8. Die innere Berfaffung Garthagos bildete 

ſich, wie in allen reichen Handelöflaaten, zu. einer 
Ariſtokratie, die zugleih auf Adel und Reich— 
‚thum gegründet war, aber doch ſtets einen Zufag 
‚von Volks herrſchaft behielt. Die Staatögefchäfte 
waren in den Händen der zwei Suffeten oder Koͤ⸗— 

nige, die ihre Würde wahrfcheinlich auf Lebenszeit 

befleideten, und ded Senats (BovAh), der wieder 
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einen engern. Ausfhuß (die yepovaia) enthielt, - 
Die Wahl der Magiſtrate war bei dem Wolle, und 
die gefeugebende Gewalt theilte ed mit ben Suffeten. 
Die Civil: und Militaͤrmacht warengewöhnlich geftennt : 
die Feldherren waren nicht immer, wie in Rom, zu: 
glei Magiſtrate; wiewohl fie ed ſeyn konnten; wohl 
aber hatten fie einen Ausſchuß aud dem Senate zur 
Seite, von dem fie mehr ober weniger abhängig waren, 


9. Us Stüge der Verfaſſung ward gegen die Ein⸗ 
griffe zu maͤchtiger Ariſtokraten, beſonders ber Feld: 
herren, als der Glanz ber Eroberungen ber Mag o's 
die Republik mit einer militärifchen Herrfchaft zu bes 
drohen fchien, und ſchon zunächft vor ihnen ein Feld⸗ 
herr Malchus einen wirklichen Verſuch zur Unterjo- 
hung Carthagos gemacht hatte, dad hohe Staats 
tribunal der Hundertmänner, eridtet; das 
zwar dieſen Zweck erfüllte; aber fpäterhin fich felber 
eine Gewalt anmaßte, bie in wahren Despotismus 
ausartete. Wahrſcheinlich bildete es zugleich den engern 
Aueſchus im Senat. 


10. Ueber die Finanzeinrichtungen ber Car⸗ 
thager find wir am fchlechteften unterrichtet. Sie 
fheinen folgende Dauptquellen ihrer Öffentlichen Ein: 
Eünfte gehabt zu haben. 1. Die Tribute, welde. 
fie von den verblndeten Städten, und von ihren 

Afrikanifchen Unterthanen zogen. Jene beftgnden in 
Geld, dieſe meift in Nafuralien, und wurben will⸗ 
tühruch beſtimmt, ſo daß fe ie in bringenden Fällen bie 
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Hälfte ihtes Ertrags geben. mußten.” 2. Daffelbe war 
der Fall bei ihren auswärtigen Provinzen, befon- 
ders Sardinien. 3. Die Tribute, welche die No: 
madif hen. Stämme, theild in der regio Syrtica, 
theils auch zuweilen an der W. Seite, entrichteten. 
4. Die Zoͤlle, welche nicht nur in Carthago, ſondern 


auch in allen Colonieen mit großer Sttenge erhoben 


wurden, 5. Die Ausbeute aus ihren reihen Berg- 
werfen," vorzüglich in Spanien. — Man muß bei 
ihren Finanzen nicht  vergeffen, daß viele der Völker, 


. mit denen. fie handelten, oder die in ihren Heeren 


fohten, Fein Geld kannten. 


l 


41. Eintihtung und Umfang ihres Han- 
dels. Sie wuͤnſchten das Monopol des Handels 
im Weſten zu behaupten; daher die Beſchraͤnkung ih⸗ | 
ver Colonieen; und bie mögtichte Entfernung aller 
Fremden von ihren Handelspläßen. Ihr Handel war 


theild. Seehanbel, theild Landhandel, Ihr See 


handel war auf ihre Golonieen gegründet, und ging, 
auch ‚außerhalb dem Mittelmeer, gewiß bis nad) ber 
Küfte von ‚Britannien, fo wie von Guinea — Shr 


Sandhandel wurde durch Garavanen geführt, bie 


vorzüglich durch die Nomadenvoͤlker zwifchen den Syr⸗ 


ten gebildet wurden; und ging theild nach Weſten, 
nach Ammonium und Oberägypten; theild nach Suͤ⸗ 
‘den in bad Land der Garamanten, und tiefer in das 


- innere Afrika. 
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Zweiter Zeitraum 


Von dem Anfange der Kriege mit Syrakus his auf 
den Anfang der Kriege mit Rom. 480 — 264. 


41. Diefe zwei Sahrhunderte hindurch war der 
Beſitz von ganz Sicilien bad Hauptziel ber Cartha⸗ 
gifchen Politit, das fie mit einer feitenen Dartnädig- 
feit verfolgten, und dem fie oft fehr nahe waren, ohne ° 
es je ganz zu erreichen. Die wachfende Größe von 
Syrafus, dad gleichfalls nach dem Beſitz der ganzen 
Inſel firebie, gab die Veranlaffung zu dem National: 
haß, ber jetzt zwiſchen Sicilifhen Griechen und Gar: 
thagern entfteht. . | 


2. Erſter Verſuch im Jahr 480, veranlaßt durch‘ 
dad Bündnig mit König Xerred I. hei feinem Einfall 
. in Griechenland. Allein noch vollftändiger, als The⸗ 
miftofled dje Perfer bei Salamin ſchlug, ſchlaͤgt Ge: 
Ion von Syrakus die Garthager. bei Dimera , und 
zwingt fie zu einem fhimpflichen Zrieden. 


3. Nach diefer Niederlage folgt eine ruhige Pe: 
riode von 70 Jahren, in der wir wenig von Garthago 
wiffen. Nur mit Wahrfcheinlichheit koͤnnen wir fagen, 
daß während berfelben der Grenzſtreit mit Cyrene 
geführt und zu Carthagos Vortheil entſchieden ‚ und 
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überhaupt ihre Herrſchaft, in Afrika durch einheimäfche 
Kriege erweitert und befefligt ward... 

4. Wlein bie Gelangung von Dionys J. auf den 
Thron von Syrakus, und Das ehrgeigige Projekt, Das 
er und feine Nachfolger verfolgten, ganz Sicilien und 
das griechifche Unteritalien . unter ihre Herrſchaft zu 
bringen, zuͤndete auch nothwendig das Kriegsfeuer 
wieder ‘an, deſſen Flamme jetzt ſtets nur auft kurze 
Zeit erloſch, um Leſto heftiger wieder andzubredhen. 

Wiederholte Höfe blatige Kriege mit Dionys 1. fiwifchen 

A410 und 368, ohne daß einer ben andern ganz verbrängen 

. kann. Die Bedingungen des legten: Friedens waren, daß 
jeder behalten ſollte, was er hatte. — Zweiter Handels- 
vertrag mi Rom 348. | | 

Schlaue Benutzung der innern Unruhen in Syrakus, unter 

und nad Dionys IL, zur Erreichung ihres Endzwecks; 
durh Timoleon's Heldenmuth vereitelt 345 — 340, 
Neuer furchtbarer Krieg mit Agathokles, aus Sicilien 
nach Afrika ſelber verſezt, und endlich ſiegreich für Car— 
thago geendigt. 311-— 307. 
Auch der Krieg mit Pyrrhus, I7— —175,' deffen Chr: 
geig ein Bündniß zwiſchen Carthago und Rom veraulaßte, 
vermehrte am Ende noch ihre Uebermacht in Sicilien, und 
wahrfheintih würde ihre Beharrlichkeit und Schlauheit in 
Benugung ber Zeitumftände fie doch zulegt zu ihrem Zweck 
geführt haben, . wenn nicht eben dadurch der Saame zu den 
Kriegen mit Rom ausgeſtreut wäre, 


5. Wie diefe Sieilifchen Kriege auf dad In— 
nere ded Staats gewirkt haben, wird ung nicht ge= 
ſagt. Wahrſcheinlich betrachtete man fie in Garthago 
zugleih ais einen wohlthätigen Ableiter alles innern 


BR 


Gährüihgsftofe; bwiewohl arg vor Großen, meet 
von Hanno 340, und nachmals von Bomilfar 308, 
wenn gleich vergeblih, Verfuche zum Umfturz der Ver; 


foffung gemächt wurden;) und im Anfangk des Kämpfe . 


mit Rom ffeht die‘ Keputblit ſo furchtbar maͤchtig ba, 
daß ſelbſt die Finanzen des Stadts, worauf · es am 
meiſten ankam, Nicht zerruttet erſchelnen. Was Tag" 


fonft Garthago daran, ob 1100;000 "Barbaren mehr oben . 


weniger in der Welt waren, fo’ lange es nicht an an⸗ 
dern fehlte, die fi & wieder Faufen Tißen, und an Geld, 
womit man fi e euer Tonnte? 


3 


Dritter Zeitraum... J 5 et 


Bom Anfange der Kriege mit Rom bis auf dem 
mens Carihagos. 264-126. 
u — 3 2— J 
1⸗ BE U 
1. Die: „Kriege- zwiſchen Garthagn. und Rom War 
ren dig; unvermeidliche: Wolge der Wergtoͤerungsſucht 


— 


zweier erohernder Volfer, ſobald ihre Eroherungen ſich 


beruͤhrten. Es if: Daher eine "ziemlich gleichgültige 
Frage, mer der erfle Anfänger war; und wenn man 
auch Rom von biefem Vorwurf nicht freifprechen 
kann, fo kann man doch nicht umbin, zu bemerken, 
daß nach ben Grundſaͤtzen einer gefunden. Politik Ita: 
liend Sicherheit mit, der Alleinherrfhaft der Garthager 
über ganz Sicilien, ſchwerlich beſtehen konnte. 


Erſter Krieg mit Rom WaA— 2a1 (23 3.) geführt über 
den Befit Sicitiens, und fchon großentheils im voraus burdy 


- ‘ x 


= 
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. Hiero’&ruiebertritt auf bie Römifhe Seite entſchieden. Die 
Geſchichte deſſelben J unten n in der Romiſchen Geſchichte. 


a Fa Der Krieg, Toflete der Republit Siöitien und 
die Herrſchaft des Mittelmeers, wodurch das 
Schickſal ihrer übrigen auswärtigen Befi igungen 
auch ſchon im voraus beſtimmt ward. Allein am ge⸗ 
fahrlichſten ward ‚für den erſten Augenblick die gänz« 
liche Erſchoͤpfung ihrer, Finanzen, die nad) fo Ivielen 
zerftörten und wieber ‚gebauten Flotten, nach fo vielen 
vernichteten unb wieber . gemietheten. Heeren nicht be⸗ 
fremden kann. Einen Kampf, wie dieſen, hatte Car— 
thago noch nie beſtanden; und die naͤchſten Folgen 
waren ſqhreducher, als der Krieg rat. 


— 
3, Die Unmöglichteit, iste Mietktrunpen abzuzah⸗ 
len, zieht eine Empoͤrung von dieſen nach ſich, 
die ſchnell in einen Aufſtand ihrer, im Kriege auf 
das Aeußerſte gebrüdten, Unterthanen ausdartet, 
und ein viertehalbjähriger Bürger:Krieg war bie 
Folge davon, der vermuthlich den Roͤmern die Muͤhe 
erſpart haben wuͤrde, Carthago zu zerſtoͤren, wenn 
es nicht duch Hamilkars vedengeit gerettet 
waͤre. J 6 
Dieſer arleg, der von 910 bie 937 bauerte, hatte aber 
für den Staat die bleibendften Folgen; da durch ihn der Zwiſt 
zwiſchen Hamilkar und Hanno dem Großen entſtand; der Ha— 


milkar bewog, ſich in- einer Volkepatthei gegen den Senat 
eine Stüse zu ſuchen. 
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4. Die Empdrung breitete ſich aber auch nad 
Sardinien aus, und z0g ben Verluſt dieſer höchft 
wichtigen Inſel nach ſich, die von den Roͤmern, bloß 
im Gefuͤhl ihrer Uebermacht, gegen den geſchloſſenen 
Frieden, unter Drohungen in Beſitz genommen wurde. 237 


5. Der Einfluß ‚der Barkas ‘ unterſtuͤtzt durch 
die Volksparthei gegen den Senat, gewinnt in Car⸗ 
thago jetzt daher ſichtbar die Oberhand; und das neue 
große Projekt durch die Eroberung Spaniens, 
wo man ſchen Beſi itungen und Handelsverbindungen 
hatte, Erſab fuͤr das verlorne Sicilien und Sardi— 
nien zu ſuchen, iſt die erſte Frucht davon. Es war 
offenbar zunaͤchſt ihr: Yrojekt, zur Stuͤtze ihrer Fami⸗ 
fie und ihrer Partheiz aber bald follten die Spani— 
ſchen Silbergruben der Republik auch die Mittel 
zu einem erneuerten Kampfe mit Rom verfihaffen. 


6. In neun n Yahten, bie Hamilkar, und act; . 
bie. fein Schwiegerſohn und Narbfplger: Hasdrubal 
fommanbirte (237 42241), Wird: (Bg8 ganze ſuͤdliche) 
Spanien, bis an den Iberus, theils durch friebfiche 
unterhandlungen, theils durch Gewalt unter die Herr⸗ 
ſchaft der Carthager gebracht; und nur ein Vergleich 
mit den Roͤmern, in dem der Iberus als Grenze 226 
beſtimmt, und bie Freiheit von. Sagunt bedungen 
wird, binbert. weitere Fortſchritte. Hasdrubal kroͤnt 
ſeine Siege als Felbherr und Staatsmann durch die 
Anlage von Neu:Garthage (Carthagena), dem Elnfa 
tigen Hauptplaß der Garthagifhen Macht in dem neus 
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eroberten Bande‘ Als Hasdiubal im: Jahre 221 durch 
Meuchelmoörd fallt; ſetzt es die Parthei der Barkas 
durch, daß Hamilkar's Sohr, der einundzwanzigiaͤh— 
tige Hannibal, fein Nachfolger wird. Zur Ausfirh- 
rung deö erblichen Projekts in ſeinem Hauſe, zu einem 
neuen Kampfe mit Rom, fand er in Spanien faſt 
ſchon Alles vorbereitet; und die ganze Betreibung Def- 
ſelben "zeigt auch, vie überwiegend damals ber Einfluß 

da Barkas in’, Varthago war. Haͤtte die Repubtit 
mit eben dem Eifer für das S eewefen geſorgt, als 
ihr großer Feldherr fuͤr den Landkrieg, fo moͤchte das 
E00 von KRom anders gefallen. feyn, 7 ben: 


Ba Eee FERNE Eu 15, 
zweiter. Fries wit Rom. von 218-901 (17 3.3; 
zuerſt in Italien und Spanien;. und zuletzt ſeit 203 in Afrika 
ther geführt, S. bie Segiäte Seelen unten in ber RO: 


J nmifchen Senna. Ze in] 

6. Dieſer zweite gueg oſtete der Repubik, ſo 
lange "det Schauptatz deſſelben nicht nach: Aftika ver- 
ſetzt wurde, bei: weisen micht die Auſtrengung als 
Ber erſte, weil er meiſt auf Koſten Spaniens und 

Ztaliens geflihrt ward. Aber doch gab es eine ſtarke 
Pattbei ,; Hanno an ‚ihrer Spitze, bie den Frieden 
wollte, Hatte fie auch unrecht? Aber begreiflih woH- 
ten ihn Die Barkas nicht; und ihr Einfluß blieh uͤber⸗ 
wiegend. Der Feldherr ber ſich funfzehn Jahre lang, 
mitten in dem Lande: feiner mächtigen Feinde, faft. ohne 
Unterſtütbung von Haus, burch "Politik. nicht weniger 
als durch die Waffen zu erhalten:wüßte, erzwingt un- 
fere Bewunderung. Aber bie zrage, ob waͤhrend des 
Kampfs 
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Kampfs nie ein guͤnſtiger Augenblid für ben Frieden 
verfaumt warb? — kann man nicht geradezu verneis 
nend beantworten. Gewiß aber hat der Sieger von 
Cannae, dur dad Miplingen feiner liebften Entwürfe, 
bart genug baflır gebüßt. 


7. Der zweite Friede mit Nom raubte Carthago 
alle feine Länder außerhalb Afrika, fo wie feine 
Slotte, Die den Römern ausgeliefert wurde, Es follte 
ein bloßer Handeldftaat bleiben, ber unter 
Römifcher Bormundfchaft fand, Allein feinen gefährs _ 
lichften Zeind erhielt Carthago in dieſem Frieden in. 
Afrika felbft, durch die Erhebung des Mafiniffa 
zum König von Numidien. Sein Streben, feine Nos 
maden zu Aderleuten und ‚Städtebemohnern umzubils 
en, mußte fchon an fi) die ganze biöherige Kriegs: 
verfaffung Garthagos ändern; und außerdem hatte bie 
Roͤmiſche Politik dafuͤr geforgt, daß der ſehr unbeftimmt 
abgefaßte Artikel zu ſeinem Vortheil in dem letzten 
Friedenstractat, es nicht an Streitigkeiten konnte man⸗ 
geln laſſen. 


8. Auch nad bem unglädlichen Frieden behauptet. 
fih die Parthei der Barkas, und Hannibal kommt. 
als höchfter Magiftrat an die "Spike ber Republik. 
Sein Berfuh einer Reform der Verfaffung 
des Staats und: ber Kinanzen, durch die Zerz 
förung der. Dligarchie ded Centumvirats, und bie das. 
mit verbundene Berrättung bed Finanzweſens. So 
vollfommen duch der erfte Schlag glüdte, zeigte ſich 

Heeren's hi. Schrift. 7. Wr 165) 


h 
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doch bald, daß ariſtokratiſche Partheien ſich nicht wie 
Armeen vernichten laſſen. 


Die Ausartung der Carthagiſchen Verfaſſung war durch 
die demokratiſche Faction, durch welche die Varkas anfangs 
ſelber ſich hoben, veranlaßt. Das geſetzmäßige Anſehen des 
Senats und der Magiſtrate war durch ſie geſchwächt, und 
dieſes hatte dafür der Ordo Judicum, (höchſt wahrſcheinlich 
das hohe Staatstribunal der Hundert) an ſich geriſſen, 
und übte als allmächtige Staatsinquiſition, deren 
Mitglieder lebenslänglich blieben, einen drückenden Defs 
potismus aus Dabei ergänzte es ſich felbft aus den abge⸗ 
gangenen Finanzverwaltern, und theilte mit biefen ungeftraft 
die Einkünfte des Staats, Hannibal zerriß dies Oligarchen⸗ 
gewebe durch ein Gefeg: indem er bie lebenslänglidye 
‚Dauer in eine jährige Dauer veränderte, — Bei ber 
darauf bewerkftelligten Reform der Finanzen ergab fid, 
daß auch nad allen den Kriegen und Verluften die Einkünfte 
ber Republit nicht nur zu den gewöhnlichen Ausgaben, und 
der Abtragung ber Tribute an Rom hinreichten, fonbern 
daB auch nod ein Ueberſchuß blieb, Schon nad 10 Jahren 
Tonnte ſich Carthago freiwillig erbiefen, den ganzen, erft 
in mehrern Zerminen zu zahlenden, Tribut auf einmal 
abzufragen, ' 


x 


9. Die geſtuͤrzte Parthei, die jegt gleiches Inter⸗ 
effe mit Rom hatte, verbindet ſich mit der Roͤmiſchen; 
und verräth den Römern den zu früh Fund geworbe 

nen neuen Plan Hannipal’s, in Verbindung mit An- 
tiochus dem Großen, König von Syrien, den Krieg 
gegen Rom zu erneuern. Eine Römifche Gefandtfchaft, 
unter einem andern Vorwand hinübergefchidt, fol Die 
‚ Auslieferung Hannibal's verlangen; und nur durch 
eine heimliche Flucht zum König Antiohus konnte er 


195 fi) nach Afien retten, wo er jebt eine Haupttriebfeder 
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des Kriegs gegen Rom wurde, ohne body nach feinem 
Wunſch die Carthagiſche Repubit mit darin verflech⸗ 
"ten zu koͤnnen. 

&, unten bie Geſchichte von Syrien, 


10. Hamnibal’d Entfernung brachte Garthago wies 
ber unter bie Vormundſchaft von Rom, welshe biefes 
durch die liflige Benugung der Factionen unter einem 
Anſchein von Großmuth zu erhalten mußte, Selbft 
die patriotiſche Parthei fcheint bei ben rafchen Schritz 
ten, zu denen fie mehr als einmal, beſonders gegen 
Mafiniffa und feinen Anhang, verleitet wurde, 
ein Werkzeug in den Händen Roms gewefen zu feyn. 


| 11. Händel mit Mafiniffaz; und baburd bes 


wirkte allmählige Xheilung des Garthagifhen Gebiets 


in Afrika. Die Art der Entftehung dieſes Gebiets er: 
leichterte das Auffinden der Anfprüche auf jeden Theil 
deffelben , und bie Vermittelung Roms, die bald 
abfihtli gar feine, bald eine partheiifche Vermitte⸗ 
lung war, ſicherte dem Numidier ſtets den Beſitz. 


Schon 199 nachtheiliger Wergleih mit Maſiniſſa auf 50 
Jahre. Aber bereits 103 Verluſt ber reihen Arovinz Ems 
poria. — Verluſt einer andern ungenannten Provinz, 
auf die Mafiniffo von feinem Vater ber Anſpruche hatte, 
182. — Wegnahme der Provinz Tyſka mit 50 Städten 
um 174. Wahrfcheinlih damals & at o's Gefanbtihaft, der 
beleidigt zurückgeht, weil man ſeinen Ausſpruch nicht an⸗ 
nehmen wollte, und. Urheber bes Projects ber Zerſtörung 
Carthagos wird. — Neue Händel um 152, Vertreibung 
ber Porthei des Maſiniſſa aus Carthago; und darüber aus⸗ 
gebrochener Krieg, in dem der Hojährige König noch perſoöͤn⸗ 

62 


\ 
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lid die Carthager ſchlägt, und. die darauf eingefchloffene Armee 
unter Hasdrubal faſt gänzlich durch Hunger und Schwerdt 
vertilgtz indem die als Vermittler angekommenen Römiſchen 
Geſandten, ihren geheimen Inſtructionen gemäß, — die Zu: 
ſchauer machen. 


12. & klar es it, bag der Partheihaß zwi- 
fhen Cato und Scipio Nafica dad Projekt zur 
Vernichtung Carthagos am meiften beförderte, und 
daß es durch die letzten Siege Mafiniffa’s zu feiner 
völligen Ausführung reifte, fo ſchwer ift es dad Ge: 
webe von Zreulofigkeiten ganz zu entwideln, durch 
| welches fchon vor der jest erfolgenden Kriegserklärung 
RKoms der Ausgang bed großen Trauerſpiels vorberci- 
tet wurde. War fihon ber Bericht, den Cato nad) 
- einer Ruͤckkunft von der wieberauflebenden Macht Car⸗ 
thagos machte, der Wahrheit gemäß? — War ber 
jegt ploͤtzlich aufttetende Enkel des Syphar, Ario- 
barzanes, ber eine Numidifhe Armee zu Gunften 
Garthagod gegen Mafiniffa aufgebracht haben fol, 
vielleiht von Rom aufgeftelt? — War ber unruhige 
Gifgo,.der erft das Volt aufheht, die Römifchen 
Gefandten zu infultiren, und fie dann ſelbſt 
noch zu rechter Zeit rettet, “im Mömifchen Solde? 
Died Alles laͤßt fich vermuthen, wenn gleich nicht bes 
weifen. Dad Betragen Roms nad dem Bruch Tann 
wenigſtens zu jedem Verdacht gegen das vorhergehende 
berechtigen. Die ganze Gefchichte der letzten Periode 
zeigt übrigens zur Genüge, baß ed nicht ſowohl der. 
gefuntene Charakter der Nation überhaupt, als viel: 
mehr ber Factionsgeiſt und der Geldgeiz "ei: 
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ner Anzahl Großer war, deren ſich die auswaͤr⸗ 
tige Politik, indem ſie ſelber aus blinder Leidenſchaft 
handelte, dennoch mit einer eben ſo verſteckten, als 
niedertraͤchtigen Schlauheit zu ihrem Vortheil zu be— 
dienen wußte, wodurch Catthagos Untergang vorberei⸗ 
tet wurde. 


Dritter Krieg mit Rom und Zerſtbrung Gars 
thagos 150 — 146. S. unten bie Römifche Geſchichte. 


1} 
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Zweiter Abfchnitt. 
Geſchichte des Perfifhen Reis. 


Bon 560 bis 330 v. Chr. 


‘, 1 





y 


« . 
- 


Quellen. Aufbewahrung der hiſtoriſchen Nachrichten 
unter den Perfern felbft in ihren Reihsannalenz ihre 
Uriprung und ihre Belhaffenheit, - Bei ihrem Untergange 
müſſen wir jest aus fremden Gchriftfteleen ſchöpfen, bie 
aber zum Theil jene Annalen nutzten. 4, Griechen. Ihre 
Autorität als gleichzeitige, aber nicht immer mit bem 
Drient hinreichend befannte, Schriftſteller. a. Eteſias. 
Seine, ‚aus Perfiihen Annalen .gefchöpfte, aber nur im 
Auszuge von Photins erhaltene Perfiihe Hof⸗Geſchich te 
würde Hauptwerk feyn, wenn wir fit vollftändig befäßen, 
b. Herodot, ber wahrſcheinlich auch bei einzelnen Abſchnit⸗ 
ten ähnliche Duellen nuste. c. Bon Zenophon gehören 
Hierher nicht nur feine Ana Pafis und Hellenika, fondern 
auch feine Ey ropädie, oder feine Schilderung eines glück⸗ 
‚lien Reis und eines volllommenen Regenten nad den 
Begriffen des Ortente in dem Mufter des Cyrus; 
in fo fern fie mit ädts hiſtoriſchen Nachrichten burchwebt 
if, d. Diodor u a. 2. Jüdiſche Schriftſteller. 
Die Büher Eſra und Nehemias; beſonders aber das 
Buch Eſther, als treue Schilderung des Perſiſchen Hofes und 
Hoflebens. — 3. Die Nachrichten der ſpätern Perſiſchen 
Annaliſten, beſonders von Mirkhond aus dem 1äten ©, 
können auf der Wagſchale der Critik gar wenig Gewicht ha⸗ 
ben, ſondern intereſſiren nur, in ſo fern ſie uns die Bor⸗ 


J 
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ftellungsarten lehren, bie man fich im Orient ſelber von deſſen 
früherer Geſchichte macht. 

Die neuen Bearbeiter der Perſiſchen Geſchichte ſind meiſt die 
der alten Geſchichte überhaupt, & 2 Eine Bearbeitung 
der Perfiihen Geſchichte nach den Drientalifhen Quellen 
findet man in: Hallifhe Allgemeine Weltgefhidte 
Th. IV. — Außerdem: 

Baıssowrus de regno Persarum. 1591. 8. Gine fehr fleißige 
Compilation. 

Der Abſchnitt Über bie Perſer in meinen Ideen ꝛc. B. L Erſte 
Abtheilung 1825. 

0 

1. Zuſtand der Perſiſchen Nation vor Cyrus; als 
eines, den Medern unterwuͤrfigen, Bergvolks in den 
gebirgigten Theilen der Landſchaft Perſis, das entwe⸗ 
der ganz, oder doch gewiß dem groͤßern Theile nach, 

ein nomadiſches Leben fuͤhrte. Eintheilung in 10 

Staͤmme, unter denen der der Paſargaden, als 

ebelfter und" herrſchender Stamm, vorzugsweiſe fuͤr 

die folgende Geſchichte merkwuͤrdig wird. — Eben da⸗ 
ber auch Stammverfaſſung, deren Spuren auch 
in ihrer ganzen nachfolgenden Geſchichte ſichtbar blei- 
ben. Beftändige Trennung der Stämme von einander 
auch in Rüdficht ihrer Lebensart, felbft in den bluͤ⸗ 
bendften Zeiten des Perſiſchen Staats in brei edle, 
ober Kriegerflämme, brei Aderbautreibende und vier 

Hirtenflämme. Darauf gegründeter Beweis, daß die 

Gefhichte des herrfchenden Volks der Perſer eigent: 

ih eine Geſchichte der edlern Stämme, bes 


fonders des der Paſargaden iſt. 
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2. Die perſonliche Geſchichte von Cyrus, dem 
Stifter des Perſiſchen Reichs, war bereits in Hero⸗ 
dot's Zeitalter in ein ſo romanhaftes Gewand gehuͤllt, 
daß die reine Wahrheit nicht mehr: aufzufinden war. 
Aber der Gang der durch ihn bemirkten. Revolution 
war im Ganzen- offenbar, derfelbe, wie bei alten aͤhn⸗ 
lichen, in Aſien geſtifteten, Reihen. Wie Dſingis— 
chan in einem ſpaͤtern Zeitalter zum Oberhaupt aller 
Mogolifhen Horden, wird Eyrus zum Oberhaupt 

m aller Perſiſchen Staͤmme gewaͤhlt, an deren. 
561 Spige er ald mächtiger Eroberer auftritt, zu en 
Zeit, wo dad Medifche und Babylonifhe Reich im 
innern Afien im Verfall war, und das Bydifihe unter | 

. Croͤſus noch Feine Feſtigkeit gewonnen hatte. | 
Abkunft von Cyrus aus ber Familie des Ahämenes 


(Dfemfhit?) aus dem Stamme ber Paſargaden ‚ die daher 
auch herrſchende Familie bleibt, 


3. Gründung der Perſiſchen Herrſchaft durch 

den Sturz des Mediſch-Bactriſchen Reichs nach dem 
561 Siege bei Paſargada uͤber Aſtyages. Schnelle Aus: 
breitung durch weitere Eroberungen. Unterjohung bon 
um VBorderafien nah dem’ Siege über Gröfus durch 
IT Cyrus felbfi, und Einnahme Der Griechiſchen Pflanz⸗ 
ſtaͤdte durch ſeine Feldherren. Eroberung von Baby—⸗ 
538 lon und aller Babyloniſchen Provinzen. Die Phoͤni—⸗ 
cifhen Städte unterwerfen ſich freiwillig. Bereits 

‚ unter Cyrus wurden daher die Grenzen des Perſi ſchen 
Reichs vom Mittelmeer bis gegen den Oxus und In; 
bus in Suͤdaſien erweitert; ‚allein die Bekriegung 
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ber Nomabenvöfker in ben Steppen von Mittelafien, 
mißlingt, und bringt Cyrus felber den Untergang. 529 


Sn der Erzählung ber einzelnen Kriege die Cyrus 
geführt hat, weichen zwar Herodot und Gtefiad von einander 
ab; aber in den Hauptfacfis flimmen fie überein; — und 
felbft jene Abweichung iſt nicht immer gerader Widerfprud. 


4. Naͤchſte Folge dieſer großen Revolution ſowohl 
fuͤr die Sieger als für die Beſiegten. Bei jenen 
findet bereits unter Cyrus Mediſche Cultur und Uep⸗ 
pigkeit, fo wie Mediſche Geſetzgebung und Staats: 
Religion, und mit ihr die Priefterkafte der Magier, 
ald Aufbewahrerin verfelben, "Eingang, und-die ganze 
Geftalt de3 Perfifchen- Hofes wird nach dem Mediſchen 
geformt. 


Schilderung von Zoroaſter's Geſetgebung und der 
Magiſchen Staats⸗Peligion, vach ben Büchern bes 
Zendaveſta. — In wie fern Zoroaſter's Lehre herrſchende 
Lehre unter den Perſern ward? — Beweis, daß fie nur 
zunädhft von den edlern Stämmen, befonders dem ber Pa: 
fargaden angenommen ward. — Großer und wohlthätiger - 
Einfluß, den fie auf Landeskultur und Aderbau hatte. - 


Zend-avesta, ouvrage du Zoroastre traduit en Francois 
sur r oↄrigine Zend par AngQuETIL DU PERRoN ; Paris, 1771.. 
Das Wert hat burdh die hinzugefügte Gritit fehr ges 

wonnen in der deutfchen Ueberfegung: 


Zendav efta ‚  Boxoafter’s lebendiges Wort — von J. £. 
Kleuter. 1776. II. 4, und Anhang zum Zenbavefta 1. 8. 
in 2 Th. 1782. 2.8. in 3 Th. 1783. Beral, die Unter: 
fuhungen über Boroafter in Commentationibus Soc. Got- 
ting. von Meiners und Tychſen. Und in meinen Ideen ꝛc. 
B. J. 1815, — Das Werk von: 


Hınz de religione veterum Persarum. Oxon. 1700. 4. vol 


* ' 0 N 
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a gelehrter Forſchungen F hatte zuerſt die unterſuchung rege 
gemacht. F 


Rhode heilige Sage ber Perier 18%. Das dernwet zur 
Critik des Zendaveſta. 


5, Erfte innere Einrichtungen des Perfiſchen 
Reichs unter Cyrus. Keine neue allgemeine Organi⸗ 
fation, fondern meift Fortdauer der beſtehenden Ver⸗ 
faſſungen unter den Beſiegten, die ihre Tribute zu ent⸗ 
richten haben., Den Feldherren, die mit zahlreichen 
Armeen in ben Ländern der Befiegten. bleiben, werben 
koͤnigliche Beamte zur Erhebung der Tribute an die 
Seite gefetzt. Zur Behauptung der Herrſchaft au⸗ 
ßer den zahlreichen Armeen haͤufige Verpflanzung 
der Völker, fo wie auch Zuruͤckſendung der vormals 
verpflanzten, wie dieſes bei ben Juden gefchah. — 
Auch felbft Befehle zur Entnervung ber kriegeriſchen 
Voͤlker durch weichliche und weibiſche Erziehung ; wie 
bei den Lydern. e 


6. Cyrus hinterläßt zwei Söhne, von denen ihm 
ber ältere Cambyfes als König; der jüngere S mer: 
dis (nach. Cteſias Tanyoxarces), als tributfreier 
Herr von Bactria und den oͤſtlichen Laͤndern folgt; 
der aber bald, auf Veranſtaltung des Allen Bruders, 
umgebracht — 


50 7. Unter Cambyſes werden bie. Eroberungen 
bis der Perfer nach Afrika ausgebreitet; Aegypten wird 
522 Perfiihe Provinz, und das benachbarte Libyen nebfl 
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Eyrene unterwirft fih freiwillig. Allein die bop- 
pelte Expedition: gegen die reichen Handelsplaͤtze, 
nah MWeften gegen Ammonium, und nah Suͤden 
gegen Meroe mißlingt gänzlid; und die gegen Car: 
thago kann gar nicht unternommen werden, weil 
bie Tyrier ihren Beiſtand zur See verfagen. — Eine 
Eolonie von 6000 Aegyptern wird nach Sufiana ver⸗ 
pflanzt. 


8. Die Haͤrte, deren Cambyſes in Aegypten be⸗ 
ſchuldigt wird, traf wohl mehr die mächtige Prieſter⸗ 
tafte, ald die Nation; und hatte ihren Grund mehr 
in politifchen als in religiöfen Werhältniffen. Ueber: 
haupt aber bat man Urfache gegen das Boͤſe, „was 
von Cambyſes erzählt wird, mißtrauifch zu feyn, da 
wir ihn nur and den Schilderungen , ber Aegvptiſchen 
Prieſter, ſeiner Feinde, kennen. 


9. Die Uſurpation des angemaßten Smerdis 
(oder Tanporarced) war ein Verſuch der Magier, 
eine Medifhe Dynaſtie wieder auf den Thron zu . 
bringen, vermittelft einer, im Innern des Seraild 
gefpielten, Intrigue. Sie koſtete durch einen Aufall 
Gambyfes das Leben; nachdem er 7%, (nah Cetſias 
aber 18 DIahre,) regiert hatte. 


10. Der falfhe Smerdis behauptet fih 8 Mona: 
the, indem er durch eine breijährige Erlaffung aller 
Zribute die befiegten Voͤlker ſich geneigt zu machen 
ſucht; allein die Entbedung des Betrugs verurfacht 
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eine Zuſammenverſchwoͤrung von 7 der vornehmſten 
Perſer, die keinen Meder uͤber ſich wollen regieren 
laſſen, die dem Ufurpator das Leben koſtet. 





11. Die innere Organiſation des Reichs konnte 
ſich unter Cambyſes, der mehrentheils in Kriegen 
abweſend war, fo wenig als unter der kurzen Regie: 
tung ded Pfeudofmerdid, weiter fortbilden. Es 
bleibt daher noch die unter Cyrus gemachte Einrich⸗ 
tung. Allein die Einfuͤhrung „des Mediſchen Hofce⸗ 
remoniels unter dem herrſchenden Stamm der Per⸗ 
fer, und ber Uebergang diefer zu feſten Wohnſitzen, 
"macht die Erbauung von Refidenzen für das Hof 
lager der. Könige nothwendig;, unter denen bie zu 
Derfepolis (S. oben ©, 22.) wahrfcheinlich. fhon 
unter Cyrus angefangen, unter Darius und Zerres 
‚vollendet ward, 1 


Die beſten Abbildungen der Denkmähler von Perſepolis, durch 
ihre Bauart, ihre Sculptur, und ihre Inſchriften in den 
Keilalphabeten gleich merkwürdig, finden ſich in den Reiſen 
von Chardin, Niebuhr und Ker⸗Porter. Erläuterungen: 

Zerders Perſepolis. In den geſammelten Schriften B. I. 

Meine Erläuterungen in Ideen ꝛc. Th. J. B. J. 1815. — 
Zu den Unterſuchungen über die Inſchriften bereiteten am 
meiſten vor: 

pe Sacx Memoires sur diverses "antiquites de la Perse: 
& Paris. 1793. 4., wenn fie fi glei nur auf bie Exläutes 
zung. ber fpätern Dentmähler. aus den 3eiten der Saffani- 
den beſchränken. Die Entzifferung der Alt⸗Perſi ſchen Keil- 
ſchriften, iſt nach den Verſuchen von Tychſen, Muͤnter, und 
Lichtenſtein am weiteſten gebracht durch: 


Grotefend über die Erklärung der Keilſchriften, beſonders der 


Sn 
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— 
Inſchriften von Perſepolis, unter den Beilagen zu meinen 


Ideen c, B. II. 1815. mit beigefügtem Zendalphabet. 


R. Raſk Über das Alter und die Echtheit der Zendſprache 
und des Zendaveſta, und Herſtellung des Zendalphabets, aus 
dem Dänifchen überfegt von F. v. d. Hagen. Berlin. 1826. 
Betätigung der Echtheit, und ber Grotefendihen Erklärungs⸗ 
methode, mit einigen WBeränderungen, 


12. Nach einer; fehr merkwürdigen, Berathichla: 
gung über die einzurichtende Regierungsform unter 
den fieben Verſchwornen, war Darius, ber Sohn 
des Hyſtaſpis, aus dem Haufe der Achämeniden, durch 
ein Drafel auf den Thron erhoben, und fuchte durch 
die Verheiratbung mit zwei Töchtern des Cyrus feine . 
Rechte noch mehr zu befefligen. 


13. Die 3hjaͤhrige (nach Cteſias Iijährige) Ne: 522 
gierung von Darius I. iſt gleich merfwidig, fowohl bis 
fuͤr die aͤußern als innern Verhaͤltniſſe des Perſiſchen 
Reichs. Fuͤr jene durch die großen Heerzuͤge und 
Eroberungen, durch welche‘ dad Perſiſche Reich feinen 
größten Umfang erhielt; für dieſe durch mehrere 
wichtige Anftalten, welche für Die innere Organis 
fation beffelben gemacht wurden. " 


14. So wie die Heerzuͤge der Perfer unter Cyrus 
gegen die Länder Aſiens, und unter Cambyſes gegen 
Afrika gerichtet waren, fo find fie ed unter Darius I. 
vorzugsweife gegen Europa; wiewohl aud in jenen 
beiden andern Welttheilen das Perſiſche Gebiet noch 
erweitert wurde. Allein auch unter Darius J. entſte⸗ 


10° Zucker Abſchnit. 


hen ſchon die, fuͤr die Perſer ſo verderblich geworde 
nen, Kriege mit den Griechen, ſtets angefacht und 
unterhalten durch ausgewanderte ober gefluͤchtete Grie 
chiſche Große, die am Perfifthen Hofe einen Zufluchts⸗ 
ort fanden, und fih eine Parthei zu machen wußten. 
— Erſtes Beifpiel der Art kurz nad der Thron⸗ 
befteigung de Darius, an Sylofon (dem Bruder 
bed Polykrates, geweſenen Beherrfcherd von Samos), 
welche Snfel auf fein Bitten von den Perfern eins 
genommen, und nach einer faft gänzlichen Vertilgung 
ber männlichen Einwohner ihm übergeben wird. 
45. Sroße Empdrung in Babylon, das fi 
noh nicht an fremde Herrfchaft gemöhnen konnte. 
Erft nach einer Belagerung von 21 Monathen Tann 
516 e8 Darius durch eine Kriegslift inne bekommen. : Se 
mächtiger dikſe Stadt, und je wichtiger ihr Beſitz 
| war, um deſto größer war von jebf an bie Eiferfucht 
ber Perfi fchen- Könige, mit der fie es bewachten, in: 
bem fie auch felber einen Seit des Jahre bafelbft zus 
brachten. 


416. Erfter großer Heerzug von Darius gegen 

. bie Scythen in die Länder noͤrdlich vom ſchwarzen 
513 Meer, um ben vormaligen, Einfall der Seythen in 
Afien zu rächen, und baher ald allgemeine Nas 
tionalunternehbmung betradte. — So ungläd: 
lich der, wie es fcheint in einem fehr großen Umfange 
audgeführte, Zug auch gegen die Scythen felber aus: 
fiel, wo die dürren Steppen der Ukraine bie Perfer 
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zum Ruͤckzug nöthigten, fo behaupteten fie fi doch 
in Thracien und Macedonien, und behielten alfo feits 
dem feften Fuß in Europa. . 
Ueber das Eigenthümliche der Perſiſchen Natlonalkriege 
oder großen Heerzüge, woran alle beſiegten Völker Antheit 


nehmen müſſen, im Gegenſat gegen andere Kriege, die nur 
mit Perfiihen Truppen geführt wurben, 


47. Südlicher als die Erpebition nach der Do; 
nau wurde bie gegen ben Indus audgeführtz nad: 509 
‚dem vorher ein Griehe Scylar eine Entdedungs; 
teife diefen Fluß hinunter hatte machen müffen. Die . 
Gebirg⸗ Länder am nördlichen Indus kommen jest un: 
ter Perfifhe Herrſchaft; und ‘der Indus felbft wirb ' 
Grenze bed Perfifhen Reihe, Um biefelbe Zeit, 
wo Darius. felber an der Donau und am Indus focht, 
unternimmt fein Statthalter Aryandes in Aegypten 
einen Zug gegen Barka, um die Ermorbung des 
Königs Arcefilaus zu rächen, der bie Berflörung der 
Stadt und die Werpflanzung der Bewohner nach Aſien 
zur Folge hat. 


18. Allein von viel groͤßeren Folgen war der, wie 
es Anfangs ſchien, geringe Aufſtand, den bie Afia- 
tifhen Griechen auf Anſtiften des Ariſtagoras, 502 
Statthalters zu Milet, der von ſeinem Verwandten, 9 
dem mißvergnuͤgten Hiſtigeus, am Perſiſchen Hofe 
insgeheim unterſtuͤtzt wurde, erregten. Die Theilnah⸗ 
me der Athenienſer an demſelben, welche die Ver⸗ 
brennung von Sardes verurſachte, ward Veran⸗ 500 
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| laſſung zu dem Nationalhaſſe zwiſchen den Perſern 
und den Europäifchen Griechen, und der ganzen Reihe 
‚ ber daraus folgenden Kriege. Die Berbündeten uns: 


terlagen zwar diesmal; aber die Seeſchlacht bei der 
496 Inſel Lada wuͤrde ſchwerlich den ungluͤcklichen Aus: 





gang gehabt haben — wenn die Verbindung nicht ſchon 


im Voraus durch die Lift und "das Gold der Perſer 


wäre getrennt gewefen. So endete aber der Krieg mit 


der Bezwingung der Sonier, .und der Zerftdrung ihrer 
blühenden Hauptſtadt Milet, die damals mit Tyrus 


und Garthago den Welthandel theilte, 


Kenntniß des Landes unternommen und audgeführt, 
daß man babei bie leitende Hand des. Hippias nicht 
verkennen kann. Selbft die Schlacht bei Mara: 

490 thon, die von Perfifcher Seite faft nur ein falfcher 
Sei Angriff gewefen zu feyn feheint, würde den Krieg nicht 
entfchieden haben, wenn nicht die Gefchwindigkeit des 
Miltiades den Hauptangriff der Perfer auf Athen ver 

eitelt hätte, 

20, 


19. Erfter Angriff auf Griechenland, be 
490 fonderd Athen Der durch die Verbrennung von | 
Sardes, gegen Die Athenienſer erbitterte Darius, wird 
noch mehr durch den vertriebenen Beherrſcher Athens, 
Hippias, den Sohn bes Piſiſtratus, aufgereizt, der 
an feinen Hof fich geſluͤchtet hatte, und der offenbar 
die Seele diefer ganzen Unternehmung ward, Wenn 
gleich der erfle vorläufige Verfuch unter Mardonius 
492 durh Sturm mißglüdte, fo. ward doch der darauf 
490 folgende Hauptzug mit fo vieler Klugheit und 
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20. Wenn Darius J. durch dieſe auswärtigen 
Kriege das Reich ſchwaͤchte, indem er es zu erwei⸗ 
tern ſuchte, To find dagegen feine Verdienſte um die 
Organifation des Innern deilo größer Geine 
Regierung ift ber Zeitraum, ber bei jedem zur Herr: 
(haft gelangten Nomadenvolke, das gu bürgerlicher 
Kultur fortgeht, einmal eintreten muß, wo dad Stre⸗ 
ben zu der Ginführung‘ einer folhen Verfaſſung, bie 
freilich aber nur allmählig fid ausbilden Kann, 
ſichtbar wird. 


241. Eintheilung des Reihe in 20 Satras 
pien, und damit verbundene regelmäßige Bes 
ſtimmung der Tribute; jedoch Anfangs nut duch 
Abtheilung nach den verfchiedenen tributären Voͤlkern, 
aus ber erſt allmählig eine geographifhe Ein 
theilung” erwuchs, bei der man indeß größtntheils 
bie bisherige Abtheilung ber Länder beibehielt. 


Beweis, daß ‚die Eintheilung in Satrapien zunädft nur, 
eine Abtheilung für bad Givilgouvernement und bie Erhebung. 
der Abgaben, getrennt von ber Militärgewalt, war. Pflich⸗ 
ten der Satrapen. Borge. für bie Kultur des Landes, bes 
ſonders ben Aderbauz und Erhebung ber mancherlei Tribute, 
nebft Ausrichtung aller Löniglihen, auf bie Provinzialangelee 
genheiten Bezug.habenden, Befehle. Es war Mißbrauch, 
wenn fpäterhin biefen Satrapen auch das Gomntando - ber 
Zruppen übertragen wurde, — ÄAndere Mittel zur Erhaltung 
ber Abhängigkeit ber Satrapens Ihnen zur Seite 
gefeste Eöniglihe Schreiber, an bie zuerſt die königlichen 
Befehle kamen. — Periodiſche RBifitationen ber 
Provinzen durch unmittelbare Tönigliche Abgeorbnnete, oder 
auch durch die Könige ſelbſt; und zwar im Gefolge. eineẽ 


deeren⸗ HR. Schrift. 7. B. 
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Heers. _ Anftellung von Eitböten durch das ganze Neid 


. zur Erhaltung ber fihern und fchnellen Gommunication mit 
‚den Provinzen, wie fie” audy in den Mogolifchen Reihen flatt | 
fand; (aber feine Poſt, da die Anſtat bloß für den Hoß 


diente). 


22. Das Perſiſche Finanzweſen Ibehält fort 
dauernd das Eigenthuͤmliche, das groͤßtentheils aus 
der Entſtehung des Reichs durch ein eroberndes No⸗ 
madenvolt ; das auf Koften der Beſi iegten leben will, 
und aus ber defpotifchen Form ber Berfaffung, folgt. 


Erhebung "von Zributen, meift in Naturalien, zur Er: 
haltung bes Hofö und der Armeen; und an edlen Metallen; 
nit in gemünztem, ſondern rohem Gold und Silber. Be- 
ſtimmung des daraus erwachſenden Schatzes, eigentlich als 
Ptivatkaſſe des Königs. — Verſchiedene andere Regalien. 
— Art der Beſtreitung ber Öffentlihen Ausgaben, durch 

Anpeiſungen auf die Einkünfte Eines ober ˖mehrerer 
Derter, Ä 


23. Einrihtung des Kriegswefens, wie es 
ſich aus dem urfprünglichen Zuſtande der, Nation, und 
dem jetzigen Beduͤrfniß, weite eroberte Länder durch 
beftändig darin unterhaltene Truppen uhfer dem 1 Joche 
zu halten, entwidelte, 


Militäriſche Organiſation ber Perſiſchen Na— 
tion, durch eine, durch das Ganze laufende, Decimal⸗ 
abtheilung — Königliche Truppen, theild auf bem 
platten Lande, nad einer Eintheilung des Reichs in militäri- 
ſche Cantons, theils bie davon verfhiedenen Befagungen 
"in den Städten. — Art ber Unterhaltung ber Truppen auf 
Koſten und durch die Abgaben ber Provinzen.’ — . Balbige 
Gutftehung ber Mietbtruppen unter den Perfern, be 
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ſonders der Griechiſchen, und verderbliche Folgen davon. 
— Haust ruppen ber Satrapen und ber Großen. — Ein⸗ 
richtungen im Fall eines allgemeinen Aufgebots bei 
Rationalkriegen. Einrichtung ber Perfifhen Seemacht, 
bie meiſt aus Phönicifhen, oft auch aus Griechiſch⸗ 
Afiatifhen, Flotten beftand, 


24. Seit Darius erhielt auch das Hof Leben ber 
Könige erfi feine völlige Einrichtung; und bie Regies . 
rung wird bald völlig eine Regierung aus dem 
Serail, Doc behielt die Lebensart der Könige, ins 
bem. fie mit ihrem Hoflager, dad entweder ganz ober 
vorzugsweife aus dem Stamm ber Pafargaben bes 
fand, nah dem Wechſel der Jahrszeiten von einer 
Refibenz zur anbern zogen, noch immer einen Anſtrich 
von Nomiadenleben, 

Die gewöhnlichen Refidenzen Babylon, Suſa und 
Ecbatana.“ Jetzige Beſtimmung von Perfepolis, als 
Tobdtenreſidenz der Könige, — Unterhaltung bes Ho⸗ 
fes bon ben "Toftbarften Produkten jeder Provinz, und bas 
durch entftehendes firenges Geremoniel für bie Zafel bed Ads 


nigs. — Innere Einrichtung des Seraild, — Einfluß bee 
Verſchnittenen, und der Königin Mutter auf bie 


Regierung. 


25. Bereits - Darius machte Anflalt zu einem 
neuen Rachefrieg gegen Athen, allein eine Empörung, 


die in. Aegypten ausbricht, hindert ihn an ber Ar ag 
führung , und er flirbt machdem er feinen aͤlteſten ggg 


Sohn zweiter Che Zub I. ald Enkel des Gy 
rus auf Antrieb feiner Mutter, Atoffa, die Alles 


vermochte, sum Nachfolger ernannt hatte. - 
92. 
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26. Rerxes J., 486465, ein Zuͤrſt, der im 
Serail erzogen, nur die koͤnigliche Wuͤrde zu repraͤ⸗ 


484 ſentiren verſteht . — Unterjochung Aegyptens 


und haͤrtere Behandlung deffelben unter Dem Satra⸗ 
pen Achaemenes, dem Bruder des Rerxes. 


27. Die berühmte Unternehmung von Kern 
red gegen Griechenland warb wiederum durch 
die. Kabale und Aufhetzungen der Griechifchen Ausge: 
wanderten, ber Pififtratiden und ded Wahrfagerd 
Onomakritus, die fi der Perfon des Königs, zu 
bemächtigen wußten, und. eine Parthei unter den 
Großen hatten, fo wie der Theffalifchen Fürften, der 
Aleuaden, verurfacht; bei der Ausführung felber 
aber ſah man, baß fein Hippias an der Spike ſtand; 
wenn gleich der Perſiſche König das, was eigentlih 
fein Swed war, Einnahme und Berfidrung von 
Athen, allerdingd erreichte, | 
Critik der ausführlihen Erzählung Herodot’s von dies 
fem Buge, als einer Rationalunternehmung, an der alle 
anterworfene, Bölker Antheil nehmen mußten, —  PDreijäb- 
vige Surüftungen im Perfiihen Reich, und Bündnip mit 
Garthago, um bie Sitiliſchen Griechen zu unterjochen. 
383 — 481. ° Der Zug ſelbſt im Jahr 4805 über Sein - Aften 
und hen Helleſpont durch Thrarien „und Macedonien. — 

. Große Mufterung des Heerd und Abſonderung nad) den Völ⸗ 
Terfchaften bei Dorifcus; deren genaue Beſchreibung bei 
Herodot höoͤchſt wahrſchernlich aus einer Perfifben Ur: 
Tundeentiehnt ward, — Einnahme "von Thermopplae 
durch ˖ Verrätherei, und un demfelden Rage dad Geetreffen 
bei Artemifium — Einnahme und Verbrennung von 
Athen. Geetreffen bei Salamin 23. Sept. 480, und Rüd: 
zug des Xerred; jedoch mit Zurücklaſſang einer ausgeſuchten 





’ 
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Armee unter Marboniue, — Vergebliche Unterhandlung mit 
den Athenienſern. — Zwelter Feldzug des Mardonius, 

. amd Riederlage bei Plataege, 25. Sept. 4793 (wodurch den 
Einfällen der Perſer in Griehenland auf immer ein Enbe 
gemadt wird,) fo wie am bemfelben Tage bie Niederlage 
ver Armee und Verbrennung ber Flotte bei Mycale im 
Vorderaſien. 


28. Die nachtheiligen Folgen, die ſolche wieder⸗ 
holte unglüdtiche Heerzuͤge, durch fo allgemeine Na; 
tionalaufgebote veranftaltet, für die Schwähung 
und Entvölferung bes Reichs haben mußten, leuchten 
von felber ein. Der Vertheidigungstrieg, dan 
jest die Perfer gegen die Griechen noch 30 Jahre forts 
führen mußten, welche die Unabhängigkeit ihrer Aſia⸗ 
tifchen Landsleute verlangten, brachte ihre Macht vol⸗ 
Iends aus ihrem Gleichgewichte, da ſie fie nöthigte 
Borderafien, bie entferntefle wefllihe Provinz, zum 
Mittelpunkt berfelben zu machen. 


29, &o wenig furchtbar fie indeß auch jebt den ' 
‚Griechen dur ihre Waffen blieber, fo fehr wurden 
fie es durch, das ſchon jekt angenommene Beſte⸗ 
chungsſyſtem der Häupter Griechenlands , deſſen 
erſte Probe bei Pauſanias über Erwarten gluͤckte, 
und auch ſelbſt bei Themiſtokles vieleicht nicht 
ganz ohne Wirkung war — Allein an Eimon fin 
ben die Perfer bald einen Gegner, der ihnen, die Hertz 
haft des Meeıs- völlig entreißt., und endlich am 
Eurymedon an Einem Tage ihre Flotte und Landz 
armee vernichtet; und durch bie Einnahme ber Thr a⸗469 


ws 
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cifhen Sherfonefus ihnen ben Satan zu Eu 
ropa entreißt. 


30. Das Wenige was uns nod von Xerxes wei- 
terer Regiefung erzählt wird, find Intriguen des Se 
rails, has bereits damals, beſonders durch die Koͤ⸗ 
nigin Amiſtris, der Schauplatz aller ber Greuel 
war, die hier einheimiſch ku ſeyn pflegen, und von 
denen Xerxes felber zuleht durch die Verſchwoͤrung bed 
Attabaned und bes. Verſchnittenen Spamitr es 
das Opfer wurde. | | ’ 

Ob Kerres der Khatverus ber Juden ie — Ueber bie 
Verihiedendeit der Rahmen der Perfiihen Könige im Perſi⸗ 
"hen und Chaldäifhens die um fo weniger befremben darf, 
ba es eigentiih bloße Zitel und Beinahmen waren, bie 
fie nach ihrer Thronbeſteigung annahmen, 
i | | | . 

34. Artarerres I. (Longimanus), 465 — 424, 
Die Verſchwoͤrung von Xrtaban brachte ihn durch die 
Ermordung feines Waterd und älteren Bruders auf dem 
Thron, ben er aber nur durch bie Wieberermorbung 
von Artaban ſich fihern konnte. Seine 40jähzige 
Regierung zeigt die erſten Symptome von dem Verfall 
bed Reiche, welchen aufzuhalten er bei manchen guten 
Eigenſchaften doch nicht Talente und Charakter genug 
beſaß. 


æe. . Sqhn gleich im Anfange der Regierung Em⸗ 
porungen in den Provinzen, während ber Krieg mit 
‚Athen no immer fortgeht. Die Empörung feines 


x 
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Bruders Hoftaſpid in Ba ctria, kann nur erſt bar 
zwei Schlachten unterdruͤckt werben. 

33. Zweiter Abfall Aegyptens, veranlaßt 
dutch. den Lybiſchen König Inarus aus Marea in 
Verbindung mit dem. Aegypter Amyrtaeus, und 
Durch die Athenienfer mit einer Flötte unterflüst. Ob: 463 
gleich die Verbündeten nicht nur Herren von‘ Memphis | 
wurden, fondern auch die Perfifche Armee unter Dem 
Bruder des Königs Ahaemened. fchlugen, ber da: 
bei fein Leben verlor, fo murben fie doch zulegt von 
Megabyzus, dem Satrapen von Syrien, uͤber⸗ 
wöltigt und in Byblus eingefchloffen, wo .fie fich mit. 

- Inarus auf Eapitulation ergeben müffen. Doch be: 456 
hauptete fich Amyrta eus fortdauernd in den mo⸗ 
raſtigen Gegenden. 


34. Dee Griechifche Krieg nimmt aber bald 
wieder eine üble Wendung - für die Perſer, dba Gi- 
mon die Perfifche Flotte und Armee bei Cyprus 
ſchlaͤgt. Die Gefahr. ganz Cyprus zu verlieren noͤthigt 449 
barauf Artarerres. J. zu einem Frieden mit 
Athen, worin er die Freiheit. der Afiatifchen 
Griechen bewilligen, unb verfprechen muß, baß 
weder feine Flotten. das Aegeifhe Meer be: ' 
fhiffen, noch feine Truppen auf drei Tages 
reifen den Küften beffelben ſich nähern follen. 449 


. 35. Mein der übermächtige Megabyzus, zuerft \ 
beleidigt. - durch bie Hinrichtung des Inarud gegen das 
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ihm gegebene Werfprechen, empört fi fetber in ? Sy⸗ 
447 rien; ſchlaͤgt wiederholt bie koͤniglichen Heere, nnb 
kann felber die Bedingungen vorſchreiben, unter: denen 

er fich mit dem Könige ausſoͤhnt. Er gab daß e rſte 
große Beifpiet:von einer gluͤcklichen Empoͤrung ei⸗ 
nes Satrapen im Perſiſchen Reich; und fo abwech⸗ 
ſelnd auch ſeine eigenen weitern Schickſale waren, fo 
dauert# body ſeine Parthei auch noch nach. feinem Tode 

in feinem Söhnen fort. Er hatte am Hofe fetbft feine 
Stuͤtze am ber Königin Mutter Amiſtris, und der 

e vegierenben! Königin Amytis, beide durch ihre Aus: | 
ſchweifungen· beruͤhmt;) die auch Artarerres J. 
424 bis an ſeinen Koh; unter‘, einer ſeeten Vormundſchaft 
dielten. | 
36. Die nächften Regierungsiwehfe inte jetzt 
ſchnell und gewaltſam. Der einzige aͤchte Sohn und | 
Nachfolger Zerres IT. wird fchon nad 45 Tagen von 
feinem“ undchten Bruder Sogdianus getoͤdtet. Al⸗ 
fein auch dieſer wird nah 6 Monathen von einem 
428 andern unähten Bruder Odus geſtuͤrzt, der‘ als 
Dari w5 II. den Thron befteigt. of | 


423 37. Darirs IL, Nothus. Seine 1g9jaͤhrige 
bis Regierung unter der Vormundſchaft ſeiner Gemah⸗ 
lin Paryſatis, und dreier Verſchnittenen, (von 
denen der erſte Artorares ſelbſt den Weg zum 
Thron ſich zu bahnen ſucht, aber hingerichtet wird), 
iſt die Periode des immer zunehmenden innern Ver— 
falld; der theils durch bie Ausrottung des aͤchten koͤ⸗ 


N 
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niglihen Stamm, theils durch die immer mehr ein- 
reißende Gewohnheit, mehrere Provinzen, und zit 
gleich das Militaͤrkommando im ihnen, demſelben 
Satrapen zu geben, herbeigeführt wird, Wenn aud 

die wiederholten Empoͤrungen der Satrapen gebämpft 
wurden, fo legte ber Hof doch ſchon durch die treu⸗ 
loſe Art, wie er. eö that, einen großen Beweis ſei⸗ 

ner Schwäche vor Augen. Sowohl bie Empörung des 
Arfites, eines Bruders des Königs, ber von einem 422 
Sohne des Megabyzus unterſtützt warb, als bie 
des Piſuthnes, Satrapen in Lydien, koͤnnen niir 414 
geſtillt werden, indem man fich ihrer durch Hinter⸗ 
liſt bemaͤchtigt. Zr 


38. Diefer ſchwankende Zuftand des Reichs madıte | 
in Yegypten bad Feuer auöbrehen, das noch imz 
mer unter der Aſche geglommen hatte, Amyrtaeus, 
der ſich immer in den moraſtigen Gegenden gehalten 
hatte, kam aus dieſen wieder hervor, und jagte die 
Perſer, unterſtirzt von ben Aegyptern, wieder aus 
dem Lande; und ſo dunkel auch die naͤchſtfolgende 44 
Geſchichte iſt, ſo ſieht man doch, daß die Perſer nicht 
nur Amyrtaeus, ſondern auch bie folgenden Könige 
(S. 83.) anerkennen mußten, wenn auch dieſe ſich au⸗ 
weilen dazu verſtehen mochten, Tribut zu bezehien. 


39. As ein Gluͤck konnte man es in Perſien an⸗ 
ſehen, daß ber noch unter Artaxerres I. in Griechen⸗ 
fand ausgebrochene Peloponnefiihe Krieg, ber die 431 

ganze Regierung: von Darius IL. hindurch fortdauerte, | 


\ 


405 
bis 
362 za Derfiigen Begriffen die Guceffion zweifelhaft 


wechſelſeitige Haß der Griechen machte ihnen dieſes 


gewoͤhnlich mehr entſchieden haͤtte, als der Wille des 
Hofes. | 
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bie Griechen hinderte, vereint bie. Perjer anzugreife 
Es warb und blieb jet herrfchende Politit bei d 
Derfern, die Unruhen und Kriege zwifchen den Griechi 
fhen Republiken zu unterhalten, indem fie die Par 
thei bald von diefer bald von jener nahmen; und der 


Spiel fo leicht, daß ed ihnen faft nicht hätte fehlen, 
konnen, Griechenland auf dieſem Wege gänzlich zu 
Stunde zu rithten, wenn man immer fo planmäßig 
verfahren wäre, wie Ziff aphernes, und die Laune 
und Giferfucht der Satrapen von Klein=Afien nicht 





Bündniß der Perfer mit Sparta buch Tiſſaphernes 
geſchloſſen 411, aber durch bie Politik bes AMAcibiades und 
bie ſchlauen Grundfäge des Ziffaphernes ohne erhebliche 
Folgen, bis ber jüngere Cyrus, ald Satrap von ganz 

Vorderaſien, feit 407 durch Lyſander ganz ins Gpartanifche 
Interefle gezogen wird. S. unten Scieöifge Geſchichte. 


40. Artarerres IA ‚Mnemon. Umgenchtet er 
ber aͤlteſte Sohn des Darius war, fo konnte doch 


ſcheinen, ba fein jüngerer Bruder Cyrus ben Vorzug 
hatte, - erſt nad der Thronbefleigung feines Waters 
geboren zu feyn. Gleichwohl würde Cyrus, unterflügt 


von feiner Mutter Paryfatis, auch wohl ohne die⸗ 


— 


ſen Grund ſeine Anſpruͤche auf den Thron geltend zu 
machen geſucht haben; und wahrſcheinlich wuͤrde es 


ein Gluͤck für das Perſiſche Reich geweſen ſeyn, wenn 


in dem Bruderkriege, der jetzt folgte, das Spiel 


des Schickſals dem den Thron gelaflen hätte, ben bie 
Natur dazu beftimmt zu haben fchien. | 
Gefhichte diefes Kriegs nah Zenophon, Schlacht bei 
Cunara, in ber Cyrus fält 801, Nüdzug ber 10,000 \ , 


Griechiſchen Söldner in dem Dienfl bes Cy ru " unter Zenos 
phon’s Anführung, 


41, Seine ganze Regierung hindurch blieb der, 
jegt auf dem Thron befefligte, König unter ber Vor⸗ 
mundfchaft feiner Mutter Paryfatis, deren wüthen, 
der Haß gegen feine Gemahlin Statira, fo wie ge 
gen alle, die am Xode. ihres Lieblingsfohns, des. Gy: 
rus, Antheil gehabt hatten, das Serail zu einem 
Schauplag von Grauſamkeiten macht, die nur an, ei⸗ 
nem ſolchen Orte erdacht und begangen werben koͤnnen. 


42, Die Empörung und NRieberlage eb Cyrus 
verändert auch bie Werhaͤltniſſe, ‘in denen ber Perſi. 
fhe Hof mit Sparta fland; die aber mehr durch 
die Sattapen von Worberafien, Tiffaphernes und - 
Pharnabazus, deren Eiferfucht Sparta zu nutzen 
verſtand, ald durch ben Willen. bed Königs. felber bes 
fimmt werben. Der erſte erregt durch feine Härte 
gegen die Aſiatiſchen Griechen, Die ‚Cyrus unterflüßt 400 
hatten, einen Krieg mit Sparta, wo jene Hülfe fuchs 
ten, deffen Opfer er felber wurde; der aber bald auch 
durch feine Hinrichtung nicht mehr geftint werben kann, 
feitvem Agefilaus in Afien kommandirt, und felbft 396 
den Perfifchen Thron umzuſtürzen droht. Doch sicht Di bis 
ihre Politik, durch die ſie Sparta in Griechenland * 


ft 
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ſelbſt einen Krieg erregen, und Conon an ber Spitz 
ihrer Flotte, die Perſer beſſer aus der Berlegenhell 
ald einer ihrer eigenen Feldherrn ed vermocht hätte: 
387 und in bem Frieden des Antalcidas bictirten fii 
die Bedingungen, denen zu folge ihnen wieder Dat 
Griechiſche Vorderaſien, nebſt Cyprus umd 
Clazomene, abgetreten wurde. Bor einem 
neuen Angriff der Spartaner ſicherte fie bie jetzt flei: 
gende Maht von Theben (mit’dem fie in freund: 
ſchaftlichem Verhaͤltniſſe bleiben) unter Epaminon— 
das und Pelopidas. — Krieg mit Evagoras 
385 zur Einnahme von Cypern, der aber im Frieden doch 
die Herrſchaft von Salamin behalt. 


43. Der Sieg gegen die Gadufier in den. Hau: 
384 kaſiſchen Gebirgen zeigt nur, daß Artaxerxes IL. ein 
Schlechter Feldherr war; und fein Verſuch der 
Miedereroberung Aegyptens gegen den König 
374 Neetanebus I, ber. durch den Zwift des Iphi—⸗ 
kraͤtes und Artabazus vereitelt warb, daß aud) 
das zahlreichſte Perſiſche Heer ohne Griechifche 
Huͤlfs trup pen und. Feldherren nichts mehr aus⸗ 
zichten konnte. — Schwerlich konnte ‚noch ein Reich 
lange beſtehen, wo am Hofe nur die Rachfucht von 
Weibern herrſchte; deſſen innere Organiſation ſchon 
fo weit aufgeloͤſt war, daß bie Satrapen Kriege un: 
ter einander führten; und deffen Feldherren, wenn fie 
Zalente zeigten, fo wie Datames belohnt wurben. 
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44: In der Xhat fchien auch zunaͤchſt vor dem 
Zode des Artaxerres Mnemon das Perfifche Reich 
auseinanberfallen 'zu wollen. Indem .fih am Hofe 
die drei Achten Söhne des Königs um die Nachfolge 
zanften (wovon er ben älteften Darius mußte hin . 
richten laffen), entfpann fi in der weftlichen Hälfte 
des Reichs eine Verſchwoͤrung, an ber alle Statt: 
balter des vordern Afiens und Spyriend , unterftügt 
von dem König Tachos in.Aegypten, bem bie Spars 
taner den Agefilaus zu Hülfe gefandt hatten, Theil 
nahmen; die aber durch bie Beſtechung ihres Haupt: 
anführers. Orontes, den der Hof gewonnen, aufges 362 
ft wurde, 


45. Mitten unter diefen Verwirrungen farb Ar: um 
tarerred IL, und fein juͤngſte Sohn Ochas be: a 
mädjtigte fih des Throns, als Artarerres III., 338 
deffen Beſitz er fi) nur durch gänzlihe Ausrottung 
des zu zahlreichen föniglichen Haufe fiihern zu koͤnnen 
glaubte, . Er iſt der Zeitgenofie von Philipp von 
Macedonien, und befam an dieſem bald einen: 
gefährlichern Nebenbuhler, ald er ihn in ſeinem eigenen 
Hauſe haͤtte finden koͤnnen. 


46. Die nene Empoͤrung des Artabazus- in 
Klein: Afien glüdte nur, To lange bie Thebaner fie 358 
unterſtuͤtzten; aber die Aufnahme, die Artabazus bet 
Philipp fand, verrieth ſchon bie Gefinnungen des Ma⸗ 
cedoniſchen Koͤnigs. | | 
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47. Alein eine große Enipdrung der Phoͤ 
eier und der Cyprier in Verbindung mit Aegyf 
386 ten zwingt ben König zu einer neuen Erpedition, . 





faft über Erwarten’ gluͤckte, wiewohl au hier Ve 
rätherei und Griedifhe Hülfstruppen 
Beſte thun mußten. 

Berrätherei Mentor’s, des Anführers der Verbündeten 


- und dadurch bewirkte Einnahme und Zerflörung von Sidon, 
- worauf bie Unterwerfung von Phönicien folgt, 356. 
Einnahme von Cypern durch Griechiſche Truppen und 
Phocion und dem jüngern Evagoras 354, Ä 
. Expedition ‚bed Königs felber gegen Aegypten und Sig 
über ben König Nectanebus IL, duch Hülfe Griechifche 
Miethtruppen bet Yelufiu m 354, ‚Aegypten wird wieber 
Derfifde Provinz. | 





48. Auf dieſe Wiederherſtellung des Reichs in 
ſeinem alten Umfange folgt eine gezwungene Ruhe, 
da Mentor und der Verſchnittene Bagoas das 

Reich gewiſſermaßen unter ſich theilten; indem fie ben 

Koͤnig in einer voͤlligen Abhaͤngigkeit erhielten; bis es 

dem Bagoas gefiel, ihn durch Gift aus dem Wege zu 
338 räumen, | . 


29. Nach der Ermordung bes öniglichen Hauſes 
ſetzt Bagoas“ den einzigen übrig gelaſſenen juͤngſten 
Sohn des Königs, Arſes, auf den Thron, um in 
feinem Nahmen zu regieren; allein fhon nach zwei 
336 Iahren findet er ed nöthig, ihn wieder zu ſtuͤrzen; 
und Darius Cobomannud, ein entfernter Ber: 
wandter ber bisher regierenden Familie, wirb von ihm 
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choben; der ſeine Regierung damit beginnt, den Boͤ⸗ 
wicht ſelber hinrichten zu laſſen. 


50. Darius IH. Codomannus, nicht wie 
ſeine Vorgaͤnger im Serail erzogen, zeigte Tugenden, 
die ihn eines beſſern Schickſals wuͤrdig machten, als 
ihn traf. Allein ſchon im zweiten Jahre feiner Regie⸗334 
tung von Macedonien her angegriffen, gegen das man 
bisher in Perſien noch keine Gegenanſtalt gemacht 
hatte, (wenn nicht vielleicht der Dolch, der Philipp 
af, von Perſi ſchen Haͤnden geſchliffen war,) konnte 
ee ein in ſich ſelbſt verfallenes Reich nicht auf einmal 
wieber herſtellen. Und hätte gleichwohl der Tod nicht 
die Invafion feines Felbhhern Memnon in Macedo: ' 
nien vefeitelt, fo barf man zweifeln, ob XAlerander 
ald Eroberer Afiend glänzen würde. — Nach zwei 
verlornen Schlachten; worin er perfönlich focht, fiel 
Darius III. ald dad Opfer des Verraͤthers Beſſus, 
und die Verbrennung von Perſepolis zeigte 
Aſien, daß ‚dad Perſiſche. Reich geſtuͤrzt, und ein 
neuer Beherrſcher dem Orient gegeben fey,. 

Die Geſchichte des Kriegs ſ. unten in ber Wacebonifäen | 
Geſchichte. 


r 
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Dritter sfr. | 
Geſchichte der Srieditden Staaten 


-. x R " 
Geographiſche Borkenatwiſſe 


Griechenland wird begrenzt. noch g. durch die 
Cambuniſchen Berge, die es yon. Mocebonien trens 
nen; nah ©. und O. vom Kegeifden, nah W. 
vom Joniſchen Meer. Größte "Länge von S. nad) 
N, = 55' Deutfhe Meilen; größte; Breite von W. 
nach DO. = 35 Deutſche M. "Fiätfeninpalt > == 1850 
[iMeilen. — SHauptflüffe: Penkub, der ins Ae⸗ 
geifhe, und Achelous, ber; "ins Joniſche Meer 
fließt. Voxtheile in Ruͤckſi cht auf’ die Fruchtbar— 
keit, durch die Milde bed: Klimas zwifchen 37— 40° 
N. B., die Menge Eleiney. Fluſſe, und durch die Be⸗ 
ſchaffenheit und Abwechſelcug des Bodens, wodurch 
die Natur wie in feinem andern Lande von ähnlichen 
Umfange dafür, geforgt u haben ſchien, daß alle 
Zweige der phyſi ſchen Kultur faſt in gleichem Maaße 
neben einander gedeihen‘ konnten. — Vortheile in 
Ruͤckſicht auf Schifffahrt und Handel: .Eage in 
der Mitte der drei Welttheile, umgeben an drei Sei: 
ten von Meeren, und durch feine zerzsiffenen Ufer reich 
an Anfurthen und Häfen. 

j Eins 


un ‚ Griechen, 


Eintheilung in Norbgriehenland von der 


N. Grenze biß zu ber, Bergkette des Oeta; und Pins 
dus, zwifchen dem Ambraciſchen Meerbufen im 


R 


429 


| W. und dem Maliſchen im O. Mittelgriechen⸗ J 


land, oder Hellas, bis zum Iſthmus von Co⸗ 
rinth; und bie ſüdliche ‚Patbinfel, oder Pelos 
ponnefuß. 27 En 


t 


Rorbgriegenland; umfaßt bie zwei gänder: Theſ⸗ 
ſalien in D. und Epirus in DB 


- Xheffalien, das größte, und eins der 
—8 aller Griechifchen Laͤnder. Länge. von N, 
nah ©. 15 Meilen, Breite von W, nad. O. 16 M. 
Fluͤſſe: Peneus, Apidanus und viele kleinere. 
Berge: Olympus, der Wohnſitz ber. Goͤtter in der 
Dichterfabel, und Oſſa im N; bie Kette de3 Deta, 
Dthrys, und Pindus im S. Eintpeilung in fünf 
Landſchaften: Eſtiaeotis, Staͤdte: Gomphi, Az o⸗ 
rus; Pelaſgiotis, Staͤdte: Lariſſa, Gonni, 
bad Thal Tempe; Theffaliotis, Städte: Phar⸗ 
ſalus u. a. — Phthiotis, Staͤdte: Dherae u. a. 


— Die Landzunge Magneſia, mit der Stadt glei⸗ 


ches Nahmens. — Andere Gegenden tragen ihre 
Nahmen von nicht Sriehifhen, daſelbſt „wohnenben " 
Völkern, wie e Derrpaebia no Br 


2. Epirus... Nachſ Theſſalien die groͤßte, aber 
auch weniger kultivirte Landſchaft Griechenlands, 12—15 
Meilen lang und eben ſo breit. Theile: Moloſſ is, 

Geeren’e bif Schrift. 7. 8 8 
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Stadt: Ambracia; Thefprotia, Stadt: Bu: 
throtum; im Innern Dodona. 


mittelstie henland, oder Hellas, enthält neun 
Landſchaften. 


1. x ttika, eine nah ©. und D. fortlaufende 
und immer fehmäler werbende Landzunge. Laͤnge 15 
d. Meilen; größte Breite 6 d. Meilen. — Flüffe: 
Stiffus, Cephiffus. Berge: Hymettus, Pen- 
telifug, und Vorgebirge Sunium. Stadt: Athen 
mit den Häfen Piraeeus, Phalereus und Mu- 
nyhius; im übrigen nur Flecken, Inuoı, wie Ma: 
sathon, Eleufis, Dekelea ıc. i 


2. Megarid, an der Corinthiſchen Landenge. 
Die kleinſte aller Griechiſchen Landſchaften, 4 Meilen 
lang, und 1—2 breit. Stadt: Megara. | 


3. Boeotia, eine bergigte und ſumpfige Sand: 
ſchaft, 13 d. Meilen lang, und 7—8 breit. Fluͤſſe: | 


Afopus, Ifmenus, und viele kleinere. Berge: 
Helikon, Eytheron u. a. See: Copais. — & 
enthielt unter allen Landfchaften Griechenlands bie 
meiften Städte, beren jede ihr Gebiet hatte, Die 
erfte darunter, und oft Beherrfcherin der Übrigen, war 
Theben am Ismenus. Die uͤbrigen Plataeae, 
Tanagra, Thefpiae, Chaeronea, Lebadea, 
Leuctra und Orchomenus find alle in ber Griedi: 
ſchen Geſchichte berühmt, 
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4. Phocis, kleiner als Attika, 12 Meilen lang, 
2—5 breit. Fluß: Cephiſſus. Berg: Parnaſſus. 
Staͤdte: Delphi am Parnaß, mit dem beruͤhmten 
Orakel des Apollo. Criſſa mit dem Hafen Cirt⸗ 
ha, und im Innern de Landes Elatea. Die Übris 
gen Stäbte find unerheblich. 


5. 6. Die zwei Landſchaften Eofris. Die dfl- 
lihe am Euripus, Wohnfig der Lokri Opuntii 
und Epicnemidii, ift die kleinere; wenig größer 
als Megarid, Stadt: Opus, Paß Thermoppylae, 
Die weftliche am Eorinthifchen Meerbufen, Wohnfig 
der Lofri Ozolae, 5—6 Meilen lang und 4—5 
breit. Städte: Naupactus am Meer, Amphiſſa 
im Innern. 


7. Die Heine Landſchaft Doris, oder bie Te: 
trapolis Dorika, an ber Sübfeite bed Berges 
Deta, 2—3 Meilen lang und eben fo breit, 


8 Aetolia, etwas größer ald Boeotien, 
12 — 13 Meilen lang und 7—8 breit; aber unter allen 
bad am wenigſten kultivirte Land. Fluͤſſe: Achelous, 
ber die Grenze nach Akarnania ausmacht, und Eues 
nus. Stäbte: Calydon, Thermus. 


9. Akarnania, das weſtliche Land von Hellas, 
8 Meilen lang, 4—6 breit. — Fluß: Achelous; 
Staͤdte: Argos Amphilochicum und Stratus. 


32 
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10. Infeln.an den Küften. An der Beft- 
füfte im Sonifchen Meer: Corcyra, gegen Epirus 
iiber, 8 Meilen‘lang, 2—4 breit, Stadt: Gorcyra. 
Eine Colonie von Corinth. Gegen Akarnania Über: 
Leukadia mit Stadt und Vorgebirge Leukas. — 
Gephalonien oder Same , bormaß Scheria, 
mit den Städten Same und Gepbalonia. Dane 
ben bie Beine SInfel Ithaka. — Gegen Elis über: 
Zakynthus. An der Suͤdkuͤſte: Cythera mit der 
Stadt ‚gleiches Nahmens. An der Weftküftle im Sa: 
ronifchen Meerbufen: Aegina und Salamid. Ge 
gen Boeotien über, wovon ed die Meerenge des Eu: 
ripus trennt, Euboea, bie größte von allen, 24 
Meilen lang, 3—4 Meilen breit. Städte: Oreus 
‚nebft dem Vorgebirge Artemifium im N., in ber 
Mitte Chalcis, Eretria, Neben Zheffalien Scya: 
thus und Halonefud — Weiter nördlih Tha—⸗ 
us, Imbrus, Samothrace und Lemnus. 


14. Inſelgruppen im Aegeiſchen Meer: 
die Cykladen und Sporaden, wovon jene die 
wefllichen, dieſe die oͤſtlichen Inſeln des Archi— 
pelagus begreifen. Die wichtigſten darunter find An: 
dros, Delos, Paros, Naros, Melos, ale 
mit den Städten dieſes Nahmens. Ä 


12. Einzelne größere Inſeln. 1. Creta 
35 Meilen lang, 6—10 breit. Berge: Ida. Staͤdte: 
Cydonia, Sortyna, Enoffuz, 2. Cyprus 30 
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Meilen lang, von 5—20 breit. Staͤdte: Salami! 
Paphos, Citium und mehrere Heinere. ‘ 


13. Die vornehmften Hellenifchen Infeln längs d 
Küfte von Vorderaſien. ©. oben S. 20, 


Hellas, ober geographiic » antiquarifhe Darſtellung des alteı 
Griechenlands und feiner Golonieen, mit fleter Rückſicht auf d 
neuen Entdedungen, v. D. Sr. Carl Ggerrm. Brufe Mi 
Kupfern und Charten. Erfter Theil 18235. Allgemeine Gec 

graphie. Zweiter Theil, Erfte Abtheilung 1826. Zweite Ab 
theilung 1897. Specielle Geographie von Mittelgriehenland 

Die ausführlichfte, und mit Benugung ber neuern Hülfsmit 

tel forgfältigfte Beſchreibung des alten Griechenlands. 


Erfter Zeitraum 


Ueltefte Sagengefchichte bis auf den Zrojanifchen Krie— 
um 1200. | 


® 
4 


‘ 


Quellen, Ueber bie Bildung und ben Gang der Ge: 
Thichte unter ven Griechen. Vorläufige Unterfuchung über dat 
Eigenthümliche der Griechiſchen Mythologie in hiſtoriſcher 
Rückſicht, ald Inbegriff der älteften Stamm: unt 
Heldengeſchichte bes Volks, reichhaltig in ſich ſelbſt, we: 
gen der Menge und Verſchiedenheit der Stämme und ihrer 
Anführerz. und auf mannigfaltige Weiſe ausgebildet und ums 
gebildet durch Dichter, befonders große, ſchon fehr früh auf: 
ftehende epifche, und fpäterhin tragiſche Nationaldichter. — 
Erſte Entwidelung der Geſchichte aus ber Sage, durch die 
Logographen, befonders in den Zonifhen Städten, Heka: 
taeus, Pherecybes u. a. biß fie Zerodot, mit Recht 
ihr Vater genannt, auf einmal auf eine fo hohe Stufe hob, 
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47. Alein eine große Emipdrung der Phoͤni⸗ 
eier und ber Cyprier in Verbindung mit Aegyp— 
386 fen zwingt ben König zu einer neuen Erpedition, die 
faft über Erwarten glüdte, wiewohl auch hier Wer: 
rätberei und Griechiſche Huͤlfetruppen das 
Beſte thun mußten. | 

Berrätherei Mentor’s, des Anführers ber Verbündeten, 


und daburd bewirkte Einnahme und Zerflörung von Sidon, 
- worauf bie Unterwerfung von Phönicien folgt, 356. | 


Einnahme von Cypern durch Griechiſche Truppen unter 
Phocion und dem jüngern Evagoras 354, 


Expedition ‚bed Königs felber gegen Xegypten und Sieg 
‚über den König Nectanebus IL, buch Hülfe Griechiſcher 
Miethtruppen bei Peluſium 354, ‚Aegypten wird wieder 
Perſiſche Provinz | 


48. Auf diefe Mieberherftelung des Reichs in 
feinem alten Umfange folgt eine gezwungene Ruhe, 
da Mentor und der Verfchnittene Bagoas das 

Reich gewiflermaßen unter fich theilten; indem fie ben 

‚König in einer völligen Abhängigkeit erhielten; bis es 

dem Bagoas gefiel, ihn durch Gift aus dem Wege zu 
338 äumen, u N 


29. Nach der Ermordung bed Eöniglichen Hauſes 
ſetzt Bagoas den einzigen uͤbrig gelaſſenen juͤngſten 
Sohn des Königs, Arſes, auf den Thron, um in 
feinem Nahmen zu regieren; allein ſchon nah zwei 
336 Iahren findet er ed nöthig, ihn wieder zu flürzen; 
und Darius Codomannus, ein entfernter Ver: 
wandter der bisher regierenden Familie, wird von ihm 
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hoben; ber feine Regierung damit beginnt, den. Boͤ⸗ 
ewicht ſelber hinrichten zu laſſen. 


50. Darius IH. Godomannus, nit wie 
feine Borgänger im Serail erzogen, zeigte Tugenden, 
die ihn eines beſſern Schickſals würbig machten, als 
ihn traf. Allein fehon im zweiten Jahre feiner Regie: 334 
tung yon’ Macebonien her angegriffen, : gegen das man 
bisher. in Perfien noch Heine Gegenanflalt gemacht 
hatte, (wenn nicht vielleicht der Dolch, der Philipp 
traf, von Perfifchen Händen gefchliffen war,) Eonnte 
er ein in fich felbft verfallened Keich nicht auf einmal 
wieber herſtellen. Und hätte gleichwohl der Tod nicht 
die Invafion feines Feldhern Memnon in Macebos ' 
nien veteitelt, fo barf man zweifeln, ob Alexander 
als Eroberer Aſiens glänzen würde, — Nach zwei 
verlornen Schlachten; worin er perfönlich focht, fiel 
Darius III. ald das Opfer des Verräthers Beſſus, 
und die Verbrennung von Perſepolis zeigte 
Afien, daß das Perſiſche. Weich geſtuͤrzt, und ein 
neuer Beherrſcher dem Drient gegeben ſey. 


Die Geſchichte des Kriegs ſ. unten in ber Macedoniſchen 
Geſchichte. | 
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Geſchichte der Stiedifgen, Staaten. 


9— 5 | 
. B FE nr , 
Geographiſche Bortetu twitfe 


| Griechenland wird begrenzt nach N ‚durch. bie 
Gambunifchen Berge, die es yon: Macedonien tren⸗ 
nen; nach S. und O. vom Yigeifden, nah W. 
vom Ionifhen Meer. Größte‘ Länge von S. nach 

N. = 55' Deutſche Meilen; größte ; Breite von W. 
nach O. = 35 Deutſche M. "Siäßeninhalt = = 1850. 
[Meilen — SHauptflüffe: Denkuß, der ins Ae— 
geifhe, und Achelous, ber “ng Joniſche Meer 
fließt. Vortheile in Ruͤckſicht auf die Fruchtbar—⸗ 
keit, durch die Milde des Klimas zwiſchen 37 — 40° 
N B., die Menge Heiney. Fluſſe, und durch die Be⸗ 
ſchaffenheit und Abwechſeluug des Bodens, wodurch 
die Natur wie in keinem andern Lande von ähnlichem 
Umfange daflır. geforgt ie haben ſchien, daß alle 
Zweige ber phyſiſchen Kultur foft in gleichem Maaße 
neben einander gedeihen. Tonnten. — Vortheile in 
Ruͤckſicht guf Schifffahrt und Handel: .Eage in 
ber Mitte der drei Welttheile, umgeben an drei Gei: 
ten von Meeren, und bu) feine zersiffenen Ufer reich 

an Anfurtben und Häfen. 

j Eins 
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Eintpeilung in Nordgriechenland von der 
N. Grenze bis ‚zu der, Bergkette bes Deta. und Pins 
dus, zwifchen dem Ambraciſchen Meerbufen im 


| W, und dem Maliſchen im O. Mittelgriechen⸗ J 


land, oder Hellas, bis zum Iſthmus von Co⸗ 
rinth; und die ſüdliche „patbiniel, ober Pelo⸗ 
ponneſus. 7 — a 


N 


" , a .. on, 
Norbdgriehenland; umfaßt bie zwei Länder: Shels 
ſalien in O. und Epirus in B. 


- Sheffalien, das größte, und. eins der 
eruhtbarden aller Griechifchen Länder, Fänge. von N, 
nah ©, 15 Meilen, Breite von W. nad. O. 16 M. 
Fluͤſſe: Penens, Ypidanus und viele Heinere, 
Berge: Olympus, der Wohnſitz ber. Goͤtter in der 
Dichterfabel, und Oſſa im N.; die Kette des Oeta, 
Othrys, und Pindus im S. Eintheilung in fuͤnf 
Landſchaften: Eſtiageotis, Staͤdte: Gomphi, Az o⸗ 
rus; Pelaſgiotis, Städte: Lariſſa, Gonni, 
das Thal Tempe; Theſſaliotis, Städte: Phar 
ſalus u. a. — Phthiotis, Staͤdte: Dherae u. a. 


— Die Landzunge Magneſia, mit der Stadt glei⸗ 


ches Nahmens. — Andere Gegenden tragen ihre 
Nahmen von nicht Grichiſchen, daſelbſt wohnenden 
Voͤlkern, wie e perrhaebla ꝛcc. nr 


2. Epirus... Nachſ Theſſalien die groͤßte, aber 


auch weniger kultivirte Landſchaft Griechenlands, 12 2 15 


Meilen lang und eben ſo breit. Theile: Molof f is, 
bdeeren's hiſt. Schrift. 7. © J J 
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Stadt: Aimbracia; Thefprotie, Stadt: Bu: 
| throtum; im Innern Dodona. | 


Mittelstie henland, oder Hellas, enthält neun 
Landſchaften. 


1. Attika, eine nach S. und O. fortlaufende 
und immer ſchmaͤler werdende Landzunge. Laͤnge 15 
d. Meilen; größte Breite 6 d. Meilen. — Fluͤſſe: 
Stiffus, Cephiſſus. Berge: Hymettus, Pen- 
telifug, und Vorgebirge Suntum, Stadt: Athen 
mit ben Häfen Piraeeus, Phalereus und Mu: 
nychius; im übrigen nur Fleden, iu, wie Ma: 
rathon, Eleufis, Dekelea x. = 


2. Migaris, an Der Corinthiſchen Landenge. 
Die kleinſte aller Griechiſchen Landſchaften, 4 Meilen 
lang. und 1—2 breit. Stadt: Megara. | 


3. Boeotia, eine bergigte und fumpfige Land⸗ 
- Schaft, 13 d, Meilen lang, und 7—8 breit. Fluͤſſe: 
Afopus, Ifmenus, ‚und viele Fleinere. Berge: 
Helikon, Cytheron u a. See: Copais. — Es 
enthielt unter allen Landſchaften Griechenlands bie 
meiften Städte, deren jede ihr Gebiet hatte. Die 
erfie darunter, und oft Beherrfcherin der Übrigen, war 
heben am Ismenus. Die übrigen Plataeae, 
Zanagra, Thefpiae, Chaeronea, Lebadea, 
Leuctra und Orhomenus find alle in ber Griechi⸗ 
ſchen Geſchichte berühmt. 


4. Phocis, Meiner als Attila, 12 Meilen Yang, 
2—5 breit, Fluß: Cephiffus. Berg: Parnaffus. 
Städte: Delphi am Parnaß, mis dem berühmten 
Orakel des Apollo, Griffe mit dem Hafen Eirt: 
ha, und im Innern bed Landes Elatea. Die uͤbri⸗ 
gen Städte find unerheblich. 


5. 6. Die zwei Landfchaften Sokris. Die ft: 
lihe am Euripus, Wohnfig der Lokri Opuntii 
und Epicnemidii, ift bie kleinere; wenig größer 
als Megaris. Stadt: Opus, Pag TShermoppylae, 
Die weftlihe am Eorinthifhen Meerbufen, Wohnfig 
der Lokri Dzolae, 5—6 Meilen lang und 4—5 
breit. Städte: Naͤupactus am Meer, Amphilfe 
im Innern. 


7. Die kleine Landfhaft Doris, oder die Te - 
trapolis Dorika, an ber Sübfeite des Berges 
Deta, 2—3 Meilen lang und eben fe breit, 


8. Aetolia ‚ etwas größer als Boeotien, 
12 — 13 Meilen lang und 7—8 breit; aber unter allen 
dad am wenigften Pultivirte Land, Fluͤſſe: Achelous, 
der die Grenze nach - Afarnania ausmacht, und Eues 
nus. Stäbte: Calydon, Thermus. 


9. Akarnania, das weſtliche Land von Hellas, | 
8 Meilen lang, 4—6 breit. — Fluß: Achelous; 
Städte: Argos Amphilohicum und Stratus. 
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10, Infeln an den Küften. An der Weſt⸗ 
füfte im Sonifhen Meer: Corcyra, gegen Epirus 
über, 8 Meilen‘lang, 2—4 breit. Stadt: Corcyra. 
Eine Colonie von Gorinth, Gegen Akarnania über: 
Leufadia mit Stadt und BVorgebirge Leukas. — 
Cephalonien oder Same vormals Scheria, 
mit den Staͤdten Same und Cephalonia. Dane— 
ben die kleine Inſel Ithaka. — Gegen Elis uͤber: 
Zakynthus. An der Suͤdkuͤſte: Cythera mit ber 


Stadt ‚gleiches Nahmens. An ber Weftküfte im Sa: - 


tonifchen Meerbufen: Aegina und Salamis. Ge: 
gen Boeotien über, wovon ed die Meerenge ded Eu: 
ripuß trennt, Euboea, die größte von allen, 24 
Meilen lang, 3—4 Meilen breit. Städte: Oreus 
‚nebft dem Vorgebirge Artemifium im N., in der 
Mitte Chalcis, Eretria. Neben Theffalien Scya: 
thus und Halonefus. — Weiter noͤrdlich Tha— 
ſus, Imbrus, Samothrace und Lemnus, 


11. ISnfelgruppen im Aegeifben Meer: 
bie Cykladen und Sporaden, wovon jene bie 
weftlihen, dieſe bie oͤſtlichen Inſeln des Archi⸗ 
pelagus begreifen. Die wichtigſten darunter find An- 
dros, Delos, Paros, Naxos, Melod, alle 
mit den Städten biefes Nahmens. u 


12. Einzelne größere Safeln 1 Greta 
35 Meilen lang, 6— 10 breit. Berge: Ida. Städte: 
Cydonia, Gortyna, Cnoſſus. 2. Cyprus 30 
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Meilen lang; von 5—20 breit. Staͤdte: S alamis, 
Paphos, Citium und mehrere kleinere. | % 


413. Die vornehmften Hehlenifchen Infeln längs bet, 
Küfte von VBorderafien ©. oben ©. 20, 


Hellas, ober geographiſch⸗ antiquarifche Darftellung des alten 
Griechenlands und feiner Golonieen, mit fleter Rüdfiht auf die - 


neuen Entdedungen, v. D. St. Carl gerrm,. rufe. Mit > 


Kupfern und Charten. Erfter Theil 1835. Allgemeine Geo⸗ 
graphie, Zweiter Theil, Erſte Abtheilung 1826. Zweite Ab⸗ 
theilung 1827. Specielle Geographie von Mittelgriehenland, 
Die ausführlichfte, und mit Benugeng ber neuern Hülfsmit⸗ 
tel forgfältigfle Befchreibung bes alten Griechenlands, 


Erfter Zeitraum | 
⸗ 


Aelteſte Sagengeſchichte bis auf den Zrojaniſchen Krieg 
um 1200. 


Quellen, Ueber die Bildung und ben Gang ber Ger 
f&hichte unter den Griehen. Borläufige Unterfuhung über das 


Eigenthämlide der Griehifhen Mythologie in hiſtoriſcher 


Rückſicht, als Inbegriff der Älteften Stamm: und 


Ve bes Volks, reichhaltig in ſich ſelbſt, we⸗ 
gen der Menge und Verſchiedenheit der Stämme und ihrer 
Anführer; und auf Mannigfaltige Weile ausgebildet und um⸗ 
gebildet duch Dichter, befonders große, Thon fehr früh auf- 
ftehende epifche, und fpäterhin tragifche Nationaldichter. — 
Erſte Entwidelung der Geſchichte aus der Sage, durch bie 
Logographen, befonders in den Zonifhen Städten, Heka: 
taeus, Phbrecydes u. a. bis fie Zerodot, mit Recht 
ihr Vater genannt, auf einmal auf eine fo hohe Stufe hob, 


y 
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„te Die hiſtortſche Kunſt der Griechen in ihrer Entſtehung 
pub Sortbildung von G. F. Creuzer. 1803.) Aber nicht 
zur bei ihm, fondern aud) bei fpäteren Geſchichtſchreibern bes 
hielt die Geſchichte ſtets einen Anſtrich ihres Urſprungs; und 
ſo weit das Gebiet der Vago xreichte, trugen ſelbſt ein Theo⸗ 
pomp und: Enhorus Tein Bedenken, ihren Stoff aus Mytho— 
graphen, oder aus Dichtern zu entlehnen. — Daß in dieſem 
u erſteu Zeitraum bie Gefchichte nicht mehr als bloße Sagen⸗ 
gzeſchichte ſeyn kann, verfteht. fich von ſelbſt. u 
‚Unter ben Neuern ift bie Griechiſche Geſchichte am glück⸗ 
lichſten von Engländern hearbeitet worden. Die Hauptwerke 
ſind: | | 
The history of aneient Greece, its colonies and conquests 
from the ‚earlist accounts, till the division of the Mace- 
donian Empire in the East, including the history of lit- 
terature, philosophy and the fine arts by Jom Genus, | 
London. 1786. ZH Voll. A. Und: 


The history of.Greece. by Wırzıam Mirrorn Esq. London. 
1684. IV Voll. 4. Deutfh in einer freien Weberfegung von 
3. £, Eichſtaͤdt. Iena 1800 ff. 688. — Wenn gleich 
Mirford an Gelehrſemkeit, Reichthum und Gründlichkeit vor: 
anfteht, fo &bertriffe ion doch GBillieg an Genie, Geihmad, 
‚and befonbers an richtiger Auffaſſang des Geiſtes des Alter⸗ 
thums. 


Der g, und. 3. Theil von der Meltgefhichte von. Eurhrie und 


Gray mit eyes Berichtigungen - (S. 1.) ik brauchdar 
zum eriten Studium, . , 

Recherches sur les Grecs par Mr. pe Pauw. 1781. 2 Voll. 

‚8: voll einfeitiger Anfihten and Hypotheſen. 

Meine Ideen Über die Politik, den Verkehr und dem Handel 
der vornehimften Völker der alten Belt; Dritter x* Thei,, Erſte 
Abtheilung. Ate Auflage, 1826, 

Ueber einzelne Gegenſtaͤnde ber Griechiſchen Geſchichte und 
Alterthumer finden ſich viele wichtige Unterſuchungen theils in 
Ber großen Sammlung: 


Gronovxx: Thesaurus Antiquitatum Graecarum. XII Voll, fol. 
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theils in den Schriften gelchrter Gefeufäaften. Unter biefen. 
vor Allen in: 


Memoires de I’Academie des Inscriptions et des belles Let- 
tres. Paris ſeit 1709..49 Voll. 4. Und in, ben: j 


Commentarii (IV Voll.), Commentari novi. (vIO Voll. )> 
Commentationes (XVI Voll.) und Commentationes recen- 
tiores $ocietatis Scientiarum Gotting. (V. Voll), , 


4. War gleich Griechenland urfprünglich von dies 
Ien Beinen Voͤlkerſchaften bewohnt, fo unterfchied man 
boch zwei Hauptflämme, die Peladger und die Del. 
lenen. Beide flammten wahrſcheinlich aus Afien 
herz die Verſchiedenheit ihrer ° 2Syhrachen charakterifi irte 
fie indeß als verſchiedene Stämme. Die Pelasger 
waren unter dieſen zuerſt herrſchender Stamm in Grie⸗ 
chenland. 

Erſter Wohnſitz der Pelasger im Peloponnes unter 
Inachus; um 1800 v. Chr, Wenn fie bier auch zuerft 
nad ihrer eigenen Sage ald rohe Wilde erigeinen , fo gingen 
fie doch ſchon zu einiger Eultur fort, indem bei ihnen bie 
ätteften Staaten von Argos und Sicion entflanden; und 
aud) die Ueberrefte uralter Dentmähler, (häufig cyelopifche ges 
nannt,) vielleiht nicht mit Unrecht ihnen beigelegt worden. — 

Ihre Verbreitung nad Norden, beſonders nah Attika; und 
Feſtſetzung in Theſſalien, unter ihren Führern Achaeus, 
Phthius und Pelasgus; wo ſie Ackerbau treiben lernten, 
und 150 Jahre anfällig blieben; um 1700 — 1550 v. Ehr. 


2. Die Hellenen, (erſt ſpaͤterhin von einem 
ihrer Führer Hellen fo genannt) anfangs der ſchwaͤ⸗ 
chere Stamm, erfiheinen ‘zuerfi in Phocis, um den: 
Parnaß, unter ihrem Könige Deukalion; von wo. 
eine ucherſchwemmung ſie wegtreibt. Einwandetung 
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in Zheffalien, und Vertreibung ber Peladger von 


dort. — Die Hellenen wurden jebt bald dad herr: 
fhende Bol, und verdrängten, indem fie fi uͤber 


Griechenland verbreiteten, bie Peladger faſt gänzlih, 


die fih nur in Arkadien, und in der Gegend von 
Dodona halten; und theild nah Stalien, theils 
nach Greta, und andern Inſeln wandern, 


3. Der Hellenifche Stamm“ fondert- fi wieder in 
vier Hauptäfle ab, Aeoler, Joner, Dorier und 
Achaeer; bie auch nachmals durch viele Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten in Ruͤckſicht der Sprache, der Sitten und 
der oͤffentlichen Verfaſſungen, von einander geſchieden 
blieben. Die Sage leitet dieſe Staͤmme, (die jedoch 
nicht alle kleine Zweige der Nation umfaßten,) von 
den naͤchſten Nachkommen des Deukalion's ‘ab; an de: 
zen perfönliche Gefchichte daher auch die Gefchichte der 
Stämme und ihrer Wanderungen geknüpft ward. 


Zu der Ueberſicht derſelben wird folgende Geſchlechtstafel 


dienen: 
\ 


Deukalion 
Dorier Achaeus Jon Aeoler 
| Achaeer Jonier. 


4 Die allmaͤhlige Verbreitung der Zweige dieſes 


Stamms uͤber Griechenland geſchah durch mehrere 








N 
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Wanderungen zwifchen den Jahren 1500 — 1300, wo: 
durch auch ihre Wohnſitze bis auf die fpätere Wande⸗ 
rung der Dorier und Heralliven (um 1100) beflimmt 
werden. 


Hauptdata zur Geſchichte der einzelnen Stämme 
. in biefer Periode, - | 


4, Aeolus folgt feinem Bater Helen in phttiotis, wel⸗ 
ches daher auch Sie ber Aeoler bleibt, die ſich von dba weis 
ter theils über das weftlihe Griechenland, Alarnanien, 
Ketolien, Phocis, Lokris und Elis im Peloponnes, 
fo wie über die weftlihen Infeln verbreiteten, 


2. Dorus folgt feinem Vater in Efliaeotis, dem älteften 
Wohnfig ber Dorier, Bertreibung von, ba nad des Dorus 
Zode durch die Perrhaeber; und Verbreitung Über Maces 
donien und Cretaz Rückkehr eines Theild des Stamms,, 
der Über den Deta gebt, und bie Tetrapolis Dorika, 
in ber nachmals fogenannten Landfhaft Dorts anlegt, bis 
er von ba unter der Kührung ber Heraklkden nad dem. 
Deloponnes wandert; um 1100, f. unten, 


3. Æuthus, vertrieben von feinen Brüdern, wandert nach 
Athen, und erzeugt mit der Creuſa, der Tochter des 
Erechtheus, feine Söhne Jon und Achaeus. Jon und 
fein Stamm ließen, aus Athen vertrieben, ſich in Aegia—⸗ 
Lu 8 im Peloponnes, von ihnen Sonia, (nachmals Ahaja 
genannt,) nieder. Die Ahaeer erhalten ihre Wohnfige in 
Lakonika und Argolis, bis auf bie Zeiten der Dorifchen 
‚Wanderung. S. unten, 


Anfänge der Griehhifhen Geldhidhte von K. D. Sgüllmann, 
1814. Reid an neuen Anfichten und Vermuthungen; über. 
welche die Urgefdichte der Völker felten weit hinausgehen 
Tann. Sehr abweichende Anfihten und Refultate in: 

Geſchichten Hellenifher Stämme und Städte von D. Co Otfried 


Muͤller. Erſter Band, Orchomenos und die Minyer, 1820.- 
Zweiter und dritter Band, die Dorier, 1825. 


” 
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5. Außer biefen alten Einwohnern kamen in eben 


dieſen friihen Zeiten auch Colonieen von kultivirten 
Voͤlkern, aus Aegypten, Phoͤnicien und Myfien 


nad) Griechenland, "Die Niederlaffungen diefer rem; 
ben fcheinen zwifchen 1600 und 1400 zu fallen. 


| Riederlaffung der Golonie des Cecrops aus Said In 


Aegypten um 1550 in Attika; ber Golonie bes Danaus, 
gleichfalls aus Aegypten, in Argos um 1500, — Be 


Golonie des Cadmus ’aus Phönicien um 1550 in Boeo- 


tien. — Die. Eolonie ded Pelops aus Myſien um 1400 


in Argos. 


6. So klar es aus der Mythologie der Hellenen 


iſt, daß fie Anfangs eben ſowohl Wilde als die Pe: 


laöger waren, — benn felbft den, Gebrauch des Feuers 
mußte fie erft Prometheus: lehren; — fo gewiß ift es 
auch, daß fie bereitö in dieſem früheften Zeitraume, 
befonders zmwifchen 1300— 1200, nachdem das Wan: 
bern aufhoͤrte, die erflen wichtigen Schritte zur 
Erreichung eined gewiſſen Grades der. Eultur machten. 
Um Die Zeit bed Trojanifchen Krieges ftehen fie zwar 


noch ald Barbaren, aber nicht mehr als Wil 


be da, 7 


7. Wie dieſe Aushildung bei der Nation entſtand 
und fortfchritt; und welchen Einfluß die fremden An 
koͤmmlinge darauf hatten, ſind allerdings ſchwer zu 
beantwortende Fragen. War ed Cecrops, ber in At⸗ 


j tika zuerſt feſte Ehen einfuͤhrte, ward hier Ackerbau 


und Oelbau erfunden, ‚fo ſcheinen die Hellenen al⸗ 


⸗ 





1. Per. bis auf d. Trojaniſchen Krieg. 4141 


lerdings die Grundung der haͤuslichen Cultur Frem⸗ 
den zu verdanken zu haben. Und wenn von be nach⸗ 
mals herrfchenden Familien gerade die mächtigften 
von biefen Ankoͤmmlingen abflammten, fcheint auch 
ein bauernder Einfluß kaum zu bezweifeln. Aber was 
auch die Griechen von Fremden angenommen haben’ 
mögen; ſo flempelten fie ed zuvor zu ‚ihrem Eigen: 
thum um, und blieben alfo deßhalb nicht minder ori⸗ 
ginal, Die Frage wird dadurch viel weniger erheblich 
als fie auf den erſten Blick fcheinen koͤnnte. 

8. Dieß war aber befonder3 mit allen Zweigen " 
der geiftigen Cultur, vor allen ber Religion, 
der Fall. Daß von Aegypten, Afien, Thracien mande 
Gottheiten und Sacra, befonders uͤber Creta, ihren 
Eingang bei den Griechen fanden, iſt kaum zu bezwei⸗ 
feln; aber es blieben nicht Aegyptiſche, Aſiatiſche, 
Thracifch®, — es wurden Griechiſche Götter. Das 
ber ſcheint auch dad Auffpüren jener Verwandtſchaften 
zu Feinen großen weitern Auffchlüffen führen zu Fön: 
nen. ber von der höchften Wichtigkeit wurde es, 
daß, welche Götter auch die Griechen annahmen, doch 
nie bei ihnen ein abgefonderter Priefterfland, viel wenis 
ger Kafte, fih halten konnte, die auf einen ausfchlie- 
ßenden Beſitz der höhern Ausbildung Anfpruch gemacht | 
hätte; wenn auch allerdingss mehrere Spuren es fehr . 
wahrfcheinlich machen ‚- daß mehrere der aͤlteſten Heilig⸗ 
thuͤmer Aegyptiſche oder auch Phönicifche und Cretenſi— 
ſche Priefterniederlaffungen waren, die ihren Cultus 
mit ſich brachten. Beſtand auch. diefer nur in Außer 


— 
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Gebraͤuchen, ſo knuͤpften ſich doch von ſelbſt daran 
manche Ideen und Inſtitute, die auf dieſe Weiſe Se: 
| meinguf | des Volks wurden. 


9. So mar es die Religion vorzugsweiſe, durch 


welche der rohe Geiſt einigermaßen gemildert ward. 
Waren es doch die aͤlteſten Sänger (aoıdar), ein Dr: 


pheus, Linus u. a., welche durch die Verbreitung re: 


ligioͤſer Ideen, fo viel dazu beitrugen, Die Blutrache, 


und mit ihr den Zuſtand fleter Befehdungen, aufhoͤ⸗ 


ren zu machen; waren ſie es doch welche in den 


Myſterien dem engern Kreiſe der Eingeweihten die 
Vorzüge des gefitteten Lebens zu verfinnlichen wußten. 


Sr. Cinom Recherches sur les mysteres an Paganisme. 


Paris. 1784. Deutſch: des Freih. v. Gt. Croir Verſuch 
über die alten Myſterien. Ueberſetzt, und mit (ſehr ſchätz⸗ 


baren) Anmerkungen begleitet von C. G. Lenz. Gotha. 
1100, 


‚10. Nicht weniger würkte bie Religion durch die 
Orakel, befonders bie zu Dobona und Delphi; 
welche beide , wie vieleicht auh Olympia, folche 
yralte Priefterniederlaffungen gewefen zu feyn fcheinen, 
Das Beduͤrfniß fih hier Raths zu erholen, führte von 
felbft dahin, fie ald ein Gemeingut der Nation zu be: 
trachten, zu denen Jedem ber Zutritt offen fliehen muß- 
te; und fo konnte es wiederum nicht fehlen, daß bie 
geitung der allgemeinen Angelegenheiten größentheils 

‚von biefen Orakeln abhieng. 


N \ 
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A. van Darxu de oraculis veterum Ethnicorum dissertatio- 
nes 6. Anmstel. 1700. Ein ſonſt ſehr geſchäͤttes Wert, Es 
fehlt nod an einer umfaffenden Unterfuhung des Gegenflans 
bed, Ein Beitrag dazu ift: 


J. Gaoppex de oraculorum quae Herodoti libris continentur 
natura commentatio. Goetting. 1786. 


11. Ueberhaupt gefchah auch in Griechenland was 
anberwärtö: unter bem Schutz der Heiligthümer feimte 
die zarte Pflanze der Cultur auf. Hier waren bie 
Hefte und die Zufammenkfünfte, wo auch die fonft 
fi) fremd bleibenden Wölkerfchaften friedlich fich fas 
hen; und über gemeinfhaftliche Angelegenheiten fiay 
befprachen. Von felbft bildeten fih hier die erſten 
Ideen eines Voͤlkerrechts, und führten zu Verbindun⸗ 
gen, die diefe mehr entwidelten. Unter biefen warb 
die wichtigfle und bleibendfte die der Ampbhicttonen 
zu Delphi; die freilich erft fpäter ihre beſtimmte Form 
erhalten haben mag; aber doc ſchon früh ben Grund- 
faß angenommen zu haben ſcheint, baß feine ber zu 
ihr gehörenden Städte von ben übrigen durfte zerftört 
werden. 


Ueber ben "Bund ber Amphictyonen, von Sr, Wilh. Titt⸗ 
mann; eine von ber K. Akademie d. Wiſſ. in Berlin ges 
frönte Preisſchrift. 1812, 


12. Außer der Religion war ed auch die Schiff: 
fahrt und der damit verbundene Verkehr, der bie 
Nation mit Fremden in Berührung erhielt, und für 
Bildung empfänglicher machte. Freilich ıblieb dieſe 
Schifffahrt lange bloße Seeräuberei ; aber wenn Mi: 
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um nos auf. Greta dad Meer davon reinigte, fo mußte 

1400 man, doch ſchon anfangen das Buͤndniß eined andern 

Zuftandes zu fühlen. | j 

13. Immer mehr erwachte indeß der Heldengeiſt 

der Nation; und. in dem heroiſchen Zeitalter 

entfaltete fih ihre erfle Iugendblüche. Der. Hang zu 

außerordentlichen Unternehmungen war aufgelebt; und 

. trieb die Heerführer nicht blos einzeln, fondern vers 

bindet, bis fiber die Grenzen ihres Vaterlandes. Aber 

noch viel wichtiger als durch ſich ſelbſt, ſollten Diefe 

Unternehmungen dadurch werden, daß fie, in ben 

GSefängen der Dichter fortlebend, buch eine Natio: 

nalpoef ie, wie fein arbered Volk fie befaß, Die 
weitere Entwidelung ‚möglih machten. - j 

| Zug bet Argonauten nach Colchis etwa um 1950 5 unb 

Krieg der 7 verbünbeten Fürſten gegen Theben um 1225, 


das aber erft von ihren Söhnen (Epigonis), bei dem jweiten 
- Verſuch 1215 erobert ward, 


44. Sp’ war fhon Alles zu einer großen Natio- 
nakınternehmung aller Hellenifcher Voͤlkerſchaften ge- 
reift, die in ben Kriege gegen Troja audgeführt 
ward. Ihre wichtigfte Folge. war die Erzeugung ei— 
ned allgemeinen Nationalgeiftes, der bei einer gemein= 

1194 fhaftlihen Erpedition von einer zehnjährigen Dauer, 
1184 in ein fo entfernte Land, und von. einem folchen 
Erfolge nothwendig entftehen mußte, und. ungeachtet 

. aller ‚ Spaltungen und Streitigfeiten doch nie wieder 
sing eiofgen iſt Erſt ſeit dem Zuge gegen 

8 Troja 
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Troja faben ſich bie Hellenen fortdauernd als Ein 
Volk an. 


Allgemeine Schilderung von dem politiſchen Zuſtande Gries 
chenlands um die Zeiten des Trojaniſchen Krieges. — Ein⸗ 
theilung in viele kleine Staaten, unter denen der von Argos 
und Mycenae der mächtigſte war. — In allen erbliche 
Oberhäupter oder Stammfürſten (Könige, Baosleic), 
zugleid Anführer im Kriege und Richter im Frieden; beren 
größeres und geringeres Anfehen nur bloß von ihren größeren 
ober geringeren Eigenfchaften, befonders ihrem kriegeriſchen 
Muthe, abhängt. — Lebensart der Nation, ald eines 
Städte bemohnenden, zugleih Aderbau und Viehzucht treis 
benden, Kriegervolks, daB auch bereits in ber Schifffahrt 
ziemliche Fortichritte gemacht hatte, N 

A. W. Scarecer .de Geographia Homeri commentatio, 
Hannov. 4788. Giebt eine Weberfiht der damaligen politis 
fhen Geographie Griechenlands, — Kür die Kenntniß bes 
Lokals des Zrojanifhen Krieges vor allen: 


Lechevalier Beichreibung ber Ebne von Troja. Ueberſetzt und 
mit Anmerkungen von Geyne- Leipzig. 1794, Jedoch bamit 
zu vergleichen Cranxe travels, Vol, I. cap. 4—6.; wodurch 
die Refultate von Lechevalier wieder zweifelhaft geworben, jedoch j 
dur) Leaxe, travels in Asia mindr, wieder beftätigt find, 


Zweiter Zeitraum 


Bon dem Trojaniſchen Kriege bis auf den Anfang der 
Perſerkriege. 1200 — 500. , 





Quellen, Ueber keinen Theil der Griechiſchen Geſchichte 
ſind wir ſo wenig unterrichtet, als über biefen langen Zeit 
. zaum, wo wir "viele dee wichtigften Begebenheiten nur im 
allgemeinen” Tennen. Der Anfang beffelben ift noch, fo wie 


Heeren's bill. Schrift. 7.8. Ä K 


—* 


146 Dritter Abſchnitt. Griechen. 





in der vorigen Periode, eine Sagen- und Dichtergeſchichte: 
erft gegen das Ende wurde der Gebraud der Schrift 
bei den, Griechen allgemeiner, außerbem: war ber Zeitraum 
arm an großen Nationalunternehmungen, die dem Dichter 
oder Geſchichtſchreiber einen paſſenden Stoff hätten darbieten 
können. Außer den vielen zerſtreuten Nachrichten, die ſich bei 
gerodot, Plutarch, Strabo und vor allem in der Einleis 
tung des Thucydides finden, (die hierher gehörigen Bücher 
des Diodor find verloren gegangen;) muß noch beſonders 
Pauſanias erwähnt werdenz der in feiner Bejhreibung 
Griehenlands für die Geſchichte der einzelnen Kleinen 
Staaten uns. eine Menge des fhägbarften Notizen aufbe⸗ 
wahrt hat. | 
Darftellung der Griedifchen Eitoatöverfafungen von Sr. Wils 
helm Tiemann. 1892. Mit großem Fleiße find Bier bie 
Nachrichten über die färımtlihen Griechiſchen Staaten geſam⸗ 
melt und zuſammengeſtellt. | 
Eeleniihe Alterthumskunde, aus dem Geſichtspunkte des Staats 
von W. Wachsmuth. Erſter Theil 1826, Die Zeit vor den 
Perſerkriegen. | 





1. Geſchichte der Helleniſchen Staaten 
innerhalb Briechenland. 


1. Die erſten Zeiten nach dem Trojaniſchen Kriege 
waren durch die vielen Zerruͤttungen in den herrſchen⸗ 
den Familien, beſonders der des Pelops, ſehr unru— 
big: allein bald entſtanden noch viel größere Bewe— 
gungen durch die Verſuche det rohen noͤrdlichen 
Staͤmme, beſonders der Dorier, mit denen ſich 
aber auch Aetoler verbanden, unter Anfuͤhrung der 
aus Argos vertriebenen Herafliden fih des Pelv: 
ponnefed zu bemädtigen; die Griechenland faft ein 


! 


/ 
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volles Zahrhundert hindurch erfihlittersen, und, indem 
fie Die Wohnfige der mehriſten Dellenifhen Stämme 
veränderten, bie bleibendften und wichtigſten Folgen 
Erfter vergeblicher Verſuch unter Hyllus, Herkules Sohs 
ne, um 1180. — Wieberholte Verſuche, bis die Enkel bes 
Hyllus, TZelephus und Erefphontes, nebft den Söhnen 


ihres Bruder Ariftodemusß, bed. Eurpyfihenes unb 
Prokles, um 1100 ihre Anfprüde geltend machen. 


2. Folgen diefer Wanderung für den 
Peloponnes Die den bisherigen Bewohnern, ben 
Ahern, entriffenen Gebiete von Argos, Sparta, 
Meffene und Corinth werden doriſch; fo wie 
Elis den, die Dorier begleitenden, Aetolern zus 
faͤlt. Die vertriebenen Achaeer vertreiben dagegen 
wieder die Jonier; und fegen fi in dem, feitdem 
fo genannten Achaja; die Sonier werden von ihren 
alten Stammverwandten den Athenienfern aufgenoms 
men. — Cine Folge biefer Hellenifhen Voͤlkerwande⸗ 
rung war aber auch die Anlage der. Griechiſchen 
Dflanzftädpte in Vorderaſien, zuerſt von dem 
Stamm der Xeolifhen, fo wie bald nachher der Sonis 
hen und felbft Dorifhen, Hellenen, die für die weis 


tere Entwidelung der Nation ſo hoͤchſt wichtig wurde. 


Die Geſchichte diefer Eolonieen f, im nächſten Abſchnitt. 


3. So unvermeiblich durch diefe Wanderungen und | 
Kriege, in ber die roheren Stämme die gebildeteren 


verbrängten, die Cultur der Nation nicht nur aufges 
| 82 


- 
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hälten, ſondern -großentheild- wieber vernichtet werben 
mußte, fo wurbe doch aber durch fig der Grund zu 
der ganzen nachmals beftehenden Orbnung der Dinge 
in Griechenland gelegt. Die eingemanderten Stämme 
flanden, fo wie die Vertriebenen, Anfangs noch ſaͤmmt⸗ 
lich unter der Herrſchaft ihrer Stammfuͤrſten, und 
blieben darunter einige laͤnger, einige kuͤrzer. Allein 
bereits in den naͤchſten zwei Jahrhunderten nach der 
Wanderung zwiſchen 1100 — 900 entſtanden in den 
ſaͤmmtlichen griechiſchen Ländern, (bloß das entfernte 
Epirus ausgenommen,) ſtatt der bisherigen Herr⸗ 
ſchaft der Stammhaͤupter, republikaniſche Ver— 
faſſungen; die ſich, wenn gleich unter mancherlei 
Wechſel, fortdauernd erhielten, und wodurch der Sinn 
fuͤr politiſche Freiheit, der einen Hauptzug im Cha⸗ 
rakter der Nation. ausmacht, ihr aufs tiefſte einge- 
prägt wurde, ai 


4. Die Haupturfade biefer für Griechenland 
fo höchft wichtigen Veränderung, wodurd) deſſen Fünf- 
tige innere politifche Verhältniffe. auf immer beflimmt 
wurden, lag, wie bie Solge-zeigt, in nicht anderm 
als in den Fortfohritten, welcde unter den neuein- 
gewanderten Stämmen. dad ftäbtifhe Leben, — 
und alfo mit diefem bürgerlihe Cultur über- 
haupt, — machte. Denn bei diefer neuentflandenen 
Ordnung der Dinge bildete fih jede damalige 
Stadt ihre innere Verfaffung; und e8 gab daher faft 
eben fo viele, freie Staaten, ald es Städte mit 
ihrem Stadtgebiet: gab, 
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Es ift eine gänzlich, falſche Vorftelungsart, die wenigftens 
die Art ſich auszubrüden in den meiften Schriften über Gries 
chiſche Geſchichte begünſtigt, wenn man fi dort eben fo viele 
Staaten als Landfchaften denkt. Einige freilich, wie Attila, 
Megaris, Lalonien können jede ald Ein Staat betrach⸗ 
tet werden, weil jede das Gebiet einer einzelnen Stadt war, 
Aber andere, wie Arkadien, Boeotien 25. bildeten eis 
gentlich nicht jede Einen Staat, fondern enthielten fo viele 
‚einzelne Staaten als fie freie und unabhängige Städte mit 
ihrem Stadtgebiet hatten. — Dennoch aber blieb a. fhon 
‚das natürlihe Band der Verwanbtihaft, und Arkadier, 
Boeotier zc. fpraden von fi als von Einem Wolke, b. 
Es entftanden freiwillige Bündniſſe zwiſchen einigen oder auch 
wohl allen Städten eines Landes, wie z. B. in Achaja; ſo 
daß alle eine Confoͤderation bildeten, wobei aber doch ſtete 
jede einzelne Stadt ihre innere Verfaffung für ſich behielt, 
Dder oc. durch die größere Macht Einer Stadt entfland auch 
wohl eine Art von Oberherrfchaft über die anderen, wie 3. B. 
von Sheben über die Boeotifhen Städte, welche aber doch 
immer nur ſchwankend war, unb von Beitumflänben abhing; 
jo wie auch d. die Verfaffung jeder einzelnen Stadt mande 
Abänderungen erlitt, da befonderd einzelne übermädtige Bür⸗ 
ger, (Syrannen), fih der Oberherrfchaft nicht nur bes 
mächtigten, fondern fie auch öfters auf geraume Zeit erblid,, 
bei, ihren Samilien zu erhalten wußten. Man fieht leicht, 
dag dieſes Hauptidbeen für Griechiſche Geſchichte 
ſind, die nicht deutlich und beſtimmt genug gefaßt werden 
können; ſo wie es auch von ſelbſt einleuchtet, was für ein 
weites Uebungs-Feld eine ſolche Lage ber praktiſchen Politik 
eröffnete. Se, weniger in ben. einzelnen Städten fogleih an 
beftimmte Gonftitutionen zu denten war, um befto mehr muß- 
ten ber. polififhen Verſuche ſeyn; (welches auch der ges 
zinge Umfang der Staaten erleichterte;) und je öfter bie Ver⸗ 
fuhe mißglüdten, Am beflo größer mußte bei einem fo geift- 
zeihen Volke die Maffe politiſcher Ideen werben; wovon bie 
Gefeggebungen eines Solon und Anderer ſpaͤterhin die 
Reſultate waren. 


® 


% 
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5. Bei dieſer Zerſtuͤckelung in eine Menge kleiner 





Staaten, die kein gemeinſchaftliches politiſches Band | 


umſchlang, wurde indeß doch ſowohl theils durch pe: 
riodiſche Nationalfeſte und Spiele, (unter de: 


nen die zu Ehren des Jupiterd zu Olympia die vor 


nehmfter waren;) wo die Nation in ihrem Glanze fi 
zeigte; und woran alle Dellenen, aber aud feine an- 
dere, Antheil nehmen konnten; als aud) theils durch 
die ſich erweiternde Berfammlung der Amphi⸗ 
cftonen, eine gewiffe Einheit des Volks ber 
Hellenen, und ein gewilfer Nationalfinn erhal; 
ten. Wenn dies leßtere Inftitut nicht ganz die Folgen 
hatte, die es feiner Beftimmung nach haben follte, 
fo lag der Grund davon in der Natur jeder großen 
Foͤderation, fobald einzelne bazu gehörige Staaten zu 
mächtig werben, 


Die Verſammlung ber Amphickionen war, allerdings kein 
allgemeiner Reichſtag, auf dem alle Rationalangelegenheiten 
abgehandelt wären. Sie hatte zunächſt die Aufficht über ben 

”” Tempel und das Orakel zu Delphi. Aber 1. Bon bier waren 
die voölkerrechtlichen Ideen der Griechen ausgegangen; und, fie 
wachte über ihre Erhaltung. 2. Durch den politifchen Einfluß 
des Orakels führte dies zur Theilnahme an Staatshänbeln in 
einzelnen Källen, 3. Sie blieb ein Nationalinftitut, weil 
nur Hellenen daran Antheil haben konnten, ' 

Des umgens gouveinements federstifs, et de la legislation 
de Crète, (pr Mr. de Sr, Cnoıx). Paris. 1796. Eine ber 
ſchaͤzbarſten Forihungen ſowohl über. die Kmphictionen, als 
Andere verwandte Gegenftände bed Griechiſchen Alterthums. 


6, Unter den einzelnen Staaten Griechenlands 
zeichneten fich. bereits In dieſem Beitraume Sparta 
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' und Athen nicht nur durch ihre größere Macht, ſon⸗ 
dern auch durch ihre Verfaffungen und Gefeggebungen, 
aus; und wenn man gleich nicht fagen Tann, daß an 
ihrer Geſchichte jest ſchon die Gefchichte des übrigen 
Griechenlands hängt, fo verdienen fie Doch vorzugsweife 
die Aufmerkfamfeit. | 


7. Geſchichte von Sparta. Nach ber Ber: 
treibung der Achaeer, (die unter ber Derrfchaft von 
Stammfürften zuerft: aus dem Haufe bes Perf eus, 
und ſeitdem Menelaus durch Heirath König wurde, 
aus dem Hauſe des Pelops geſtanden hatten,) durch 

die Dorier, fiel Lakonika durch das Loos den 
Soͤhnen des Ariſtodems, dem Prokles und Eu: um 
ryſthenes zu, deren Familien herrſchende Familien 1100 
blieben, fo daß ſtets zwei Könige gemeinſchaftlich, 
aus jeder Familie Einer, herrfchten. 
Samilie der Prokliden und Agiden, von Agäs, dem - 
Sohn und Nıdfolger des Eurpfihenes, 


Sparta, ein Verſuch zur Aufklärung dee Geſchichte und Ver⸗ 
faffung diefes Staats von J. €, F. Manſo. Leipzig. 1800 ff. 
3 Th. Das Hauptwerk über biefen Staat; und zugleich reich 
an Unterfuhungen über einzelne verwandte Yunkte der Gries 
hifhen Geſchichte. 

Crasıus de repub'ica Lacedaemoniorum. 1642. 


Meursiıus de regno Laconico; und Miscellanea Laconica. 
Beides fleißige Compilationen. 


8. In ben vielen erft allmählig eroberten ba- 


maligen Städten ded Landes ließen fi die Dorier 
jetzt nidder; und wurden, wenn nicht bie alleinia 


— 5. 
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gen, doch die herefchenden Einwohner; indem bie zu— 
rüdgebliebenen Achder Leibeigene wurden. Allein ſchon 
fehr bald eignete fih die Stadt Sparta bie Obers 
berrfchaft über das ganze Land zu, die fie auh fort 
dauernd behielt, und die Übrigen vormals angefehenen 
. Städte wurden offene, großentheild unbedeutende, 
Derter. 
Verhältniß der Bürger der Hauptſtadt, der Spartaner, 
als herrſchendes Corps, gegen die Landbewohner, die Laces 
baemonier, ober wegsosnos, als ſteuer⸗ und kriegsdienſt⸗ 
pflichtige Unterthanen. Bereits Agis, der Nachfolger des | 
Eurpfthenes ‚erzwang biefe Unterwürfigfeit; und bie Bes | 
wohner von Helos wurden für ihren MWiderftand zu Leibeis 
genen gemacht, ftatt daß die Übrigen bei ber Aufopferung 
ihrer politifhen Freiheit doch im Beſitz ihrer perfönli- 
ben Freiheit blieben; wiewohl auch biefe äußerft beihräntt 
- wurde, 


\ 
N 


9. Die Geſchichte der zwei nächften Sahrhunderte 
bis auf Lykurg zeigt nuw wiederholte Kriege der Spar: 
taner mit ihren Nachbarn, den Argivern, und in- 
nere Unruhen, die durch die zu große Ungleichheit ber 
Güter, und bie Streitigkeiten und gefunfene Gewalt ı 
der Könige, veranlaßt wurden, bis Lykurg, Oheim 
und Vormund des jungen Königs Charilaus, ums 
Jahr 830 Sparta die Verfaffung gab, der es feitdem 
feinen Glanz vorzüglich zu verdanken hatte, — 

Erläuterung der Hauptpunkte der Spartani- 

Then Verfalfung Man muß dabei im voraus merken: 
a. Da Lykurg's Gefeßgebung ſchon fo früh fält, und feine 
Gejege auch nicht geihrieben waren, ſondern nur in Sprü- 
hen enrows beſtanden, die vom Orakel zu Delphi, gebilligt 


* 
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waren, fo ift Vieles, was erft fpäteren Urſprungs war, Ly⸗ 
turg beigelegt worden, b. Vieles was ihm wirklich gehört, 
war nit neu, ſſondern alte Dorifche Sitte: die nur ahfleng 
in Berfall zu gerathen, der aber jegt geſetzliche Kraft gegeben 
wurde. Daher mußte auch Lykurg's Gefedgebung ſehr natür⸗ 
lich Aehnlichkeit mit ber der Gretenfer befommen, die aud 
Dorier waren, wenn gleich allerdings manches, wie verfichert 
wird, von baher genommen warb. c. Lykurg's Gefege hatten 
ben Hauptzwed, burd Bildung und Erhaltung eines ſtarken 
und unverborbenen Menſchenſtamms, Sparta feine 
Selbftftändigkeit zu ſichern. Daher hatten fie überhaupt weit 
mehr Beziehung auf das Privatleben und die phyſiſche Grs 
ziehung , als auf Staatöverfoffung, worin er wenig geänbert 
zu haben fcheint, 

In Rückſicht auf Staatsverfaffung blieb 1. Das 
bisherige Verhältniß zwifhen ben Spartanern als herts 
ſchendem Bolt und .den Lacebaemoniern ald Unterthas 
nen. 2. Auch blieben die zwei Könige aus ben beiden 
berrfheniden Häuſern, als Anführer im Kriege und erfte 
Magiftrate im Frieden. Dagegen 3. wirb die Errichtung eis 
ned Senats (yepovaa) dem Lykurg zugeſchrieben, der aus 
28 Gliedern beftand, die nit unter 60 Jahren ſeyn durften, 
vom Volke gewählt wurden, und auf Lebenszeit blieben, und 
die in allen. Öffentlihen Angelegenheiten ben Königen zur 
Seite ſtanden. Ob aber 4, Das Collegium ber jährlich ges 
wählten”5 Ephoren ſchon von Lykurg oder fpäter angeftelit 
fey, ift zwar ungewiß; aber auch von weniger Erhebilichkeit, 
da die große Macht diefes Collegii, bem als oberſtem Staates 
tribunal zulegt Alles untergeordnet ward, erft fpäter entitand, 
Neben diefen waren auch 5. die Bollsuerfammiungen, 
nach der "Eintheilung in Yvles und “Bag, woran aber nur 
die Spartaner Xheil hatten, deren Recht aber nur dahin 
gieng, die von den Königen und dem Senat ihnen gemaditen 
Anträge anzunehmen oder zu verwerfen. 

In den Gefegen für das Privatleben gieng Lykurg 
von dem Grundjage aus, die Spartaner zu: einer Geſellſchaft 
von Bürgern zu machen, tie in ihren Befigungen und Lex 
bensart fih moͤglichſt gleih wäten, und wo jedem bie Webers 
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zeugung auf das tiefſte eingeprägt warb, daß Er Eigenthum 
deie Staats , und biefem blinden Gehorfam fhuldig ſey. 
Daher 1. bie neue Vertheilung der Ländereien, fo daß 9000 
heile den Spartanern und 30,900 den Lacedämoniern geges 
‚ben wurden; bie zwar wohl vererbt und verſchenkt, aber nicht 
dertauft werden durften. 2. Die möglichfte Entfernung alles 
Lurus,. beſonders durch die Genoſſenſchaften, (ovooirsa) oder 
‚das tägliche Zufammeneffen aller Bürger nad ihren Abthei- 
"lungen, wobei die Gerichte vorgefchrieben waren. 3. Die 
ganze Einrichtung der häuslichen Gefellfhaft, ſowohl zwifchen 
Eheleuten, als Elterh und Kindern, weldhe durchaus fo ge: 
formt war, baß fie den politifhen Hauptzwed, Erziehung 
ftarter und gefunder Bürger und Bürgerinnen, beförderte, 
ſelbſt auf Koſten der Sittlichkeit. So wie A. auch das Ver⸗ 
hältniß der Knechte, die mit dem allgemeinen Nahmen 
der Heloten belegt wurden, und die, wenn ſie gleich zu⸗ 
nächſt als leibeigene Bauern betrachtet werben müſſen, 
doch auch zugleich Eigenthum des Staats waren, der ſi ch ih⸗ 
rer im Kriege zu bedienen das Recht hatte. — So leicht es 
übrigens iſt, dieſe Hauptpunkte der Spartaniſchen Verfaſſung 
im Allgemeinen anzugeben, ſo ſchwer und oft ſo unmöglich 
iſt es, aus Mangel genauer Nachrichten, eine Menge von 
Fraden zu beantworten, die ſich leicht aufwerfen laſſen, wenn 
man weiter ins Einzelne geht, Merkwürdiger als dieſe Ver- 
faffung felbft, .ift unftreitig die Zeit ihrer. faft 400jährigen 
Dauer ohne merklihe Ausartungz merkwürdiger ulm fo mehr, 
da bie Spartaner in biefer Zeit ſehr bald anfingen, Erobes 
zer zu werben. An einen dauerhaften Frieden war freilich in 
Griechenland nicht mehr zu denken ‚ba eine. Solbatenres 
publik in feiner Mitte war, deren Bürger fchon aus Lan⸗ 
gerweile hätten Krieg führen müſſen, da fie alle Geidäfte 
bes häuslichen Lebens und bes Landbaues, wovon fie doch 
ausfchließend leben foliten, durch Sklaven beforgen ließen. 


Außer ben oben S. 151. angeführten Sceiften: 


Hersz de Spartanorum republica judicium; in Commentat, 


Soc. Gotting. Vol. IX. Zur Berichtigung ber einfeitigen Urs 


theile des ne Pauw, 
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10. Bald nach Lykurg fingen die Kriege der Spar⸗ 
taner mit ihren Nachbaren, den Argivern, Arka⸗ 
diern, befonderd aber den Meffeniern an; die 
zwar ihre Haupturfache in einem alten Haffe der Do: 
rifhen Stämme tiber die ungleiche Vertheilung ber Laͤn⸗ 
bereien bei der Einnahme bed Peloponnes gehabt zu 
haben feinen ; die aber fichtbar am meiften durch den 
Ehrgeig der Könige, die das abergläubige Bolt dur 
Orakel und ihre Deutungen zu lenken wußten, unters 
halten wurden. 


Unerhebliche Kriege mit Tegea, Argos, und Händel mit 
Meffene, 7183 — 733, 

Erfter Meffenifher Krieg Im — IM, geenbigt 
durd die Eroberung ber Grenzfeflung Ithome, nah dem 
freiwilligen Tode des Meffeniihen Königs Ariſtodemus. 
— Die Meflenier werden ben Spartanern tributär, unb 
müſſen die Hälfte des Ertrags ihrer Ländereien abgeben, — 
Während diefes Krieges: 1. Errichtung bed Collegii ber 
Ephpren .(nadh einigen Berihten) ald Stellvertreter der 
Könige in ihrer Abweſenheit, und Schiedsrichter zwiſchen ih- 
nen und dem Senat bei entftehenden Streitigkeiten, 2. Bes 
ſchränkung der Macht bed Volke dahin, bag es in den ihm 
vorgelegten Schlüffen ded Senats und ber Könige nichts 
ändern, fondern“ fie bloß beftätigen oder verwerfen Tann, 
3. Verfhwörung der Parthenii und Heloten, bie-Ver- 
anlaffung zur Ausführung von Golonteen wird; ein, 
Mittel, deffen fid Sparta öfter zur Erhaltung ber innen 
Ruhe bediente, 

"Zweiter Meffenifger Krieg, 682 — 668, von den 
Meffeniern unter ihrem Helden Ariflomenes, von ben 
Spartanern, angefeuert von Tyrtäus, 14 Jahre geführt, 
bis er dur) die Einnahme des feſten Plages Eira entſchie⸗ 
den wurde. Das Gebiet der Meflenier wird unter die Sieger 
vertheilt, und die Einwohner werben gleich den Heloten zu 
leibeigenen Bauern gemacht, 
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11. Obgleich durch dieſe Meſſeniſchen Kriege das 
Gebiet der Spartaner merklich vergroͤßert wurde, ſo 
ſcheinen fie doch erſt langſam ſich erholt, und erſt all⸗ 
maͤhlig ſich zu dem erſten unter den Doriſchen 
Staaten erhoben zu haben, indem fie ihr Gebiet 
fortdauernd auf Koften der Argiver unb ber Arka— | 
Bu bi er ‚erweiterten. x 
Kriege mit Tegea meiſt unglücklich für Sparta ‚ und mit | 


Argos wegen Thyrea und der Inſel Cythera, woburd 
ihr Gebiet bedeutend vergrößert wurde; um 590. 


12. Dieſe Kriege innerhalb bes Peloponnefes 
waren nicht von der Art, daß jie die Spartanifche 
Verfaſſung merklich hätten verändern Finnen, und lange 
Zeit fehlugen fie die Theilnahme an auswärtigen 
Hänbeln ab, Alein wie König Cleomenes, ber 

491 zuletzt ſeinen Gollegen Demaratus verbrängte, ſich in 
Die Üthenienfifchen Angelegenheiten mifchte, war bereits 

— dadurch der Saame zu Streitigkeiten zwiſchen dieſen 
Republiken ausgeſtreut. Die darauf folgenden Kriege 
mit den Perſern, an denen Sparta Antheil neh: 
-men mußte, obgleich Cleomened die ZTheilnahme an 
dem Aufſtande bed Ariftagoras abgefchlagen hatte, und 
die jetzt entftehende Idee von dem Principat Griechen: 

. lands, führte eine Reihe ganz neuer Berhältniffe herbei. 


43. Die Beſchichte von Athen in dieſem Zeit⸗ 
raum iſt wichtiger wegen der innern Veraͤnderungen, 
durch welche dieſer Staat ſich allmaͤhlig zu einer Re⸗ 
publik bildete, als durch aͤußere Vergrößerung. Die 
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Lage und Beſchaffenheit von Attila, wodurch es ben 
Angriffen und Einwanderungen der herumziehenden Hor⸗ 
den weniger audgefest war, erleichterte hier das alls 
maͤhlige ruhige Gedeihen; wovon ſich auch die unver⸗ 
kennbarſten Spuren finden, ſo wenig auch die Critik 
im Stande iſt, Alles hier ſo ins Reine zu bringen, 
wie der Hiſtoriker es wuͤnſchen moͤchte. 


Die Geſchichte Athens mocht natürlich einen Haupttheil ber 
oben &. 136. angeführten Werke aus. Außerdem: 

The history of Athen politically and philosophically con- 
sidered, by Wırrıam Youns Esq. London. 1796. 4 Faſt 
mehr Raifonnement als Geſchichte. 

Corsımı fasti Attici. Florent,. 1747. A Voll. 4 Die Torofältigfte 
chronologiſche Behandlung. 
1. Periode ber Töniglihen Regierung, bis 1068, 
Die Geſchichte des Staats von Athen hebt eigentlidh erſt mit 
Zhefeus an, der um 1300 feinem Vater Xegeus folgt; 
wenn glei gewiſſe SInftitute, wie bad bed Areopagus, und 
die Eintheilung des Volks in Edle (evraroldas), Aderleute 
(yewoyos) und Bewerbtreibende (dn7msoveyos), welde an 
Aegyptiſche Einrihtungen erinnern, ſchon älter feyn, und aus 
der Colonie bes Cecrops ſich herſchreiben mögen; Theſeus 
ward indeß gewiſſermaßen Gründer des Staats, indem er 
die Stadt Athen, ſtatt daß bie vier Diſtrikte (dus) bisher 
von eihander unabhängig gewefen zu ſeyn fcheinen, zum 
einzigen Gig ber Regierung machte. — Unter feinen 
Nachfolgern find merkwürdig Mneftheus, der vor Troja 
blieb; und der legte Codrus, der durch freiwillige Aufbpfe« 
rung Attika von dem Einfalle der Dorier rettete, 1068. . » 


2. Periode ber lebenslänglihen Arhonten aus 
dem Geſchlecht des Godrud, deren dreizehn regiertenz; von - 
1068 — 752. Der erſte Medon, ber lezte Allmäon. Sie 
waren erblich wie bie Könige, aber von ihrer Verwaltung 
Rechenſchaft ſchuldig (vreuduvos). — In ben Anfang biefes . 
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Zeitraums fällt bie Wanderung der Jonier von Attika 
nach Klein-Afien, 1044. ſ. unten. 


3. Periode der 10jährigen Archonten, deren ſieben fh 
folgten von 752 — 682. Auch fie waren aus dem Gefhleht 


des Codrus. Der Beitraum itft leer von merkwürdigen Bor: 
fällen. - 

4. Periode der 9, jährlih gewählten, Achonten 
bis auf Solon 682 — 594; fo jedoh, daß bie Attribute der 


vormaligen Könige und bisherigen Archonten unter die drei 
erften vertheilt wurden, So wenig bei biefer ald den obigen 


Veränderungen wiffen wir aber genau die Urfahen, wos 
durch fie, und bie Art, wie fie bewirkt wurden. — Ent⸗ 
ſtehung einer drüdenden Ariftoßratie, wie die ber Patricier in 


Rom zunächſt nach Vertreibung ber Könige, da die Archon⸗ 


ten fo wie die Mitglieder ded Areopagus nur aus den 
edlen Familien gewählt‘ wurden. Erſter Verfuch zu einer 
Geſetzgebung, durch ODrakon 622, die'nur Criminalgeſetze 
enthalten zu haben ſcheint, aber durch ihre Härte ſelbſt uns 
brauchbar wurde, —. Der Aufftand des Cylon 598 wurde 
duch die Art, wie man ihn ftillte, ber Ariſtokratiſchen Par⸗ 
thei am meiſten nachtheilig, da ſie eine Blutſchuld auf ſich 
lud, bie auch nach der Expiation des Epimenides 593 noch 
lange zum Vorwand szu Unruhen diente: und die politiſchen 
Factionen der Pediaei, der Diacrii, und ber Parhali, 
ftürzten Athen in eine Anarchie, während ber die benachbar⸗ 
ten Megarenfer die Infel Salamis wegnahmen, bie aber zus 
legt durch Solon wieder eingenommen ward, 


14. Aus diefer Anarchie ward “Athen dur) © os 


‚Ion gerettet, einen Mann‘, dem nicht bloß Athen, 


fondern die Menfchheit überhaupt, Verpflichtung ſchul⸗ 


594 dig if. Er ward zum Archon gewählt, ‚mit dem 


Auftrage, Athen eine beſſere Verfaſſung zu „geben, 
deſſen er ſich ſo entledigte, daß er dadurch den Grund 
zu dem Gluͤck ſeiner Vaterſtadt legte. 
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Erläuterung ber Hauptpunkte von Solon’s Ge“ 
feggebung. Ihe Hauptzwed war Abfhaffung der 
drüdenben Ariftotratie, ohne deshalb an bie Einfühs 
rung einer reinen Demokratie zu denken. 1. Vorläufige 
Seſetze: Abfhaffung der Verordnungen bed Drakon, (bie 
Sefepe gegen Mord ausgenommen,) und bad Gefeg zur Er⸗ 
leihterung der Schuldner (Fesoaydeıa, novae tabulae), nicht 
ſowohl durch Aufhebung der Schuld, als Herabfegung derſel⸗ 
ben buch Erhöhung bed Werths bes Geldes; fo wie ferner 
durch Sicherheitöftellung der perfönlichen Freiheit der Schuld⸗ 
ner. 2%. Grundgefege, theils in Beziehung auf öffentliche 
Verfoffung, theil in Rückſicht auf Privatleben und Privats 
reht. — Staatsverfaffung. a. Drganifation des Volks 
durch die Eintheilungen: nal) dem Vermögen in 4 Glaffen, 
Dentecofiomedimni, die 500 Mebimnen , Equites 
(inneis), die 400; Beugitae, bie 300, und Thetes 
(Capite censi), die weniger jährliche Einkünfte haben. — 
Die alten Eintheilungen nah ben Köpfen, in tribus 
(pviaı), deren 4 waren, und nah dem Wohnort in Des 
mos (Gemeinden), deren man bis 170 zählt, wurden beis 
behalten, b. Nur die Bürger ber 3 erften Glaffen können an 
allen Staatsämtern Antheil haben, an ben Volksverſammlun⸗ 
gen und dem Beifi& in ben Gerichten aber alle. c. Es bleis 
ben zwar die 9, jährlich gewählten, Archonten; (von denen 
der erfle ber Archon emuwuuos, der zweite Baoılsis, ber 
dritte molfpapgos, die Übrigen 6 Shesmotheten genannt 
werben), bie als oberfie Magiftrate, (jedoch ohne zugleich 
Militärftellen bekleiden zu fönnen,) an der Spitze des Staats 
ſtehen, allein ihnen zur Seite wird gefest d. ber Rath, 
Bovin, der aus einem jährlih erneuerten Ausſchuß von 400 
Perſonen aus den 3 erften Claſſen der Bürgerfchaft, (100 dus 
jeder tribus,) die zwar durchs Loos gewählt werben, . aber 
eine ftrenge Prüfung (doxsuauie) ausftehen müffen,, befteht. 
Ihn müffen die Archonten in allen Angelegenheiten zu Rathe 
ziehen; und nichts kann ans Voll gebradt werben, morüber 
nicht vorläufig in feiner Mitte deliberirt iſt. e. Dem Votf, 
in fo fern ed aus allen A Glaffen befteht, bleibt in feinen 
VBerfammlungen (euxiygoia) das Recht der Beftätigung 


# 
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‘der Geſetze, der Wahl der Magiſtrate. und die Berathſchla⸗ 
gung Über alle öffentliche Angelegenheiten, die von dem Kath 
an baffelbe gebracht werden, fo wie bie öffentlichen Gerichte, 


. Hauptftüse der Verfaffung follte aber nad Solon's Plan 


‘der Areopagus feyn, ber bisher nur ein Werkzeug in ben 
Händen der Ariftotratie gewefen war, Er wurde befegt aus 
ben abgegangenen Arhonten, und blieb nidt bloßer 
Gerichtshof in den wichtigſten causis capitalibus, fondern er; 
hielt auch die Auffiht über die Sitten, die Unterfuhung über 
das Betragen der abgegangenen Arhonten, und bad 


Recht, die gefällten Schlüffe des Bolfd zu revidiren und zu | 


kaſſiren. Man müßte feine Gewalt, die fehr leicht der der 
Ephoren in Sparta hätte gleich werben können, zu groß nen: 
nen, wenn nidt die Erfahrung gelehrt hätte, was für nad: 
theilige Folgen die Schwächung berfelben durch Perifles hatte 
Wenn dieſe Mifhung von Ariftofratie und Demokratie übri- 
gend tiefe Einfichten in das Weſen Republilaniiher Verfaſſun⸗ 
gen verräth, fo wird Solon body am ehrwürdigften durch fein 
Streben, das Ruder der Regierung nur bloß in die Hände 
der gebildetften und ber Elügflen Männer zu bringen; fo wie 
feine ganze Yrivatgefeggebung audh den Mann zeigt, 
der nit wie Lykurg, die Moral der Politik, ſondern die 
Politik der Moral unterorbnete, . 


N 


Sam. Peritus de legibus Atticis. 1635. fol. Die befte Samm⸗ 


lung und Erläuterung ber -Bruchflüde der Attiſchen Geſetz⸗ 
gebung. 


Cus, Bussen de jure Atheniensium hereditario, ex Isaco 


caeterisque oratoribus Graecis’ ducto. Goett. 1812. Das 

Erbrecht bildete einen Haupttheil der Geſetzgebung Sofon’s; 

die Erläuterung beffelben greift zugleich tief in die Verfaſſung 
. ein, in fo fern fie Stamm- und Familienverfaffung war, 


Die Auseinanderfegung der Athenifchen Berfaffung findet man 
in den oben angeführten Werken von Tittmann, Kruſe, und 


Wachsmuth. 


* 


15. 
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15. Wenn durch Solon's Geſetzgebung die Par⸗ 


theien nicht gänzlich aufhoͤrten, fo hatte feine Staats⸗ 


reform dieß faft mit jeder .andern gemein. Es war 


ganz natürlicher Lanf der Dinge, baß bie freigeworbes - 


nen Plebejer fih-an den Ariftofraten zu reiben fuchten, 


und da diefe endlich unterlagen, daß der Anführer der 


erſtern, Piſiſtratus, das Ruder der Regierung in 
den Haͤnden behielt, ohne daß doch deshalb Solon's 


Verfaſſung abgeſchafft waͤre. Daß das Geruͤſt der Re⸗ 


publik auch unter ber Hertfchaft eines Uſurpators ſehr 


wohl ftehen bleiben kann, hat die neuere Geſchichte 


zur Genuͤge gelehrt. Möchten nur. alle Republiken 
alsdann in die Haͤnde, eines f olchen Tyrannen, wie 
dieſer war, fallen! 


Erſte Erhebung des Piſiſtratus 561. inbem er fi eina 


Leibwache zulegt; und Flucht der Alkmaeoniden unteg 


Megakles, Wertreibung fon 560, — Zweite Erhebung 
durch einen Heirathsvertrag mit der Familie des Megakles 
556—55% Zweite Vertreibung durch Megakles 552-— 

538. — Dritte Erhebung indem er fih mit Gewalt bei 

Herrfhaft bemädtigt, und fie bis an feinen Tod behauptet 

538 — 538. Entweihung der Allmaeoniden nah Mlacedonien, 

die dort die Mißvergnügten an fidh ziehen, Ihm folgen feine 


Söhne Hipparch und Hippias gemeinihaftlid His 5145. 


wo ber ältere von Harmodius und Ariflogiton ermordet 
wird, Die ausgewanberten Altmaeoniden ziehen ducch Beſte⸗ 
chung des Delphiſchen Orakels bie Spartaner in Ihe Sntereffe,. 
und fegen fi , unterflägt durch eine Spartanifche Armee 610: 
in ben’ Beflg von Athen, indem Hippias ‚feine Würde nies 
derlegt, und nachmals zu den Perſetn entflieht, 


| 16. Diefe Riͤdkehr der Alkmaconlden halte eine 
Verůnderung in der Soloniſchen Verfaſſung zur Folge, 


[ u | 
N} 


Heeres hifl: Ehrift; 7r B. _ & — 
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indem durh Glifthenes, den Sohn des Megafles, 
die Zahl der Tribus auf 10, (um, wie es fcheint, 
durch eine neue Vermiſchung der Bürger den Parthey: 
geift zu brechen;) und die Zahl ber Mitglieder des 
Raths auf 500 erhöht wurde, — - Allein die Fortdauer 
ber Freiheit mußte von Athen erft durch einen Kampf 
erfauft werben, in dem Sparta in Verbindung mit 
den Boeotiern und Chalcidenfern, wozu fi auch noch 
Aegina fhlug, Athen zuerft in Ifagoras, dem Geg- 
ner bed Cliſthenes, und dann in dem vertriebenen Hip⸗ 
507 pias, aufs neue Tyrannen aufbringen will. Allein je 
en fiegreicher die Republik aus dieſem erften Kampf nad) 
wiebererlangter Freiheit hervorging, um deſto mehr 
wuchs ihr Muth, dur) den fie fich verleiten ließ, ſelbſt 
an dem Sreiheitöfampf der Afiatifchen Griechen unter 
500 Ariftagoras Theil zu nehmen, und durch die tollfühne 
Eindfcherung von Sardes fi die Rache der. Perfer zu: 
zuziehen, ‘ohne welche freilich Athen und Griechenland 
nie das geworben wären, was fie wurden. 


17. Bon ber Gefhihte der übrigen Staa: 
ten Griechenlands kennen wir nur höchftens ein- 
zelne Data, und bei ben mehrflen auch biefe nur 
fehr fparfam. Gegen dad Ende des Zeitraums hatten 
fi zwar Sparta und Athen über fie gehoben, und 
ftanden anerkannt, jener ald der erfte unter den Do— 
riſchen, dieſer als der erfle unter den Joniſchen 

" Staaten da; doch hatte Sparta an Meffene Argos und 
Tegea, Athen an Megara und Aegina oft Nebenbubler 

gehabt. Indeß hatten Sparta und Athen neben ihren 

| | 


’ 


| 
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beffern: Berfaffungen auch ein: größeres Gebiet voraus 
als irgend eine der uͤbrigen Griechiſchen Staͤdte beſaß. 


Hauptdata zur Geſchichte ber kleinern Staaten 
1. im Peloponnes. 


a, Arkadien. Die Arkadiſche Sage nennt eine Reihe von 
Königen oder Stammfürften, bie Über ganz Arkadien ges 
herrſcht haben füllen, bie mit Arkas und feinem Sohn Lykaon 
anfängt, beren Nachkommen auch die Herrſchaft behaupteten, 
und an den alten Händeln der Hellenifchen Kürften mehr oder 
weniger Antheil nahmen. Wei der Eroberung des Peloponnes 
fes durch die Dorier blieb Arkadien das einzige Land das niche 
litt: wahrfcheintich mehr durch feine Gebirge, als durch die 
gift des damaligen Königs Cypſelus, geſchützt. Seine Nach⸗ 
folger nahmen Theil an den Kriegen ber Meffenier und Spars 
taner, ‚zu Gunften ber erften, aber in bem zweiten Meffenis 
ſchen Kriege warb ber legte Arkadiihe König Ariſtokr a⸗ 
tes IL an ihnen zum Berräther, wofür er von den Arkadis 
ern gefleinigt und bie töniglihe Würde abgefhafft 

“ward 668. Jetzt zerfällt Arkadien in fo viele Eleine Stage 
ten als es Städte mit ihrem Stadtgebiet hatte; unter des 
nen Tegea und Mantinea die vornehmften find, welde 
die Übrigen vielleicht in einer gewiffen Abhängigkeit hielten, 
ohne doch ihnen ihre Selbſtſtändigkeit zu entziehen, Die Vers 
faffung Toll, wie man es bei einem Hirtenvolke erwarten- 
kann, demokratiſch gewefen feyn, In Mantinea gab es 
Volksvorſteher (Immoveyoı) und einen Senat, (Fordy.) Die 
Kriege der einzelnen Gtäbte kommen öfters vor; allein kein 
allgemeines Bündniß vereinigte fie, 


G. 4, von Breitenpauch Geſchichte von Arkadien. 1791. 


b. Argos. Bereits vor der Doriſchen Wanderung gab es in 
der Landſchaft Argolis mehrere kleine Reiche, wie das von 
Argos, Mycenae und Tiryns. In Argos, nebſt Sycion 
dem älteſten Staat von Griechenland, herrſchten' die Vorfah⸗ 
zen des Perfeus, der es ſelber mit Tiryns vertauſchte, wo 
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ſeine Nachkommen bis auf Herkules herrſchend blieben, deſſen 
Söhne von Euryſtheus von da vertrieben wurden, und zu 
den Doriern ihre Zuflucht nahmen. — In Mycenae, das 
Perſeus erbaut haben ſoll, herrſchte das Geſchlecht bed Pe: 
lopsz zur Beit bed Zrojanifhen Kriege war dieſer Beine 
Staat, zu bem damals auch Corinth und Sicyon gehörten, 
unter Agamemnon der mächtigfte in Griechenland. Die Eins 
wanderung bes Pelops aus Kleinafien, vielleiht, wie ber 
mitgebradhte Reichthum erwarten läßt, eine Handelscolonie, 
muß fehr folgenreich gewefen feyn, da fie det ganzen Halbin⸗ 
fel den Rahmen gab, — Bei ber Dorifhen Eroberung wird 
Argos dem Temenus zu Theil, -und bekam bei. ber Vers 
drängung der Achäer Dorier zu Einwohnern, .Bereitd unter 
dem Sohn des Zemenus, Gifus, wurde bie königliche 
Macht fo beſchtänkt, daß feine Nachkommen nur den Nahmen 
übrig behielten: bis um 984 die Föniglihe Würde gänzlich ab- 
geihafft und mit einer republilanifhen Verfaſſung vertauſcht 
warb, von beren innerer Befchaffenheit wir nur fo viel wif: 
fen, daß in Argos ein Senat (Bovij), ein Gollegium von. 

‘80 Männern (or oyduyaumrn), und Magiftrate mit dem Nah: 
men 'dorwvas an der Spitze flandenz in Epidaurus aber 
ein Ausfhug von 180 Bürgern, die aus fi) den Senat 
wählten, deſſen Mitglieder aprevos hießen. Indeß blieben 
in der Landſchaft Argolid gleichfalls fo viele unabhängige Staa⸗ 
ten ald Städte da find; in N, Argos, Mycenae und 
Tiryns, in S. Epidaurus und Troezen. Die letztern 

- blieben ſtets unabhängigz allein Mycenae warb 425 von den 
Argivern zerflört,, und bie Bewohner von Ziryns wurden 
"gezwungen, nad Argos zu wandern. Das Gebiet von Argos 
umfaßte daher den nörblihen Theil der Landfhaft Argotis, 
aber nicht den fühlihen, welcher ben dort liegenden Städten 
gehörte, “ » , 


co Corinth. Bor ben Zeiten ber Dorifchen Wanderung 
bereiten hier Könige aus dem Haufe bes Sifypbys, und 
fhon damals wird Corinth wegen feines Reichthums bei Ho- 
“mer gepriefen, Die Dorier vertrieben bie biöherigen Einwoh: 
ner; und Aletes aus dem Stamm bes Herkules warb König 
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um 1089, deſſen Nachlommen bis ind fünfte Glied ihm folg- 
ten; als nah bem Tode bes legten Königs Teleſſus 777 
das Haus der Bacchiaden (aud aus dem Herallibifchen 
Stamm,) fi der Herrſchaft bemädhtigte, - und eine Dli- 
garchie einführte, indem fie jährlih aus ihrer Mitte eine ° 
Prytanen wählten, - bid ſich endlich 657 Eypfelus di 
Dberherrihaft bemädtigte, dem 627 fein Sohn Perianber 
folgte, die fi beide duch Habſucht und Grauſamkeit aus- 
zeichneten. ' Auf diefen (+ 587) folgte nod fein Neffe Pfams 
metich, bis 584 die Corinther ſich in Freiheit festen, Das 
Innere ihrer Republitanifhen Verfaffung tft nur. 
in fo weit befannt, daß ed Volksverſammlungen, und 
einen Senat (ysgovala) gabs; fie fcheint bie Ariftofratie eines 
Banbelöftaatd geweſen zu feyn; dein aud) bie Bachiaben, 
wenigſtens einzelne von ihnen, waren Kaufleute. — Der 
Handel der Corinther 'beftand hauptfählih in bem Umſatze 
Afiatifher und Stalienifher Waaren, und war daher meift 
Seehanbel, ben die Lage ihrer Stadt, in Verbindung mit 
der damaligen Befchaffenheit der Schifffahrt, begünftigte; aber 
doch nie großer Seehandel, fo gewinnreid er aud) für 
die Bürger, und, dur die Zölle, für ben Staat war, — 
Shre Solonieen, befonders in W., waren Gorcyra, 
Epidamnus, Leukas, Syrakus, fo wie in D. Po- 
tidaraz die fie gern in einer Art von Abhängigkeit erhalten 
hätten, ohne es doch auf die Dauer zu können. Gleihwohl 
ward Gorinth dadurch, fo wie durch das Bedürfniß, bie 
Schifffahrt gegen Seeräuber zu fhügen, zu einer Seemadt; 
erfand die Zriremen, und lleferte ſchon 6693 den Corcyrä⸗ 
ern ein GSeetreffen. Dagegen führten fie ihre Landkriege 
mehrentbeild mit fremben Söldnern; und nahmen daher au 
defto öfter an ben innern Kriegen Griehenlands Antheil, je 
leichter fie jene haben und bezahlen Eonnten, 


d. Sicyon. Die Sage macht ed neben Argos zu dem älte- 
fen Staat von Griechenland; bie Verzeihniffe von uratten 
Königen und Prieſtern, die dont geherrſcht haben folen, mäf- 
jen es wahrſcheinlich machen, daß äuch hier im hohen Alter: 
thum SPriefternieberlaflungen ‚gegründet gewefen feyn müflen, 
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Bor der Wanderung der Doriee war Sicyon zuerft von 
Soniern bewohnt, gehörte aber um bie Zeiten bed Zrojaniz 
Ihen Krieges zu Agamemnons Reich. Bei dem Doriſchen 
Einbruch bemädtigte fih Phalces, der Sohn des Temenud, 
. Simons, das jegt eine Dorifche Stabt wurde. Nah ber 
Abſchaffung der Föniglihen Würde, wovon der Zeitpunkt uns 
gewiß ift, artete die Verfaffung in eine zügellofe Demos 
Tratie aus, welhe, wie gewöhnlih, der Uſurpation eines 
Einzelnen den Weg bahnte, Orthagoras und feine Nach⸗ 
fommen, von denen ber feste und der berühmtefte Glifthes 
nes war, beberrichten Sicyon ein volles Sahrhundertz 700— | 
600, ud) nach, wieberhergeftellter Freiheit erlitten bie Sicy: 
onier doch öfters Staatöveränderungen; und ihre glänzende 
Periode fällt erſt in die legten Zeiten Griechenlands, wo fie 
ein Glied des Achaiſchen Bundes wurden. 


e. Achaja. Vei der Verbreitung der Hellenen warb. biefe Lands 
Schaft, bie bis dahin Aegialus hieß, von dem aus Athen 
vertriebenen Jon und feinem Stamm beſetzt, wovon fie den 
Rahmen Joniex trugenz bis bie Jonier bey der Dorifchen 
"Wanderung von den aus Argos und Lalonien verbrängten 
Achäern wieder vertrieben wurben, die fih unter Zifame- 
uud, dem Sohn des Drefted, daſelbſt nieberließen, deſſen 
Nachkommen aud ihm in der Herrfchaft folgten, bis die Ti⸗ 
vannei des Testen derſelben, Gyges, (ungewiß wann?) 
die Abfhaffung der Monarchie verurfachte, Achaja zerfiel dar⸗ 
auf in 12 kleine Republiken, oder eben fo viele Städte 
mit ihrem Stadtgebiet, deren jedes aus 7— 8 Diſtrikten 
(dmpaose) beftand, Alle hatten Demofratifche Verfoffungen und 
flanden unter einander in einer Verbindung, die fih auf die 
vollkommenſte Gleichheit ſtüzte; und nicht eher ala buch die 
Politik der Macedoniſchen Könige getrennt wurde, obgleich 
biefe Trennung felbft alödann Veranlaffung zu dem nahmals 
fo wichtigen Achäiſchen Bunde ward, Die Achäer lebten 
friedlich und glücklich, weil fie bis auf ben Peloponnefiihen 
Krieg nicht die Eitelfeit ‚hatten, an fremden Händeln Antheil 
zu nehmen; und ihre Verfaſſungen wurden fo berlhmt, daß 
mehrere auswärtige Griechiſche Städte fie annahmen, | 











IL Periode bis auf die Perſerkriege. 167 


f. Elis. Die Einwohner führten in ben ätteflen 3eiten den 
Rahmen Epeer, der fo wie ber Nahme der Elier von 
einem ihrer alten Könige ſich berichreibt- Die Nahmen diefer 
ihrer älteften Stammfürften, wie der bes Endymion’s, , 
Epeus, Eleus, Augias find bei den Dichtern fehr be- 
rühmt. Es feinen gewöhnlich mehrere Kleine Reiche in dies 
fem Lande gewefen zu feyn,. denn im Trojaniſchen Zeitalter 
gab es deren vier, wozu nod das von Pylus in Zripbplien 
kam, welche Landbfchaft gewöhnlich mit zu Elis "gerechnet wirb, 
Bei ber Dorifhen Wanderung festen ſich die Aetoler, 
welde die Dorier begleiteten, unter ihrem Anführer Ory- 
lus in &lis feft, doch fo, daß die alten Einwohner neben 
ihnen blieben, Unter feinen Nachfolgern ift Iphitus, Ly⸗ 
kurg's Beitgenoffe, als Wiederherſteller dee Olympiſchen 
Spiele berühmt, deren Feier von ber Zeit an die Landſchaft 
Elis fowohl ihren Glanz ald ihre Ruhe zu banken hatte, weil 
das Gebiet von Elis als heiliges Gebiet betrachtet wurbez 
wierohl fie wegen bes Vorfiges in biefen Spielen einige Krie⸗ 
ge mit ihren Nachbaren, den Arkadiern, haben führen müſ— 
fen. Nah der Abichaffung ber Löniglihen Würde 780 wur; 
den höch ſte Magiftrate gewählt, die zugleih bie Aufficht 
über die Spiele hatten (Hella nobicae), deren anfangs 
zweit, nachmals 10 woren, "Einer aus jeder Tribus, (wies 
wohl ihre Zahl fih mit der Zahl ber Zribus öfter änderte). 
Außerdem müffen fie auch einen Senat gehabt haben, ber aus R 
90 Perfonen befand, bie ihre Stellen auf Lebenszeit behiel⸗ Ä 
ten, ber von Ariftoteles erwähnt wird, Die Stadt Elis } 
warb erft 477 gebaut; bis dahin wohnten die Elier in meh⸗ 4 | 
reren Heinen Oertern. 


* 


2. In dem mittlern Griechenland (Hellas). 


a. Der Staat von Mepara. Wis auf bie Doriſche Wande⸗ 
zung fand er meift unter den Königen von Attila, ober body 
unter Fürflen aus ihrem Haufe; wievohl die Megarenfer be⸗ 
reitd zunächſt por biefer Begebenheit, nah der Ermorbung 
ihres legten Könige Hyperion, die Regierung Magiftratd: 
perfonen, die gewählt wurben und wechſelten, in bie Hände - 
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gaben. — Bei dem Einbruch ber Dorier zu Cobrus Zeit warb 
Megara von Doriern, beſonders Corinthern, beſegt, 
bie daher auch die Stadt als ihre Colonie betrachteten, und. 
° fie in der Periode der Bachiaden in Abhängigkeit erhalten 
wollten, welches mehrere Kriege derurſachte. Doc -behauptete 
fh Megara ald eigener Staat, ſowohl in dieſen als in den 
vielen folgenden Kriegen unter den Griechen, an denen es ſo⸗ | 
wohl zur See ald zu Lande Zheil nahm, Um bas Jahr 600 
- Hatte fih Theagenes, Schwiegervater bes Athenienſers Cy⸗ 
Ion, der Oberherrihaft bemädtigt, nad deſſen Vertreibung | 
zwar die Republikaniſche Verfaffung wiederhergeftellt wurbe, 
die aber bald in’ eine Pöbelherrfchaft ausartete, Doch erfcheint 
Megara bereitö in der Periode des Perferkriege, woran es | 
rühmlich Antheil nahm, wieder als ein gutgeordneter Staat, 
wenn wir gleich über das Innere ſeiner Verfaſſung keine Rach⸗ 
richten haben. 
Das alte Megaris; ein Beitrag zur Alterthumskunde Griechen⸗ 
lands von D, 3. Kheinganum. 1825. 





db, Boeotien. Die Geſchichte erwähnt in Boeotien mehrere 
uralte Völkerſchaften, wie Aones, Hyantes u. a, mit des 
nen ſich eingewanderte Hhönitier, unter Gobmuß, vers 
miſchten. "Der Stamm bed Cadmus wurbe und blieb lange 
Beit herunter herrfhender Stamm: ' und die Geſchichte feiner 
Nachkommen, der Könige in Theben, "die über den größten 
Theil von Boeotien herrfhten, : wie die bed Dedipus, des 
Laius, bes Eteotles und Polynices, macht einen 
a. Pauptzweig ber Grichifhen Mythologie aus. . Rad) der Eros 
„berung Thebens dur die Epigoni 1215 wurden die Boeo⸗ 
tier durch Zhracifche Völker verdrängt, und ließen fih in 
Arne in Zheffalien niebers tehrten aber, vermifdht mit den 
dortigen Aeolern, zur Zeit der Doriſchen Wanderung wieder 
in ihr Vaterlafd zurück. Bald nachher warb 1126 nad dem 
Tode des Zuthus bie königliche Regierung abgeſchafft. Auch 
Boeotien zerfiel jest in fo- viele Meine Staaten als es Städte 
zählte, unter benen außer Theben bie Städte Plataeae, 
Thefpiae, Zanagra und Chaeronen bie vorzüglichſten 
“waren, bie jede ihr Gebiet und ihre eigene innere Verfaflung 
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hatten; welche um bie Beiten ber Perferkriege alle in Oli⸗ 
garchieen audgeartet zu feyn ſcheinen. Dies war auch ber 
Kat in Theben, das zwar einen Geſetzgeber aus Gorinth, 
Philolaus, gehabt hatte, deſſen Geſetzgebung aber nicht 
viel gefruchtet haven muß, weil die Verfaſſung ſtets zwiſchen 
einer zügelloſen Demokratie und Oligarchie ſchwankte. Die 
Boeotiſchen Städte hatten indeß ſämmtlich eine Verbindung 
unter ſich, deren Haupt Theben warz beflen Bor: 
rang aber allmählig in eine Oberherrſchaft ausartete, bes ſich 
jedoch einzelne, befonderd Plataeae, lebhaft wieberjesten, 
woburd viele Kriege’ veranlaßt wurden. Die allgemeinen 
Sandesangelegenheiten wurben in vier Verſammlungen (Bav- 
Aais) abgemacht, die in den vier Diſtrikten, in welche Boe⸗ 
otien getheilt war , gehalten wurden; und bie zufammen 11 
Boeotarhen wählten, bie ald höchſte Magiftratspers 
fonen an ber Spite der Föderation flanden, und auch zus 
gleih Feldhereen waren. Die Boeotier hätten nad) ber 
Größe und Bevölkerung ihres Gebiet bie erfte Rolle in Gries 
henland fpielen können; wenn nicht die ſchlechten Stabtver- 
ſaſſungen, die Eiferfucht gegen heben, und bie daher ents - 
ſtehende Uneinigkeit, es verhindert hätten, Und doch zeigte 

nachmals das Beifpiel von Epaminondas und Pelopidas, daß 

bad Genie gweier Männer alle diefe Mängel auftviegen Eonnte, 


LI) 


© Phocis warb urfprünglih von Königen beherrfcht, die von 
Phokus, der.eine Eolonie von Korinth Hinführte, abſtam⸗ 
men follten, \ Die Töniglihe Würde warb um bie Zeit ber 
Dorifhen Wanderung abgefchafft; allein die Korm ber folgen, & 
den Republikaniſchen Verfaffung iſt ungewiß, und von ben 
Unternehmungen ber Phocenfer vor den Zeiten ber Perſer⸗ 
friege nur fo viel befannt, . baß fie glückliche Kriege mit ben 
Scheffaliern führten. Da im ber Geſchichte ſtets nur von Pho⸗ 
cenfern im allgemeinen die Rebe’ift, fo muß bie ganze Lands 
Tchaft Einen Heinen Freiſtaat gebildet haben. Doch gehörte 
bie Stadt Delphi nicht bazu, fondern hatte ihre eigne Ver- 
faffungs auch machte die Stadt Griffe mit ihrem fruchtbar 
ren Gebiet und dem Hafen von Cirrha bis 600 einen eigs 
nen kleinen Staat aus, der ſich durch Erpreffungen von ben 
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Delphiſchen Pilgrimmen bereihertes in welchem Jahre wegen 
ihres Frevels gegen bad Delphiſche Dralel von den Amphicti⸗ 

. onen ber Krieg gegen fie erklärt ward, der 590 mit ber Zer⸗ 
flörung von Griffa endigte; deſſen Gebiet darauf zu heiligem 
Lande gemacht ward, v \ 

d Lokris. Wenn wir gleich aus ber frühern Geſchichte wiffen, 
baß die Lokrier auch ihre Könige hatten, unter denen Ajar, 
des Oileus Sohn, im Zrojaniihen Kriege berühmt ift, und 
daß fie fpäterhin auch republikaniſche Verfaſſung einführten, 
fo ift doch weder die Beit, wann ed, noch bie Art, wie es 
geihahb, bekannt. Die drei Stämme ber Lolrier blieben 
auch politifch verfhieden. Die Locri Ozolae im W. von 
Phocis Hatten das größte Gebiet; in dem jede Stabt für fich 
gewefen zu ſeyn ſcheint, wenn gleih Amphiſſa als Haupts 
ort genannt wird. Die Lanbfchaft der Locri Opuntii im O. 
machte das Gebiet. der Stadt Opus aus, .beren innere Ver 
faffung wir aber, fo wie die ihrer Rachbaren, der Locri 
Epicnemidii, nicht kennen. | 


e. Aetolien, Die Aetolier blieben die roheſten und ungebil⸗ 
detſten unter allen Helleniſchen Völkerſchaften; denn fie waren 
nicht viel mehr als ein Rfäubervolk; und trieben dieſe Räube- 
reien ſowohl zu Waſſer als zu Lande, So berühmt die Nah⸗ 
men ihrer älteften Heroen find, wie die bes Aetolus, 
Peneus, Meleager und Diomed, fo gänzli verfchwin- 
ben’ fie‘ faft aus der Geſchichte in der blühenden Periode Grie⸗ 
henlande,, und wurden nicht eher als in dem Macedoniſch⸗ 
Romiſchen Zeitraum berühmt, wo bie einzelnen Beinen Vol⸗ 
kerſchaften, die zu ihnen gehörten, ſich genauer mit einander 

. verbanten, und einen- gemeinfhaftlihen Anführer „wählten, 
um bie Kriege gegen die Achäer zu führen. In den frübern 
Deriobeh ſcheint aber eine‘ folhe gemeinfchaftliche Verbindung 
nicht. ftatt gefunden zu haben; das Innere ihrer bamaligen 


Verfaffung ift aber unbelannt. 


J 
f. Akarnanien. Das Land erhielt den Rahmen von. Akar⸗ 
nan, dem Sohn bes Akmäon, die beide als bie älteflen 
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Könige angeführt werden, Im Xrojanifhen Zeitalter feine 
wenigftens ein Theil deffelben den Beherrſchern der benach⸗ 
barten Inſel It haka unterworfen gewefen zu, feyn, Wann 
und wie unter den Akarnaniern republikaniſche Verfaffung eins 
geführt worden fey, fo wie aud die Beſchaffenheit berfelben, 
ift ungewiß. Man fieht nur fo viel, daß aud hier die vers 
ſchiedenen Städte, unter benen Stratus bie beträdtlichfte 
war , jede für fi ihre Verfaſſung hatten; bie, wenn es bie 
Umftände erforberten,, ſich verbündeten; und woraus ſpäter⸗ 
Hin in der Macedoniſchen Periode eine beftändige. Verbin⸗ 
dung erwuchs. — Einen eigenen Staat für fih machte lange 
Zeit die Stadt Argos Amphilochicum, mit ihrem Ges 
biet, aus; bie von Amphilohus, ihrem Stifter, den Rah⸗ 
men trug, und fehr blühend ward. Als aber ihre Bewohs” 
ner von ben Ambraciern, die fie felber eingeladen hatten, 
vertrieben wurben, ſuchten fie Hülfe bei den Akarnaniern, 
die- fie auch, unterflüst von ben Athenienfern, wieder in 
den Befis ihrer Stadt ſetzten, die darauf gemeinſchaftlich von 
den Amphilodiern und Akarnaniern bewohnt wurde, und fafl 
in beſtändigen Kriegen mit Ambracia ſtand. 


3. Das nördlidhe Griechenland. 

a. Sheffalien, _ Wie wichtig für die ältefte Geſchichte ber Gries 
hen Theſſalien ift, iſt aus den oben angeführten Hauptdatis 
zu ber Gefchichte der Pelasger fowohl als der Hellenen Harz 
welches Legtere Volk fich eigentlich von dort aus Über Griechen 
Yand verbreitete; indem es doch zugleich bort feine Wohnfige 
behauptete, In dem Krojanifhen Zeitalter enthielt Theſſalien 
40 Heine Reiche, bie unter Stammfürften fianden, unter 
denen mehrere, wie Achill und Philoctetes, zu ben 
berähmteften Heroen jener Beit gehören, Nach ben Zeiten 
des Zrojanifhen Krieges und der Dorifhen Wanderung muß 
Theſſalien auch ähnliche politifche Revolutionen erfahren” has 
benz; allein weder bie Zeit noch bie Art läßt ſich beftimmen, 
Kur fo viel iſt -aus der folgenden Geſchichte kior, daß bie 
Theſſaliſchen Städte ihre politiihe Breiheit, wenn fie fie 
auch gehabt hatten, doch nicht au behaupten wußten; benn 
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"in den beiden vornehmften Städten Pherae und Lariſfſa, 
an deren Geſchichte überhaupt größtentheils bie Gefchichte des . 
Landes hängt, hatten ſich eigenmächtige Beherrſcher der ober- 
flen Gewalt bemächtigt, bie fie auch faft ohne Unterbrechung 
behauptet zu haben feinen. In Lariffa herrſchte bereits 
0°. vor dem Anfange der Perferkriege das Geſchlecht ber Xleua- 
ben, bie von Herkules abflammen wollten, und bei Herodot 
‚ Überhaupt Könige ber Theffalier heißen. Sie haben Aber ihre 
Herrſchaft auch bis auf die Macedonifhe Periode heranter be: 
hauptet. — In Pherae warf fich, wiewohl erft um 380, ein 
Tyrann, Jaſon, auf, der nicht nur Theſſalien, ſondern auch 
mehrere der benachbarten barbariſchen Völker beherrſchte, und 
dem feine drei Brüder Polydorus, Polyppron und Ale⸗ 
zander, ſchnell nach einander in der Herrſchaft folgten; 
welcher legtere zuerft von den Aleuaden, mit Hülfe der 
Macebonier, aus Lariffa verdrängt, alsdann von Pelopi- 
das befriegt, und zulegt auf Anfliften feiner Gemahlin The⸗ 
be von ihren Brüdern Lykophron und Zifiphonus 356 
ermordet ward; die fi) alddann zwar ber Herrfchaft bemäd- 
tigten, aber auf Bitte ber Aleuaden burch Philipp von Ma- 
cedonien verdrängt wurden. — Einzelne folher Tyrannen 
kommen auch zuweilen in den übrigen Theſſaliſchen Städten, 
“wie in Pharſalus u a. vor. 


\ 


b. Epicu 16. Die Landfchaft ward don mehreren, theiis Grie⸗ 
chiſchen, theils nicht Griechiſchen, Völkerſchaften bewohnt, 
Unter dieſen war die mächtigſte die der Molof ſer, die von 

—Köonigen aus bem Haufe der Aeaciden, Nachkommen von 
Pyrrhus, dem Bohne bes Achill's, heherrſcht wurde. Dies 
Griechiſche Haus war das einzige, das die königliche Würde 
fortdauernd behielt; indeß waren diefe Könige vor dem Mas 
cedoniſchen Zeitraum keinesweges Herrn von ganz Epirug, 

ſondern die andern nicht Helleniſchen Bolter, wie die The⸗ 
ſproter, Oreſter u. a, hatten ihre’ eigenen Könige; und 
außerdem bildete die Corinthiſche Colonie Ambracia einen 
eigenen Staat, der republikaniſche Verfaſſung hatte, aber 
öfters unter die Herrſchaft von Tyrannen gerieth. Allein durch 
die Verbindung mit den Macedoniſchen Königen werden die 
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Könige der Moloffer Herren von ganz Epirus und auch von 
Ambraciaz; und ‚einzelne unter ihnen, wie befonders Pyer: 
chus H., traten alsdann als große Eroberer auf, r un 
ten). — 


A. Die Griechiſchen Inſela. 


Sowohl die zunächſt um Sriehenland, als auch bie bei 
Archipelagus, erlitten alle, feitdem fie nach Verdrängung 
der ältern nicht Griechiſchen Einwohner, wie ber Phöni: 
cier, der Carer u, a, von Bellenen befegt waren , ähnlich 
politiſche Veränderungen, wie die Staaten auf dem feften 
Lande, "Auf den größern Sufeln, bie mehrere Stäbte ent: 
hielten, ehtflanden auch gewöhnlich fo viele kleine Republiten, 
als Städte da waren, bie wieder Verbindungen unter fich zu 
. errihten pflegten; von den kleinern, wo nur Eine Stab! 
fih fand, deren Gebiet bie Inſel ausmadte, bildete jede 
einen Heinen Freiſtaat für fi. Jedoch dauerte die Unabhän: 
gigkeit biefer Inſeln eigentlich wur bis auf die Zeiten ber Per: 
ferkrieges denn feitbem pie Athenienfer durch biefe an di 
Spige des verbünbeten Griechenlands famen, und bie Bert: 
Ihaft des Mestd an ſich riffen, wurben diefe Infelftaaten vor 
ihnen unter dem Rahmen von Verbündeten nicht viel beffe: 
als Unterthbanen behandelt; nur daß man ihnen ihre inner: 
Berfaffung ließ. — Unter. ben Infeln zunädft um Griechen: 
land -find vorzüglich Hiftorifh merkwürdig: 
a. Sorcyra,. Golonie von Korinth, wegen, feiner Seemach 
und feines Handels; worin es mit Corinth wetteiferte, uni 
in viele Streitigkeiten und Kriege gerieth; und auch ein 
Haupturſache an dem Ausbruche bed Peloponnefifhen Kriege: 
wurde, Um bie Beit des Anfangs, diefed Krieges ftand Cor 
cyra auf dem Gipfel ſeiner Macht, es Tonnte damals allein 
eine Flotte von 120 Kriegsſchiffen ausſchicken. Die Verfaſſun— 
ſcheint, ſo wie in Corinth, ariſtokratiſch oder sligardhifch ge 
-wefen zu ſeyn; allein nad den Perſerkriegen bildete ſich ein 
demokratiſche Faction, wodurch die beftigften- innern Unruhei 
‚entftanden „ welche Corcyra ſeinem Untergang aufüßeten, 


% 
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b. Aegina. Die kleine Inſel ward nad ber Doriſchen Wan⸗ 


derung von Coloniſten aus Epidaurus befestz machte fi aber 
bald von der Herrihaft von Epidaurus los, und flieg früh, 
einer ber erften Griechiſchen Staaten, dur Handel und Schiffe 
fahrt. Acgina rivaliſirte lange mit Athen; dem es, bis auf 
die Zeiten der Perſerkriege, durch ſeine Seemacht überlegen 
war. Allein 485 durch Themiſtokles gebemüthigt, konnte es 
fidy gegen die damalige Uebermacht Athens nit behaupten, 
und wenn ed fih auch in ber Folge 458 wieder unabhängig 
zu machen fuchte, fo wurde es dafür. nur defto härter geſtraft. 
Außerdem litt es "bereit vor den Perferkriegen durch innere 


‘Unruhen, indem eine Ariflotratifhe und Demokratiſche Fac⸗ 


tion ſich mit großer Erbitterung verfolgten. 


"Aegineticorum liber; scripsit C. O. Mürrzer 1817. Die Un: 


terfuhung umfaßt neben ber politifchen aud die Handels⸗ und 
Kunſtgeſchichte von Aegina. 


c. Euboea. Die verſchiedenen Städte dieſer Inſel, beſonders 


Chalcis und Eretria, hatten jede ihre eigene innere Vers 
faſſung, bie in beiden ariftotratifh wars; indem ſich die Res 
gierung in ben Händen ber Reichen [ber Hippobatae) 
befand; wiewohl in Chalcis. auch Tyrannen erwähnt werden, 


Seit den Perſerkriegen kam Euboea in Abhängigkeit von 


Athen, weldes zum heil feine Zufuhr von Lebensbebürfnifs 
fen von dort erhielt, Der Drud ber Athenienfer madte bie 
Euboeer zu Empörungen geneigt, und fie waren in der Folge 
bereit fich loszureißen, fo oft fi eine Gelegenheit zeigte; wie 
446, da Perikles fie wieder befiegte; und wiederholt im Yes 
loponnefifhen Kriege, | 


- 


d. Die Entladen wurden zuerft von Greta aus unter Minos 


mit Golonieen befegt, Vorher hatte ſich der Cariſche Vol— 
terfiamm über biefelben ausgebreitetz ber aber almählig von 
Hellenen, meift Joniſchen und Dorifhen Stamms, 
verdrängt wurde, Unter ihnen waren bie beträchtlichſten De- 
los, der Hauptplatz der Sonier, das unter dem Schutz des 


Apollo ein beträchtlicher Handelsovt, und während der Ye, 


ferkriege 479 auch die Schatzkammer von Griechenland warb. 
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Paros, berühmt durch feinen Marmar, und dur dei Wis 
derftand, den es Miltiades leiſtete 489, wiewohl es doch dar⸗ 
auf daſſelbe Schickſal mit den Übrigen Infeln hatte,‘ indem 
es unter bie Botmäßigkeit ber Athenienfer kam. Die Verfafs 
fung ber übrigen Heinern kennen wir nicht genaus jede berz 
fetben enthielt eine Stadt mit der Inſel gleiches Rahmens, 
deren Gebier die Infel ausmachte. 


e. Creta. Die Einwohner von Greta waren nicht bloße Helles 
rien, fondeen gemifchten Urfprungs, wie Cureten, Pelasger, 
u. a., mit denen ſich Hellenen vom Doriſchen und Aeolifchen 
Stamm miſchten. In ber frühern Periode hatte Greta feine 
"Könige, unter benen Minos um 1300, wahrſcheinlich zu⸗ 
erſt Herr der ganzen Inſel, fein Bruder Radamanth, 
md Idomeneus und Meriones, ber dem erſtern mit: 
auf dem Zuge gegen Troja folgte und ſein Nachfolger ward, 
ſo wie der letzte König Etearch um 800, nach dem die Ver⸗ 
faſſung republikaniſch ward, am bekannteſten find. Bes 
reits unter diefen Königen warb Greta mächtig zur See, und 
Minos wird dab Verdienſt zugefchrieben, durch feine Flotten 
das Aegeiſche Meer bon Seeräubern gereinigt, bie Infeln be⸗ 
fest, und die Schifffahrt gefichert zu haben. Die Gef e tz ge⸗ 
bung ber Cretenſer, bie Lykurg großentheils zum Muſter 
gedient haben ſoll, wird ihm beigelegt, Allein bie Ungewiß- 

. beit, was dem Minos gehört oder nicht, iſt bier no viel 
größer als bei Lykurgz vieles was ihm als gefepliches Inſtitut 
beigelegt wird, war wohl nur bloß alt Dorifche Sitte, Die | 
Lage von Greta, das ald Infel feinen fremden Angriffen 
leicht auögefegt war, und bie Nähe von Aegypten und Phös 
nicien, konnten unftreitig viel dazu beitragen, ben Keim ber 
politifhen Kultur zu entwideln. , Die Abſchaffung der Fönigs 
lichen Regierung ſcheint durch innere Unruhen bewirkt zu ſeyn, 
denen Greta auch unter der Republikaniſchen Verfaſſung häu⸗ 
fig ausgeſetzt blieb. Sie entſorangen aus der Eiferſucht der 
größern Städte Gortyna und Cnoſſus, die, wenn ſie 
einig waren, die übrigen beherrſchten, aber wenn ſie in 
Streit geriethen, auch die Rube der ganzen Inſel erſchütter⸗ 
ten; wobei die Stadt Cydonia durch ihren Beitritt auf dieſe 


[4 





- 


Bu \ 


176 Dritter Abſchnitt. | Griechen. 


oder jene Seite gewöhnlich den Ausſchlag gab. Die durch Dit: 


nos Gefege vorgefchriebene Ordnung bed Privatlebend, 


die der Spartanifhen gli, war in allen Städten ber 


Inſel eingeführt; kam aber in dieſen eher als auf dem Lande 
in Verfall. Jede Stadt hatte ihre eigene innere Verfaſſung; 
jede hatte ihren Senat (yepovaia), an beflen Spitze 10 
Auffeher (Koowas), die aus gewiſſen Familien gewählt 
wurden, als höchſte Masgiftrate ſtandenz die auch das Com⸗ 
mando im Kriege hatten, welche die Eretenfer zwar mit Auss 


. wärtigen felten oder nie, aber beflo mehr unter einander 


führten 5 wodurd, ihre Verfaſſung, fo wie ihr Rationalcha⸗ 


rakter, nothwendig verderbt werden mußte. 
Meunsır, Creta, Rhodus ; Cyprus. 1675 4 Gleichfalls ſehr 


fleißige Compilationen, Doc haben bie von CrusmuzL in An- 
tig. Asiaticae 1728. fol. bekanntgemachten Inſchriften, neues 
Licht verbreitet, Sie find genugt von: 


Sr. Cnoıx des anciens etc. (oben ©. 150, )3 ba8 Hauptwerk 


fiber. Creta. 


Creta, Ein Berfuh zur Aufklarung der Mythologie „Geſchichte, 


* 


Religion und Verfaſſung dieſer Inſel, von den älteſten Zeiten 
bis auf die Römerherrſchaft von €, Soeck Dr. , Erſter Band 
mit einer, Karte und zwei Kupfern 1823. Diefer erfte Theil 
enthält die älteften Zeiten vor Minos, u 


.Cyprus. Auch dieſe Infel war und blieb von fehr gemiſch⸗ 


ten Einwohnern befeßt, die noch in Herobot’8 Zeitalter ihre 
Abkunft theils von Phöniciern, theild von Afrifanern (Xethie 
opiern ), theild von Griehen aus Arkadien, Attifa, und ber 


Inſel Salamin, ableiteten, von welchen die buch Teuker 


um 1160 geftiftete Stadt Salamin eine Colonie war, Es 


ift gewiß, daß in ben frühern Zeiten die Phönicier lange 


herrſchendes Volk auf dee Inſel waren, denn ‚in ber blühen 


. ben Periode von Tyrus empörten fid die Chprier gegen 
dieſe ihre Unterdrüdter, als Salmanaffer diefelben angriff um 


7205 und noch finden fih Phönicifhe Denkmähler auf det In 
fel. Seit der Zeit bis auf bie Perfifche Periode fcheint zwar 
ein enges Berhältniß, aber doc, Keine eigentliche Abhängigkeit 

von 
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von ben Phöniciern flatt gefunden zu haben. Vielmehr bils 
deten fich jest in ben verichiebenen Städten ber Infel mebs 
rere Heine Reihe, deren man nachmals 9 zählt, die unter 
Amafis um 550 den Aegyptern, und unter Cambyſes 
um 525 den Perfern tributair wurden, jeboh fo, daß fie 
ihre Könige behielten, Während der Perfifchen Herrſchaft 
nahmen die Cyprier öfters an ben’ Empörungen gegen bie 
Herfer Antdeilz befonders bie Könige von Salumis, die 
jest die mädhtigften wurden. Schon im 3, 500 trat Onefis 
tus auf bie Seite der rebellivenden Zonier, warb aber bes 
fiegt. In den nun folgenden Perſtiſch-Griechiſchen Kriegen 
wurde: &pyprus von ben verbünbeten Griechiſchen Flotten öfter 
angegriffen, (wie 470 von Paufaniad, unb unter Evagoras 
IL. 449 von Gimon, ber bei der Belagerung von Gitium flarb)5 
doch wurden die Perfer nicht von dort vertrieben; und ſchei⸗ 
nen ſich aud nad dem Frieden 449 behauptet zu haben. Uns 
ter den nachfolgenden Königen von Salamin war Evag 0s 
ras II. zwifhen 400 — 390 ‚Here von dem größten Theil der 
Sniel; mußte aber, als in bem Brieben bes Arttalcivas 387 
Eypern ben Perfern üÜberlaffen warb, noch ˖ einen heftigen 
Krieg mit biefen führen, worin er nur‘ Salamin behielt, 
Endlich nahmen auch die Cyprier wieder 356 an ber Empö⸗ 
zung der Phönicier und Aegypter Theilz worauf bie Perfer 
eine Armee unter ber Anführung eines jüngern Evagoras, 
der von feinem Oheim Protagoras vertrieben war, unb 
des Athenienſers Phocion gegen fie ſchickten, die. Salamis 
belagerten. Die Sache ward indeß durch einen Vergleich beis 
gelegt. Die 9 Beinen Reiche auf der Infel bauerten übrigens 
bis auf Alerander’s Zeiten fort; auf deſſen Seite fie 332 frei⸗ 
willig während ber Belagerung von Tyrus traten, worauf 
Cyprus bei der Macedoniſchen Monarchie blieb. 
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2, Geſchichte der Griechiſchen Golonieen ). 


Raovuı Rocuerre Histoire critique de l’etablissement des Co- 
lonies Grecques. Par. 1815. Voll. IV’. Die ausführlidfte 
Behandlung bed Gegenſtandes. Sie umfaßt nicht bloß bie 
Hellenifhen, fondern aud die frühern Pelasgifhen und ſpä⸗ 
tern Macedoniſchen Eolonieen, Biel Gelehrjamteit; aber we⸗ 
nig Critik dee Quellen. 

Geographiſche und Hiftorifhe Nachrichten bie Golonieen ber Gries 
hen betreffend von D. 5. Gegewifch. Altona 1808. 8. Eine 
kurze Weberficht bes Gegenſtandes. 

Sr. Crom de l'état et du sort des Golonies des. anciens 
peuples. Paris 1786. Sehr ſchätzbare Erläuterungen, 

Die Werfe von Tittmann und Brufe oben S. 135, 196. ums 
faſſen aud die Colonieen. 


4. Kein Bolt der alten Welt bat fo viele Colo: 
nieen audgeführt, ald die Griechen; und dieſe Cole: 
nieen find in mehrerer Rüdficht fo wichtig geworben, 
dag man die frühere Weltgefhichte im Ganzen gar 


nicht Überfehen Tann, ohne Kenntniß von ihnen zu 
haben. Denn an ihnen hängt nicht nur großentheils: 
a bie Geſchichte der Bildung des Mutterlanded; fon: 


dern auch b. bie Gefchichte bed früheren Welthandels; 
fo wie auch c. einzelne dieſer Pflanzftädte fo mächtig 
geworben find, daß fie den größten Einflug auf poli: 
tiſche Geſchichte hatten. 


2. Die Colonieen der Griechen, von denen hier 
die Rede iſt, ſind die, welche von den Zeiten der Do— 


2) Zur leichteren Ueberſicht wird die Geſchichte der Colonieen 
auch fofert durch ben folgenden Zeitraum durchgeführt. 
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riſchen Wanderung bis herunter auf die Macedoniſche 
Periode von ben Hellenen gefiftet worden ſind. 
Daß bereits vor ben Beiten jener Wanderung Pelas⸗ 
gifhe, vielleicht auch Hellenifhe, Coloniften nach Itas 
lien übergegangen find, laͤßt fi zwar nicht bezweis 
fein; allein theils iſt das Genauere davon ungewiß; 
theils bleiben dieſe auch ſpaͤterhin nicht mehr Griechen. 
Die ſpaͤtern Macedoniſchen Pflanzftädte aber waren _ 
von ganz anderer Art. - 


. 3. Der Stamm der Hellenen verbreitete fich gleichs 
mäßig, fowohl nach der DOftfeite, als nach ber 
Weſtſeite von Griechenland; doch blieben die Nies 
derlaffungen ber Griechen auf die Ufer des Mittels 
meers und bes ſchwarzen Meers beſchraͤnkt. Ihre 
Hauptcolonienlaͤnder waren bier in O. die Kuͤſten von 
Klein: Afien und Thracien; und in W. die Küs 
fien von Unteritalien und GSicilien. Einzelne 
Pflanzftädte aber fanden ſich auch an ben Ufern bes 
meiften übrigen Länder zerſtreut. 


4. Auch bie Griechiſchen Colonieen wurden theils 
aus politiſchen Gruͤnden, hauptſaͤchlich nach den Bes 
ſtimmungen und auf Antrieb der Orakel, (da Ver⸗ 
breitung des Cultus der Mutterſtaͤdte ſtets damit vers 
bunden war;) theils des Handels wegen geſtiftet. 
Das Erſte gilt faſt ohne Ausnahme von allen Pflanz⸗ 
ſtaͤdten, welche das Mutterland ſelber anlegte; das 
Andere von denen, die wiederum Toͤchter von Pflanz⸗ 
ſtaͤdten waren, welche durch ihren —8 ſich ſchon 
| 2 
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aufgeſchwungen hatten; — und faſt alle Griechiſche 
Colonieen find mehr oder weniger Haͤndelsſtaͤdte gewor: 
ben, wenn fie auch bei ihrer Anlage nicht dazu be⸗ 
Stimmt: waren. | 


5. Das Verhältniß zwifchen den Colonieen und ben 
Mutterfläbten beftimmte ſich ſchon großentheil® durch 
die Beranlaffung der Anlage. Wo eine Stadt durch 
mißvergnügte oder vertriebene Emigranten geftiftet wur- 
de, fand fchon von felbft Feine Abhängigkeit ſtatt; 
aber auch ſelbſt bei Hanbeldcolonieen war biefe Abhaͤn⸗ 
gigkeit nur fehr ſchwach, und nirgends leicht von 
Dauer; weil es den Mutterfläbten, wenn auch nicht 
an gutem Willen, doch an Kraft fehlte, fie zu be: 
haupten. Allein eben durch dieſe Unabhängigkeit fo vie: 
ler Pflanzftädte, die faft ohne-Ausnahme in den glüd- 
lichften Gegenden der Erde, unter dem fchönften Him- 
mel angelegt, und durch ihre Lage felbft zur Schiff: 
“fahrt und zum Handel aufgefordert waren,. mußte die 
Cultur der Hellenifhen Nation überhaupt nicht nur: 
die größten Fortfchritte machen, ſondern auch eine 
Vielſeitigkeit erhalten, wie ſie die Cultur keiner 
andern Nation ber damaligen Welt erhalten konnte. 
Welche Maſſe, beſonders von politiſchen Ideen, 
mußte nicht da in Umlauf kommen, wo unter mebre: 
‚ren Hundert Pflanzftädten ſi h jede ihre eigene Verfaſ⸗ 
ſung bildete! 


6. Die aͤlteſten, und much in mancherlei Ruͤck 
ſicht die wichtigſten dieſer Colonieen, waren die 
eo. | | 


„| 
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längs der Weftfüfte von Kleinafien, vom Hal: 
Iefpont bis zu -der Grenze Ciliciend. Hier hatten 
fih feit dem Trojaniſchen Kriege, in dem man mit 
diefen Ländern befannt geworben war, Hellenen von 
‚den brei Hauptflimmen / Aeoler, Ionier und 
Dorier, niedergelaffen. Sie wurben bie wichtigften 
für den Handel; und indem zugleich epiſche und 
Uyriſche Poefie bier in dem Waterlande des Do: 
mers, (de Vaters Wr Griechifhen Cultur), des 
Alkaͤus und der Sappho, ihre erfien und fchönften 
Knoſpen eutfalteten, evhielt von bier aus auch bie Afthe: 
tifche Bildung der Nation felbft im Mutterlande ihre 
erfte Richtung. 


1. Die Keotifhen Colonieen. Sie wurden am erften ges 
ftiftet, um 1124, und f&heinen eine Folge der Dorifhen Wan⸗ 
deruftg gewefen zu feyn, indem fie während jener großen Bes 
wegung in Griechenland angelegt wurden. Die aus dem Pe- 
toponnes verbrängten Pelopiden, Dreftes, fein Sohn Pen: 
thilus, fein Enkel Arhelaus und Urenkel Grais, wa- 
ren nad) einander bie Anführer des Zuges, ber ein langfames 
Borrüden zu Lande bis zum Hellefpont, und zwar in meh⸗ 
reren Baufen war, denen fi allmählig Boeotier und andere 
anſchloſſen. In Aſien occupirten fie einen Theil der Küften 
von Myfien und Sarien, welcher Strih daher Aeolis 
hieß; und außerbem bie Infeln Lesbos, Tenedus und 
Helatonnefus, Am feiten Lande, in ber nad) ihnen ge= 
nannten Landfhaft Aeolis, erbauten fir zwölf Städte, 
worunter Eyme und Smyrna bie vornehmften waren, 
welche letztere Stadt aber nachgehends an bie Zonier Fam. . 
Ihre Hauptnieberlaffungen waren auf der Inſel Lesbos, 
auf der fie fünf Städte bewohnten, unter denen, fo wie un- 
ter allen ihren Golonien, Mitylene die wichtigfte war, 
Aud hatten fie fi Tanteinwärts bis an den Ida auögebreis 
tet, Ale dieſe Städte waren jede für ih, und hatten ihre 
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-eigenen Verfaſſungen; wovon wie nur fo viel wifſen, daß 
fie manden Ummälzungen unterworfen waren, bie man öfters 
dadurch zu flilen ſuchte, daß man unumfchräntte Beherrfcher 
‚unter dem Titel Xefymmetae, auf gewiffe Seit, ‚ober auch 
auf Lebenszeit wählte, unter benen um 600 Pittalus in 

Mitylene, ber Zeitgenog der Sappho und des Alkäus, 
am befannteften if. Ihre Mnabhängigkeit dauerte bis auf 
Cyrus, (außer daß Smyrna bereitd um 600 von ben 
Lydern eingenommen unb zerſtört, und er nach 400 Jahren 
von Antigonus wieber aufgebaut warb; wo bie blühende Per 
riode deſſelben erft anfängt). 3 " Städte auf dem feften 
Lande mußten ſich den Perſern hterwerfen; nicht aber bie 
Inſeln. Einen fortdauernden Bund hatten . die Xeotifhen 
-Stähte nicht nur. in, einzelnen Kühlen giengen fie gemein« 
THaftlih zu Rathe. Mityleue,. had fie als ihre Haupt« 
fladt betraghteten, ift allein unter ihnen durch feinen Handel 
und feine beträchtliche Seemaht veih und mächtig geworben, 
Dennod ward ed 470 Athen tributärs;, und wäre, als es 428 
während bes Pelopannefifhen Krieges abfiel, und wieder ein- 
genommen ward, Beinahe von ben Athenienfern zerflört 
worden. | 

Lesbiacorum liher, composuit Preus. Ph. D. Berolini 1826. 
Eine ſchätzbaxe Monographie, 


2%, Die Zonifhen Colonieen. Cie wurden zwar fpäter 
geftiftet,- waren aber auch Folge der Dorifhen Wanderung. 
Die dur die Achäer aus dem Peloponnes vertriebenen Zonier 
batten fih nad, Athen gezogen, von wo fie nach 60 Jahren 
um 2044 unter der Anführung de Neleus und anderer 
Söhne des Codrus nah Aſien hinüberſchifften. Mit ihnen 
nerbanden fi aber aud) Thebaner, Phocenfer, Abanter aus 
Euboea, und: andere Griechen. ie befesten in Aften bie S. 
Küſte von Lybien und N. Küſte von Carien; die van ihnen 
den Rahmen Jonien trug, nebſt den Inſeln Samos 
und Chios. Sie erbauten hier zmölf Städte auf dem feften 
Lande non R. nah ©, : Phocaces, Erythrae, Elazu« 
mene, Taos, Kebehus, Colophon, Epheſus, 
Priene, Myus, Miletusz auf ben Inſeln aber Sa⸗ 
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mos und Chios, Sie alle hatten ein gemeinſchaftliches 
Heiligthum, ben Tempel bed Neptuns Yanionium auf. 
dem Borgebirge Mycale, wo fie ihre Feſte feierten, und 
fiber gemeinfchaftliche Angelegenheiten ſich berathſchlagten. Das 
bei war aber jede Stadt unabhängig für fh. Sie behauptes 
ten ihre Unabhängigkeit bis auf die Zeiten der Mermnaben 
im Lydiſchen Reich, und ber Perfer, welchen fie fih unter 
Eyrus unterwarfen. Doch behielten fie unter ben Perfern 
meift ihre innere Verfaffung, und mußten nur Zribut begab: 
Ion. Allein fie nusten jede Gelegenheit, fi) davon zu be⸗ 
freien; und daher wird ihre Gefchichte in ber folgenden Pe⸗ 
riode auf das genauefte in bie Geſchichte Griechenlands ver- 
flochten. Die innere Verfaſſung ward zwar fchon früh in 
allen republikaniſch; allein auch fie waren nicht nur beſtändi— 
gen Factionen, fondern auch öfters einzelnen Zyrannen uns 
terworfen. Unter benen auf dem feften Lande find Miletus, 
Epheſus und Hhocaea, bie merkwürdigſten. Miletus 
warb unter allen die größte Handelöftedt, Sie war ſchon 
durch die Sarier vor der Zonifhen Einwanderung gegränbet, 
warb aber erſt durch bie Zonier reih und mädtie. Ihre 
blühendfle Periode war zwifhen 700 und 500, in weldem 
Sabre fie an ber Empörung bed Ariſtagoras gegen bie 
Perſer Zheil nahm, und bafür vor biefen 496 zerftört warb, 
Seitdem ward Milet nie wieder das, was ed gewefen war, 
Sn jener blühenden Periode aber war Milet nach Tyrus und 
Garthage bie. erfte Handelsſtadt der Welt, She Seehan? 
dei ging vorzugsweiſe nad dem fhwarzen Meer und ber 
Palus Maeotis, deren Ufer an allen Seiten mit ihren Colo⸗ 
nieen (deren fie nad) einigen Berichten über 100 geftiftet ha⸗ 
den ſoll,) befegt waren. Durch Hülfe diefer Pflanzftädte 
308 fie den ganzen Handel bed Nordens, ' mit Getreide, 
getrodineten Fiſchen, Sklaven, und Pelzwert an fih. She 
Landhandel ging auf der großen ‚Heerfiraße, bie die Pers 
fer anlegten, Bis tief ins innerfte Aſien. Sie hatte vier 
Häfen, und ihre Seemacht wer fo beträchtlich, daß fie öfters. 
allein Zlotten von 89 — 100 Kriegsſchiffen flellte, — Phes - 
caea, Die blühende Periobe deffelben war gleichzeitig mit. 

bes von Milet; endigte aber mit dem Anfang ber Perſerherr⸗ 


u 
r 
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ſchaft 540, weil die Phpcasenfer, um. fih ber perß ſchen 
Oberherrſchaft zu entziehen, ihre Velterſtadt lieber verließen, 
und nad Gorfila auswanberten, wiewohl doch bie ‚Hälfte von 
ihnen fi) wieder bedachte und zarückkehrte. Phocaea hatte 
den auögebreitetftch Seehandel unter allen Griechiſchen 


‚Städten, befonders nad, Werften, fo. wie die Milefier nach 
Norden, Ihre Schifffahrten giengen bis nad, Gades; und 
die Küften von Italien, Gallien, und. befonders Eorfita, 
wurden nicht bloß von ihnen beſucht, fonbern fie ſtifteten dort 


auch Colonieen, wie Alalia, in Corſika, Elea, in Ita⸗ 
ken, und beſonders Maffilia an ber Galliſchen Küſte. — 
Ephefus. Die Stadt war aud ſchon von den Gariern an⸗ 
gelegt, ward aber mit Zoniern beſetzt. Sie behauptete 


ihre Unabhängigkeit bis auf Gröfus, ber fih um 560 ihrer 


bemädtigte. Die Verfaffung war ariſtokratiſchz die Regierung 
- war in ben Händen eines Senats (yepovaia), dem Magis 
firate (Emindntos) zur Seite ftanden, Die vormalige Zönig- 


liche Familie behielt indeg noch gewiffe Vorrechte. Epheſus 


‚ ward nie fo beträdhtlihe Handelsſtadt, als Phocaca und Mi- 


let; es war am berühmteften durch feinen Tempel ber Diana, 
ber 355 von Heroftrat in Brand geftedt, aber alddann | 


prädtiger wieder aufgebaut ward, Die blühende Periode won 


Ephefus fcheint überhaupt erft um biefe Zeit angefangen zu 
haben; als die von Milet und Phocaea ſchon lange aufgehört 
hatte. . Denn im Macebonifchen ſowohl ald Römiſchen Zeital⸗ 


s ter warb Ephefus als bie erſte Stabt von Kleins Afien be⸗ 
trashtet. — Unter den SInfelflädten ward Samos buch ſei⸗ 
nen, Handel und feine Seemacht die wichtigſte. Der. glänz 


zendfte Seitraum beffelben w x un ee dem Tyrannen Poly: 


krates 540 — 523, der feine Herrſchaft über das Meer. und 


die benachbarten Heinen Infeln. verbreitet: hatte, Allein ald 


fein Bruder Syloſon fih durch Hülfe der Perfer 517 der 


Inſel bemächtigte, ward fie faft gänzlich verwüſtet. Bald 
‚darauf kam Samos in Abhängigkeit von Athen, das daſelbſt 
h40 eine demokratiſche Verfaffung einführte, und.es. im Kriege 
mit Sparta zum Gtandplag feiner Zruppen, und. Flotten 
machte. — Chios gab Samos an Macht. und Reichthum | 
wenig, nad, ER kam mit ben. ührigen Jon jern unten. PRexfi: 
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ſche Herrſchaft, und war fo mädtig, daß es 500 bei dem 
Aufftand des Xriftagoras 98 Kriegsfchiffe zu ber verbündeten 
Flotte ſtellen konnte. Nach der Niederlage des Rerxes 489 
trat es zu dem Athenienſiſchen Bunde, wovon es im Pelo⸗ 
ponneſiſchen Kriege’ 412 ſich loszureißen ſuchte. Ihre Macht 
zur See war auch noch damals beträchtlichz und ſie haben das 
große Lob, nicht durch ihr Glück übermüthig geworden zu ſeyn. 


F. G. Rammaen de Mileto ejusque colonüs. 1790. 4. 


Res Samiornm, scripsit Tueon. PAworka ‚ Berolini, 1322. ' 


3. Die Dorifhen Colonieen. Ste wurden auf dem Gons 
tinent von Borderafien an ber Südküfte von Carien, und 
außerdem auf den Infeln Cos und Rhod us geftiftet; wurs 
den aber fpäter als die Konifchen, und zwar duch allmählige 
Einwanderungen,, angelegt. Die Dorier feheinen ſich nehm⸗ 
lih vom Peloponnes aus allmählig Über die Inſeln bes Archi⸗ 
pels bis zu der Küfte Afiens verbreitet zu haben, an der fie‘ 
Die. zwei Städte Halitarnaffus und Cnidus, fo tie 

- auf Rhodus bie Städte Salyffus, Gamirus und Lin: 
dus, und auf E06 die Stadt gleiches Rahmens erbauten. 
Diefe fechd alten Dorifchen Eolonieen hatten fo wie die Jo⸗ 
nier ein gemeinfchaftliches Heiligthum, den Tempel des Apol⸗ 
Io Triopius, wo fie ihre Feſte feierten, und ihre Berath- 
ſchlagungen hielten, von welcher Gemeinfhaft aber Halikar⸗ 
naß nadhmals ausgefhloffen wurde. Bid auf die Perſiſche 
Deriode blieben fe unabhängig. Die Berfaffungen. ber ein 
zelnen. Städte waren aber großen Veränderungen unterwors 
fen; indem bie von’ Cnidus aus einer Oligarchie in eine 
Demokratie, (ungewiß wann?) verwandelt ward; Halikar⸗ 
naffus aber öfters unter den Königen von Garien fand, 
unter denen Maufolus und Artemifia bekannt find. — Die 
drei Städte auf Rhodus fcheinen nicht fehr gemahlen zu ſeyn; 
allein nach dem Einfalle des .Kerred in Griechenland 480 ward 
erft die Stadt Rhodus erbaut, bie bald bie übrigen verdun⸗ 
Zelte; deren blühendfte Periode aber doch erſt in die Zeiten 
nah Alexander fällt, In dem ganzen frühern Zeitraum konn⸗ 
ten die Doriſchen Pflänzftäbte fo--wenig als die Aeoliſchen an 
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Reichthum und umfang ihres Handels mit ben Joniſchen fich 
meſſen. 


7. Auch die Kuͤſten der Propontis, bes ſchwa r⸗ 
zen Meers und der Palus Maeotis,: waren mit Grie- 
chiſchen Pflanzflädten beſetzt. Sie waren beinahe alle 
Solonieen der einzigen Stadt Milet, wurden 
aber alle felber blühende Handelsſtaͤdte. Wenn fich auch 
die Zeit der Stiftung von jeder nicht beftimmt angeben 
laͤßt, fo muß fie doch uͤberhaupt zwifchen 800 — 600 
falen. Sie waren nicht bloß Herren der Schiffiahrt 
auf bem ſchwarzen Meer; ſondern verbreiteten ihren 
Handel auch: durch das ganze fühlihe Rußland, und 
öftlich- bis zu den Ländern jenfeitd des Gafpifchen Meers, 
ober bis nach der großen Bucharei. 


An dee Propontis Tagen Lampſakus; (nahe am Hel: 
lefpont) und Cizykus auf einer Infel, die aber durch Brä- 
den mit dem feflen Lande zufammenhieng, Sie war zwar 
eine ber fhönften und biühendften Stäbte Aſiens, aber nicht 
eher ald im Römiſchen Zeitalter, und dur Begünftigung ber 
Römer. Ihr gegen Über am Thraciſchen Ufer P erinthus, 
das nachmals Herallea hieß; und am Eingangé des Be; 
Iporus Thracikus Byzantium, und ihm gegenüber Chal⸗ 
cedon. Das Bebeihen aller biefer Städte. zeigt, wie gut 
man bie, Pläge zu ber Anlage von Soloniden zu wählen wußte, 


Herne Antiquitas Byzantina, Commentationes duae, 1809. 
, Die erfte enthält die Bruchſtäcke ber. ältern Sergiäte von 
. Byzanz. . 


Solonieen am [hwarzen Meer waren: am Süb:- 
ufer in Bithynien Her aklea, im Lande der Marpandini. 

. &8 behauptete feine Republikaniſche Berfaffung, aber unter 
eınem häufigen Kampf und Wechſel ber Dligarchifchen und Des 
mokratiſchen Parther bis um 370, wo der Sieg der demokra⸗ 
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tifchen Kaction einem Tyrannen Glearchus ben Weg bahnte, 
der den Senat (Bovdr) außrottete, und beffen Familie, auch 
nach feiner Ermorbung durch zwei Schüler des Plato, bie 
Herrihaft lange Beit hindurch behielt. — In Paphlagonien 
Sinope, bie mächtigſte aller Griechiſchen Pflanzflädte am 
ſchwarzen Meer, bie lange Zeit bie Herrihaft befielben be⸗ 
hauptete. Ihre Freiheit und Unabhängigkeit bauerte bis um 
100 ». Shr., wo fie unter ber Herrihaft der Könige ‚don 
Pontus, und dann der Römer gerieth. Ihr Hauptnahrungds 
zweig war ber Fang ber Zugflihe (mniauvdes), bie aus ber 
Palus Maeotis famen, und längs dem Sübufer bes ſchwar⸗ 
zen Meerd nad dem Bosporus Thracicus zogen. — Sn 
Pontus Amiſus, die mit Sihope gleihe Schickſale hatte; 
und von ber Trapezus wieberum eine GSolonie war. — An 
der Ofttüfte bie Städte Yyafiz und Dioskurias, bie 
fo wie Phanagoria bie Bauptmärkte bed Sklaven⸗ 
handele, und in der Macedouifdhen Periode auch der über 
den Oxus und das Caſpiſche Meer kommenden Indiſchen 
Produkte, waren. Auf der Chersonesus Taurica Panti ka⸗ 
paeum, Hauptſtadt des kleinen Griechiſchen Reichs Boſporus, 
deſſen Könige (unter denen Spartakus um 439; und beſonders 
Leukon um 350 bekannt find) Verbündete Athens waren; bis 
Mithridat der ©. feine Herrfhaft dort gründete. An der 
Nordküfte ‚ im Innern der Palus Maeotis, die Stadt Ta⸗ 
nais, an der Mündung des Bluffes gleiches Nuahmens, fo 
wie Olbia an der Mündung bed Borpfthenes. Diefe Plätze 
befonders Olbia, waren von der größten Wichtigkeit füc den 
inländifhen Handel, der von,dort aus, ſowohl nad Norden, 
als auch nad Dften bis mitten in Aften, getrieben wurde, — 
Die Solonieen an ber Weftküfte, wie Apollonia, zomi, 
Salmideſſus, wurden weniger berühmt, 


8. Die Küfte von Thracien und Macedo— 
nien längs dem Xegeifchen Meer war gleichfalls mit 
Sriechifchen Golonieen befegt, Die von verfchiebenen‘ 
Städten, beſonders Gorinth und Athen, angelegt was 
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ven. Beſonders fuchten die Athenienfer, als fie in den 
Perferkriegen die Herrfchaft des Meerd errungen, fich 
bort recht feſtzuſetzen; eben deshalb aber wurden die 
bortigen Städte auch in die Händel und Kriege ver: 


ftochten, welche die Eiferfucht zuerft zwiſchen Sparta 


und Athen, fo. wie nachmals zwifchen Ahen und Ma: 
cedonien unter Philipp's Regierung, erregte 


An ber Thraciſchen Küſte die Chersonesus Thracica länge 
dem Hellefpont,* die als Schlüffel zu Europa betrachtet wurde, | 


‚mit ben Dertern Seftus, Cardia und Aegospotamos; 
fo wie weiterhin die Städte Mar onea und Abdera, eine 
Golonie von Teos. — Allein’ viel beträßptliher waren bie 
Städte an ber Macedonifhen Küfte: Amphipolig, 
Shalcis, Olynthus und Potibaea. Die erſte war 


eine Colonie von Athen, angelegt um 464, weldes fie auch 
in der Abhängigkeit zu erhalten ſuchte Chalcis war eine 
Colonie von der Stadt gleiches Nahmens, "in Euboeu Es 
ward 470 abhängig von Athen; allein 432 wanderten bie | 
Einwohner, als fie gegen Athen ſich empörten, freiwillig 
nad Olynth. — Ol ynthus trug feinen Rahmen von dem 


Stifter, einem Sohne bes Herkules, Es gebörte nachmals zu 


den mädhtigften Städten in Thracien, doch wurde es ben 


Athenienfern tributair. Gleichwohl blieb es eine blühende 


‚Stadt, und nahm an den Kriegen zwifhen Athen und Spars 


ta Antheil;s bis es 548 von Philipp von Macedonien einges 
zu nommen und zerflört wurde. — Potidaea war eine Colos 
nie von Corinthz; von wo jährlih Magiftrate (emsdnusoueyos) 
hingefhidt wurden. Allein als es nad den Perferkriegen 
Athen tributair ward, und 431 fi empörte, mußte es fi 
an Athen ergeben, und nad Wertreibung der Einwohner 
ward eine Athenienfiihe Colonie bingefhidt. Es blieb nun 
Athenienfifh, bis 358 Philipp ſich deffelben bemächtigte. 


9. Die Stiechifchen Pflanzftädte weftlich bon. dem 
Wutterlande find fast ‚ohne Fulaafıne ſpaͤter geftiftet, 
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ald die um das Aegeiſche und’ fchwarze Meer; fie bluͤh⸗ 
ten aber nicht weniger aufz und wenn gleich ihr Han- 
del einen fo großen Umfang erhielt, fo war er doch 
nicht weniger gewinnreih. Sie kamen daher jenen 
nicht nur an Reichthum gleich, fondern übertrafen fie 
zum Theil noch an Macht; fo wie fie auch größten: 
theils durch weife und beflimmte Gefeßgebungen vor 
ienen fich außzeichneten. Die Beit der Anlage ber mehr: 
ften fällt zwifchen 750 und 650, alfo in den Zeitraum, 
wo in dem Mutterlande. fi die Städte durchgehends 
fchon republifanifirt hatten, und es baher an innern 
Unruhen, “und durch dieſe am Weranlaffungen zum 
Auswandern, nicht fehlen konnte. 


4, Griechiſche Dfianzftädte in Unteritalien. Die 
meiften und die beträchtlichften derfelden waren um den Meers 
dufen von Zarent angelegt; fie zogen: fih aber auch an ber 
W. Küfte Italiens bis nad Neapel hinauf. Sie waren theils 
von Dorifhem, theild von Ahäifchem, theild von Jo⸗ 
nifhem Stamm, und fie unterſchieden ſich durch den Cha⸗ 
rakter ihrer Verfaſſungen, die bei den Doriſchen Pflanzſtädten 
gewöhnlich mehr ariſtokratiſch, bei den übrigen hingegen mehr 
demokratiſch warenz wiewohl es bei den mancherlei Abwechſe⸗ 
lungen, die diefe Berfaffungen erlitten haben, kaum möglich 
ift, etwas darüber.im Allgemeinen weiter zu beflimmen, als 
nur in fo fern man auf ihre früheften Zeiten fi eht. Dorifchen 
Urfprungs -maren Zarent, mit feiner Golonte Heraklea, 

und Beundufium. Achäiſchen Urfprungd waren Syba— 
eis und Eroton, nebft befien Eolonieen Laus, Metas 
yontum, Pofidonia, bas wiederum Terina, Caulo⸗ 
nia und Pandoſia ſtiftete. Joniſchen Urſprungs waren 
Thurii, (an der Stelle wo Sybaris geſtanden hatte), Rhe⸗ 
gium, Elena, Cumae umd defien Pflanzflabt Neapolis. 
Und’ als Aeoliſche Stadt Tann man eofrt t Epizephorit an⸗ 
ſehen, eine Eolonie «der Lokri DOzolad, 
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Die merkwürbigften biefer Städte für Allgemeine Geſchichte 
find: a. Zarent, geftiftet von ben Hartheniis aus 
Sparta um 707. Es führte viele Kriege mit den benad)- 
‚barten einheimifchen Völkerſchaften, den Meffapiern, Luka⸗ 
nern u. a. und ward eine ber. reihften und mächtigſten Sec: 
ſtädte. Die blühendfte Periode von Tarent ſcheint Zwifchen. 
500— 400 gewefen zu feyn. Der zu große Reichthum erzeugte 
ſeitdem eine Ueppigkeit, die den Geift des Volks erfchlaffte. 
Doc behielt Zarent feine Unabhängigkeit bi8 273, wo es in | 
die. Gewalt der Römer nady dem Kriege mit Pyrrhus gerieth. Ä 
Die Verfaffung war urfprünglig eine gemäßigte Ariſtokratie, 
die kurz nach den SPerferkriegen 474 in eine Demokratie aus⸗— 
artete, bie aber doch durch weile Beſchränkung gemildert feyn 
muß. Tarent hatte feinen Senat (Bovin), ohne dem Fein 
Krieg beichloffen werben Tonntez und Magiftrate, bie zur 

Hälfte durchs Loos, zur Hälfte durch die Stimmenmehrheit 
in ben Vollsverfammlungen gewählt wurden. Unter 
feine berühmteften Bürger gehört ber Pythagoräer Archytas, 
ber feit 390 als Feldherr und’ höchſte Magiſtratsperſon öfters 
an der Spige ded Staats fand, Die Form der BVerfaffung | 
fcheint bis auf die Römiſche Periode gedauert zu haben, obs 
gleich der Geift bes Volks durch eine faft unglaubliche Leppigs 
feit gar ſehr verderbt war, 

b. Croton, geftiftet 710 von ben Achäern unter Anfühs 
rung. bes Myfcellus aus Rhype in Achaja. Die Stabt muß 
ſchon in dem erften Jahrhundert ihrer Erifteng ſehr gewachſen 
feyn; denn in ber Schladt bei Sagra gegen die Lokrier, 
wahrſcheinlich um 600, konnten die Crotoniaten 120,000 Mann 
ftellen. Auch die Niederlage die fie bier erlitten, fcheint fie 
nit auf lange Zeit geihwäht zu haben; benn 510 fchlugen 
fie mit einer faft gleichen Macht die Sybariten, und zerftör- 
ten ihre Stadt. Die urſprüngliche Verfaflung war ohne Zwei⸗ 
fel eine gemäßisgte Demokratie, deren genaue Einrichtung wir 
aber nicht kennen. Meformator ber Sitten und ber Ver⸗ 
fofiung fowohl von Groton als mehreren Italifh » Griedhis 
Then Städten wurde Pythagoras, der um 540 nad Gros 
‚ton kam, und dort den nad ihm genannten Bund, ober ge⸗ 

heime Verbindung, errichtete, deren Bwed wohl nidt auf 
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eine Veränderung dev Form ber Verfaſſung in den Itali⸗ 
fhen Städten, fonbern auf die Bildung von Männern ging, 
bie fähig waren, das. Staatöruder zu führen. Diefe Reform 
und der Einfluß der Pythagoräer dauerte etwa 30 Jahre, als‘ 
ihr Orden. das Schickſal hatte, dem nicht Teicht eine. geheime 
Geſellſchaft entgeht, deren Mitglieder ‚politifche Zwecke haben. 
Wahrſcheinlich etwas nad 510 'warb er durch die demofratis 
fe Faction unter Cylon zerflört. Die Folge davon war 
eine allgemeine Anarchie fowohl in Groton, wo ſich um 194 
ein gewiffer Elinias zum Tyrannen aufwarf, wie in den 
übrigen Städten, bie indeß durch die Vermittelung der Achäer 
geftilit wurbe; worauf bie Achäiſchen Colonieen nicht nur bie 
Geſetze ihrer Mutterfläbte annahmen, fontern auch bald nadıs 
ber einen Bund im Tempel des Jupiter Homorius errids 
teten um 460, an beflen Spige Croton, das ſich jest ſchon 
wieder bob, geftanden zu haben fcheint. Diefer glückliche Zus 
ftand dauerte bis ungefähr 400. Denn feitdem die Könige von 
Syrakus ihre Angriffe auf Großgriehenland anfingen, ward Eros 
ton wieberholt von ihnen angegriffen, wie 389 von Dionysl., 
und um 321 und wieberum 209 von Agathokles; worauf es 
nad; bem Kriege mit Pyrrhus 277 abhängig von Rom warb, 
c. Sybaris ward um 720 gleichfalls von Achäern, bie 
aber mit Zroezeniern vermiſcht waren, geftiftet. Cs fand 
bis 510, da ed von Graton zerflört ward, Es wurde ſchon 
bald nad -feiner Stiftung eine der größten, volkreichſten und 


Appigſten Städte, fo daß ber Luxus der Shbariten zum Sprich⸗ 


wort wurde. Auf dem höchſten Gipfel fcheint Sybarid von 
etwa 600 bis 550 geftanden zu haben; es hatte damals ein 
beträcdhtliches Gebiet, das 4 benahbarte Völkerſchaften und 25 
Städte oder Derter umfaßte, Die große Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens, unb bie Ertheilung bes Bürgerrechts an -alle Fremde, 
vermehrte die Bevölkerung; fo daß Sybaris in dem Kriege 
gegen Eroton 300,000 Mann foll. geftelt haben. Der große 
Reihthum, den fowohl Sybaris ald die andern Städte biefer 
Gegend befaßen, floß währfcheinlih, (wie wir es von Agri⸗ 
gent gewiß wiflen), aus dem großen Handelsverkehr, theils 
mit Afrika, theils mit Gallien, befonderd mit Del und 
Bein, Die Berfaffung von Gybaris war auch wahricheinlich 


’ 
L } 


— 
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eine gemäßigte Demokratie, bis gegen bad Jahr 510 fi ein 
gewifler Telys der Herrſchaft bemäditigte, indem er 500 ber 
Dptimaten vertrieb, die nad) Eroton flohen, Als die Eroto- 
niaten fih ihrer annahmen, "und bie Sybarifen bie Gefand- 
-ten der Scotoniaten töbteten, entfland ein Krieg zwifchen 
beiden Städten, ber 510 mit ber Niederlage der Spbariten, 
‚und ber 3erflörung ihrer Stadt endigte, 

d. Thurii, 446 neben dem alten Sybaris von Athen aus 
‚geftiftetz wiewohl bie Einwohner fehr gemifcht waren z; welches | 
Anfangs Veraniaffung zu vielen innern Unruben gab, indem. 

man über die wahren Stifter firitt, bis die Stadt durch das 
Delphifche Orakel 433 für eine Golonie des Apollo erflärt warb. 
Die Verfoflung war Anfangs eine gemäßigte Demokratie; 
"allein fie artetg bald in eine Dligardie aus, indem bie mit 
eingewanberten Familien der Sybariten fi der. Herrihaft und 
der beften Ländereien bemädhtigten. Doch wurden diefe wie: 
der derdrängt, und. Thurii wuchs dur, den Zufluß vieler 
neuen Coloniſten aus Griechenland, und erhielt eine beſſere 
Verfaſſung durch die Annahme ber Geſeze bed Charonbas 
aus Catana. Ihre Bauptfeinde hatten die Zhurier an den 
Lukanern, von denen fie 390 befiegt wurden, Die wieberhol- 
ten Angriffe berfelben nöthigten fie, 286 bei den Römern 
Schutz zu fuhen, worüber fie aber bald nachher von ben Za- 
rentinern angegriffen und gefchlagen wurden, Thurii gerieth 
nun in Römiſche Abhängigkeit, und nachdem es fehr in den 

-  Garthagiihen Kriegen gelitten hatte, ward, zuletzt 190 eine 
» Römifche Colonie hingeführt, | 
‘ e. Lokri Epizephyrii. Wenn über ihre Abkunft geſtrit⸗ 
ten wird, ſo liegt der Grund, wie bei den meiſten übrigen 
Städten, theils darin, daß öfter Coloniſten hingeführt wurden, 
theils daß die hingeführten aus einem Gemiſch mehrerer Grie⸗ 
chiſchen Stämme beſtanden. Die Hauptcolonie wurde 683 von 
‚ben Lokris Ozolis hingeführt. Nach großen innern Unru— 
hen erhielt Lokri um 660 einen Geſetzgeber an Zaleukus, 
deſſen Einrichtungen über 200 Jahre unverändert beſtanden. 
Die Verfaſſung war ariſtokratiſch, denn 100 Familien hatten 
die Verwaltung in Bänden. Der hödfte Magiſtrat hieß 
Sofmopolis. Der Senat 'befland aus 1000 Mitgliedern, 
und 
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und war wahrfcheinlih ein Ausſchuß der Bürgerſchaft, der bie 
gefehgebende Gewalt ganz aber zum Theil deſaß. Die Erhal⸗ 
tung der Gefege war ben Nomophylaces, wie in andern 
Griechiſchen Städten, Übertragen, Lokri wurde zwar feine 
fo reihe und üppige Stadt, als die vorher erwähnten, allein 


es zeichnete Sch dafür durch die guten Sitten und das ruhige 


Berbalten feiner Bürger aus, bie mit ihrer Verfaffing zu⸗ 
friedben waren. Die blühende Periode des Stadt bauerte bis 
auf die Beiten von Dionys Il., ber, als er 356 aus Sys 
vatuß vertrieben wurbe, fih mit feinem Anhange nad) Lokri 
flüchtete, (von woher feine Mutter war,) und ‚die Stadt 
durch feinen Uebermuth und Zügelloſigkeit feines Sitten zu 
Grunde sihtete, wofür ſich bie Lokrier nad feiner Rückkehr 
nah Syrakus 347 an feines Kamilie rächten. Geitbem bes 
hauptete Lokri feine Unabhängigkeit wieder bid auf bie Beiten 
bes Pyrrhus, der 2377 eine Beſatzung bineinlegte, welde 
die Lokrier aber umbrachten, und’ auf Römifhe Seite traten, 
aber von Pyrrhus 275 noch ausgeplündert wurden, Seit dee 
Zeit blieb Lokri ald verbändete Stadt abhängig von Rom, 
litt aber fehr im zweiten Yunifchen Kriege, 

f. Rhegium, geftiftet von Chalcis in Euboea 668. Die 
Verfaſſung war auch hier ariftokratifh, indem die hödfte Ges 
walt in den Händen eines Rathe von 1000 Männern war, 
die nur aus Meffenifhen Bamilien genommen wurden, welde 
fih daſelbſt mit ben erſten Anbauern niebergelaffen „hatten. 
Daraus entflänb eine Dligarhie, duch welche ſich 194 An a⸗ 
gilaus den Weg zur Alleinherrſchaft bahnte, worin ihm auch 
476 feine Söhne folgten, Als fie 464 verbrängt wurden, ents 
fanden Unruhen, die nad) einiger Zeit buch die Annahme 
der Gefege. des Charondas geflilt wurden. Rhegium genoß 
nun einer: glüdlicheren Periode, bis es 3923 von Dionys I. 
erobert und zerftört ward, Dionys II. baute es zwar einigers 
maßen ‘wieder auf; allein 281 bemächtigte ſich der Stadt eine 
Römifhe Legion, die der Beſatzung wegen hingeſchickt war, 
und ermordete bie Einwohner, Sie wurde zwar 271 dafür 
mit dem Tode beſtraft; allein Rhegium blieb nun in der 
Romiſchen Abhängigkeit. 


oem HRS cß. N 
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eg. Cumae, bereitd um 1030 von Chalcis in Euboea ge 
ftiftet. Schon früh erreihte biefe Stadt einen hohen Grab 
von Macht und Wohlftand, indem fie ſowohl ein- beträchtli: 
ches Gebiet, als aud eine anfehnlihe Seemacht hatte, und 
Gtifterin von Neapolis und Bancle (ober Meffana) in 
Sicilien ward, Die Verfaffung war eine gemäßigte Arifto: 
tratie, bie aber um 548 durch den Tyrannen Ariflodem 
geftürzt wardz nad) deffen Ermorbung indeß die alte Berfal: 
fung wieder hergeftellt wurde. Gumae warb Öfter von ben 
Staliihen Völlerfchaften angegriffen,. wie 564 von ben ver: 
einten Etruskern und Dauniern, bie es befiegtenz; fo wie es 
474 bie Etrusker zur See ſchlugz allein 420 ward es von 
ben Sampanern eingenommens mit benen ed 345 in Abhän: 
gigkeit von Rom gerieth, Doch blieb Cumae durch feinen 
Hafen Puteolt aud noch untes den Römern eine beträdt: 
lie Stabt, 


. Herne Prolusiones 16 de civitatum Graecarum per Magnam 


Graeciam et Siciliam institutis et legibus. Gejfammelt in: 
' Opuscula Vol. IL 


2. Griechiſche Pflanzftädte in Sicilien. ie nah: 
"men bie Oſtküſte und Südküſte ber Infel ein, waren in dem⸗ 
jelben Zeitraum wie in Großgriehenland geftiftet, und gehör⸗ 
ten. theild zum Dorifhen, theils zum Sonifhen Stamm, 
Dorifhen Urfprungs waren: Meffana und Tyndaris 
von Mefiene, Syrakus, bad wiederum Aerae, Gafmes 
nae und Camarina fliftete, von Corinthz Hybla und 
Thapſus von Megaras Segeſte von Theffalienz; Hera⸗ 
. lea Minoa von Greta; Bela, die Stifterin Agrigents, 
von Rhodus angelegt; fo wie Lipara auf der Bleinen Inſel 


diefes Nahmens von Cnidus. Jon iſchen Urfprungs waren: 


Naxus, Stifterin von Leontini;s Catana und Zauros 
menium von Ehalcis; Zancle (nachmals feit der Hinfüh- 
zung Meflenifher Eoloniften Meffana,) von Cumae ges 
ſtiftet, das wiederum Himera und Mylae anlegt, Am 


merkwürbigften für ‚allgemeine Geſchichte find von biefen | 


Gtäbten: 
I 
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a. Syrakus, unter allen Griechiſchen Colonieen die mäch⸗ 
tigſte, und daher auch die, von deren Angelegenheiten wir 
am meiſten unterrichtet ſind. Ihre Geſchichte, an der großen⸗ 
theils die Geſchichte von Sicilien hängt, weil es geraume 
Zeit Beherrſcherin des größten Theils der Inſel war, umfaßt 
vier Perioden: 1. Bon ihrer Stiftung 735 bis auf 
Gelon 484 (251 Jahre). In diefem Zeitraum war Syrakus 
Republik, fheint aber noch nicht fehr gewachſen zu feyn; doch 
fliftete es fchon die Golonieen Acrae 665, Caſmenae 645, 
und Camarina 000, Gegen ben Angriff des Hippofras 
tes, Beherrihers von Gela um 497, rettete es fih nur 
dutch die Hülfe von Gorinth, feiner Mutterftadt, und Cor 
cyra, mußte jedoch Gamarina an ihn abtreten, Die Vers 
faffung war ariſtokratiſchz aber nicht ohne innere Unru⸗ 
ben. Die Herrſchaft war in den Händen ber Reihen, (ya- 
nög04) die aber durch die Demokratiihe Faction und. einen 
Aufftand ihrer Sklaven verjagt wurden; um 485. Sie flüds 
teten fi nah Safmenae, und wurden durch Hülfe von Ges 
ton, dem Beherrſcher von Bela, zurüdgeführt, der fid 
aber ſelbſt ber Herrichaft bemädtigte, 2, Bon Gelon biß 
auf die Vertreibung von Thraſybul 484— 466. Die 
drei Brüder Gelon, Hiero und Thraſybul beherrſch⸗ 
ten Syrakus nad einander, Belon 484— 477. Gründer 
der Größe von Syrakus und zugleig feiner. eignen Macht, 
theils durch bie Vermehrung ber Einwohner durch Anfiebes 
lung neuer Bürger aus andern Griehifhen Stätten, 
theils durch den großen Sieg, den er 480 Über die, mit 
ben Perfern verbündeten, Carthager erfoht. Bereit dam als 
war Syrakus fo mächtig zu Wafler und zu Lande, wie Teiner 
ber Staaten in Griechenland felbft, fo daß Gelon auf das 
Oberkommando im Perferkeirge Anſpruch machen konnte, als 
Sparta und Athen ihn um Hülfe anfpraden. Seine wohlthäs 
tige Regierung verſchaffte ihm nicht nur tie Liebe der Syra⸗ 
fufer während feines Lebens, fondern such noch eine dankbare 
Berehrung als Heros nach feinem Tode. Er flarb 477, undigm 
folgte fein Bruder Hiero J., bis dahin Beherrſcher von Bela, 
Glänzende Regierung durch die Pracht feines Hofes, und die 
Beförberung von Künften und Wiſſeuſchaſten. Feſtere Grüns 
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dung feiner Macht wiederum durch bie Anſtedelung neuer 
Bürger fowohl in Syrakus, als ben davon abhängigen 
Städten Satana und Naxus, deren Einwohner nad Leon: 
-tini verfest wurden. — Kriege mit Theron 476 und fei- 
nem Sohn Thraſidfäus, Tyrannen von Agrigemt, das 
nad) Vertreibung bes letztern in Bündnig mit Syrakus trat; 
und Sieg feiner Flotte, die Cumae zu Hülfe kam, über die 
Etrusker. Ws ee 467 farb, folgte ihm nod fein Bruder 
FThraſybul, ber aber Thon nad) 8 Monatben wegen feiner 
 Graufamteit von den Syrakufeen und ben verbündeten Städ⸗ 
ten vertrieben wurde, 3. Bon bes Vertreibung Thra 
fyburs bis auf die Erhebung von Dionys L; 
Syrakus als demokratiſcher Freiſtaat von ab6 — 
05. Wiederherſtellung der republikaniſchen Verfaſſung auch 
in den Übrigen Griechiſchen Stäbten, bie jedoch beſonders wer 
gen der Vertreibung ber neuen Bürger, und der Wieder: 
einfegung der alten in ihre Güter mit vielen Unruhen und 
. Terbft Bürgerkriegen verbunden war, — Zunehmende Madit 
und Wohlſtand von Syrakus, das jest das Haupt ber 
Verbündeten Griechiſchen Städte auf ber Infel wur: 
de, aber aud bald feinen Vorfig in eine Art: von Oberherr⸗ 
Schaft zu verwandeln, ſtrebte. Die neue demokratiſche Verfaſ⸗ 
fang erkrankte bald an ihren gewöhnlichen Uebeln, denen man 
durch die Einführung bes Petalidmus 454 vergeblidy abzu⸗ 
helfen firebte; während die genauere Verbindung ber alten 
Einwohner Siciliens, ber Siculer, unter ihrem Anführer 
Ducetius, zur Vertreibung ber Griehen 51 bie Syraku⸗ 
ſer zu wiederholten Kriegen gegen fie noͤthigt, durch deren 
ſiegreiche Beendigung, und die Unterwerfung des eiferſüchtigen 
Agrigent 440, fie ihre Autdrität befeſtigen; ſo wie durch 
"ihre Seefiege Über die Etrusker. Erſter, jedoch vergeblicher, 
WVerſuch der Athenienſer, ſich in die innern Angelegen⸗ 
heiten Siciliens zu miſchen, indem fie Leontini gegen Sys 
rakus beiftehen 4975 aber 11 Jahre nachher bie große 
Erpedition gegen Syrakus 415 — 413, veranlaßt durch die 
Streitigkeiten zwifhen Segefta und Selinus, bie mit 
dem gänzlichen Antergange ber Athenienfiihen Flotte und Ar⸗ 
mee endigt; (ſ. unten) und die Macht von Syrakus auf 
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ihren bödften Gipfel hebt, Gleich darauf folgende Reform 
der VBerfaffung burh Diokles 412, deffen Geſetze auch 
nachmals viele andere Sicilifhe Städte annahmen. Die Mas 
giftrate werden durchs Loos gewählt. Die übrigen Gefese, 
die meift fi auf Verbrechen bezogen zu haben feheinen, was: 
zen bad Werk einer Commilfion, an deren Spise Diokles 
ftand, und wurden fo wohlthätig für Syralus, daß man 
ihm nad) feinem Tode einen Tempel baute. Allein ſchon 410 
gaben wiederum bie Händel zwifhen Segefla und Selinus 
Gelegenheit zu einem Kriege mit Carthago, wo bie Se: 
geftaner Hülfe fuhten, wodurch die ganze Lage ber Dinge in 
Sicilien verändert „ward, Die großen Fortſchritte der Sars 
thager, die unter Hannibal, dem Sohn des Giſco, 409 
Selinus und Himera, und 406 ſogar Agrigent eins 
nahmen; erzeugen innere Unruhen und Factionen in Syra⸗ 
tus, Such welche ſich der ſchlaue Dionys zuerſt die Feld⸗ 
herrnſtelle, und nach der Verdrängung feiner Gollegen 405 
die DOberherrihaft von Syrakus zu verfhaffen weiß. — A. 
Bon Dionysl bis aufdieRömifheCinnahme 105— 
212. Dionys J. 405— 368 Unglüdliher Anfang feiner 


"Regierung durch die Niederlage bei Gela, und die Rebellion 


feiner Zruppen. — Die Peft im Carthagiſchen Heere ver⸗ 
THafft ihm indeß den Frieden noch 405, in dem Garthago 
außer feinem bisherigen Gebiet‘ alle gemachten Eroberungen, 
und Gela und Camarina erhält. Aber das Project durch 
Vertreibung der Carthager aus Sicilien fich die ganze Inſel, 
und demnächſt auch Großgriehenland zu unterwerfen, führt 
eine lange Reihe von Kriegen, fowohl mit Carthago als ben 
Städten Großgriehenlands herbei, Bweiter Krieg mit 
Barthago gegen. Hannibal und Himilkon 398 — 392, 
Dionys verliert alles zuerft Eroberte, und wirb felbft in Sys 
rakus belagert; aber eine Peſt unter den Carthagern rettete 
ihn zum zweitenmal 396. Doch dauerten die Feindſeligkeiten 
bis 392, wo ein Frieden geſchloſſen ward, in dem Carthago 
die Stadt Tauromenium abtrat. — unterdeß ſeit 394 
Angriffe auf die verbündeten Griechiſchen Städte in Unter⸗ 
italien, befonbers auf Rhegiutm, dem Hauptfige der Syra⸗ 
kuſiſchen Emigranten, bad nad, wiederholten Anfällen endlich 
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387 Pr ergeben muß, Dritter Krieg mit Carthago 383 
gegen Magoz nad einem Siege, aber darauf folgender noch 
größern Niederlage von Dionys, noch in bemfelben Jahre durch 
einen $rieben geendigt, worin jeder behielt was er hatte, 
fo daß der Fluß Halykus als Grenze beflimmt wird, wos 
durch Selinus und ein Theil bes Gebtetd von Agrigent 
Garthago blieb, Vierter Krieg; ein Ueberfall der Gartha: 
giſchen Städte 3685 -jebodh durch einen Vergleich geenbigt. 


Die Entfcheidung in biefen Kriegen hing immer großentheild 
davon ab, auf weſſen Seite bie Siculer, bad mädtigfle 
einheimifche Volk in Sicilien, waren. — As Dion ys J. 





308 an Gift. ftarb, folgte ihm Dionys IL, fein ältefter 


Sohn von der einen Gemahlin Doris aus Lokriz jedoch 


unter Aufficht feines Stiefoheims, Dion, (des Bruders der 
andern Gemahlin Ariſtomache). Weder biefer, noch fein 
Freund Plato, dee dreimal nach Syrakus gerufen ward, konn: 


ten. den Charakter eines Fürften beffeen, ber durch die Erzie⸗ 


bung verborben war, — Verweiſung bes Dion 360, Er 
tommt 357 zurück, und fegt fi in ben Befit der Stadt Sy: 


rafus, indem Dionys abwefenb ifts doch bleibt biefem bie 
Gitadelle. Dionys nimmt zur Lift feine Zufluht, indem er 
Mißtrauen in ber Stadt gegen Dion, und Zwift zwiſchen 
ihm und feinem Feldherrn Heraklidas erregt, Telber aber 
mit feinen Schägen nad Stalien geht. Dion tft genöthigt, 
fih aus der Stadt zu ziehen, bie darauf von ben Truppen 
aus der Gitadelle geplündert wird, worauf bie Syrafufer fel- 
ber Dion zurückholen, der fih der Citadelle bemächtigt, und 
die Republikaniſche Verfaſſung wiederhetftellen will, aber bald 
felber als ein Opfer des Factionsgeiſtes fällt, indem er 354 
von Sallipp ermotbet wird, dee bie Herrſchaft bis 353 be- 
hauptet, da er von Hipparinus, einem Bruber bes Dio- 
nys, vertrieben wird, bee ‚bis 350 in Befig bleibt, Nach 
einer Abwefenheit von 10 Jahren bemächtigt fih endlih Di o⸗ 
nys II. zum zweitenmal 346 der Stabt durch Ueberfall, Seine 
Tyrannei, bie Treuloſigkeit des Icetas von Gelqg, bei dem 
die Syrakuſer Hülfe ſuchten, und der fih mit ben Cartha: 
- gern verbündet, und bie Unternehmungen. ber. lehtern, be⸗ 
wegen fie, Ah nah ihres Mutterſtadt Corinth zu wenden, 
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die ihnen Timoleon mit einer geringen Macht zu Hülfe 
ſchickt Zuß5. Schnelle Veränderung der Dinge durch Timoleon. 
Er ſchlägt den Icetas und die Carthager, ‚und 343 muß 
Dionys II. die Citadelle überliefern, und das Land räumen, 
indem er nad) Gorinth geht, und als Privatmann lebt. Wie: 
derherftellung der Republikaniſchen Verfaffung, nit nur in 
Syrakus, wo bie Sefehe des Diokles wieber eingeführt 
wurden, fondern aud in ben Übrigen Griechiſchen Städten z; 
und Befefligung berfelben durch einen größern Sieg über die 
Garthager 340. Timoleon ftarb in der Mitte feiner neuen. 
Schöpfung Ihon 3375 das höchſte Mufter eines Republika⸗ 
ners, das die Geichichte Eennt! Bon 337 — 317 großentheils 
sine Lüde in der Gefhihte von Syrakus. Sowohl Kriege 
mit Agrigent, als die Ufurpation bes Sofiftratus flörte 
die äußere und innere Ruhe, Der Charakter ber Shrakufer 
war ſſchon viel zu tief verderbt, als bag ohne das perfönliche 
Anjehen eines Zimoleon bie Freiheit bort eine Stüge hätte 
finden Können. Sie verdienten ihr Schickſal, als fih 317 der 
kühne Abentheurer Agat hokles der Oberherrſchaft bemädhtigte, 
die er bis 289 behauptete. Erneuerung ded Plans zur Ver: 
treitung ber Carthager aus ber Inſel und Unterjohung von 
Sroßgriehenland, Daher ein neuer Krieg mit Carthago, 
in bem er 311 gefhlagen, und in Syrakus felber belagert 
wird: ‘aber durd einen kühnen Streih mit einem Theil fei- 
ner Xlotte und Armee nah Afrika Hinübergeht, und dort, 
mehrentheils fiegreih, ben Krieg bis 307 fortführtz do ber 
Aufftand der meiften Griechiſchen Städte in Sicilien ihn dort⸗ 
bin zurüdrufts worauf feine Angelegenheiten in Afrika ſchnell 
verfielen. In dem Frieden 306 behielten beide Theile was 
fie vor dem Kriege gehabt hatten. Seine Kriege in Ita 
lien Ihräntten fh auf die Pünderung von Groton und 
die Befiegung ber Bruttier einz und find mehr Räuber: 
züge als eigentlihe Kriege. Im Bahr 289 ftarb er an Gift, 
und Mänon, fein Mörder, reißt bie Herrſchaft an ſich, 
wird aber von dem Feldherrn Icetas vertrieben, und flüch⸗ 
tet zu den Sarthagern.' Icetas als Prätor herrfcht bis 978, 

als fi in feiner Abwefenheit Thynion ber Herrſchaft bes ü 
möchtigt, der an Sofiftratus einen Gegner findet; wäh⸗ 
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rend die Miethfolbaten des Agathokles (die Mamertiner,) 
fi) Meffanas bemächtigen, und die Garthager bis vor bie 
Shore von Syrakus vordringen. Die Syrafufer rufen ben 
Pyrrhus von Epirus aus Stalien zu Hülfe, der 277 fich 
ganz Siciliend bis auf Lilybaeum bemädtigt; aber indem 
er durch feinen Webermuth die Städte gegen fich. aufbringt, 
Thon 275 die Inſel verlaffen muß, Sie machen idvarauf Hies 
zo, einen Abkömmling ber alten Königsfamilie, zum Feld⸗ 
beren, der, als er die Mamertiner jchlägt, felber zum 
- König ausgerufen wird 269, Nach dem Ausbrud des Kriegs 
zwifhen Rom und Garthago verläßt er fein Bündnig mit Gars 
thbago, indem er auf Römiſche Seite übertritt 265, und er⸗ 
tauft ſich dadurch eine lange und fihere Regierung, bis er 
215 vor Alter ſtarb. Syrakus genoß unter biefem weijen Kür: 
flen ein Glück, das alle feine Demagogen ihm nicht hatten 
verfchaffen können. Nach feinem Tode fiegt die Carthagiſche 
Partei, bie fhon Tein Enkel Hieronymus ergreift; und 
nach deſſen Ermordung 214 behält fie durch Hınnibals 
Unterhandlungen die Oberhand, indem er feine Freunde Hip- | 
potrates und Epicydes an die Spige zu bringen weiß, 
die e3 zum Kriege mit Rom bringen, ber Syrafus nah 
einer langen Belagerung, duch Archimedes. Erfindungen 
merkwürbig gemacht, feinen Fall zuzieht 212. — Seine Ge 
fhichte bleibt ein praftifches Compendium der Politik; wo war 
ein Staat, ber fo viel und vielerlei erfahren hätte, ala 
Syrakus? | 


Die Gefhichte von Syrakus (T. Weltgefchichte von Guthrie und. 
- Gray 3b. 3.) ward früh durch Parteilichkeit entſtellt. Weber 
dad Local bed alten Syrakus: Bartels Briefe über alas 
brien und Sicilien Th. 3. mit einem Grundriffe, ' 


Geſchichte yon Syrakus von Gründung ber Stadt bis auf ben 


Umfturz der Freiheit durch Dionyſius, von u Arnold. Gotha 
1816. | 


&n Mirsorr History of Greece enthält bes ate Theil die Ge⸗ 
ſchichte von Syrakus, und die Vertheidigung von dem ältern 
Dionys. Es ſcheint auch noch jetzt ſchwer, dieſe Geſchichte 
unparteliſch zu ſchreiben. 


— 
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b. Agrigentum, eine Eolonte von Bela, geftiftet 582. 
Rah Syrakus die erfte Stadt Siciliens, und öfter ſeine Ne⸗ 
benbuhlerin. Es erhielt Anfangs die Verfaſſung ſeiner Mut⸗ 
terſtadt, d, i. doriſche oder akiſtokratiſche. Allein ſchon 
bald nach ſeiner Stiftung kam es unter die Herrſchaft von Ty⸗ 
rannen; unter denen zuerſt Phalaris, wahrſcheinlich von 
566 — 534, bekannt if. Ihm folgten 534— 488 Alkma⸗ 
nes, und auf diefen Alkander, ein milder Regent, unter 
dem ber Reichthum Agrigents ſchon groß genug geweſen feyn 
ſoll. Berühmter ald fie ward Theron, ber Zeitgenoß und 
Schwiegervater von Gelon, der von 488 — 472 berichte, Er 
flug in Verbindung mit Gelon 480 die Garthagifche Armee, 
und unterwarf fh Himera, Sein Sohn und Nachfolger 
Thraſidaeus warb um 470 von Hiero gefchlagen und vers 
trieben, worauf bie Agrigenter, als Verbündete von Syrakus, 
bie Demokratie einführten, Der folgende Zeitraum von 470 — 
405 ift derjenige, in dem Agrigent, im Genuß der politis 
fhen Sreiheit, auch ben höchſten Grad von öffentlichem Süd 
erreichte, Es wurde eine ber reichften und. üppigſten, aber 
durch feine Öffentlihen Monumente aud) eine der prädtigften, 
Städte ber Welt; und es verbantte diefen Reihthum zunädft 
dem unermeßlihen Hanbel mit Del und Wein, den es mit 
Afrika und Gallien trieb; wo beide Probufte damals noch 
nicht einheimifh waren. Im Jahr 446 griffen die Agrigens 
ter aus Neid die Syrakufer an, wurben aber von ihnen 
geſchlagen. An dem Kriege mit Athen nahmen fie Esinen Anz _' 
theil; allein bei dem Einfall der Garthager in Sicilien 405 
warb Agrigent von biefen eingenommen und gerftört, Bon 
dieſer Niederlage erholte ſich Agrigent ſehr langſam, und nie 
ganz wieder. Durch Timoleon ward es um 340 einigermaßen 
wieder hergeſtellt, und konnte unter Agathokles 307 an 
die. Spitze der gegen’ ihn verbündeten Städte treten, warb 
aber beſiegt. Nach Agathokles Zode bemächtigte fih ein Th⸗ 
rann Phintias der Oberherrſchaft, der 278 von Icetas von 
Syrakus angegriffen wurde. Beim Anfang des erſten Puni⸗ 
ſchen Kriegs ward Agrigent von den Carthagern zum Waffen⸗ 
plat gemacht, aber ſchon 262 von den Römern eingenommen, 


“s 
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"co Die Schickſale der Übrigen Sictlifhen Städte 
waren an bie von Syrakus und Agrigent mehr ober wenige 
geknüpft. Alle hatten urfprünglich republilanifhe Verfaſſun⸗ 
gen, aber ungeadhtet die Joniſchen Colonieen einen berühm: 
ten Gefepgeber an Charondas hatten, (wahrjcheintid 
um 660), erfuhren fie doch, fo wie bie Übrigen, häufig bas 
Schickſal, Zyrannen unterworfen zu ſeyn; entweber ein: 
heimifchen, ober auch denen von Syrakus, die aud) öfter bie 
alten Einwohner zu vertreiben, und neue herbeizuführen 
pflegten, die ihnen ergebener als jene waren; woburd bie 
Kriege vervielfältigt werden mußten. Wie fehr fie außerdem 
durch dig Kriege zwifchen Syrakus und Carthago litten, zeigt 
die obige Geſchichte. Der Zeit ihrer Stiftung nad folgen fie 
fo! Bancle, (das feit 664 Meffana bieß,) am früheften; 
aber ungewiß wann? Narus 736. Syrakus, Hybla 
735. 8Leontini, Gatana 730. Bela 690. Akrae 665, 
Cafmenae 605. Himera 639, Selinus 6%. Agri⸗ 
sent 582%, Die Zeit der übrigen läßt fich nicht genau beflimmen, 


3. Auf den übrigen Infeln und Küften bes Mittelmeers fanden 
fi) nur einzelne Griechiſche Pflanzfläbte, wie auf Sarbi- 
nien: Sie Städte Garalis und Olbia, deren Stiftung 
aber uhgewiß iſt; auf Korfilas Alaria (oder Alalia), 
eine Golonie ber Phocaeenfer, geftiftet 561, wohin die Be: 


wohner von Phocaen felbft 541 flüchteten, aber nach dem See⸗ 


treffen mit ben Etruskern und Garthagern 536 ſich Baus nad) 
Rhegium, theild nah Maffilia zogen. 


9 An der Galliſchen Küfte Maffilia, von ben aus Kor: 


fita vertriebenen Phoca eenfern nach dem eben erwähnten 
Seetreffen 536 geftiftetz wenn nicht vielmehr fhon eine ältere 
Riederlaffung derfelben da war, bie jene nur vergrößerten, 
Maffilia ward bald eine reihe und mächtige Seeftadt, Die 
Seekriege, die es mit Carthago und ben Etrustern geführt 
bat, kennen wir nur aus allgemeinen Nachrichten. Ihr Ge: 
biet auf dem feften Lande war befhräntt, aber reih an Del 
‚und Wein; doch legte fie einige Colonieen längs ber Spani⸗ 
fhen und Galliihen Küſte an, unter denen Antipolis, 
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Ricaea und Olbia am befannteften find. Ihr Handel war 
theild Seehandel, theils Landhandel, dur das Innere von 
Gallien. Die Verfaffung war eihe gemäßigte Ariſtokratie. 
Die höchſte Gewalt war in den Händen eines Raths von 600 
Männern, deſſen Mitglieder, Timuci, ihre Stelle auf 
Lebenszeit behielten, jedoch verheirathet feyn und Kinder 
haben, und fchon feit drei Generationen von Bürgern abs - 
ftammen mußten. An ber Spige bes Raths flanden funf: 
zehn Männer, und die hödften Weagiftrate waren Dre i⸗ 
männer. Schon 218 war Maffilia im Bündniß mit Rom, 
und wuchs aud duch die Bealinftigung der Römer, bie 
ihm feine Freiheit ließen, bis es im Kriege zwifchen Pom⸗ 
pejus, auf deſſen Seite es war, und Cäſar, von ber. Armee 
bes .legtern 49 eingenommen ward. Es erholte ſich indeß 
bald, und ward unter Auguft der Sig ber Litteratur und 
Philoſophie, bie dort, fo wie zu Athen, offentuich gelehrt 
wurden. 

Historia Reipublicae Massiliensium, scripsit Aus. Brückner, 
Gottingae. 1826. Eine Preisfhrift, 


5. An der Spanifhen Küfle war Saguntum (Zuxundos), 
eine Golonie von ber Infel Zakynthus, deren Stiftungs- 
zeit ungewiß if, Es ward reih buch Kandel; allein von 
Hannibal beim Anfange des zweiten Yunifchen Kriege 219. 
ale verbündete Stadt von Rom zerftört. 

6. An der Küfte von Afrika Cyrene, gefliftet von ber Inſel 
Zhera 631 auf Antrieb bes Delphifchen. Orakels. Die Ver: 
faffung war zuerft monarchiſch. Könige: Battus L, ber 
Stifter, 631 — 591. . Seine Familie blieb herrfhends Ar⸗ 
cefilaus 1. + 575. Unter feinem Nadfolger Battus IL. 
dem Glüdlihen (4 554) großer Zuwachs der Golonie 
durch neue Griehifhe Ankömmlinge, Die, ihres Landes be- 
raubten, Lybier ſuchen Hülfe bei Apries, ber aber von 
den Cyrenern gefchlagen wirb 570, und barfiber fein Meich 
verliert. — Arceſilaus II. + 550, Empörung feiner 
Brüder, und Anlaga von Barka; als unabhängiger Stadt 
unter eigenen Königen, Abfall der Lybifchen Unterthanen. 
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Er wirb von Search, feinem Bruder ober Freunde, umge: 
bracht; der fih zwar der Herrſchaft zu bemächtigen tradıtet, 
aber auf Anſtiften ber Eryro, Wittwe bes Arcefilaus, 
wieder ermordet wird, So folgt ihr Sohn Battus IL 
ber Lahme + um 529, Große Beihränkung der Eöniglicen. 
Gewalt durch die Geſetze des Demonar aus Mantinen, 
Der König behält nur bie Einkünfte und die prieſterliche 
Würde, Sein Sohn Ar cef ilaus IH. wird den Perlen 
freiwillig teibutair; will in Verbindung mit feiner Mutter 
Hheretime bie königliche Gewalt wieber herftellen, wirb 
aber vertrieben; gelangt jedoch wieder zu dem Beſitz von SH: 
rene, Da er aber graufam regiert, wird er in Barka ers 
Thlagen; um 516. Pheretime fucht Hülfe bei bem Perfifhen 
Shtrapen Aryandes in Aegypten, der fih der Stadt 
Barka duch Hinterlift bemächtigt, und bie ‚weggeführten 
Einwohner nah Backrien verpflanzt; 51%, Pheretime 
ftarb bald nachher. Wahricheinlich haben alsdann noch ein 
Battus IV: und Arcefilaus IV., (an den Pindar's 
Siegshymnen (Pyth. IV. V) gerichtet ſeyn follen,) in Cyrene 
regiert; deren Gefhichte aber im Dunkeln liegt, Cyrene er: 


hielt alödann eine vepublitanifhe Berfaffung, wahr 


fheinlih um 4505; beren Innere wir nicht kennen. Allein 
ob es gleih Plato zum Geſetzgeber verlangte, undanı 
Demofles aus Arakadien einen Gefesgeber erhielt, fo 
fheint es doch nie eine gute und feſte Verfaſſung befommen 
zu haben, Nicht nur innere Unruhen, wie um 400, wo in | 
bem Aufruhr dei Arifton die Ariftofratifhe Partei größ- 


tentheils umlam , fondern auch Tyrannen werden öfter er= 
wähnt. Bon ben auswärtigen Händeln find nur im allges 


meinen die Grenzflreitigteiten mit Carthago ber 
Zannt, Nah Alerander’d Zeiten warb Cyrene ein Theil des 
Aegyptiſchen Reihe, »bereitd unter Ptolemäusl. | 
duch feinen Felbherrn Ophellas um 321.5 hatte aber öfe 
terd eigene Beherrſcher eus dem Haufe der Ptolemäer , f. 
unten, bis es unter Ptolemäus Phyſton ein eigenes Reid 
wurde, deſſen unädhter Sohn Apion es 97 den Römern ver: 
machte. ° Cyrene trieb großen Handel, theils mit feinen eige: 
nen Produkten, unter denen befonders bad Silphium 
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(Lafer) beruͤhmt iſt, theils ſtand es auch nicht nur mit 
Carthago, ſondern auch mit Ammonium, und dadurch mit 
dem innern Afrika, in mannigfaltigem Handelsverkehr. Den 
vormaligen Glanz und die Größe der Stadt, ſo wie des Lan⸗ 
des, verkündigen noch jest eine Menge der herrlichſten Rui⸗— 
nen; beren genauere Erforfhung jeder Freund des Alter: 
thums fehntih wünſchen muß. 

Harpıon Histoire de .Cyrene, in Mem. de ’Academie des 
Inscript. T. II. u 

Historia Cyreiles, inde a tempore quo eondita urbs’est, 
usque ad aetatem qua in provinciae formanı a Romanis 
redacta est; particula prior, de initiis Coloniae Cyre- 
nen deductae, et Cyrenes Battiadis regnantibus Histo- 
ria; auctore Jon. Perro Turıce; Havniae, typis An- 
dreae Seidelin 1819. Die Hauptfhrift über Cyrene. Hof⸗ 
fentlich wird der Verfaſſer den Zweiten Theil, der die Ge⸗ 
ſchichte der Republikaniſchen Periode umfaſſen wird, nicht 
vergeblich erwarten laſſen. — Ueber bie großen Ueberbleib⸗ 
ſel in Cyrenaica iſt zuerſt ein etwas helleres Licht verbreitet 
durch: DELLA CELIA viaggio di Pripoli; uberſetzt von. Spie⸗ 
Fer in: Journal für die neueſten Land» und Seereifen 1820, 
Sept. Und kürzlich dutch M.J.R. Paxo Relation d’un voyage 
dans la Marmarique, la Cyrenaigue etc. Paris 1827. 


2 


Dritter Zeitraum. 


Vom Anfange ber Perſerkriege bi8 auf Alerander ben 
Stoßen, 500 — 336. 


Quellen, Die Hauptfchriftftellee dieſer Periode find: 
Für die Geſchichte der Perferkriege bis auf die Schlacht bei 
Plataeae 479 Zerodot. Für den Zeitraum von 479 bis auf 
den Ausbrud bes Peloponnefifhen Kriegs 431 würde bei dem 
Mangel der gleichzeitigen Schriftfigler Diodor von Sicilien, , 


U 
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vom Aufang bes Alten Bude, das mit 480 anfängt, (bie 
Bücher 6. 7. 8. 9. 10. find verloren gegangen; ) bis zu ber 
Mitte des 12ten Buche Hauptquelle feyn, wenn feine Chros 
nologie nicht oft nad ber kurzen Ueberficht bes Thucydides 
Lib. I. berichtigt werden müßte. Für den Zeitraum des Pe- 
loponnefifhen Kriege von 431 — 410 ift Hauptfchriftfteller 
Thucydides, dem Dicdor von der Mitte des 12ten bis zur 
Mitte des 13ten Buchs zur Seite geht. — Vom Jahr 410 
bis auf bie Schlacht beik Mantinea 362 Hauptfcriftfteller 
Xenophoy in feiner Kısloria Graeca, auch zum Theil der 
Anabafis, und dem Agefilaus, und neben ihm Diodor, 
von der Mitte bes "Isten Buche bis gegen das Ende des 
s5ten Buche. Kür die Jahre 362 bis 336 Hat fi) wieder: 
um fein gleichzeitiger Geſchichtſchreiber erhalten, und daher 
wird Tiodor B. 106. KHauptquele, neben dem jedoch in 
Philipp's Zeitalter die Reben des Demofthenes und Aeſchi⸗ 
nes genust werben müſſen. Die Biograpbieen von Plu⸗ 
tarch und’ Cornelius Yiepos greifen zwar öfters ein, kön⸗ 
nen body aber nit als Hauptquellen betrachtet werben; und 
noch viel weniger die compendiarifhen Nachrichten eines Ju⸗ 
flinus, und einiger Anderer, 


Die neuern Bearbeiter diefer blühenden Periode Grie⸗ 
chenlands find natärlih die oben S. 136. angeführten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber. Ferner gehören hier. noch her: 

Porter Archaeologia graeca; or the atıtiquities of Greece 
II Voll. 8 Lond. 1722. überf, von J. I, Rambach. 3 8, 
1775. a 

BArteeLeer Voyage du jeune Anacharsis en Grece. (Zwis 

: [hen 362 und 338 v. Chr.) Paris 1788. 5 Vol. Mit 
Charten und Grundriffen zur Kenntniß des Lokals von Athen 
u. a. Geſchmack und Gelehrfamkeit fiehen bier allerdings in 
einem feltenen Bunde; aber nit auf gleiche Weife Critik 
und richtiger Sinn für das Alterthum. 

Geſchichte des Urſprungs, Zortgangs und Verfalls der Wie 
ſenſchaften in Griehenland und Rom, von Chr, Meiners. 
Göttingen 1781. Auch zugleich Schilderung des politifchen 
Suftandes, Aber nur fortgefegt bis auf Philipp’s Zeitalter, 
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Die Haupt⸗ und Prachtwerke über bie Dentmähler bes 
alten Griechenlands find: 
Les ruines des plus beaux Monumens de la Gr&e par Mr. 
ge Ror. Paris 1758. ed. 2. 1770. fol Det Zeit nad) das 
erftez aber fehr übertroffen in: 


The antiquities of Athens measured and delineated by J. 
Stuart. IU Voll. Lond. 1762. Vol.IV. erft 1816. An Pradt 
und Genauigkeit das exfte, 


Autiquities. and views of Greece aud Egypt by R. Darrox, 
1691. fol. Bon Aegyptiſchen Dentmählern nur bie von Un: 
terägypten. 


Jonian antiquities, published.by Roz. Cuaupzer. Lond. 1796. 
1797. DH Voll fol. in würdiged Gegenftüd zu Stuart. 


CuoiseuL ‚Gourrter Voyage pittoresque dans la Grece. Vol. I. 
1779. Vol IL 1809. Umfaßt beſonders aud die Injelkt 
und Kleinafien, — 


1. Von einer Anzahl kleiner, nicht einmal unter 
einander verbuͤndeter, ſondern vielmehr in haͤufigen 
Fehden begriffener Staaten, wie im Anfange dieſes 
Zeitraums die Griechiſchen waren, ließ ſich ſchwerlich 
etwas Großes erwarten, wenn nicht irgend eine aͤu⸗ 
fere Veranlaſſung kam, die, indem fie fie zu gemein- 
fhaftlicher - Kraftäußerung zwang, fie binderte , fich 
unter einander ‚aufzureiben. Dur bie Angriffe der 
Derfer ward ber Grund zu der Größe Griechenlands 
gelegt; und einzelne Staaten wurden bald fo maͤch⸗ 
tig, daß fib um ihre Gefchichte auch die allgemeine 
Geſchichte Griechenlands dreht. 

Veranlaſſungen zum Perſerkriege: Theilnahme der Athe⸗ 

nienſer an dem Aufſtande der Jonier, und Einäſcherung von 


Sardes 500: (ſ. oben S. 117.). — Aufhetungen des Hip⸗ 
pias zuerſt bei den Satrapen, und dann am Perſiſchen 
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Hofe felbft. — Erſte, durch Sturm verunglädte, Unternehs 
mung bed Marboniud, 498. 


23, Auch die Aufforderung des Perfifchen Königs 
* 494 zur Unterwerfung vermag den Nationalgeift ber Gtie- 
hen nicht zu erweden. Alle Infeln, und die meis 
fin Staaten des feflen Landes ergeben fih; nur 
Sparta und Athen wagen ed, die Forderung ab⸗ 
zuſchlagen. Die Athenienfer allein, und ihr. Anfuͤh⸗ 
ver Miltiades, der fchon aus feinem fruͤhern ke 
ben die Peifer und ihre Art zu kriegen, fo wie die 
Vorzüge der Griehifhen Bewaffnung Fannte, wur 
den die Retter Griechenlands. 
Streit Athens und Spartas mit dem Perſiſch gefinnten Aegi⸗ 
na 494, und dadurch veranlaßte Verdrängung des Könige 
Demaratus durch feinen Collegen Eleomenes in Sparta. 
Erpebition der Perfer unter Datis und Artapbernes, 
-unter der Leitung bes Hippias, vereitelt buch das Treffen 
bei⸗Marathon 29, Sept, 490 und ben vergeblihen Verſuch 
eines Weberfalld von Athen, 


3. Die nächfte Folge diefer Siege war eine See 

‚ erpedition gegen bie Inſeln, befonderd Paros, zu 
‚ber Miltiaded aus einem Privathaß die Athenienfer 
berebete, um Gontributionen einzutreiben; wodurch 
bie Idee zu der nachmaligen Herrfchaft des Meers 
zuerſt bei den Athenionfern gewedt -zu feyn fcheint. 
Wenn fie bei dem unglüdlichen Ausgang der Unter- 
nehmung Miltiades für ihre eigene Thorheit ſtraften, 
fo ward dieſe Ungerechtigkeit doch ein Gluͤck für Athen, 
weil durch den Fall des Miltiades den Maͤnnern 
0 Platz 
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Platz gemacht wurde die den Grund zur Gröpe 
Athens eigentlich gelegt haben. Oo 


4. Wie in jedem mächtig werdenden demokratiſchen 


Freiſtaat, wird auch in Athen die Geſchichte deſſelben 
jetzt die" Geſchichte einzelner eminenter Männer, bie als 


Feldherrn und Demagogen an der Spitze ſtehen. The⸗ | 
miſtokles, der auf eine wunberbare Weiſe bie gläns 
zendften Talente bed Staatsmannes und Feldherrn mit 


bem Geiſt ber: Intrigue und felbft des Eigennuges vers 
band; und Ariflides, deſſen Uneigennüsigkeit fchon 
damals in Athen eine Seltenheit war, fihb die wah⸗ 
ven Gründer ber Macht dieſes Freiſtaats. Doc) vers 
dankt Athen bem Erſtern mehr als dem Lebtern. 


Rivalität dieſer beiden Männer 490 — 486. ‚Während The⸗ 
miſtokles an der Spitze der Athenienſiſchen Flotte den Entwurf 
des Miltiades gegen die Inſeln ausführt, iſt die Verwaltung 
der Staatsseſchäfte in den Händen des Ariſtides. Allein nach 
der Zurücktunft des Siegers Themiſtokles wird jener 
durch den Oſtracismus aus Athen verbannt 486. Themiſtokles 
aelein an ber Spitze führt feinen Hauptplan aus, Athen 
zu einer Seemacht zu machen.” Dur einen Krieg ges 
gen das verhaßte Aegina 484 bewegt er bie Athenienfer, 
bie Einkünfte ihrer Bergwerke für das Seeweſen zu beflimz 
men. Während Athen fih To mächtig hob, litt Sparta durch 
den Wahnſinn feines einen Königs Eleomenes, (auf ben 
482. fein. Halbbruder Leonidas folgte ,) und den uebermuth 
des andern, Leotychides. 


5 Der Ruhm, den zw eiten auptangrif der 
Perſer auf Griechenland unter Zerres I: vereitelt zu 
haben, gebührt ganz, eigentlich Themiftofles. Nicht 
bloß der Seeñeg bei: Salamis, ſondern noch vielmehr 

Heeren’s hiſt. esent. 7. > D 


. 
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die Arch, wie er auf feine Nation zu wirken wußte, 
machen ihn zum erſten Mann- feiner Zeit, und zum 
Retter des nun verbündeten Griechenlands. — Bie 
ſchwach iſt doch jeder Bund in fich felbft, und wie 
ſtark Tann auch ein ſchwacher Bund werden ‚ wenn 
ein großer Mann an ber Spitze ſteht, der ihm feinen 
Geiſt einzubauen weiß! " 


Plan des Themiſtokles zur Führung des Kriegs, theils 
durch eine allgemeine Verbindung aller. Hellenifchen S:aaten, 
bie nur zum Theil gelingt, Indem er den Gpartanern bie 

“ Ehre der Befehlshaberfhaft läßt; theils indem er den 
Krieg me zum Seekriege macht. — Heldentod des Leo: 
nidas und feiner 300 Spartaner und 700 Thefpienfer ben 6. 
Zuli 480, Sein Beifpiel trug zu der Größe Griechenlands 
wohl ſo viel bei, als der Sieg von Salamis. "Um eben bie 
Zeit Seetreffen bei Artemifium auf Euboea, mit 971 
Schiffen, Nur durh Beftehungen waren die Anführer der 
Griechen dort auf ihren Poften zu erhalten; und das Meifte 
davon — behielt Themiſtokles ſelber. Einnahme und Verbren⸗ 
. nung ded auögeleerten Athens durch Zerres 20. Juli- Rüde 
“zug der Griechiſchen Flotte nad dem Meerbufen von Salas 
mis, und Zurücdberufung aller Verdannten, aud des Ari⸗ 
ſtides. — Schlaues Benehmen des Themiſtokles, bie muths 
loſen Griechen an ber Klucht zu hindern, und zugleich ſich fels 
ber einen Rückhalt bei dem Perfiihen König zu fihern. — 
Geetreffen und Sieg bei Salamis 23. Sept. 480, mit 380: 
Schiffen, (wovon 180 den Athenienjern gehörten) gegen bie 
ſchon fehr geſchwächte Perfiihe Flotte; und Rückzug des Kers 
xes. — Dichter und Geſchichtſchreiber haben dieſe Begebenhei⸗ 
ten entſtellt, indem ſie ſie ins Ideal erhoben. Mögen ſie 
doch daraus lernen, in welchem Grabe ſich menſchliche Größe, 
mit menfhliher Schwäde zu paären Pflege! 





| Ä | 

6. Der Sieg bei Salamis endigte zwar nicht den 

Krieg; allein die Verhandlungen während bed Win 
4 | | 


L 
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terö mit dem in Theſſalien zuruͤckgelaſſenen Perfiſchen 
Feldherrn Mardonius und mit den Aſiatiſchen Grie⸗ 

chen zu ihrer Befreiung zeigen, wie ſehr das Zu⸗ 
trauen der Nation zu ihren Kraͤften gewachſen 
war. Die Landſchlacht bei Plataeae unter dem 

“ Commando des Spartaned Paufanias, (Bormundd . 
des Pliſtakch's, des Sohns des Leonidad,) "und 
Ariflides, und’ die Seeſchlgcht bei Mykale und 25. 
Verbrennung der Perfifhen Flotte ‘an bemfelben Zage, Spt | 
befreien Griechenland auf immer von dem Einfalle 
der Perfer, obgleich der Krieg fortdauerte. 


7. Durch die Vertreibung der Perſer wurden die 
innern und aͤußern Verhaͤltniſſe der Griechen voͤl⸗ 
lig veraͤndert. Aus dem Angegriffenen werden die 
Griechen der angreifende Theil; und die Befreiung 
ihrer Afiatifben Landsleute wird der Haupts 
zwed ober Vorwand zur Fortfehung des fo eins 
träglichen Kriegs, in dem ber Oberbefehl bis 470 
noch bei Sparta bleibt. 

Wiederaufbauung und Befeftigung von Athen durch The⸗ 
miſtokles, trotz der Eiferfucht der Spartaner 478, und no 
wichtigere Anlage des Piracen 8 477. — Geeerpebition una 
ter Paufanias, nebft Ariftides: und Cimon, gegen Cypern 
und Byzanz zur Vertreibung der Perfer 470, Verrätherei und 


Bau des Paufanias 469, Gein Uebermuth wirb urſache, 
daß der Dberbefeht damals an bie Athentenfer kam, 


x 


8. Diefe Weberttagung der Befehlspabers 
fchaft an.Athen entfchieb Über die ganzen filgenden 
VBerhältniffe von Griechenland, nicht nur weil es bie 
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Eiferfucht zwiſchen Sparta und. Athen vermehrte, 
fondern auch weil Athen es ganz anders zu nutzen 
wußte ald Sparta. — Errichtung eines ' fortdauern; 
den Bündniffes ber meiften Griechifchen Staaten. außer 
bem Peloponnes, befonders der Snfeln, und Beftim: 
mung eines jährlich von allen zu entrichtenden Bei: 
tragd -zur Fortfeßung bed Perfifchen Kriegs, und zur 
Befreiung . der Griechifch > Afiatifhen Städte von ber 
"Derfifchen Herrfchaftl Wenn auch das Aerarium An: 
fangs zu Delos errichtet warb, fo hatte doch Athen 
Die Verwaltung davon, und nicht immer hatte man 
einen ſolchen Verwalter ald Ariſtides. — Natür: 
liche Zolgen biefer neuen Einrichtung: 1. Was bisher 
nur militärifcher Vorrang gewefen war, wird in ben 
Haͤnden Athens jegt politifhe Direction, die wie 
gewöhnlich bald in einen Principat audartete. Daher 
Entftehung der Idee von Herrfhaft Griechen 
lands (dpxh züs.'ERAKIOG) als verbunden mit der 
Herrfchaft des Meers (Salacooxparia). 2. Der bald 
wahre bald vermeinte Drud der Athenienfer erzeugt 
in. Kurzem Mißvergnügen und. Widerfpenftigfeit bei 
mehreren. der Werbindeten; und daher 3. Allmaͤhlige 
Entftehung eined Gegenbundes, an beffen Spike 
Sparta fleht,. das ohnedem Die Herrfhaft des 
Peloponneſes groͤßtentheils behauptete. 


9. Die Veraͤnderungen ber innern Verfaſ— 
fung beſtimmen fi) keinesweges bloß dadurch, in 
wie fern etwa irgend ein Inflitut des Lykurgs oder | 
Solon ausbrhdlich geändert wird. In Sparta ſtand 





% 
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noch das ganze Geruͤſt der Lykurgiſchen Berfaffung, 
und Doch war die Negierung jebt gänzlich in den Haͤn⸗ 
den ber Ephoren, deren dictatoriſche Gewalt Sparta 
eben furchtbar machte. — In Athen Tommt die wahre 
Gewalt unter dem Schein ber Demokratie, in eben 
dem Maaße als die auswärtigen Verhältniffe 
wichtiger werben, während eines fortbauernden Kampfs 
zwifchen den Haͤuptern ber Demokratifchen.. und Ari⸗ 
ftofratifchen Parthei, immer mehr in bie Hände ber 
jährlich "gewählten 10 Feldherren (orparnyol), die 
zugleich mehr oder minder bie Demagogen fpielen. 
Abſchaffung bes Geſetzes, welches die ärmern Bürger von 
den Staatsfämtern ausſchloß 478, 
Vertreibung des Themiſtokles ‚ ber in ben Fall bes Pau⸗ 
ſanias mit vermidelt wird, am meiften durch die Ränte 


der Spartaner; zuerft durch den Oſtracismus 469, worauf er 
bei‘ weiterer Verfolgung zu den Verſern Rieden 466. 


' 10. Die nädften 40 Sahre, von 470 bis 430, _ 
fi nd bie glänzende Periode Athens, Ein -Bufammens 
fluß glüdlicher Umftände bei einem Wolfe mit ben 
berrlichfken Anlagen, von großen Männern benußt, 
erzeugte bier Erfcheinungen, die fo nicht wiedergefehrt 
find. Politiſche Größe bildete die Grundlage; die 
Befreierin und Vorſteherin Griechenlands wollte ihrer 
felbft wärbig erfcheinen. ° Daher Tannte man nur in . 
Athen Öffentlihen Glanz, in Gebäuden, Schaus 
fpielen, Feſten; und konnte biefen haben, weil: man 
mäßig im Privatleben war. Died oͤffentliche Selbſt⸗ 
gefuͤhl entfaltete alle Bluͤthen des Geiſtes; es gab 
feine aͤngſtliche Scheidungslinie zwiſchen Privat: und 
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Ifentlichem Leben; ; was Athen Großes und Hertliches 
hervorgebracht hat, keimte friſch und lebendig aus die⸗ 
ſer Harmonie, aus dieſem vollen Leben des Staats 
hervor. Wie. ganz anders war ed in Sparta, wo 
rauhe Sitte und Gejeh jede Entwidelung verbot, 
Hier Ternte. man für das Vaterland nur ſterben; in 
Athen lebte man dafür! 


11. Eanbroirthfchaft blieb habei in Attita die 
Hauptbeſchaͤftigung der Buͤrger; wurden auch andere 
Gewerke getrieben, ſo geſchah ed durch Sklaven. Han⸗ 
bel und Schifffahrt gingen vor allen nah der Zhra 
cifchen Küfle und dem ſchwarzen Meer; herrfchend 
jedoch ward ber Handelsgeiſt tie. Aber feitdem "bie 
Theilnahme an Staatsgeſchaͤften einen größern Reiz 
erhielt, warb auch bas Bebürfniß der Ausbildung des 
Geiſtes gefühlt; und der Unterricht der Sophiften 
und Rhé toren begann. ‘Allein. diefer Unterricht hatte 
nicht fowohl Kenntniſſe ald Fertigkeiten des Geiſtes 
zum Bwed; man wollte denfen und reden ler 
nen. Als man dies aber wollte, war ſchon poetifche 
Bildung lange vorhergegangen; fie verlor. nichts an 
ihrem Werthe; und Homer blieb nach wie vor die 
Grundlage der Geiſteskultur. Konnten folhe Blüthen 
andere Fruͤchte tragen, als die, welche in der Schule 
eined Sofrates, in ben Meifterftüden der Tragiker 
und Redner, und in den ewig friſchen Merken eined 
Plato reiften? 
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12. Diefe Bluͤthen des Nationalgeiftes: entfakteten - 
fich troß mancher Uebel, die von einer folchen Ver⸗ 
faflung bei einem ſolchen Wolfe. ungertrendlich was 
ren. Größe Männer wurden verbrängt; aber‘ andere 
traten an ihre Stelle. : Der Werluft von. Themiſtokles 
wird durch Eimen, Den Sohn bed Wiltiabes, er⸗ 
feßt; der mit ähnlichen Talenten noch: eine reinere 
Politik verbindet. Er verlängert den Krieg gegen bie" 
Derfer, um bie Einigkeit unter ben Griechen 
zu erhalten; und begänfligt die Ariſtokratiſche Par⸗ 
tei, indem. ‚er populär zu feyn fehlen. Gelb feine 
Seinde machten bie Erfahrung, dag män den. Feld. 
bern nicht entbehren koͤnne, ber-auf fein ganzes Les 
ben- mit-bem Sieg. einen Bund eeihlofien zu haben 


ſchien. 


Neue Grpebition unter Simon, und See: und Lanb⸗ Sieg 
am Eurymedon 469. Er bemächtigt ſich des Cherſone⸗ 
ſus am Helleſpont 468. Schon jetzt ſuchen einzelne 
Bundesgenoſſen der Athenienſer ſich loszureißen. Daher 467. 
Eroberung von Cariſtus auf Euboeaz. Unterjochung bon 
Naros 466, und von A465 — 463 Belagerung und Einnahme 
von Thaſos, unter Simon, . Die Athenienfer- fuchen fih an 
ben Küften von Macedonien immer feſter zu jenen, inbem de 
eine Golonie nad Amphipolis führen 465. ” 

Großes Erdbeben zu Sparta und daburd entſtan— 
dener zehnjähriger dritter Meſſeniſcher Krieg 
oder Helotenempörung, ‚die ſich in Ithome feſtſetzen 
465 — 155; in dem die Athenienfer den Spartanern auf 
Gimon’s Deranlaffung Hülfe fhiden 461, die diefe aber 
zurückweifen. Die demokratiſche Partei nimmt daher Belegen 
heit, Cimon bes Lalonismus verbädtig zu machen; er wird 
461 durch den Oſtracismus verbannt. oo, 2 
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467 : : 43: Der Tod des Ariſtides, und die Verbannung 
be Cimon, bringen Perilles: an die Spitze Des 
Staatd, der ſchon feit 469: Einfhiß hatte, Weniger 
Feldherr als Demagog behauptete er fib AD Sabre 

429 in feinem Anfehen bis an feinen Tod, und regierte 
‚Athen, ohne je Archon- oder Mitglied ded Areopagus 
zu werben. Daß die Berfaffung unter ihm dee Form 
nad) mehr demokratiſch wurde, lag ſchon in der Art 
feiner. Erhebung, als Haupt ber Demokratifchen Pars 
tei. Doch wußte die. Ariftolr atifche Partei, ihm noch 
bis 448 an den Feldern Myronides, Tolmi⸗ 
das, unb befonders dem. Altern Sbucpdides, Ki⸗ 
valen entgegen zu ſetzen. 


Veränderung. bes Geiſtes der Staatsadminiſteation unter 
Perikles, ſowohl in Rückſicht auf innere, als äußere 
Verhältniſſe. Eine glänzende Verwaltung tritt an die 

SStelle der ſparſamen Haushaltung bes Ariſtides, — doch 
war noch nach 30 Jahren bie Staatskafſe trefftich gefüllt, — 
Schmälerung ber Macht des Areopagus durch Ephlaltes 
561, Die Entziehung vieler Klagen, bie bisher vor ihn 
gehörten, mußte die Sittenauffiht beſchränken. — Ginfühs 
"zung der Bezahlung ber Beifiger in ben Gerichtshoͤfen. 
In Rülckſicht auf Qußere Berhältniſſe artete ber Vorſitz 
der Atheniegfer jegt immer mehr in Oberherrfchaft aus; wenn 
gleich die Verhältniffe nicht mit allen Verbündeten genau bie- 
 "felben waren, ’ Einige waren bloß Verbündete; andere Unters 
worfene. — Erhöhung ber Beiträge ber Bundesgenoffen, . 
and Verlegung des Aerarium von Delos nah Athen 
461. Der Neid von Sparta, und bie Unzufriebenheit der 
Bundesgenofſen, fleigen im gleichen Grade mit der Größe 
Athens. 
2. Vergebliche unterſtähung ber. "Empörung des‘ Inarus in 
Aegypten gegen die Perfer, durch eine Athenienftfche Flotte 
und Zruppen 462 — 158, 


a 
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Krieg: in Grlechenland: bie Spartaner heten Gorinth 
und Epidaurus gegen Athen auf. Die Athenienfer, an 
fangs geſchlagen bei Haliae, Tchlagen ihre Feinde wieber . 
458 und bekriegen barauf auch Aegina, das fi unterwirft, 
457. An dem neuen Zank zwifgen Eortäth und Megara 
über die Grenzen, nehmen bie- Athentenfer für Megara Theil, 
Myronides fiegt bei Gimolia 457.’ Bug ber Spartas 
ner, um ben Doriern gegen Phocis beizuftehen, und dadurch 
veranlaßter Ausbruch des erften Kriegs zwifhen Athen, 
Sparta und Boeotien. Erſte Schlacht bei TZanagra, 
in der die Spartaner fiegenz noch 457. Die von ihnen aufs 
gehetzten Boeotier werben in ber zweiten Schlacht bei Tana⸗ 
gra von Myronides geihlagen 456. . Eine Belge der erften 
Niederlage war bie Surädberufung | Simon” &, duch Pes 
rikles ſelbt veranſtaltet. 


1. Der aus dem Erxil zurädgerufene Cimon 
fuht den innern Frieden in Griechenland wieber 
berzuftellen, und dagegen den Krieg gegen bie Perfer 
zu erneuern. Doch glüdt ihm dieſes erft nad) fünf’ 


Jahren; und ein fiegreicher Zug gegen bie, Derfer, 450 


deren Flotte er. bei Cyprus, und beren Landarmee er 
an der Aftatifchen Küfte ſchlaͤgt, iſt die Folge davon. 
Die Frucht dieſer Siege ift endlich der ruhmvolle 
Sriede mit Artarerres I (f. oben ©. 119). 449 
Noch ehe er geichluffen ward, flirbt Cimon zu ' 
froh für fein Vaterland, bei ber Belagerung vom 
Citium. 
Endigung des Iten Meſſeniſchen Krieges ſiegreich für Spar⸗ 
ta, durch bie Uebergabe von Itome 455. — Dagegen Fort⸗ 
fegung bes Kriegs von Athen gegen bie Pelöponnefer, indem 
Tolmidas und Perikles ihr Gebiet zur See angreifen 
55-454 Zugleich fucht Perikles durch Solonieen am 
Helleſpont die dortige Macht Athens fehler zu gründen g 


) 
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die Act, wierer auf feine Nation zu wirfen wußte, 
machen ihn zum erſten Mann- feiner Zeit, und zum 
Retter des nun verbündeten Griechenlands. — Wie 
Schwach iſt doch jeder Bund in ſich felbft, und wie 
ſtark kann auch ein ſchwacher Bund werden ‚ Wenn 
ein großer Mann an ber Spige ſteht, der ihm ſeinen 
Geiſt einzuhauchen weiß! ©. 


Plan des Themiſtokles zur Fuhrung des Kriegs, theils 
durch eine Allgemeine Verbindung aller Helleniſchen S:aaten, 
bie nor zum Theil gelingt, indem er den Spartanern bie 

« Ehre der Befehlshaberſchaft läßt; theils indem er den 
Arieg mei zum Seekriege mat. — Heldentod des Leo⸗ 
nidas und feiner 300 Spartaner und 700 Thefpienfer den 6. 
Juli 480, Sein Beifpiet trug zu der Größe Griechenlands 
wohl fo viel bei, als ber Sieg von Salamis. "Um eben bie 
Zeit Seetzeffen bei Artemifium auf Euboea, mit 271 
Schiffen,’ Nur durch Beftehungen waren die Anführer der 
Griechen dort auf ihren Poften zu erhalten; und das Meifte 
davon — behielt Themiſtokles felber, Einnahme und Verbren- 
‚ nung des ausgeleerten Athens durd) Xerxes 20. Juli- Rück⸗ 
zug der Griedhifhen Flotte nad) dem Meerbufen von Salas 
mis, und Zurücdberufung aller Verdannten, auch bed Ari: 
ſtides. — Schlaues Benehmen des Themiſtokles, die muth⸗ 
loſen Griechen an ter Flucht zu hindern, und zugleich ſich ſel⸗ 
ber einen Rückhalt bei dem Perfiihen König zu fihern. — 
Seetreffen und Sieg bei Salamis 23, Sept. 180, mit 380 
Schiffen, (wovon 180 den Athenienjern gehörten) gegen die 
Schon ſehr geſchwächte Perfifche Flotte; und Rückzug des Kers 
red, — Dichter und Geſchichtſchreiber haben dieſe Begebenhei⸗ 
ten entſtellt, indem fi e fie ind Ideal erhobeh. Mögen fie 
doch daraus lernen, in welchem Grabe fich menfhlihe Größe 
mit menſchlicher Shwäde zu paaren pflegt! Ä 


⸗ 


6. Der Sieg bei Salamis endigte zwar nicht den 
Krieg; allein die Verhandlungen: während des Win⸗ 
' 0 | 
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terö mit dem in Theſſalien zur&dgelaffenen Perfiſchen 


Feldherrn Mardoninus und mit den Aſiatiſchen Gries 
ben zu ihrer Befreiung zeigen, wie fehr bad Bus 
trauen der Nation zu ihren Kräften gewachfen 
war. Die Landfchlacht bei Plataeae unter dem 


Commando ded Spartaned Paufanias, (Wormundd _ 


des Pliſtakch's, des Sohns des Leonidad,) und 


Ariftides, und bie Seefhlaht bei Mykale und Fi 


Verbrennung der Perfifhen Flotte an demſelben Zage, ha 


befreien Griechenland auf immer von dem Einfalle 
ber Perſer, obgleich der Krieg fortdauerte 


7. Durch die Vertreibung ber Perfer wurden bie 
inneren und dußern Verhaͤltniſſe der Griechen voͤl⸗ 
lig verändert. Aus dem Angegriffenen werden die 
Griechen ber angreifende Theil; ‚und bie Befreiung 
ihrer Afiatifhen Landsleute wird der Haupts 


pt. 


zwed oder Vorwand zur Fortfeßung ded fo eine 


träglichen Kriege, in dem der Oberbefehl bie #0 
noch bei Sparta bleibt. 
Miederaufbauung und Befeftigung von Athen durch The⸗ 


miſtokles, trotz der Eiferſucht der Spartaner 478, und noch 
wichtigere Anlage des Piraeen 8 477. — Geeerpedition una 


ter Paufanias, nebit Ariflides- und Gimon, gegen Cypern 


und Byzanz zur Vertreibung der Perfer 470, Werrätherei und 
Fall des Paufanias 469, Sein Uebermuth wirb Urſache, 
dag ber Oberbefehl damals an die Athenienſer kam. 


8. Dieſe uebertragung ber Befehlshaber⸗ 


ſchaft an.Athen entſchied über die ganzen filgenden 
Verhaͤltniſſe von Griechenland, nicht nur weil es bie 
. F 8.2 
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Eiferſucht zwiſchen Sparta und. Athen vermehrte, 
fondern aud) weil Athen ed ganz anderd zu nußen 
mußte ald Sparte. — . Errichtung eines ' fortbauerns 
ben Buͤndniſſes der meiften Griechifchen Staaten. außer 
bem Neloponnes, befonders der Snfeln, und Beftim: 
mung eines jährlich von allen zu entrichtenden Bei: 
trags zur Zortfegung des Perfiichen Kriegs, und zur 
Befreiung. ber Griechifch» Aftatifhen Städte von ber 
Perſiſchen Herrfchaftl Wenn auch das Aerarium Anz 
fangs zu Delos errichtet ward, fo hatte doch Athen 
die Verwaltung. davon, und nicht immer hatte man 
einen ſolchen Verwalter als Ariſtides. — Natür: 
Uliche Folgen diefer neuen Einrichtung: 1. Was bisher 
nur militärifcher Vorrang gewefen war, wird in den 

‚Händen Athens jebt politifche Direction, die wie 
gewöhnlich bald in einen Principat ausartete Daher 
Entſtehung der Idee von Herrfhaft Griechen— 
Iands& (Apxh rüs.'ERAadoE) als verbunden mit der 
Herrichaft des Meer (Iadacooxparia).. 2. Der bald 
wahre bald vermeinte Drud der Athenienfer erzeugt 
in. Kurzem Mißvergnügen und. Widerfpenfligkeit bei 
- mehreren der Verblindeten; und daher 3. Allmählige 
Entftehung eines Gegenbundes, an beflen Spige 
Sparta fteht,. ‚dad ohnedem die Herrfhaft des 
Delopon neſes groͤßtentheits behauptete u 


9, Die Beränderungen ber innern Berfaf- 
fung beflimmen ſich Feinesweges bloß dadurch, im 
wie fern etwa irgend. ein Inftitut des Lykurgs oder 
Solon ausdruͤcklich geändert wird. In Sparta fland 


I 
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noch das ganze Geruͤſt der Lykurgiſchen Berfaffung, 
‘ und doch war die Megierung jebt gänzlich in den Haͤn⸗ 
den der Ephoren, deren dictatoriſche Gewalt Sparta 
eben furchtbar machte. — In Athen kommt die wahre 
Gewalt unter dem Schein der Demokratie, in eben 
dem Maaße als die auswärtigen. Verhältniffe 
wichtiger werben, während eines fortdauernden Kampfes 
zwifchen den Häuptern ber Demokratifchen.. und Ari⸗ 
ffofratifhen Parthei, immer mehr in’ bie Hände ber 
jährlich gewählten 10 Feldherren (orparnyol), die 
zugleich mehr oder minder die Demagogen fpielen. 
Abſchaffung bes Geſetzes, welches bie ärmern Bürger von 
den Staatsämtern ausſchloß 418. 
Vertreibung des Themiſtokles, ber in den Fall des Pau⸗ 
ſanias mit verwickelt wird, am meiſten durch die Ränke 


der Spartaner; zuerſt durch den Oſtracismus 469, worauf er 
bei weiterer Verfolguns zu den Perſern ſuehet 466. 


10. Die naͤchſten 40 Jahre, von 470 bis 430, 
find ‚die glänzende Periode Athens. Ein Zuſammen⸗ 
| fluß gluͤcklicher Umftände bei einem Wolfe mit den 
berrlichften Anlagen, . von großen Männern benubt, 
erzeugte bier Erfheinungen, Die fo nicht wiedergefehrt 
find. Politiſche Größe bildete die Grundlage; bie 
Befreierin und Borfteherin Griechenlands wollte ihrer - 
felbft wuͤrdig erſcheinen. Daher Tannte man nur in . 
Athen Öffentlihen Glanz, in Gebäuden, Schaus 
ſpielen, Feſten; und konnte diefen haben, weil’ man 
maͤßig im Privatleben war. Dies oͤffentliche Selbſt- 
gefuͤhl entfaltete alle Bluͤthen des Geiſtes; es gab 
feine aͤngſtliche Scheidungslinie zwiſchen Privat- und 


\ 
IN 





1 


214 Dritten Abſchutt. Öriedtn. 


äffentlicherh Leben; was Athen Großes und Hertliches 


hervorgebracht hat, keimte friſch und lebendig aus die⸗ 


ſer Harmonie, aus dieſem vollen Leben bed Staats 


hervor, Wie. ganz anderd war ed in Sparta, wo 
zauhe Sitte und Geſetz jede Entwidelung verbot. 
Hier lernte man für das Vaterland nur ſterben; in 
Athen lebte. man bafür! 


11. Landwirthfchaft blieb dabei in Attita die 


Hauptbeſchaͤftigung der Buͤrger; wurden auch andere 


Gewerke getrieben, fo. geſchah es durch Sklaven. Dans 
del und Schifffahrt giagen vor allen nach der Thra⸗ 
ciſchen Kuͤſte und dem ſchwarzen Meer; herrſchend 
jedoch ward ber Handelsgeiſt nie. Aber feitdem die 


Theilnahme an Staatsgeſchaͤften einen groͤßern Reiz 


erhielt, ward auch das Beduͤrfniß der Ausbildung des 
Geiſtes gefuͤhlt; und der Unterricht der Sophiſten 
und Rhé toren begann. Allein dieſer Unterricht hatte 
nicht ſowohl Kenntniſſe als Fertigkeiten des Geiſtes 


zum Zweck; man wollte denken und reden ler— 


nen. Als man dies aber wollte, war ſchon poetiſche 
Bildung lange vorhergegangen; ſie verlor nichts an 
ihrem Werthe; und Homer blieb nach wie vor die 
Grundlage der Geiſteskultur. Konnten ſolche Bluͤthen 
andere Fruͤchte tragen , als die, welche in der Schule 
eines Sokrates, in den Meiſterſtuͤcken der Tragiker 


und Redner, und in ben ewig frifhen Werken eines 


Diato reiften? 
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12. Dieſe Bluͤthen des Nationalgeiſtes entfalteten 
ſich trotz mancher Uebel, die von einer ſohchen Ver⸗ 
faſſung bei einem ſolchen Volke unzertrennlich was 
rer. Große Männer wurden verdraͤngt; aber andere 
traten an ihre Stelle. ' Der Verluſt von. Themiſtokles 
wir durch Cimon, den Sobn bed Miltiabed, er⸗ 
ſetzt; der mit ähnlichen Talenten noch: eine reinere 
Politik verbindet. Er verlängert ‚den: Krieg gegen bie 
Derfer, um bie Einigkeit unter den Griechen 
zu erhalten; und begänftigt die Ariſtokratiſche Par⸗ 
tei, indem ‚er populär zu feyn fehlen. : Gelb feine. 
Feinde mahten bie Erfahrung, daß man den: Feld⸗ 
berrn nicht entbehren Tönne, der auf fein. ganzes Les 
ben -mit-bem Gieg. einen Bund beſchloſen zu haben 


ſchien. 


Neue Erpedition unter Cimon, und Ser⸗ und Lanb⸗Sieg 
am Eurymedon 469. Gr bemächtigt ſich des Cherfones 
ſus am Helleſpont 468. Schon jetzt ſuchen einzelne 
Bundesgenoſſen der Athenienſer ſich loszureißen. Daher 467 
Eroberung von Cariſtus auf Euboeaz. Unterjochung von 
Naxos 466, und von 465 — 463 Belagerung und Einnahme 
von Thaſos, unter Cimon. Die Athenienjer fuchen ih an 
den. Küften von Macebonien immer feffer zu ſetzep, indem ſie 
eine Colonie nach Amphip olis führen 465. * 
Großes Erdbeben zu Sparta und. daburd entftane 
dener zehnjähriger dritter Meſſeniſcher Krieg 
oder Helotenempérung, bie ſich in Itho me feſtſetzen 
465 — 455; in dem die Athenienfer ben Spartanern auf. 
Gimon’s DBeranlaffung Hülfe ſchicken 401, die diefe aber 
zurüdweifen, Die demokratiſche Partei nimmt daher Gelegen⸗ 
heit, Gimon des Lakonismus verbädtig zu machen; er wird 
461 durch den Oſtracismus verbannt. 
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467 : : 13: Der Tod. des Ariſtides, und bie Verbannung | 


bed Eimon, bringen Perilles an die Spige Des 
Staats, "ber ſchon feit 469: Einfhiß hatte. Weniger 
Feldherr als Demagog behauptete er ſich 40 Jahre 
429 in feinem Anſehen bis an feinen Tod, und regierte 


Athen, ohne je Archon oder Mitglied des Areopagus 
zu werden. Daß die Verfaſſung unter ihm der Form 
nach mehr demokratiſch wurde, lag ſchon in der Art 


ſeiner Erhebung, als Haupt der Demokratiſchen Par⸗ 


tei. Doch wußte die Ariſtokr atiſche Partei. ihm noch 


bis 444 an ben Feldherren Myronides, Tolmi⸗ 
das, und beſonders dem aͤltern Thucydides, Ri⸗ 
valen entgegen zu ſetzen. 

Veränderung. des Geiſtes der Gtnattetminifention unter 
Perikles, fowohl in Rüdfiht auf innere, ald äußere 
Verhältniffe. Eine glänzende Verwaltung tritt an bie 

— Stelle ber fparfamen Haushaltung des Ariſtides, — doch 
"wer noch nach 30 Jahren bie Staatskafſe trefftich gefüllt, — 


Schmälerung ber Macht bed Areopagus durch Ephſlaltes | 


a61. Die Entziehung vieler Klagen, bie bisher vor ihn 


"gehörten, mußte die Sittenauffiht beſchränken. — Ginfühs 


"zung ber Bezahlung ber Beifiger in ben Gerichtshofen. 
In Rückſicht auf Außere Berhältniſſe sartete der Vorſit 





ber Athentegfer jegt immer mehr in Oberherrſchaft audz wenn 


‚gleich die Verhältniffe nit mit allen Verbündeten genau die⸗ 
 "felben waren. " Einige waren bloß Verbündetez andere Unters 
worfene. — Grhöhung der Beiträge der WBundesgenoffen, 

and Verlegung ded Aerarium von Delos nah Athen 
561. Der Neid von Sparta, und bie Unzufriedenheit der 
Bundesgenoſſen, fleigen im gleichen Grade mit der Größe 
Athens, 

7 Vergebliche Unterſtütung ber Empdrun des Ananas in 
Aegypten gegen die Perfer, durch eine Athenienſiſche Flotte 
und Zruppen 462 —1U58, 


N 
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Kriege in Griechenland: die Spurtaner heten Gorinth 
unb Epidaurus gegen ‚Athen auf, Die Athentenfer, ans 
fange gefhlagen bei Haliae, Tchlagen ihre Feinde wieber , 
458 und befriegen barauf auch Aegina, das fi unterwirft, 
457. An bem neuen. Zank zwifden Cortnth und Megara 
über die Grenzen, nehmen bie-Athentenfer für Megara Theil, 
Myronides fiegt bei Cimolia 457.’ Bug ber Spartäüs 

ner, um den Doriern gegen Phocis beizuftehen, und babur 
veranlaßter Ausbruch des erflen Kriegs zwifhen Athen, 
Sparta und Boeotien. Erſte Schlacht bei Tanagra, 
in der die Spartaner ſiegen; noch 457. Die von ihnen aufs 
gehetzten Boeotier werden in ber zweiten Schlacht bei Tana⸗ 
era von Myronides geihlagen 456. Eine Bolge der erften 
Niederlage war fe Zurüdberufung Simon 8, durch Pes 
rikles ſeibſt verauſtaltet. 


44. Der aus dem Exil zuruͤckgerufene Cimon 
fucht den innern Frieden in Griechenland wieder 
herzuſtellen, und dagegen den Krieg gegen die Perſer 
zu erneuern. Doch gluͤckt ihm dieſes erſt nach fuͤnf 
Jahren; und ein ſiegreicher Bug gegen die, Perſer, 450 
deren Flotte. er. bei Cyprus, und beren Landarmee er 
an der Aftatifchen Küfte fchlägt, iſt Die Folge davon. 
Die Frucht diefer Siege ift endblih Der ruhmvolle 
Friede mit Artarerres J. (f. oben ©. 119.). 449 
Noch .che er gefchloffen warb, ſtirbt Gimon zu ' 
früh für fein Vaterland, bei ber Belagerung von 
Eitium. ' | 

Endigung bes Iten Weffenifhen Krieges flegreih für Spar⸗ 

ta, buch die Nebergabe von Itome 455. — Dagegen Fort⸗ 
fegung des Kriegs von Athen gegen bie Pelöponnefer,, indem 
Tolmidas und Perikles ihr Gebiet zur See angreifen 


55 — 454. Zugleich ſucht Perikles buch Golonieen am ; 
Hellefpont die bortige Macht Athens feller zu gründen | 
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ſo wie auch eine Colonie nach Naxos geführt wird 455. Gimon 

unterhanbelt einen Vaffenftillfiand, ber erft ftillichwei- 

gend 451, und, dann förmlich auf 5 Sabre 450 geſchloſſen 

 „ wird, Die Folge davon war fein fiegreiher Zug gegen bie 

Perſer, und ber Friede mit ihnen, Ward auch feinen Be- 

dingungen zuweilen entgegen gehandelt, ſo können Re barum 
‚boch ſehr wohl bewilligt feyn. . N 


Forſchungen aus dem Gebiet der Geſchichte von F. G. Dahl⸗ 

x menn Th. I 1820. Wenn gleich in der darin enthaltenen 
ſehr fharffinnigen Abhandlung Über den Frieden des Ei 
mon, der Abidluß biefes Friedens zweifelhaft gemacht iſt, 

fo wird man body’ bei den fo wichtigen Beweifen für denfe- 

ben ſchwerlich mehr. als dieſes fagen, können. -\ 

15. Der, wenn glei ruhmvolle, Frieden. mit 
Perſten, und der Tod des Mannes, der. Einigkeit 
unter ben Griechen zum Hauptziel feiner Politik ge⸗ 
‚macht hatte,’ erneuerten die innern Streitigkeiten wie- 
ber. Und wenn gleich bis zum Ausbruge bes 
431 Hauptſturms ein noch faſt 20jaͤhriger Zeitraum u 
verfirih, fo war ed doch ein fo unrubiger Beittaum, 
daß Griechenland felten in demjelben .eined allgemeinen 
Driedend genoß. Indem Athen feine Oberherrfchaft 
'hber die Verbündeten befonderd durch feine Seemacht 
behauptete, und einzelne von dieſen ſich empörten und 
an Sparta anfchloffen, neigte ſich immer Alles mehr 
zu einem großen Gegenbunde, ber zu einem Krieg, 
wie der Peloponnefifche war, zuletzt führen. mußte, 
Bis dahin fand Athen auf dem Gipfel feiner Macht, 
und empfand unter Perikles, bem zum Alleinherrſcher 
jn_diefem Zeitraum nur der Name fehlte, eben bes: 
halb auch die Uebel der demokratiſchen Verfaſſung nicht. 
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Wer konnte den Demagogen ſturzen, den auch im 
hoͤchſten Gluͤck nie die Beſonnenheit verließ; und der 
ſtets bei der Nation das Gefuͤhl zu erhalten wußte, 
daß Er es ſey, der ſie gehoben habe? 


Während bes Sjährigen Waffenſtillſtandes ber heilige 
Krieg ‚über ben Beſitz bes Delphifchen Orakels, den bie Spar⸗ 
taner ber Stabt Delphi, aber nad ihrem Abzuge die Athes 
nienfer wieder, ben Phocenfern geben 448. Niederlage der 
Athenienfer unter Zolmides gegen bie Boeotier 447. Da 
die Unternehmung gegen den Rath des Perikles gemacht ward, - 
. fo flieg fein Anſehen noch dadurch, beſonders als er 446 bad 
abgefallene Euboea und Megara wieder bezwang, Ende 
des 5jährigen Waffenftiliftandes mit Sparta und erneuerte 
Feindieligkeiten 445, die jedoch dur einen neuen 30jäh 
rigen Frieden (der aber nur ,14 Jahre dauerte,) beiges. 
legt wurden. — Gänzliche Unterbrädung ber ariftofratiihen 
Partei buch bie Vertreibung ihres Haupts, beö Ältern Thu⸗ 
cydides 444, wodurd die Verwaltung ded Staats völlia in’ 
bie Hände bed Perikles kommt. — Begünftigung ber Demos 
kratie in ben Verbündeten Staaten, und gewaltfame Eins \ 
führung berfelben in Samos, bad nach einer neunmonats 
lihen Belagerung ſich on Perikles ergeben muß, 440. — 
Anfang des Kriegs zwilhen Corinth und Corcyra über 
Epidamnus 436, deſſen fi die Gorchraeer nad einem Sees 
fiege 435 bemächtigen. Theilnahme ber Athenienfer an diefen 
Händeln zu Gunften der Corcyraeer 43%. Der Brud mit 
Gorinth, und die Politit des Königs Perdiflas IL von Mas 
cedonien, veranlaßt auch ‚den Abfall der Sorinthifhen Kolonie 
Potidaea, die im Athenienſiſchen Bunde war, wodurch 
der Krieg auch an die Macedoniſchen Küſten verſetzt wird. 
Treffen bei Potidaea und Belagerung der Stadt 432, Die 
Gorinther wenden fi) nad) Sparts, und bewegen die Spar; 
taner zum Kriege, deſſen Ausbruch burch ‘den Angriff der 
Thebaner auf das mit Athen verbündete Plataede beſchleunigt 
wird 431, j 
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16. Die Geſchichte des 27jaͤhrigen fogenannten 
big Peloponnefifhen, oder großen Griechiſchen, 
404 Krieges, ber die fchönften Bluͤthen Griechenlands 

‚abftreifte, iſt um fo merkwürbiger, da er nicht blos 
ein Krieg gegen Völker, fondern auch gegen Ver: 
faffungen wurde. Die Politit Athens, feinen Ein: 
fluß in ben fremden Staaten dadurch zu gründen ober 
zu erhalten, daß es den großen Haufen gegen bie 
Optimaten aufbebte, hatte allenthalben eine Demo: 
kratiſche, ober Atbenienfifhe, und Ariſtokratiſche, 
oder. Spartanifche, Partei erzeugt; deren wechfelfeitige 
Erbitterung bie heftigſten Erplofionen verurfachte. 





17. Auseinanderfegung der damaligen fehr ver: 
fhiebenen Verhältniffe der beiden Hauptflaaten. Grie⸗ 
chenlands gegen ihre Verbuͤndeten. Athen als See | 
macht Beherrfcherin der mehrften Infeln und Küften: 
ſtaͤdte, als tributairer Verbündeten, die größten: 
theils nur”vwider ihren Willen gehorchten. Sparta 
als Landmacht, in-Verbindung mit ben mehrften 
Staaten bes feften Landes, die fih. freiwillig und 
tributfrei an daſſelbe angefchloffen hatten. Sparta 
konnte ald Befreierin Griechen! ande bon dem Joche 
Athens auftreten. 


Verbündete der Athenienfer: Die Inſeln Chios, 
Samos, Lesbos, alle Infeln des Arkhipelayus, (außer Thera 
und Melos, die neutral blieben;) Corcyra, Zakynthus; bie 
Griechiſchen Colonieen in Vorderaſien und an ben Küften von 
Thracien und Macebonien; unb in Griechenland felbft bie 
Städte Naupaktus, Plataeae, und die in Alarnanien. — 

e Berbündete der Spartaner: Alle Peloponnefer, (aus 


L 
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‚fer Argos und Achaja, bie nentral bliebenz) Megara, Lokris, 
Phocis, WBoeotien, die Städte Ambracia und Anaktotium, 
bie Infel Leukas. Offenbar hatte au der Stammunters 
fhied auf biefe Verbindungen einen Einfluß; ba Athen ale 
der erfte vorherrfhende unter den Zonifhen, Sparta unter 
den Dorifhen Staaten erfcheint. 


18. Schilderung des damaligen innern Zuſtan⸗ 
des von Athen und Sparta. Die Macht Athens 
hing hauptfächlih von dem Zuftande feiner Fi: 
nanzen ab; ohne welche die Flotte, und ‚ohne die 
Flotte Die Herrſchaft uͤber die Verbuͤndeten nicht er⸗ 
halten werden konnte; und obgleich Perikles, un⸗ 
geachtet ſeines großen oͤffentlichen Aufwandes, den 
Krieg doch mit einer vollen Staatskaſſe von 6000 Ta⸗ 
lenten anfangen konnte, ſo mußte man doch bald die 
Erfahrung machen, daß in einem ſo demokratiſchen 
Freiſtaate, als Athen unter Perikles geworden war, 
der Vergeudung ber öffentlichen Gelder nicht vorzu⸗ 
beugen ſey. Indeß war diefe viel weniger die Wir: 
fung der Beruntreuungen ‘einzelner Staatsbeamten r 
ald der Horderungen des großen Haufens, der größ- 
tentheils auf Koften der Staatskaſſe lebte. Dagegen 
war Sparta damals noch ein Staat ohne Finanzen; 
deren Beblirfniß jedoch in eben dem Maaße anfing 
fühlbar zu werden, als es gleihfalld Seemacht 
wurde; und größere Unternepmungen als bloße Streif- 
züge wagte. 


Einrichtung des Athenienſiſchen Finanzweſens. Ein⸗ 
künfte: 1. Die Tribute der Verbündeten (Hogos) durch 
Perikles von 460 auf 600 Zalente erhöht. 2. Einkünfte aus 


t 


ur; 
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den Zoͤllen, (bie verpechtet würden ‚) und-ben Bergwerken auf 

. £aurium.. 3, Das Schupgeld ber’ Inquilinen (Berosso.), 4, 
Die Beiträge ber Bürger (£ıspopal), die aber faft ausſchlie⸗ 
pend auf: die Reichen, befenders bie erſte Claſſe fielen, 
deren Mitglieder ſowohl die ganze Ausrüſtung der Flotte 
—RXR ), als den Aufwand bei den. Feſten und Schau—⸗ 
ſpielen (xconyicdu) zu beſorgen hatten. Man ſchätzte um dieſe 
Zeit das ganze Einkommen der Republik auf 2000 Talente. 
Allein die Bezahlung der vielen Beiſitzer in den Gerichts⸗ 

— böfen (ein. Hauptnahrungszweig für die ärmern Bürger, ber 
‚bie Zügellofigkeit der Demokratie, und ben Drud der Vers 
bündeten , deren Proceffe nad) Athen gezogen wurden, am 
meiften beförberte) und der Aufwand für die Fefte und Schau: 
ſpiele, nahmen ſchon damals ben bei weitem größern Theil 
deffcihen weg. : 


| Staats haushait der Athenienſer von Sr. Boekh, 2 Theile. 
Berlin 18186.“ Das Hauptwerk über den Gegenſtand. 


Athenian . letters er ihe epistolary correspondance of an 
agent of the king of Persia residing at Athens during 
‚the Peloponnesian war. Lond. 1798. II Voll. 4 (Deutſch 
von Sr. Jacobs. 1799.). Jugendarbeiten mehrerer Ver⸗ 
faffer ; bereits 1741 als Handſchrift gebrudt. Die Schilde: 
rung umfaßt nicht bloß" Griechentand, fondern auch Perfien 
. und Aegypten. 


431 19. Erſte Periode des Kriegs bis zum 5Ojähris 
bis gen Frieden. Ungluͤcklicher Anfang des Kriegs fuͤr 
422 Athen in ben erſten drei Jahren unter der Leitung 
des Perikles, in deſſen Defenfi iv plan man kaum 
die Schwaͤche des Alters verkennen kann. Doch ‚fchas 
deten die jaͤhrlichen Streifzüge ber Spartaner 
nicht fo viel als die Peſt, deren Opfer zuletzt ſelbſt 
. 429 Perikles ward, Das Buͤndniß der Athenienſer mit 
"den. Königen von Thracien und Macebonien erweitert 





+ 
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den Schauplatz bed Kriegs; dagegen war Sparta 440 
ſchon damals auf eine Verbindung mit Perfin 
bedacht. 


20. Der Tod des Perikles entwickelt in Athen in 
den naͤchſten ſieben Jahren alle Folgen einer zuͤgello⸗ 
ſen Demokratie, ſeitdem der Gerber Cleon ſich an 
deſſen Stelle drängt. Die wilden Beſchluͤſſe über das 
abgefalfene und wieder eingenommene Mitylene, 497 
und der Aufſtand des Poͤbels gegen. die Reichen in‘ 
Corcyra, charakteriſiren den damals herrſcherden 
Factionsgeiſt in Griechenland beſſer als die einzelnen, 
nicht ſehr bedeutenden und planloſen, Kriegsvorfaͤlle. 
Doch erhielt Sparta an dem jungen Braſidas ei—424 
nen Feldherrn, wie man ihn in Zeiten von Revolus 
fionen gebraͤucht. Seine Verſetzung des Kriegs nad. 
den Macedoniſchen Kuͤſten hätte Athen ſehr gefährlich 
werben fönnen, wenn er nicht felber zu früh das 
Opfer feines Muths geworben wäre. 422 
Einnahme von Amphipolis durch Brafi das, und. Eril bes 


Thucydides 424, Zreffen bei biefer ‚Stadt zwiſchen Brafibas 
und Eleon, und Zob beider Feldherren 422. N 


21. Der jegt auf funfzig” Jahre gefchloffene Frie- 
ben Eonnte ſchon deshalb’ von keinem Beſtand feyn, 422 
weil mehrere det Verbuͤndeten von beiden Seiten nicht 
damit sufrieben | waren. Und alle Hoffnung zur Ruhe 
mußte verfhwinden, da das Staatöruber von Athen 
in’die Haͤnde eined Juͤnglings, | wie Alcibiabes gesggg . 

rieth, bei dem Eitelkeit und Liſt die Stelle des Pa⸗ 
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trietiömus und ber wahren Talente vertraten, -und 
ber nur im Kriege fich glaubte, geltend machen zu Ein: 


Nicias? — Ein Slüd für Athen, daß ed in biefer 
ganzen Periode Sparta an einem Mann fehlte, ber 
auch nur den Alcibiades aufgewogen hätte! 

Berfuh einiger. Staaten, befonders Corinths, Argos an 


die Spige eines nehen Bünbdniffes zu flellen, dem auch Athen 
beitritt 431. — Bruch des Fräedens H19, jedoch bis 


415 nur indirect durch Unterflügung beiderfeitiger Verbdünde⸗ 


ten. — Plan des Alcibiades, Athen durdy das Bündniß mit 
Argos bie Uebermacht im Peloponnes zu verfhaffen, vereitelt 
‚buch bad Treffen bei Mantinea 417. —. Bertilgungslrieg 


der .Athenienfer gegen bie Melier, bie ihre Neutralität be- 


haupten wollen, weil für den Schwädern jegt Neutralität 
ein Verbrehen war 416. 


22. Die Partei des Alcibiades fegt in Athen das 


Drojeft der Eroberung von Sieilien durch, 
‚unter dem Vorwand, ben Segeflanern gegen Syrakus 


415 zu Hülfe zu kommen. Diefe widerfinnige Erpebition, 


13 
N > ihred Wiheberd Alcibiades fcheiterten, gab Athen ben 


6 wobei bie Hoffnungen der Athenienfer 'fo fehr als die 


erften Hauptfloß, von dem es fich auch bei der groͤß⸗ 
ten Anftrengung feiner Kräfte niemald gänzlich wieber 
erholen konnte; befonderd, weil Sparta jest auch 
Seemacht ward. 


Frühere Einmiſchung der Athenienfer in bie Kapelegenbei 

ten der Gicilifhen Griechen, — Abſendung einer Flotte und 
Armee unter dem Befehl von Nicias, Lamahus und 
Alcibiades, gegen Sicilien 415. — Anklage, Rüdberu- 
fung und Wlucht bes Ablbiadet nach Sparta, und foͤrmlicher 
Bruch 


nen. — Was vermochte gegen ihn der bedachtſame 


| 
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l 
Bruch bes Friedens durch einen Einfall ber Spartaner in 
Attila und die Befeſtigung von Decelea 414, Unglückliche 
Belagerung von Syrakus, erft 4145 und gänzlihe Auf 
reibung der Athenienfiichen Flotte und Armee durch Hülfe der 
Spartaner unter Bylippus 413. | 


23, So tödtlid auch der Schlag in Sieilien unter 
den damaligen Verhältniffen für Athen zu feyn fehien, 
fo fiegte doch der Enthuſiasmus der Athenienfer, bie 
nie größer als im Ungluͤck erfcheinen, Über ihre Uns 
fälle. ie behaupteten den Principat über ihre Vers 
bündeten; allein der Antheil, ben Alcibiades, wegen 
ſeiner veränderten perfönlichen Verhaͤltniſſe in 
Sparta, an ihren Angelegenheiten nahm, hatte eine 


Doppelte innere Revolution zur Zolge, wodurd 


ber zügellofen Demokratie geileuert wird, 


Verbindung der Spattaner mit ben Perfern, und unehte 
ſchiedenes Zreffen bei Milet, — Flucht des Alcibiades aus 


Sparta zum Thiſſaphexrnes, und Verhandlungen mit | 


demfelden, um ihn für Athen zu gewinnen 411, — 3wei—⸗ 
heutige Politit des Ziffaphernes, — Unterhandlungen bes 
Yleibiades mit den Häupterh der Athenienfifchen Armee auf 
Samos, und dadurch bewirkte Revolution in Athen felbft, 
und Sturz der Demokratie durch die Ernennung bes höditen 
Maths Her 400 an der Gtelle ber Bovin, und des Ausſchuſſes 
der 5000 aus ber Bürgerfhaft, an der Ötelle der Volksver— 


fammlung 11, — Die Armee wirft fih zum beratdfchlas 


genden Corps aufz ernennt den Alcidiades als Feldherrn, 
erflärt fi) aber wieder Für die Demokratie — In Athen 
ſelbſt entftehen durch die Niederlage der Blotte bei Eretria, 


wovon ber Abfall von Euboea bie Folge war, Hofe  . 


Bewegungen. Abfehung des Collegit bet 4005 nad) einen 


befpotifchen Herrſchaft von bier Monaten; — Neferm bee 
Verfaſſungz — Uebergebung ber höchften Gewalt in die Hände 


+ 
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4, 
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dev 5000, und Surüdberufimg bes Alclblades und Ausſoh⸗ 
nung mit der Armee, . 


% 


411 24. Glaͤnzende Periode der Befehlshaber— 

bis haft des Alcibiades. Die wieberholfen Seeſiege 

der Athenienfer Üiber die Spartaner unter Mindarus, 

die fih aus Mißtrauen gegen Ziffapherned jegt mit 

dem Satrapen bed nördlichen Vorderaſiens, Pharna⸗ 

bazus, verbunden hatten, nöthigen bie legtern ſelbſt 

' um Frieden anzuhalten, ben bad übermäthige Athen 

«10 zu feinem Unglüd ausfchlug. | 

| Zwei Seekreffen am Bellefpont 411. — Großer Sees und 

Landfieg bei Eyritus 410. — Befeftigung ber Athenienfifhen 

‚ Herrfhaft von Zonien Jund Thracien durch die Einnahme 

von Byzanz 408. Glänzende Rückkehr, aber auch nod in 

demfelben Jahre Abfegung und freiwilligeö- Exil. des Acibi⸗ 
ades 407. " 


25. Ankunft des juͤngern Cyrus in Border: 
407 dien, den der ſchlaue Lyſander für Sparta zu 
gewinnen weiß. Der vepublifanifche Troß feines Nach⸗ 
406 folgers Callikratidas, gegen Cyrus, war ein 
großer politifcher Fehler, weil Sparta ohne die Huͤlfs⸗ 
gelder der Perfer gar nicht im Stande war feine 
‚ Seeleute zu bezahlen, und feine Seemacht zu untre⸗ 
206 halten. Nach der Niederlage und dem Tode des Cal: 
405 likratidas erhielt Eyfander das Commando wieder; 
dis und endigte den 27jährigen Krieg endlich ſieg veich 

° fur Sparte, Ä . 
Seeſieg des Lyſander Über bie Athenienfer bei Notium 407, 
wodurch Alcibiades das Commando verliert, — Gmennung 

. 
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zehn neuer Feldherren in Athen, unter ihnen & onon. — 
Seeſieg des Callikratidas bei Mitylene und Ginfperrung bes 
Conon’s in den dortigen Hafen 406. — Großer Geefieg ber 
Athenienfer,,. und Niederlage und Tod des Callikratidas bei 
ben Infeln Aeginuffae neben Lesbos 406. — - Ungerechte 
Verurtheilung der Athenienfifhen Befehlöhaber, — Zweites 
Commando des Lyfander, und ledter entſcheidender 
Seefieg üder die Athenienfer bei Aegospotamvs am 
Hellefpont, im Dec, 406. — Der VBerluft ber Oberherrſchaft 
des Meers ward aud ber ihrer Verbündeten, bie Lyſander 
ber Reihe nach bezwingt 405. — Belagerung Athens durch 
eyſander, no 405, und endlich Uebergabe im Mai 404; — 


Athen verliert feine Mauern und feine Kriegsfchiffe bis auf | 


123 und bie Verfaffung wird nach Lyſander's Vorfhriften in 
eine Oligarchie unter 30 Beherrihern (Tyrann en) ver⸗ 
wandelt. 


26. So endete ein Krieg, der durch ſeine mora⸗ 
liſchen Folgen noch verderblicher als durch die politi⸗ 


ſchen war. Factionsgeiſt war an die Stelle des Buͤr⸗ 


gerſinns; Voͤlkerhaß an die Stelle des Nationalgefuͤhls 
getreten, Durch Die Unterjochung Athens kam nun 
Sparta an die Spitze des verbuͤndeten 


Griechenlands, das aber die nene Herrſchaft ſei⸗ 
ner Befreier ſchon gleich im Anfang viel haͤrter 


finden mußte, als die, feiner bisherigen Unter 
drüder, Was. Eofleten nicht die Revolutionen, bie 
Lyſander in den meiften Griechifchen Städten jegt noͤ⸗ 
thig fand, wm Leute von feiner Partei, unter ‚der 


203 
bis 
371 


Bormundichaft eines fpattanifchen Sarmoften, ans 


Ruder zu bringen? — Was die vielen Spartaniſchen 

Beſatzungen? — Auch Feine Erleichterung ber Tri⸗ 

bute war zu bofien, da man in Sparta jetzt den Be⸗ 
» 2 


1 
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ſchluß faßte, „daß der Staat follte. einen Chat 
bei ißen dürfen.” — Der Uebermuth und die Raub: 
fucht der neuen Herrſcher war nur beflo größer, je 
voher und aͤrmer fie waren. 
Geſchichte der Schredensregierung der 30 Tyran⸗ 
nen in Athen 805, — Mas hier geſchah, geihah gewiß 
auch mehr oder minder in ben Übrigen Griechiſchen Städten, 
die duch Lyſander revolutionirt waren; denn allenthal⸗ 
ben beſtand ſeine Partei aus ähnlichen Menſchen, wie Gri- 
tias und feine Genoffen. Es Teint, fie hatten ſich ſchon 
vorher in engern Cirkeln (Eraspsıass) an einander gefchloffen, 
aus deren Mitte man jest die Tühnften Revolutiongmänner 
ausſuchte, um fie allenthalben an die Spige zu ſtellen. 


27. Gluͤcklihe Revolution in Athen und 
Vertreibung der dreißig Tyrannen durch Thraſybul, 
durch die Gegenpartei des Lyſander in Sparta, un⸗ 
ter dem König Pauſanias, felber beguͤnſtigt. Wieder⸗ 
einführung und Reform von Solon's Verfaſſung, und 


303 elgemeine Amneſtie. Die Formen konnte man ber: 


ftellen; der entflohene Geift war nicht wieder zuruͤck⸗ 
zurufen ! | 

‘De 'Theramenis, Critiae et Thrasybuli, virorum tempore 

belli Peloponnesiaci inter Graecos illustrium, rebus et 

ingenio commentatio, auctore En. Pa. Hınrıcns, Ham- 

burgi 1820. Eine mit Sorgfeitkund Unparteilichkeit anges 

ſteltte * Unterfahung, 


28. Die Niederlage bes jlngern Cyrus verwidelt 
die Spartaner in einen Krieg mit den Perfern, in 


#00 eben bem Jahre, wo nach bem Tode des Königs Agis 


fi Agefilaus ver koͤniglichen Würde bemaͤchtigt. 
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Man vergißt gern ſeine Uſurpation, wenn man ihn 
auf ſeiner Heldenbahn begleitet. Nur ein Mann von 
dem Geiſt konnte Sparta faͤhig machen, ſo lange 
Zeit die überfpannte Rolle zu ſpielen, bie ed jetzt 


einmal fi) angemaßt hatte. 


Anfang bed Kriegs mit den Perfern buch ben Angriff 
des Ziffaphernes auf die Aeoliſchen Städte in Worberafien 100, 
Sommando bed Thimbron, dem fchon 398 ber glüctichere 
und gefhidtere Dercyliidbas folgt. — Er nmutzt die Eifer- 
ſucht zwighen Ziffaphernes und Artabazus, und bringt den 
erften zu einem Separatftillfiand 397, — Gommando und 
Seldzüge des Agefilaus in Afien, vom Frühjahr 396 bis 
dahin 394, Erft hier fcheint bei ihm nad ber genauern 
Kenntniß von ber innern Schwäche des Perfiihen Reichs durch 
den glücklichen Ueberfall von Phrygien 395 bie Idee gereift 
.zu feyn, den Perfiihen Thron zu flürzen, bie ihrer Ausfüh- 
rung nahe war, wenn nidht bie Perfer die Kunft verfianben 
hätten, Sparta in Griechenland ſelbſt einen Krieg zu erregen. 


29. Der Corinthiſche Krieg, durch Gorinth, 
Theben und Argos, denen auch Athen und bie Thef- 
falier beitraten, gegen Sparta angefangen, und Durch 394 
ven Frieden des Antalcidas geendigt. Die Ty- 
tannei von. Sparta, und befonderd die neuliche Aus- 387 
plünderung des heiligen Landes Elis waren die Vor: 
wände, die Beflehungen des Perfifhen Gefandten 401 
Timokrates die wahre Urfache. | " | 

Einfall der Spartaner in Boeotien, und Treffen und Nies | 

derlage bei Haliartus 394, Lyſander bleibt, und Ageſi⸗ 
lau wirb aus Afien zuridgerufen. — Sein Sieg 
bei Coronea fiherte ben Spartanern zwar bas Webergewicht 


zu Lande; aber bie gleichzeitige Niederlage ihrer Flotte bei 
Enidus rd Conon, ber das Sommanbo ber Perfiſch⸗ 





“»___ 
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Athentenſiſchen Flotte erhalten Hatte, gab dieſen bie Herrſchaft 
des Meere, die Sonon zur Wiedbererwedung ber Selbfl- 
fändigkeit Athens mit großer Geſchicklichkeit zu gebrauchen 
wußte 393. — Sparta fucht duch große ſcheinbare Aufs 
opferungen bie Perfex für fi) zu gewinnen, unb ber Frie⸗ 
de, den der Thlaue Antalcidas (f. oben) enblid 387 
ſchloß, war von Spartaniſcher Seite Leicht gefcloffen, weil 

ſie darin nur aufgaben, was fie ohnedem nicht behaupten 
konnten. In Griechenland warb ihre Uebermacht ſchon dadurch 
gefihert, daß fie bie Erecution beffelben hatten; bie aus⸗ 

bedungene Freiheit aller Griechiſchen Städte war für | 
fie nicht wahrer, fondern nur anfdheinender Veeluſt; auch 
ward feit der Abtretung der Aftatifchen Golonieen bad Webers 
gewicht in Griechenland felbft nicht mehr durch bie Seemacht, 
ſondern durch die dandmacht entſchieden. 


386 30. Die Haͤndel, welche Sparta nach dem Frie⸗ 
384 pen des Antalcidas mit Mantinea und mit Phlius 
anfing, noch mehr aber ſeine Theilnahme an den 
Fre Händeln ber. Griechiſch- Macebonifchen Städte gegen 
380 dad zu mächtige Olynth, zeigen zur Genüge, mit 
welchem Webermuth Spartg gegen die Schwächern fich 
382 betrug, Allein die willführlide Beſetzung ber 
‚Burg von Theben durch Phoebidas, wenn 
glei nicht von Sparta befohlen, doch gebilligt, hatte 
größere Folgen ald man geglaubt hatte. Möchte doch 
jede freulofe Verlegung des Volterre chte ſich fo an 
ihren Urpebern rächen ! 


31. Periode der Rivalität von Theben 
mit Sparta feit 878. Die Größe Thebend war dag 
Wert zweier Männer, bie ihren‘ Helbengeift ihren 

. Mitbürgern und ihren Verbündeten einzubauchen wuß: 
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ten; fie flieg daher und Font mit ihnen. Gelten zeigt 
die Gefhichte ein Duumpirat wie bad bes Epa⸗ 
minondas und Pelopidas. Wie groß dürften wir 
von Pythagoras denken, wäre Epaminondas auch nur 
der einzige Mann, ben feine Pbhilofophie gebildet 
hätte! Ä 
Befreiung Thebens von ber Spartaniſchen Herefhaft durch 
den glücklichen Ueberfall des Pelopidas und ſeiner Mitver⸗ 
ſchwornen 378. Fruchtloſe Verſuche der Spartaner unter Cle⸗ 
ombrotus 378 und Ageſilaus 377 und 376 gegen Theben. Der 
Vertheidigungstrieg, ben Pelopidbas damals führte, während 
er die Herrfhaft Thebens über Boeotien befeftigt, 
- und aud die Athenienfer zu gewinnen wußte, (deren 
Flotte 376 die Spartanifche [hlug,) verdient mehr Bewunde⸗ 
zung als eine ‚gewonnene Schlacht. — Doc entwidelten fi 
die großen Pläne Thebens erfi, feitbem Epaminondas an bie 
Spitze kam. 
Histoire d’Epaminonde par Senan De La Pour. Paris. 1752. 
Epaminondad, Biographie von Meißner. Prag. 1801. 2 Th. 


Nicht. ohne Quellenſtudium. . 

I. G. Scheibel Beiträge zur genauern.Kerhtniß der alten Welt, 
1809. Der 2. Theil enthlät den Verſuch einer Gefchichte ni 
ben&; fo wie bes erite von Gorinth. 


\ 32. Bermittelung eines allgemeinen Fries 
dens in Griechenland durch bie Perfer, (um Huͤlfs⸗ 
truppen- gegen die Aegypter zu erhalten,) unter ber 
Bedingung der Freiheit aller Griechiſchen 
Staͤdte; von Sparta und Athen angenommen, aber 
von Theben verworfen, weil es die Bedingung nicht 374 
annehmen. Eonnte, ohne bald wieber- unter das Joch 
der Spartaner zu gerathen. Freilich Tonnte nach der 
hohen Sprache, die Epaminondad ald Gefandter in 372 
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Sparta führte, jebt nur die Frage bleiben, ob Sparta. 
ober Theben an der Spitze Griechenlands ftehen follte ? 
Aber würde die Idee von ber Erhaltung einer völligen 
Steichheit zwiſchen den Griechiſchen Staaten damals 
mehr als bloße Chimaire geweſen ſeyn? 
371 33. Der jetzt fortdauernde Kampf gegen Sparta, 
bis den Epaminondas ſo glorreich beſtand, iſt gleich merk⸗ 
362 wuͤrdig in politiſcher und militairiſcher Ruͤckficht. Die 
Macht von Sparta ward gebrochen, indem Epami⸗ 
nondas eine neue Taktik ſchuf, (aus der balb die Ma: 
cebonifche Kriegskunſt hervorging, ) und ſich den Weg 
bis zu den Thoren von Sparta bahnte, fobald er im 
Peloponnes felber Verbündete fand. 
Sieg ber Thebaner bei Leuctra 8. Jul. 371 und Vernich⸗ 
tung des bisherigen Principats von Sparta. — Erſter Ein⸗ 
fall in den Pelsponnes, vorbereitet durch Bündniſſe mit Ars 
fadien, Argos und Elie, — Vergeblicher Angriff auf Sparta 


ſelbſt; aber Viederherſtellung der Unabhängigkeit 
von Meſſene 369. 


34. Vadbindung des bedraͤngten Spartas mit 
Athen unter Bewilligung eines abwechſelnden 
369 Oberbefehls, die dem Stolz derz Spartaner viel 
koſten mochte! Doch ward dadurch dem neuen: Anz 
368 griff des Epaminondad auf Corinth und den Pelopon⸗ 
ned abgewehrt. — Auͤch Dionys I. von Syrakus 
glaubt den Spartanern als Doriern Huͤlfe ſchicken 

zu muͤſſen. 
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35. Kuh im Norden fpielt heben eine nicht 
minder glänzende Rolle ald im Suͤden. Wären die 
Verſuche zur Befreiung Zheffaliend von "der 
Herrichaft des Zyrannen Alerander zu Pherae 
völlig gelungen, fo würde dadurch Theben einen gro= 
Ben Zuwachs von Macht erhalten haben. Selbft in 
Macedonien macht Theben den Siedsrichter. 

Erfter glüdliher Zug bes Pelopidas nad Theſſalien 368. — 
Nach der Einrichtung der flreitigen Macedoniſchen Tchronfolge 
wird der junge.Philipp als Geißel nah Theben gebracht, und 
im Haufe des Epaminondas erzogen, — Gefandtigaft und 
Gefangennehmung bes Pelopidas durch Aleranber, und taburd) 
verurfachte zweite Erpebition ber Thebaner, auf der Epas 
minondas die Armee rettet, und feinen Freund befreit 367. 

36. Verbindung Thebens mit Perfien, 
durch Pelopidas. glüdlich unterhanbelt. Bei den Uns 
terhandlungen ber Gegner lam Perfifchen Hofe war 
nur die Frage, wer ihn für fi gewinnen follte? 
Doch hatte der Machtſpruch, mit dem. die Perfer den 
Srieden gebieten wollten, nicht die Folgen, bie 
man hätte erwarten koͤnnen; und obgleich Sparta feis 
nen Verbündeten die Neutralität zugeftand, fo wollte 
es doch feine Anfprüche auf Meffene nicht aufgeben. 
Wichtiger ald diefe Verbindung wäre für Theben Die 
Anlage einer Seemaht geworben, wozu bereits 
ein gluͤcklicher Anfang gemacht war, wenn nicht alle 365 
diefe Pläne mit der ganzen Größe von Theben durch 
den zu frühen Tod feiner beiden Däupter vernichtet 
worden wären. 


! 
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Letzte Expedition des Pelopidas gegen Aleranbes von Pherae, 
mwobei er felber bleibt 364. — Neuer Einfall in ben Pelopons 
ned durch die dortigen Arkadifhen Unruhen veranlaßt. — 

ı Schlaht bei Mantinea und Tod bes Epaminondas 
97. Zuni 36%. — Algemeiner Friede in Griechenland, durch 
die Perfer vermittelt, ben jedoch Sparta’ wegen Meſſene nicht 
Thließen will, fondern den Agefilaus zur Unterflügung der 
Empörung des Tachos nach Aegypten ſchickt. 


37. Die Folge diefer blutigen Kriege über den 
Primat von Griechenland war, daß weder Sparta 
noch Theben ihn behielt, weil jenes durch den Ver⸗ 
luſt von Meſſene, dieſes durch den Verluſt ſeiner 
Anfuͤhrer, und beide durch die gewaltſame Anſtren⸗ 
giang zu ſehr geſchwaͤcht waren. Die Lage von Grie⸗ 


chenland erſcheint daher nach dieſem Kriege in ſo fern 
weſentlich veraͤndert, daß kein Staat an der Spitze 


ſteht; eine Freiheit aus Ohnmacht. Auch Athen, 
das durch feine Seemacht noch immer fein Anſehen 
bei den Staͤdten an den Kuͤſten und auf den Inſeln 


zu erhalten wußte, verlor großentheils dieſes, und 


drei feiner berühmteften Feldherren Chabrias, Ti: 


motheus und Iphikrates, (die Chares nicht 


erfegen Fonnte,) burh den Krieg mit ben Buns 
desgenoſſen. 


Verbindung der Infeln Cos, Rhodus und Chios, und 
‚ber Stadt Byzanz, und Abfall von Athen 358. Mißlun« 
gene Belagerung von Chios, wobei Shabrias bleibt 358, und 
Byzanz 357. Mehr aber noch ſchadeten Athen bie Kadalen 
bes Chares gegen feine Mitfeldberren Zimotheus und Iphi— 
krates, und die unvorſichtige Theilnahme beffelben an dem 
Aufftande des Artabazus-350. Die Drohung von Artarerres IEI- 
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. zwang Athen zum Frieden, worin es feinen Werbünteten bie | 


Freiheit zugeſtehen mußte, 


38. Zu eben ber Zeit, mo bie wachfende Macht 
von Macedonien unter Philipp alle Griechifhe Staa: 
ten hätte vereinigen follen, wenn noch eine folce 
Bereinigung möglich gemefen wäre, ſtuͤrzt ſich Gries 
chenland in einen neuen zehnjährigen Bürgerkrieg, ber 


unter bem Nahmen bes heiligen ober bed Nhoci- 356 
Shen Krieges bekannt if, Die Verfammlung ber vr 


Amphictionen felbft, die den Frieden erhalten follte, 
und deren Unfehen durch die damaligen Zeitumftände 
fi) von felber wieder gehoben hatte, warb bazu ge= 
mißbraucht, Beranlaffung zum Kriege zu werben. 
Der Haß der Thebaner, bie neue Händel mit Sparta 
fuchten, und der Ehrgeiz bed Phocenferd Philomes 
lus, find die eigentlichen Urfachen biefes Kriegs, den 


bie Politik Philipps fo lange zu . unterhalten wußte, - 


bis fein Zeitpunft kam. Die in Umlauf gefesten 
Schäge von Delphi wurden Griechenland in bemfels 
ben faſt eben fo verderblich als bie Verwüflungen, die 
es erlitt. Ein Krieg, der durch perfönlicle Leis 
denſchaften angeregt, durh Beflehungen und 
Miethtruppen geführt, und durch die Einmis 
(hung fremder Gewalt geendigt warb, war 
recht dazu geeignet, den Ueberreft von Moralität und 
Patriotismus zu Grunde zu tichten, der noch in Ories 
chenland vorhanden. war, | 
Spruch der Amphictionen gegen Sparta wegen des vorma⸗ 


ligen Ueberfalls von Theben durch Phoebidas und gegen 


m. 


— 
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"Phocis-megen Anbau ber heiligen Aecker von Delphi 357. — 
Dhilomelus wird Feldherr der Phocenferz die Wegnahme 
des Schages von Delphi fest ihn in den Stand, durch Hülfe 
Athentenfiicher und anderer Miethtruppen den Krieg gegen bie 
Thebaner und ihre Bundeögenoffen,, die Lokrier u. a., als 
Ererntoren bes Spruchs ber Amphictionen, zu führen. Als 
Philomelus 353 blieb, folgte ihm fein, im Beflehen und 
Kriegen noch geübterer, Bruder Onomardhus, ber ‚aber 
ſchon 352 im Kampf mit Philipp in Theſſalien bleibt, und 
der Phayllus zum Nachfolger hat. Bereits damals ver— 
füht. Philipp durch Thermopylae in Griechenland einzubringen, 
wird jedoh daran von ben Athenienfern verhindert, Erft 

nach feinem Frieden mit Athen 347 führt er dies Vorhaben 

aus, und erhält'nah ber Bezwingung und Ausfloßung ber 

Dhocenfer aus dem Rath der Amphictionen an ihrer Stelle 
Sitz und Stimme in demſelben. 


39 Bereits. feit dieſem erſten Vordringen Phi⸗ 
lipp's konnte das Schickſal Griechenlands kaum zweis 
felhaft bleiben, wenn ed gleich durch die Beredſam⸗ 
keit des Demoſthenes noch bis zu feinem zwei- 
ten Einfall, veranlagt durch die Werurtheilung ber 
Lofrier durch die Amphictionen, aufgefhoben wurde, 
(S. unten im folgenden Abſchnitt). Die Schlacht 
338 Hei Chaeronea gründet die Bormundfchaft Ma- 
cedoniens über die Griechifchen Republifen völlig; die 
durch Philipp’3 Ernennung zum OÖberfeldherrn 
Griechenlands im Perfifchen Kriege fo gut wie 
336 förmlich anerkannt ward, und auch mit feiner Ermors 
bung nicht aufhoͤrte. | 


% i —— — — 
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Vierter Abfchnitt. 
Geſchichte der Macedoniſchen Monarchie. 


x 





Erfter Zeitraum 


Bon ihrem Urfprunge bis auf den Zod Alerander's 
des Großen, von 800— 323. | 





Quellen, Ueber bie Geſchichte Macedoniens vor Alex— 
ander haben wir Feine eigne Geſchichtſchreiber. Die Nachrich⸗ 
ten über bie frühere Geſchichte vor Philipp müſſen aus Diodeor, 
Inſtin, Thucydides, Arrian, und befonders Diodor ge= 
fammelt werben, Für die Gekhichte von Philipp iſt bei dem 
Verluſte der übrigen Gefhichtfchreiber freilich jegt Diodor ber 
erfte; allein neben ihm müffen die Reden des Temoftbenes 


und efchines, jedoch mit hiftorifher Kritik, genugt | 


‚werden. . Ueber Alerander ben Großen ift nad dem Verluſte 
fo vieler Schriften über ihn jegt Arrian Hauptichriftfteller, 
wegen ber forgfältigen Auswahl feiner Quellen. Ihm zur 
Seite geht Dioder im 1Tten Bude, Die Riographie von 
Plurarch enthält mande ſchätzbare einzelne Beiträge; und 
auch dem unkritiſchen Curtius fehlt es nicht an manden eis 
genen Nachrichten, wenn fie nur zuverläffiger wären ! 

Bon Neuern, (außer den allgemeinen Werfen von Guthrie und 
Gray IH. 3., Zübler 25.2. 3. u. a. (S. 2.)3) die Schtife 
ten über Philipp und Alerander; ſ. unten. 
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1. Eine Helleniſche Colonie aus Argos, die um 
ter den T̃emeniden, aus dem Stamm des Herku—⸗ 
813 les, fihb in Emathia nieberließ, legte den ſchwa— 
hen Grund zu dem nachmals fo mächtigen Macedo⸗ 
nifchen Reiche. Die Colonie behauptete fih nit nur 
gegen die Eingebornen; fondern ihre Könige ermeiter: 
ten auch noch allmählich ihr Gebiet durch die Bezwin: 
gung und Vertreibung mehrerer benachbarten Voͤlker⸗ 
fhaften. Ihre frühere Gefhichte bis auf die Einfälle 
der Verfer liegt aber, bis auf Die Nahmen ihrer Koͤ⸗ 
nige, meiſt im Dunkeln. 


Die drei erſten Macedoniſchen Könige: Ca ranus, der 

28 Jahr, Coenus, ber 23 J., und Tyrmas, ber 45 J. 

regiert haben fol, kennt Gerodor gar nicht, ſondern nennt 

als Stifter der Macedonifhen Herrſchaft Perdikkas, 

729 — 678, , Von Ihm wie von feinen Rachfolgern Argae us 

' + 640, philipp L.+ 602, Aeropus 576, und Alce 

tas + 547 ift-nur befannt, daß fie mit ihren Nachbarn, ber 

fonders den Pieriern und JIllyriern, bie ihre eigenen Könige 
hatten, mit abwechſelndem Glück Krieg führten, 


Ueber die Wohnſitze, bie Abſtammung und die ältere Geſchichte 
des Macedoniſchen Volks; eine ethnographiſche Unterſuchung 
von B. ©. siäler. 1825. U 


2. Als die Einfaͤlle der Perſer in Europa anfin⸗ 
gen, war Macedonien durch feine Lage eins ber ers 
ſten Länder das fie treffen mußten. Bereits unter 
Darius Hyſtaſpis wurden die Macebonifchen Kb: 
nige ben Perfern tributair,. und fie verbanften ihre 
Befreiung davon nicht ‚ihrem eigenen Muth, fonbern 
den Siegen der Griechen. Die Schlacht bei Platacae 
479 gab auch dem Reiche der Macedonier feine Unab: 
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haͤngigkeit wieder, wenn auch die Perſer ſie nicht ſdrm. 
lich anerkannten. 


Den Perſern tributair ward bereits nach dem Scythiſchen 
Feldzuge 513 Amyntas (+ 498)3 und fein Sohn und Rach⸗ 
folger Alerander (+ 454), der au Kerred auf feinem 
Zuge begleiten mußte. 


3. Die Vertreibung der Perfer gab’ aber den Ma: 
cebonifchen Königen bald andere gefährliche Nachbaren, 
theild an den Thraciern, unter denen ſich das große 
Heih der Odryſae unter Sitalces und feinem + 
Nachfolger Seuthes bildete; theild an den Atheni⸗ 434 
enfern, ald dieſe durch ihre Seemacht die Griechifchen 
Dflanzftädte an den Küften von Macedonien von fi 
abhängig machten. Je drüdender indeß dieſe Nachbar: 
fchaft den Macebonifchen Königen ‚wurde, um deſto 
friiher und tiefer verwidelte fie n ie in die Angelegen⸗ 
heiten Griechenlands. 


Anfang der Streitigkeiten mit Athen unter der Regierung. 
von Perdikkas IL 454 — 413, weil Athen feinen Bruber 
Philipp gegen ihn unterflügt hatte. — Xbfall von Potidaea 
und Befeftigung von Dlynth, wohin die Sriehen aus Chaleis 
und andern Städten verfeat wurden, 14132, Auch als Potidaea 
ſich den Athenienfern ergeben mußte 431, wußte Perbillas in | 
dem nun audgebrochenen Peloponnefiihen Kriege eine fo 
ſchlaue Role zu fpielen, daß er die Athenienfer überliftete, 
indem er ben Angriff des Sitalces durch eine Heirath 
feiner Schweſter mit befien Erben Seutes abwandte 1429, 
Seine Verbindung mit Sparta 424 warb. ben Athenienfern 
ſehr nadtheilig, als Brafidas ihnen Amphipolis entriß; 
doch ſchloß Perdikkas auch jetzt lieber Frieden mit Athen 493, 
als daß er fi) feinen neuen Verbündeten ganz in die Arme 
geworfen hätte. 


413 
bis. 
- 400 
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4. Der Nachfolger des Perdiklas, Archelaus, 


legt den Grund zu der Cultur des Landes und der 


Nation, (die jedoch die Hellenen niemals recht fuͤr ihre 





Bruͤder anerkennen wollten,) durch die Anlage von 
Heerſtraßen und feſten Plaͤtzen; und machte ſeinen 


Hof ſelbſt zum Sitz der Litteratur. Das damalige 
Macedoniſche Reich ſcheint ungefaͤhr die Landſchaften 





Emathia, Mygdonia und Pelagonia umfaßt zu 
haben; wiewohl auch einige benachbarte Voͤlker unter 
ihren eignen Koͤnigen tributair waren; Die Könige 
konnten wenig ohne ihre Großen, unter denen ſie, 
wie alle alten Stammfuͤrſten der Griechen, nur bie 
erften waren. Wie ſchwer ward es nicht bem Mace⸗ 


donifchen Adel felbft ncch in Alexander's Zeiten dieſes 


Verhaͤltniß in vergeffen! 


8 


5. Nach der Ermordung des Archelaus folgt 
eine unruhige Periode, voll von Dunkelheiten, weil 


wegen ber Unbeflimmtheit "der. Succeſſion mehrere 
Kionprätendenten auftraten, von denen jeber leicht. 


Unterftügung entweder bei einem der benachbarten 
Voͤlker, oder auch einer ber Griechiſchen Republiken 


fand. 
Aerop u 8, als Vormund bed jungen K. Oreſtes, uſur⸗ 


pirt die höchſte Gewalt 400 — 394. Nach feinem Tode und 


der Ermordung feines Sohns Pauſanias 308 bemächtigt 
. fih gear Amyntas I. (Sohn von Philipp, bem Bruder 
Perdikkas IL) des Throns, ben er aber erft. nah einem 
Kampfe mit Argaeus, Bruder des Paufaniad, den bie 
Juyrier unterſtüzen, behaupten kann, 390 — 369. Der 
Krieg mit Olynth 383 — 380 konnte nur duch feine Berbins 

dung mit Sparta eucua geenbigt werden, 
6. 
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6. Die drei Söhne von Amyntas II., Alerans 
der, Perdikkas und Philipp, folgen fih zwar 
nach dem Tode bed Vaters, aber die beiden erflen un; 
ter folchen Unruhen, daß es noch zweifelhaft ſcheinen 
konnte, ob ein Macebonifches Reich fortdauern ſollte. 
Sie mußten ſich wenigſtens entſchließen, den Iuyriern 
Tribut zu bezahlen. 

Alexander, gegen ſeinen Rival Htoiemaere von‘ 
Alorus durch Pelopidas auf dem Thron befeftigt, indem 
er feinen jüngften Bruder Philipp ald Geißel nad Ihres 
ben giebtz aber auf in eben dem Sabre durch Ptolemaeus 
wieber geſtürzt 368. Regentfhaft, des Ptolemaeus 

unter dem Verſprechen, das Reich für die beiden jüngern 
Brüder aufzubewahren , ‚ 368 — 366 durch Pelopidas 367 eins 
gerichtet. Ermordung des Ptolemaeus durch Perdikkas UL 
3653 der aber durch einen frühern Kronprätendenten Pate 
ſanias größtentheils verdrängt wird, bls ihn die Athenien⸗ 
fer unter Iphikrates auf dem Thron befeſtigten 369. Allein 
bereitö 360 bleibt Perdikkas TIL im Kriege gegen bie JIllyrier, 
mit Hinterlaffung eines unmündigen Sohns Amyntas, und 
ſeines jüngſten Bruders Philipp, der, um zum Beſit des 
Neiche zu gelangen, aus Zheben entwiſqht. .. - 


7. Die 24jährige Regierung Philipp’s ift eine z00 
der lehrreichſten und intereſſanteſten in der ganzen bis 
Weltgeſchichte, durch das planmaͤßige ſeiner Ver⸗236 
fahrungsart. So wenig auch ſeine Moralitaͤt den Zoͤg⸗ 
ling des Epaminondas verraͤth, ſo iſt es doch unmoͤg⸗ 
Gh, die glänzende Laufbahn des Mannes ohne Bes 
wunderung zu überſehen, den bei einem falt hoffnungs⸗ 
tofen Anfang nicht fein Muth, und im höchften Gluͤck 
nie feine Beſonnenheit verließ. 


Gern hiſt Sarift. 7. B. | Q 
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Philipps Geſchichte warb schon in feinem Zeitalter durch 
Rebner und Geſchichtſchreiber zu feinem Nachtheil. entfteut. 
Demofthenes konnte, Theopomp wollte nicht unparteiiich feyn; 


und unfere Nachrichten bei Juſtin und Diodor ſtammen meiſt | 


aus dem Werke des letztern. 





Orıvıer Histoire de Philippe, roi de Macedonie. Paris 


1740. 2 Voll. 8 Bertheibigung Philipp’s. 

pe Burr Histoire de Philippe, et Alexandre le graud. Paris 
1760. 4. Sehr mittelmäßig. 

The history of the life and reign of Philipp king of Mace- 
done by Ta. Letann, London. 1761. 4 Trocken; aber mit 
Beleſenheit und Unparteilichkeit. 

Sn Mrmrorp History of Greece. Vol. IV. hat Philipp feinen 

' eifeigften Vertheidiger und Lobredner gefunden. Selbſt jetzt 
ſcheint e8 noch ſchwer, Philipp’ Geſchichte unparteiifh zu 
fchreiben. ' 


8. Traurige Lage der Macedonifchen Angelegen- 
heiten beim Anfang feiner Regierung. Außer den 
| fiegreichen auswärtigen Feinden zwei Kronpraͤtendenten, 
Argaeus, durch Athen, Pauſanias, durch Thra⸗ 
tien unterſtuͤtzt; und Philipp felber anfangs nur Re: 
gent, nicht König. Doch war fhen in ben zwei er: 
ſten Sahren Alles geändert, und Macedonien hatte 
feine Selbftftändigkeit wieder. Die neugefhaffene 
Phalanr ficherte den Sieg gegen die Barbaren; 
aber gegen das argwöhnifche Athen und die benad): 
barten Grichiſchen Pflanzfläbte, befonderd das maͤch— 
‚tige Olynth, reichte man mit bloßer Gewalt. ‚nicht 
aus. In der feinen Leitung diefer Verhaͤltniſſe ſpie⸗ 
gelt ſi ſich eigentlich Philipp’ Beift. 


Erkaufung des Friedens von Athen nach der Beſiegung des 
Argaeus durch die einſtweilige Erklärung der Freiheit von 
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Ampbip olis 360. — Entfernung des Paufanias, durch 
Abfindung -mit ben Thraciern. — Durch die Befiegung ber 
Paeonier und Illyrier 359 wird bie Grenze Macedonis 
end bereits bis Thracien, und nad W. zum Bee Lychnitis 
erweitert, — Noch 360 ward Philipp ald König ausgerufen, 
9 Entwidelung ber weitern Vergroͤßerungsplaͤne 
Philipps. — Die allmählige Unterjohung der Gries 
chiſch-Macedoniſchen Städte follte ihn nicht bloß zum 
Herrn in Macedonien machen, fondern auch die Athe: 
nienfer von feinem Gebiet. entfernen. — Erſtes Ziel 
feiner Politit gegen Griechenland, ſich ald Helle 
nen, und Macedonien als Glied des Helteni- 
fhen Staatenbundes geltend zu machen. Daher 
artete auch die nachmalige Vormundſchaft Maces 
doniens uͤber die Griechen nicht in fürmlidhe Unter: 
johung aus, dieden Barbaren verrathen haben 
würde. — Grleichtert wurde die. Ausführung aller 
diefer Entwürfe, als fih Philipp durh die Thracis 
ſchen Goldgruben neben feiner Phalanx auch Fei⸗ 
nanzen zu ſchaffen wußte. 
| Megnahme von Amphipolis 358, (indem er Athen 
mit Berfprehungen, und Olynth einfhveilen mit bem auch 
eingenommenen Potidaea abfpeifet;) und demnächſt Erobe⸗ 
rung bes goldreichen Gebirglandes zwifchen dem Neftus und 
Strymon, befien Bergwerke jährlih bald 1000 Zalente 
eintrugen, 


10. Einmifhung Philipps in die Xheffalifchen 
Angelegenheiten feit 357, deſſen Beſitz für die Auss 
führung der Pläne gegen Griechenland, wie für bie 
Verbefferung feiner Binansen, glei wichtig war. 

92 


* 
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Indem er zuerft ald Befreier Xheffaliend auftrat, 
endigte er damit, es zuletzt zu einer Macebonifchen 
Provinz gu machen. 

Verdrängung der Tyrannen von Pherae auf Bitte der 
Aleunden 356, die jebodh in bem heiligen Kriege an ben 
Dhocenfern unter Onomarchus nachmals wieber eine Stüge 
finden. Die enblihe Beſiegung bes legten 352 machte Phi- 
lipp einftweilen zum Herren von Theffalien, indem er in die, 
3 Hauptpläge Maddoniſche Beſatzungen legt, bis es ihm ges 
fiel, ihm nachmals 344 völlig die Geſtalt einer Racedoniſchen 
Provinz zu geben, 


11. Der eortbanernde heilige Krieg in Griechen⸗ 
land gab Philipp bie beſte Gelegenheit, feine Ent: 
würfe gegen Died Land auszuführen, ob ihm glei 
fein erſter, zu raſcher, Verſuch, in’ daffelbe. einzu: 


353 dringen, durch Athen vereitelt wird. Die Einnahme 
348 von Olynth nach einer fcheinbaren Unthätigkeit, trotz 


ber Athenienſiſchen Huͤlfe, mußte. ihm den Rüden 
decken; und e3 war wohl dad Meiftertüd feiner Po: 
Titif, daß er fafl zugleich die Athenienfer aus Euboea 
verdrängte, und dennoch Mittel fand, eine Unterhand⸗ 
Inng mit ihnen anzufangen, die nad wiederhslten 


347 Sefandtfhaften einen Trieden zur Folge hatte, ber 


ihm den Weg durch Thermopylae bahnte; und bald 
es ihm möglich machte, in Athen ſelbſt ſich eine Dar: 
tei zu bilden, 


12. Erſter Einfall Philipprs in Griechenland, 


346 und Beendigung des heiligen: Kriegs, durch die Un: 


terdruͤkung der Phorenfer. Der Pla, den er im Rath 
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der Amphictiohen erhielt, brachte ihn zum Ziel feiner 
Wuͤnſche; und die Demüthigung Spartas zeigte fchon, 
wie gut feine Bormundfchaft über Griechenland gegrun— 
det war. 


13. Schilderung des Zuftandes „von Griechenland, 
befonbers Athen, nach bem heiligen Kriege, und ber 
Art und Weife, wie fih Philipp in den Griechiſchen 
Staaten feine Parteien bildete, und erhielt. Beſte⸗ 
Hungen waren nicht fein einziged Mittel; er lich von 
Andern fo gut wie er gab; überhaupt war ed das Eis 
genthämliche feiner Politik, daß er fich faſt nie wieder⸗ 
holt derſelben Mittel bediente. Planmaͤßig und conſe⸗ 
quent bis auf feine Trintgelage herunter, erfcheint 
er faft nie in derfelben Geſtalt. | 


Traurige Wirkung bes Factionsgeiſtes, der geſunkenen Reli⸗ 
giofität, und auch der großen Vermehrung bes baaren Geldes 
durch bie Schäge don Delphi und Macebonien auf die Sitt⸗ 
lichkeit der, Griechen. — Würdigung der Macht Athens, in 
der Periode ded Demoftbenes und Phoecton's. Zum 
Unglück fcheint bie Berebfamkeit und ber politifhe Scharfblick 
des erften zu wenig durch das Talent zum Unterhandeln un: 
terftügt worben zu ſeynz und der andre traute feinem Vater⸗ 
lande vielleiht nicht genug zu, wenn ihm jener zıt viel zu> 
traute. Ungeachtet ber: öffentlihen Inbolenz und Ueppigs 
Leit konnte Athen doch noch immer ald Seeſtaat ſich dehaupten, 
“weil es nie recht mit Philipp's Marine fort wollte, 


Demofthenes als Staatsmann und Redner. Hiſtoriſch⸗ 
Kritiſche Einleitung zu deſſen Werken von A. G. Becker. 
1815. Zugleich als Geſchichte, und Einleitung zu den Staats⸗ 
reden des Demoſthenes ſehr brauchbar. 


| 
| 


| 
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334 14. Neue Eroberungen Philipps. in JIllyrien und 
342 Thracien. Das Adriatifche Meer und bie Donau fol 
ten, fcheint es, hier die Grenzen ſeines Reichs werben. 
Dod galt es weniger den Thraciern ald den Griechi— 
fhen Pflanzftädten am Hellefpont, gegen die der An: 

griff des Athenienferd Diopithes ihm den Vorwand 
340 zum Kriege gab. Allein bie Belagerung von Perinth 

und Byzanz, zu Philipps großem Aerger durch Pho: 

cion vereitelt, wedt nicht bloß bie Athenienfer, fondern 

' die Perſer aus ihrer Schlaffucht. 


15. Politit Philipp's nach diefem Unfall, — In: 
339 dem er im, Kriege gegen die Barbaren an der Donau 
die Angelegenheiten ‚Griechenlands gaͤnzlich aus den 
Augen zu verlieren ſcheint, ſind ſeine Agenten hier 
gerade am thaͤtigſten. Der wohlbezahlte Aeſchines 
bringt es in der Verſammlung der Amphictionen da⸗ 
hin, daß er, den vorgeblichen Frevel der Lokrier ge⸗ 
gen Delphi zu raͤchen, zum Feldherrn der Grie— 
chen zu dieſem neuen heiligen Kriege ernannt wird. 
Seiner gewöhnlichen Marime gemäß, ließ er fi ch erft 
bitten, zu kommen. 


46. Zweites Eindtingen Philipps in- Griechen: 

338 land. Die Beſetzung der wichtigen Grenzſtadt Ela: 
tea zeigte bald, daß er diesmal nicht bloß für die 
Ehre des polo ſtritt. — Buͤndniß zwifchen Athen 

und Theben, durch Demoſthenes bewirkt. — Allein 

8* die Niederlage bei Chaeronea entſchied noch in eben 
diefem Jahre über die Abhängigkeit Griechenlands. Er 
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konnte gegen Athen jett leicht den Großmuͤthigen | 
ſpielen. . 


17. Vorbereitung zur Ausführung des Plans 
gegen Perfien, nicht als feines, fondern,ald Na: 
tionalfrieg$ ber Hellenen gegen bie Barba— 
ren. &o war, indem fih Philipp durch die Am- 
phictionen zum Oberfeldherrn ber Griechen ge 
gen die Perfer ernennen ließ, Die Abhängigkeit 
Griechenlands auf eine ehrenvolle Weiſe gefichert; 
und der Glanz der Unternehmung fchmeichelte der Ein: 
telfeit der Nation, auf deren Koſten fie ausgeführt 
werden folte Ob wohl Philipp’& "eigentliche Abfich- 
ten babei viel weiter gingen? — 


18. Die innere Verfaffung Maceboniens 
mußte unter einem fo ſchlauen und glüdlichen Ero⸗ 
berer von ſelber unumſchraͤnkt werden. Kein Kronpraͤ⸗ 
tendent konnte gegen einen ſolchen Herrſcher auffomz 
men, und die gleich Anfangs von ihm errichtete Leib: 
wacdhe aus dem Macedonifhen Adel (Jopvno- 
por), trug viel Dazu bei, ihn in dad rechte Verhält: 
ai mit feinen Großen zu feßen. Der Hofſtaat wurde 
ein. Generalftaab, indem die Nation aus einem armen 
Hirtenvolke ein Kriegervolf ward. —: Nur in feiner 
Bamilie war Philipp nicht glüdlih5 aber e& war wohl - 
nicht feine Schuld, wenn er mit ber Olympias 
nicht ausfogımen konnte. | 
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336 19. Ermordung Philipp's zu Aegae, bei der 


bis 
325 


Geier der Hochzeit feiner Tochter, durch Paufanias; 
wahrfcheinlich durch Perfien veranftaltet. | 


336 20. Die Regierung Alerander’s bes Großen 


thal⸗ in den Augen des Geſchichtforſchers Ihr hohes 


Intereſſe nicht weniger durch den Um fang, als durch 


die Dauer der Weltrevolution, die er bewirkt 
hat. Es iſt ſchwer, den Fuͤrſten richtig zu wuͤrdigen, 


ber. gerade ſtarb, als er feine größten Entwürfe aus⸗ 


führen wollte; aber dad unrichtigfte Urtheil ift gewiß 
dad, wenn man in dem Bögling des Ariflote 


Ted nicht3 weiter ald den wilden und planlofen Ero⸗ 


berer fieht. | 
Examen critique des anciens historfens d’Alexzaudre le 


grand par Mr. on Sr, Crom, Seconde edition ‚considerable- 
ment, augmentee. Paris. - 1804. 4 — Die neue Ausgabe 
‚diefes, in mehr’ wie Einer Rüdfiht wichtigen, Werks, (des 
Hauptwerks über die Geſchichte Alexander's), giebt zwar weit 

. mehr als der Zitel verſpricht; nur aber teine unparteiiſche 
Wordiguns bes Königs. 


21. Große Bewegungen am Hofe und in allen 


‚ eroberten Ländern und in Griechenland, nach Philipp’s 


Tode. So groß auch feine Macht zu feyn fchien, fo 
hing doch die Erhaltung berfelben gänzlich davon ab, 
ob der Nachfolger fich gleich anfangs geltend zu ma: 
Gen wußte, Died that Alerander durch die fiegreiche 


336 Erpeditton gegen bie Thracifhen Völker; 


(der er, befonderd durch die Verbindung mit dem Volk 
der Agrianer, zugleich nachmals feine leichte Reiterei 


— — 
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verbankte;) und in Griechenland durch das Erempel, 
das er an Theben ſtatuirte. 


22. Ernennung Alexander's zum Oberfeldherrn. 
der Griechen gegen die Perſer auf der Ver⸗ 
ſammlung zu Corinth. Doc, blieb bei ihm nur Titel, 
was ber Water wahrfcheinlih anders genutzt haben 
würde. — Entwidelung feined Angriffplans gegen 
Perſien. — Der Mangel einer Seemadt, ben 
Aleranber auch fehr bald empfand, würde wahrfcheinlich 
fein ganzes Projekt vereitelt haben, wenn Memnon’s 
Gegenplan eined Einfals in Macedonien nicht durch 
Alexander's Gefchwindigkeit vereitelt wäre. 


23. Webergang über den Hellefpont und Anfang 334 
bes Kriege. Die Ruhe zu Haufe und in Griechen: 
land ſchien gefihert, da Antipater hier das. Ruder 
erhielt. — Der Sieg am Granikus eröffnete 
Alerander'n zwar den Weg ind Innere von Border: 
afien; aber der bald, nachher .erfolgende Tod -M em: 
non's war vielleicht noch größerer Gewinn als ber 
Gewinn einer Schlacht. 


24. Der Sieg bei Iſſus gegen Darius felber „22 
fcheint bei Alerander erft den Plan zum völligen Sturz 
des Perfifhen Throns erzeugt zu haben, wie das Ab- 
weifen ber Friedensantraͤge des Darius zeigt. Wo hat J 
auch nicht erſt der Erfolg die letzten Plaͤne des Erobe⸗ 
rers beſtimmt? Sehr ſicher mußte gleichwohl Alexan⸗ 
der ſeines kuͤnftigen Siegs ſeyn, da er. Darius konnte 


d 
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332 fliehen laſſen um erſt durch die ſiebenmonatliche Be— 
lagerung von Tyrus Herr des Meers zu werden, 
“ und nach der gleich darauf folgenden unblutigen Ein: 
ı nahme Aegypten, durd die Erbauung Alerandri. 
end fich felber ein Denkmal zu ertichten, das bleiben⸗ 

der als alle Siege war. 

Wenn gleich Alexandrien die Erwartung feines Gtifters 
nachmals wahrſcheinlich übertraf, ſo zeigt doch die Wahl des, 
nur für Schifffahrt und Handel günſtigen, Lokals, daß dar⸗ 

auf von Anfang Rüdfiht genommen ward, 


25. Eindringen in da& innere Afien, durch die 

ſtillſchweigende Unterwerfung der beherrfchten Wölker, 

331 und bie Cultur der Länder möglid) gemacht, Auf den 

* Ebenen von Arbela ſiegte ganz eigentlich die Ma⸗ 
t. cedoniſche Taktik. Der Thron von Perſien war jetzt 

ſo gut wie geſtuͤrzt; und bie über Erwarten leichte 

Einnahme von Babylon, fo wie von Sufa und 
Nerfepolis, war freilich vor der Hand wichtiger als 
die Verfolgung des fliehenden Könige. Ä 

Aufftand der Griechen, (deren Gefandte an Parius Alex⸗ 

ander felbft im inneren Xfien auffing), durch Antipater ver 

eitelt -330. ' 


‚26. Die Einnahme der norböftlichen Provin⸗ 
zen des Perfifchen Reich wäre vielleicht der größten 
Schwierigkeit unterworfen gewefen, wenn nicht bie 
erfiaunlihe Rafchheit des Siegers die Entwürfe des 

330 Verräthers Beffus, nah der Ermordung des 
Darius in Bactrien ein eigned Reich zu fliften, in 
ihrer Geburt erflidt. hätte. ‚Sept warb ber Jarar: 





- 
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tes N. Grenze der Macebonifchen Monarihie, wie er 329 
ed biöher der Perfifchen gewefen war. Der Beſitz ber | 
reihen Handelöländer Bactrien und Sogdiana 
war ohnedem an ſich von großer Wichtigkeit. 


Während biefes Zuges Binrihtung des Philotas, und 
feines Vaters Parmenio, bie wahrfheinlih beide unfchuldig 
“ an der ihnen Schuld gegebenen Verfhwörung waren .330+ 
Seit dem Tode bes Darius hatte Alerander faft ſtets Gegner 
in der Armee, weil der große Haufe ‘glaubte, daß damit alles 
geenbigt fey. So forgfältig Übrigens Alerander aud die Mas . 
cebonifhen Großen, fonft behandelte, fo ſieht man bod nicht 
bloß aus dem Beifpiele des Elitus, wie fhwer es ihnen 
ward, ihre alten Verhältniſſe gegen ihre Könige zu vergeffen. 


27. Aleranderd Indifhe Erpedition hatte 298 
ihren Srund allerdings in dem Hange zu romantifchen bis 
Unternehmungen, der in feinem Charakter lag. Wie 26 
natürlih wär es aber auch, daß bei der eignen Anz 
ſicht der Perfifchen Pracht, bei der Eroberung fo rei: 
“ cher Länder, und bei den großen Handelsentwuͤrfen de3 
Königs, allmählig bei ihm der Plan zur Eroberung 
bes Landes reifen mußte, das man ihm allgemein als 
dad eigentliche Goldland Afiens ſchilderte. Auch trugen 
die mangelhaften geographifhen Kenntniffe viel dazu 
bei; denn fein Reich fchien. völlig gefchloffen zu feyn, 
wenn man bis ans öftlihe Meer vordrang. — Aller⸗ 
dings fcheint' e8 aber Alerander'n an einer hinreichens 
den Kenntniß des Landes gefehlt zu haben ‚de 
feinen Zug dahin unternahm, Ä \ 

Alerander’3 Einfall traf Nordindien, oder Panjab; 


damals ein volkreiches und hochkultivirtes Land; der jetzige 
Wohnfig der Seiks, und zum Theil der’Maratten, auch 
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damals don Eriegerifchen Wölkerfchaften bewohnt, Er pafiiste 
den Indus bei Tarila (Attod), ging Über den Hybdal: 
pes (Behut oder Ehelum) und flug hier, indem er die 
‚Streitigkeiten der Indifhen Fürften nuste, den König Po: 
zus. "Er fegte darauf Über den Acefines (Ienaub) 
und Hybdraotes (Rauvee). Die D, Grenze feines Zi 

war ber Fluß Hyphaſis (Beyah), wo ber Aufſtand feiner 

- Armee, auf der Hälfte bed Wegs zum Ganges, ihn um: 
zufehren zwang, Gein Rückweg ging buch bad Land ber 
Malli(Multan) bid zum Hydaſpes, wo bie Armee größe 
tentheild eingefhifft ward, um von diefem Fluß in ben 
Acefines, und von biefem in den Indus zu gelangen, den 
man bis zu feiner Mündung binunterfchiffte, 

Renner Memoir to a map of Hindostan, London. 1793 
(3 ed.) fo wie | 

Sr. Crow Examen etc. (&, 248.) geben alle nöthigen hiſto⸗ 
. zii » geographifchen Aufichläffe über Alerander’s ven iſche und 
Indiſche Feldzüge. 


28. Wenn gleich die Eroberung Indiens von 
Alexander aufgegeben werden mußte, ſo war doch bie 
von der Zeit an fortdauernbe Verbindung Europas 
und Indiens fein Werk. Indem er die Communica⸗ 
tion zu Lande burh angelegte Pflanzflädte 
ficherte, folte die zur See durch die Fahrt feines 
Befehlshabers Nearhus von der Mündung bed 
Indus zum Euphrat eröffnet werden. Er felber ging 
zu gleicher Zeit durch die noch nicht befuchten wuͤſten 
Provinzen Gedrofien und Carmanien nach Perfis 

und Babylon zurüd. 


Die Shifffahrt des Neach, (bie wir aus feinem eignen 
Zagebuche, das uns in Arrian’s Indicis erhalten ift, kennen), 
dauerte. vom Anfang Detober 326 bis Ende KFebruar 33, 
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unb ungefähr eben fo lange ber faft unglaublihe Marſch bes 
Königs zu Lande, g 

The voyage of Nearchus, from the Indus to the En- 
phrates, by D. Vmcent. London. 1797. 4. “Eine ber lehr⸗ 


reichſten Unterſuchungen, zugleich durch vortreffliche Charten 


erlãutert. 


29. Der ganze Umfang der Eroberungen Alexan⸗ 
der's war, nachdem er Indien gewiſſermaßen aufge⸗ 
geben hatte, genau der des vormaligen Perſiſchen 
Reichs, uud feine weitem Entwürfe erſtreckten ſich 
wahrſcheinlich nur auf Arabien. So leicht aber dieſe 
Eroberungen gemacht waren, ſo ſchwer ſchien⸗ es, ſie 
zu behaupten, da das, durch die beſtaͤndige Rekruti⸗ 
rung ſchon ſehr erſchoͤpfte, Macedonien keine hinrei⸗ 
chende Beſatzungen liefern konnte. Alexander loͤſte dieſe 
ſchwere Aufgabe dadurch auf, daß er die Beſiegten vor 


— 


Bedruͤckungen ſchuͤtzte, und ihre Religion reſpectirte; 


daß er das Civilgouvernement meiſt in den Haͤnden 


von Einheimiſchen, mehrentheils der bisherigen Vor: - 


fteher, ließ; und nur das Commando der Befagungen, 
die in den Hauptplägen und angelegten Colonieen 


zuruͤckblieben, Macedoniern anvertraute. Es war ſein 
Grundſatz, ſo wenig als moͤglich im Innern umzuſtoßen. 


30. So einfach auch indeß die Pläne Alexander's 
. für den Anfang waren, fo groß fiheinen fie für die 
Zolge geweſen zu ſeyn. Babylon folte Haupt: 
ſtadt feines Reihe, und dadurch der Welt werben, 
Die Vereinigung des Drientd und des Occidents folte 


x 


durch Die Verfchmelzung ber herrfchenden Voͤller durch | 
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| Heirathen unb burch die Erziehung, noch mehr aber 


durch die Bande des Handels, (deſſen Wichtig: 
keit in Afien felbft viel rohere Eroberer bald fchägen 


lernten), befördert werden, Die Ueberlegenheit feines 


Genies zeigt ſich vielleicht “in nichts fo fehr, als in 


323 
21. 
Apr 


der Erhebung über alle Nationalvorurtheile ,. worin 


‚ auch eben deshalb feine Macedonier ihm am wenigſten 


nachkommen konnten. Unmoͤglich kann man dieſe ihm 
abſprechen, wie man auch immer ſeinen Charakter be⸗ 
urtheilen mag. | 


34. Unerwarteter Tod Xlerander’s an einem 
Fieber zu Babylon, unter den damaligen Umſtaͤnden 


"der größte Verluſt, den die Menfchheit erleiden konnte. 


Bom Indus Bid zum Ni lag die Welt in Truͤmmern, 
und wer ſollte den einzigen Baumeiſter er ſetzen, der 
das Gebaͤude wieder auffuͤhren konnte? 


Die Krankheit Alexander's konnte durch die ausgeſtandenen 
Strapazen, und durch die böſe Luft, der er ſich bei der Rei⸗ 
nigung der Kanäle um Babylon ausſetzte, ſehr leicht verurſacht 
werden. — Sicher ſtarb er nicht an Gift, und bei der ihm | 
vorgeworfenen Unmäßigfeit im. Trunk muß man abrehnen, 
was Perfifche und Maceronifhe Hoffitte war. War es anders 
bei Peter dem Großen? Wenn than feinen moraliihen Cha= 
ralter beurtheilen will, fo vergeffe man die natürlihe Hef⸗ 
tigkeit feiner Empfindungen, bie ber fchneliften Uebergänge 
fähig waren, und ben unvermeidfihen Einfluß nicht, den ber 
ſtändiges Glück auf den Menfchen hat. 
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Zweiter Zeitraum. 


Geſchichte der Macedoniſchen Monarchie vom Tode 
Alexander's des Großen bis auf die Schlacht bei 
Ipſus 323 — 301 *). 


Quellen. Hauptfäriftftelfer ift bier Diodor B. xvm 

— XX. der bier aus einem gleichzeitigen Geſchichtſchreiber 

. sieronvmus von MNardia größtentheild fchöpfte. Ihm zur 

Seite gebt Plutarch in frinen Biographieen des Eumenes, 

Demetrius und Phocion; fo wie Juſtin L. XIII. ?c. Von 

Arrian’s Gefhihte der Nachfolger Alerander’s 
haben fich leider! bloß einige Auszüge in Photius erhalten, 

Mannert Geſchichte der Nachfolger Alexander's. Nürnberg, 

1787. — Mit gewohnter weit und Gelehrfamteit, 


‚1. Gleich die erſte Einrichtung, die nach dem 
Tode Alexander's gemacht. wurde, enthielt bie Keime 
zu allen den traurigen Nepolutionen, die nachmald 
erfolgten. Nicht nur bie Eiferſucht und Herrſch— 
ſucht der Großen, ſondern auch die Cinmifbhung 
der Armee, zeigt fich bier fchon auf eine furchtbare 
Weiſe. Und wenn man fihb auch erft allmählig 
von ber Idee der Herrichaft ber füniglichen Familie 
Ioömachte, fo waren doch die Verhaͤltniſſe in dieſer 
Familie leider! ſo verwickelt und traurig, daß ihr Fall 
undermeiblic ſchien. 


*) Zur Erleichterung der Ueberſicht wird die Geſchichte der 
Europäiſchen Begebenheiten unten in der Geſchich— 
te des eigenttic en Macedoniens nachgeholt werben. 


t 


bi 
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Zuftand der K. Kamille nad) dem Tode Alexander's. Er 
hinterließ eine ſchwangere Gemalin Roxane, die erſt nach 
drei Monaten ben eigentlichen Reichserben Alerander ge 
bahr; einen unächten ‚Sohn Herkules; feinen unädten 
Halbbruder Arrhidaeus; feine Mutter, die ftolze und grau: 
fame Olympias, und Schweſter Eleopatra, beide ver» 
witt gt; die ränkevolle Eurydice, Tochter der Cyane, 
einer Schwefter Philipps, nadhmalige Gemalin des Königs 
Arrhidaeus; und Theſſalonice, Philipp's Tochter, nach⸗ 
malige Gemalin Caſſander's von Macedonien. 


2. Der bloͤdſinnige Krrbidacus unter dem Nas 
men Philipp und der unmündige Alerander wur 
ben zulegt zu Königen audgerufen, indem bie Re 
gentfhaft dem Perdiffad, Leonnatus und Me 
leager,: (der aber bald - auf Anftiften des Perdikkas 
ermordet ward, ) gegeben wird. Doc behielt Anti: 
pater, dem Graterus ald KGivilgouverneur zur 
Site geſetzt ward, die Leitung der Europaͤiſchen An⸗ 
gelegenheiten. 


3. So müßte alfo die folgende Gefchichte von 
felbft eine Sefhihte der Satrapen werden, bie 
unter fich felbft zerfielen, weil Alle herrfhen, und Kei— 
ner gehorchen wollte. Es dauerte 22 Sahre, bis aus 
Der zerſtuͤckelten Macedoniſchen Monarchie ſich feſtere 
Maffen bildeten. In wenigen Perioden der Geſchichte 
ift der Wechſel der Begebenheiten fo groß, und eben 
daher die Erhaltung der Weberfiht fo ſchwer. Die 


Einteilung in drei Abfchnitte, von denen der erfte 
u bis auf den Zod des Perdikkas 324, ber zweite bis 


auf 
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auf den Tod des Eumenes 315, und der dritte bis 
auf die Niederlage und den Tod des Antigonus in der 
Schlacht bei Ipſus geht 301, iſt dazu am zwedmäs 

Bigften. | 


4. Erſte Vertheilung der Provinzen durch Perdik⸗ 





kas. Der eitle Mann ſcheint als Regent ſich eben 323 


dadurch haben geltend machen wollen, daß er keine 
einzelne Provinz für fih nehm; und Aled auf die 
Befehlshaberfchaft der K. Armee rechnete, die dach 
fhon fo viele Beweife gegeben hatte, daß fie nicht ges 
horchen, fondern befehlen wollte. 


Bei der Bertheilung erhielt Ptolemäus Lagi Aegypten, 
Leonnatus Myſien, Antigonus Phrygien, Lycien und 
Pamphilien, Lyſimachus das Macebonifhe Thracien, dem 
Antipater und Eraterus blieb Macedonien. — Der 
Fremdling Eumenes würde felbft das noch zu erobernde Caps 
padocien fchwerlich erhalten haben, wenn Perdikkas ihn hätte 
entbehren können. Die Übrigen Provinzen wurden entweder 
nicht neu vertheilt, ober bie Statthalter find auch nicht merk⸗ 
würdig. 


6. Schon bie erften Regierungsacte zeigten Perdik— 
kas, wie wenig er auf den Gehorſam ſeiner bisherigen 
Collegen wuͤrde rechnen koͤnnen. Der allgemeine 
Aufſtand der von Alexander angeſiedelten Soͤldner 
in Dberafien, bie in ihr Vaterland zuruͤck verlang⸗ 
ten, warb zwar durch den gegen fie gefandten Python. 
mit ihrem, Untergange geftilt, aber es lag niht an 
Python, wenn er fih nicht zum unabhängigen Herrn 
von Oberaſien machte. | . 


v 
‘ 


Seren’s hift Schrift. 7. B. R 
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6. Deſto widerſpenſtiger bezeigten fih Leonnatus 
und Antigonus, als fie den Auftrag erhielten, Eu: 


menes in ben Beſitz feiner Provinz zu fegen. De 


le&te war zu ſtolz, Andern zu gehorchen, und Leonna⸗ 
tus ging lieber nach Europa, die Cleopatra zu. heira: 
then, wo er aber gleich anfang im Lamifchen Kriege 


blieb (ſ. unten). Perdikkas richtete Darauf das Ge: 
322 {haft felber mit der 8. Armee, durch die Beſiegung 


des Ariarathes, aus. 


7. Ehegeitige Abfichten des Perdikkas, - durch eine 
Heirath mit Cleopatra den Thron zu befleigen,. in: 
dem er die Nicaea, Antipater's Zochter, verfließ. Cleo⸗ 
yatra Fam wirklich. nach‘ Aften. Allein ald Perdikkas 
die Eurydice, Philipp’s Schweftertochter, nach der 
Ermordung ihrer Mutter Cyane mit dem König Arrhi- 


daeus auf Verlangen ber Armee vermählen müßte, be: 
kam er in diefer eine Nebenbuhlerin in der Regierung, 
"und eine Gegnerin, die ihm fehr Yäflig war. 


321 


324 


8. Berfuche des Perbiffas, den Antigonus und 
Ptolemäud durch Anflagen vor der Armee zu flürzen. 


Der erfte flieht zu Antipater nach Macedonien; und 
veranlaßt die Verbindung zwifhen Antipater,. 
Craterus und Ptolemäus, gegen Perdikkas und 


feinen Freund Eumenes. 


9. Ausbruch und auch Ende des erſten Kriegs. 


Indem Perdikkas ſelber gegen Aegypten marſchirt, 


‚und feinem Freunde Eumenes dad Commando in Bor: 


3 f; » 


| 
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derafien läßt, fallen Antipater und Graterus in Afien 
ein. Während der erftere gegen Perdikkas nach Sy; 
rien zieht, wird Craterus von Eumened gefchlagen 
und erlegt. Allein fehon vor der Ankunft ded Anti» 
pater war Perdikkas, nach den ‚wiederholten mißs 
Iungenen Berfuchen, über den Nil zu feßen, das 
Opfer der Empdrung feiner Armee gewor: 320 
ben. — Go waren alfo ſchon drei ber. Hauptperfo: 
nen: Perdikkas, Eraterud und Leonnatud, vom 
- Schauplag abgetreten; und ber fo eben fiegreiche Eu⸗ 
mened, jest Herr von Vorderaſien, batte den Kampf 
gegen die Verbündeten allein zu beftehen. 


10. Zweiter Abfehnitt, vom Tode des Perbif- 300 
kas bis zum Zode des Eumenes. — Wie Python bis 
und Arrhidaeus fehnell wieder abdanken, wird Anti- 
pater Regent. — Neue Theilung der. Provinzen. 
zu Trifparadifus in Syrien. Seleukus erhält 320 
Babylon, und dem Antigonus wird. außer feinen 
vorigen Beſitzungen noch alles Land bes geächteten 
Eumenes zugefprocen. | 


11. Krieg des Antigonus "gegen den Eumened..gog, - 
Indem der letzte, durch Verrätherei befiegt, ſich in 
ein feftes Bergſchloß Nora einfhließt, um beffere 
Zeiten abzuwarten, wird Antigonus Herr von ganz 
Vorderaſien; während Ptolemäus ed wagt, fih Sy: 
riens und’ Phöniciend zu bemächt'gen, . 


R2 


l 
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12. Tod des Regenten Antipater, noch 320, der 
ſeinen Freund, den alten Polyſp erchon, mit Nach— 
ſetzung ſeines Sohns Caſſander, zum Nachfolger 

als Regenten ernennt. Antigonus faͤngt jetzt an ſeine 
ehrgeizigen Pläne zu entdecken, und wuͤnſcht, jedoch 
vergeblich, den Eumenes "zu gewinnen, der die Gele 
genheit nugt, indem er ihn in den Unterhandlungen 
319 bintergeht, von feinem Bergfchloß zu entlommen. Ä 


13. Plan ded Eumened, fih in Oberaften zu 
verftärken, als ihm auf dem Wege dahin die Nach— | 
richt vom feiner Ernennung. zum Oberfeldheren der Si: 
niglihen Truppen gebradht wird. Wen konnte Poly: | 
foerchon beſſer dazu wählen, ald den Mann, der fo 

eben in feinem Betragen gegen Antigonus einen fo 
grlroßen Beweis feiner Anhänglichleit an das Königliche 
Haus gegeben hatte? | | 


14. Vergebliches Bemühen des Eumenes, ſich in 
Niederaſien zu halten, da er durch den Seeſieg des 
318 Antigonus uͤber die Koͤnigliche Flotte unter Clitus, 
die Herrſchaft des Meers verliert. Er bricht nach 
317 Oberaſien auf, und vereinigt ſich dort im Fruͤhjahr 
mit den Satrapen, die gegen den maͤchtigen Seleukus 
von Babylon unter Waffen ſtehen. 


15. Als Antigonus, noch 317, ihm babin folgt, 
wird hier der Sitz des Kriegs. : Allein fo fiegreich fich 
auch anfangs Eumenes behauptet, fo fonnten doch 
weder Muth noch Zalente ihm. bei der Zügellofigkeit | 


% = . r 
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der Königlichen Truppen, und ber Eiferfucht der uͤbri⸗ 
gen -Befehlähaber, helfen. -Angegriffen von Antigos 
nus in feinen Winterquartieren warb er nad) dem 
Zreffen durch die Meuterei der Argyeafpiden, die ihr 315 
Gepaͤck verloren hatten, dem Antigonus auögeliefert, 
der ihn hinrichten laſſen mußte. In ihm, verlor. 
dad Königliche Haus feinen einzigen trehen Bes 


fhüßer. 

16. Doch aud im Königlichen Haufe felbfl war 
vieles verändert. Die nah, Antipater’s, ihres Fein- 
des, Tode auf Polofperhon’s Einladung, um fi 
gegen Gaflander zu verftärfen, aus Epirus zurüdge: 


kehrte Olympias, hatte Arrhidaeus und feine Gemah— 


lin Eurydice hinrichten laſſen; war aber das folgende 317 
Jahr von Caſſander in Pydna belagert, und nach ih⸗ 
rer Uebergabe wiederum hingerichtet; indem Caſſander 315 
die Roxane und den jungen Koͤnig in ke er Gewalt 
behielt. » 


17. Dritter Zeitabfehnitt, vom Tode des Eu- 315 
menesd bis zum Tode des Antigonus — Die Did 
Niederlage bed Eumenes ſchien bie Herrſchaft des Ans _ 301 
tigonus in Afien auf immer gegruͤndet zu haben, zu⸗ 
mal da der jugendliche Greis von jetzt an in ſeinem 
Sohn, dem tapfern Schwelger und talentvollen 
Schwaͤrmer, Demetrius, ſich ſelber gleichſam wie— 
deraufleben ſah. — Selbſt Seleukus hielt es fuͤr 


ſicherer, aus Babylon nad) Aegypten zu fliehen. 315 
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18% ANenderungen des Antigonus in den obern 
314 Provinzen, und Ruͤckkehr nach Vorderaſien, wo ſeine 
Gegenwart. wegen der Vergroͤßerung des Ptolemaͤus 

in Syrien und Phoͤnicien, des Macedoniſchen Caſſaͤn⸗ 
der's in Europa, des Lyſimachus in Myſien, und des 

Caſſander's von Carien in Vorderaſien hoͤchſt nothwen⸗ 
dig ſchien. — Er ſetzt ſich wieder in den Beſitz von 
Phoͤnicien, das ihm zur Erbauung einer slotte | 
unentbehrli war. ’ N 

Belagerung von Tyrus, 14 Monate lang,” 314 — 313. 
Sie zeigt, daß die Stadt von Alexander keineswegẽ zerſtört 
war. 

19. Der gefluͤchtete Seleukus wird der Stifter 

- eined Bimbnifjes gegen Antigonus und Demetrius, 

zwifchen Ptolemäus, den beiden Gaffandern, und Ly- 

fimahus. Allein Antigonus verhindert ihre Vereini- 
gung, indem er felber den, Garifchen Gaffander vers 
brängt, und feinen Sohn gegen Ptolemaͤus ſchict. 
Siegedes Ptolemäus über Demetrius bei Gaza 312, 
nad weldem Seleufus nah Babylon zurüdgebt, 
und ungeachtet Demetrius nachmals ihm dahin folgte, fi) doch 
fortdauernd in DOberafien behaupte, — Dagegen gab Ptoles 
mäus Sprien und Phönicien ſchon wieder auf, Sobald nur 
Antigonus mit der Hauptmacht fih ihm näherte 31%, 


20. Allgemeiner Friede, zwifchen Antigonus 
und feinen Feinden, (nur mit Ausfchluß des Selen: 
kus, dem Oberaſien wieder entriſſen werden ſollte,) 

311 geſchloſſen. Die erſte Bedingung, daß jeder behalten 
ſollte, was er hatte, zeigt zur Genuͤge, daß Antigo⸗ 
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nus eigentlid) den Frieden vorfchrieb; Die zweite, daß 
die Griechiſchen Städte frei feyn follten, enthielt den 
Saamen zu einem neuen Kriege, den man anfangen 
konnte wenn man wollte; und die dritte, daß der 
heranwachſende Alexander, ſobald er muͤndig wuͤrde, 
auf den Macedonifchen Thron erhoben werden ſollte, 
war, vielleicht abfichtlih, dad Todesurtheil des un: 
glüdlihen Prinzen, ber noch in bemfelben Jahr nebft 
feiner Mutter von Gaffander hingerichtet wurde, — 
Auch Ceopatra ward kurz nachher durch Antigonus 
Veranſtaltung umgebracht, damit Ptolemaͤus ja keine 
Anſpruͤche mit ihr erheirathen konnte. 


21. Selbft die Ausführung des Friedens mußte 
Feindfeligfeiten erzeugen, weil Ptolemäud den Antigo: 
nus, und biefer wieder dem Caſſander zwingen wollte, 


ihre Befagungen aus ben Griechifchen Städten zu zie: | 


ben, wozu Keiner Luft hatte Die Freiheit der Grie- 


chen war jet eine leere Idee; aber es iſt nicht das - 


einzige Beiſpiel in der Geſchichte, daß politifche Ideen 
gerabe dann am wirffamften find, wenn fie fich felbft 


überlebt haben; weil man fie auch fo noch trefflich zu | 


Vorwaͤnden gebrauden kann. 
Expedition des Demetrius zur Befreiung von Athen 308. 


Es war wohl ber ſeligſte Tag ſeines Lebens, als er den Athe⸗ 
nienfern ihre Zreiheit verkündigte! Wenige Auftritte in der 


Geſchichte find fo piychologifh merkwürdig, als Demetrius 
doppelter Xufentgalt in Athen. 


22. Die wachſende See⸗ ‚Macht des Ptolemäus, 


und bie Einnahme von Cyprus, beftimmt Antigonus, 
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mit ihm wieber förmlich) zu brechen ; indem er feinem 
Sohne befiehlt, ihn wieder dus Cyprus zu vertreiben. 


Großer Seefieg des Demetrius bei Cyprus 307, vielleicht 


ber größte und biutigfte in der ganzen Geſchichte. Und doch 


entſchied er fo wenig für dad Ganze, als gewöhnlich See⸗ 
fiege zu entfcheiden pflegen! Die Annahme bes Kömigli- 
‚Gen Zitels, zuerft von bem Sieger, dann ‚von dem Be⸗ 
ſiegten, unb darauf von den Übrigen, war feit der Ausrot- 





tung ber K. Bamilie nichts weiter, als eine bloße Zormalität, 


306 23. Als die Eroberung Aegypten felbft den 


Siegern mißlang, follte die reihe Handelsrepu— 
blik der Rhodier, ald Verbündete von Aegypten, 


bafür das Opfer werden. Allein ob ſich gleich Deme— 


trius durch die merkwürdige Belagerung der Haupt: 
ſtadt den Beinahmen Poliocetes erwarb, fo zeigte 


305 doch die treffliche Wertheidigung der Rhodier, was 
Difeiplin und gut geleiteter Patriotismus vermag. Es 

304 fam Demetrius fehr erwünfht, auf die Einladung der 
Athenienfer zu der nothwendigern Befreiung Griechen; 
lands abziehen zu koͤnnen. 


‚24. Zweiter Aufenthalt des Demetrius in Grie 


henland. Die Vertreibung der Beſatzungen Caſſan— 
der's aus den Griechiſchen Staͤdten, beſonders im Pe⸗ 
loponnes, und die Ernennung des Demetrius zum 
Oberfeldherrn der Griechen, - um Macedonien und 
Thracien zu erobern, zeigte nicht! bloß Gaffander n, 
fondern auch den übrigen Fürften, wie fehr es ihr ges 
meinfchaftliches Intereſſe ſey, ſich dem "beranäctige 
Antigonus zu wiberfegen. 








{ . . 
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25, Drittes großes Buͤndniß des Gaflander, 
Prolemäus und Seleufus, gegen Antigonus und fei= 
nen Sohn, durch Gaffander geftifte. Wie leicht hätte 302 
es, auch nah dem rafhen Einfall des Lyſimachus in 
Klein » Afien, dem Antigonus werden müffen, das 
auffteigende Ungewitter zu zertheilen, wenn der über: 
müthige Mann nicht zu fehr feinem | Stüde getraut 
hätte! 


26. Vereinigung des Seleufus aus Babylon und 
des Lyſimachus in Phrygien. Auch Antigonus ruft 301 
feinen Sohn aus Griechenland zuruͤck, der fchon bis 
zu den Macedonifchen Grenzen vorgedrungen war, 
um feine Macht zu vereinigen. Der behutfame Pto— 
lemäu8 Dagegen wagt ed kaum, in Syrien einzu: 
ruͤcken; ſchon eine falſche Nachricht von einer Nieder: 
lage bes Lyſi machus konnte ihn zum Ruͤckzuge nach 
Aegypten bewegen. 


27. Große und entſcheidende Schlacht bei Ip— 
ſus in Phrygien, im Schhjahr 301. Sie koſtete dem 301 
Antigonus nicht nur fein Leben, ſondern vernich—⸗ 
tete auch fein Reich, das die beiden. Sieger unter, 
fih theilten, ohne fih um ihre abwefenden Verbin: 
deten zu bekuͤmmern. Lyſimachus erhielt Vorderaſien - 
bis an den Taurus; Alles übrige blieb dem Seleu— 
fus; nur dem Bruder des Gaffander, Plifihbenes, 
gab man Cilicien. — Demetrius war buch Hilfe 
feiner Seemacht nach Griechenland entkommen. 
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28. Die“ faſt ununterbrochene Kette von Kriegen 
feit Alexander's Tode machte es an ſich ſchon unmög- 
lich, daß fuͤr die Organiſation des Innern viel haͤtte 
geſchehen koͤnnen. Sie ſcheint faſt gaͤnzlich militaͤriſch 
gewefeh zu ſeyn. Doch wurden die vielen Verwuͤ— 
ſtungen einigermaßen wieder durch die Anlage neuer 
Städte erſetzt, worin dieſe Fuͤrſten theils aus Eitel- 
feit , zur Verewigung ihrer Nahmen, theild auch zur 
Behauptung ihrer Herrſchaft, — denn ed waren ge: 
wöhnlich militärifche Co:cnieen, — mit einander wett: 
eiferten. Dennoch konnte diefed nur einen ſchwachen 
Erfag für die vielen Bedruͤckungen geben, denen bie 
einheimifchen Völker ausgeſetzt waren, auf deren Koften 
die Armeen zu leben pflegten. Die Verbreitung Grie⸗ 
chiſcher Sprache und Cultur raubte ihnen vollends 
alles Eigenthuͤmliche; da ihre Sprachen zu - bloßen | 
Volksdialekten herabſanken. Die Monarchie Aleran- | 
der’d giebt einen großen Beweis, wie wenig von einer 
gewaltfamen Mifhung der Voͤlker zu erwarten fteht, 
Apenn fie durch den Untergang des Nationellen bei den 
Einzelnen erkauft wird. 


HEYME opum regni Macedoniti auctarum, attritarum et ever- 
sarım, causae prohabiles; in Opnse. T. IV. Die Samm⸗ 
Yung enthält nody mehrere Aufläge für Griedifche und Mace⸗ 
bonifche Geſchichte, die nicht alle einzeln angefürt ‚werben‘ 
tönnen, 


— 


a’ 
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Dritter Zeitraum. 


Geſchichte der aus der Theilung der Macedonifchen 
Monarchie entſtandenen einzelnen Reiche und Staaten 
ſeit der Schlacht bei Ipſus. 


J. Geſchichte des Syriſchen Reichs unter- 
| den Seleuciden, 312—64. 


Quellen. Weber für die Gefchichte des Syrifchen nod für 
die ber Aegyptifchen und Macedonifchen Reiche haben wir einen 
Hauptſchriftſteller, der fih ganz erhalten hätte, Die Frag 
mente aus den verlornen Büchern bed Diodor, und feit den 
Beiten, wo biefe Reihe mit Rom in Verbindung geriethen, 
die des Polybius, viele Erzählungen im Livius, und bie 
Syriaka des Appian find nebft einigen Biographieen beö Plu⸗ 
tardy die Hauptquellen; und nur zufoft muß man- fih an bie 
Auszüge des Juin halten, Für die Gefchichte der Seleuciden 
find indeffen aud noch wegen ihrer Verhältniffe und Kriege 
mit den Juden Joſephus in feiner Archäologie, fo wie die 
Bücher der Makkabäer fehr wichtig. Neben biefen Quels 
len find für die Genealogie und Chronologie diefer Könige bie 
vielen Münzen fehr lehrreih, die fih von ihnen erhalten 
haben, - 

Unter den neuern Bearbeitern iſt außer der Weltgeſchichte 
von Guthrie und Gray Th. 3. der deutſchen Ueberfegung, 
das Hauptwerk: 

VaıtLant Imperium Seleucidarum sive historia regum Syriae. 
1681. 4. Die Unterfuhung ift hauptſachlich auf die Münzen 
gebaut, So auch 'in: 

Fsörıch Annales rerum et regum Syriae. vViennase. 1734. - 


1. Dad Reid der Seleuciden - warb zuerſt im 
obern Aſien durch Seleukus Nikator gegruͤndet. 
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Es war ein großes, aber zuſammenerobertes, Reich; 
und erhielt deshalb nie eine innere Feſtigkeit, als durch | 
die Kraft feiner Herrfcher. Aber dieſe font ſchon mit 
dem Stifter; und die Verlegung ber Reſidenz von 
ben Ufern bed Tigris nach Syrien verflocht ed in’alle 
Händel der weftlihen Welt; und erleichterte den Ab⸗ 
fal der obern Provinzen. Seine Gefhichte zerfällt 
von felbft in die Zeiträume vor und feit dem Kriege 
mit Rom; aber fein Fall war, als Diefer ausbrach, 
ſchon Tange vorbereitet. 
Seleukus erhielt 31 Babylon als Provinz, mußte aber 
"nah ber Beflegung des Eumenes 315 von -bort fliehen, weil 
er ſich Lem Sieger Antigonus nicht unterwerfen wollte, Allein 
durch feine gelinde Verwaltung hatte er fich dort fo beliebt ge- 
madt, daß er ed nad dem Siege des Ptolemäus über! Deme- 
trius bei Gaza 312 fhon wagen Eonnte, mit einer ſchwachen 
. Begleitung nad) Babylon zurüdzufehren. Mit die ſem Sabre 
fängt das Reich der Seleuciden an. 


2. Während Antigonus in Vorderaſien beſchaͤftigt 
war, gründet Seleukus in den nädhften zehn Jah— 
ren feine Herrfchaft über ganz DOberafien 'um fo 
leichter, je verhaßter dort Antigonus wegen feiner 


312 Särte war. Nach dem Siege über den Nikanor von 


Medien erklärte fich faft Alles dort von felbft für ihn, 


. 311 und nach dem vergebli—hen Zuge des Demetrius, wagte 


es Antigonud auch felber nicht weiter, feine dortigen 
Anfprüche geltend zu machen. : Bereitd 307 war Se— 
Yeufns im Beſitz aller Länder zwiſchen dem Euphrat, 
Indus und Orus. 
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3. Großer Indiſch er Sug des Seleukus gegen 305 


den König Sandrofottuß. Er Fam bis zum 
Ganges, und die genaue Verbindung, in die er 
mit Sandrofottus trat, dauerte auch nachmald fort, 
und wurde durch Gefandte unterhalten. Die große 


Menge Elephanten, die er von da zurüdbrachte, was . 


ren nicht der 'größte Vortheil von diefem Zuge; bie 


Wiederherflellung der Verbindung mit In 


dien fcheint feitdem immer fortgebauert zu haben. 


4. Durch die Schlacht bei Ipſus erhielt Seleufus 301 
fogleich den größern Theil der Länder des Antigonus,. 
Syrien, Cappadocien, Mefopotamien und Armenien; ' 


und Syrien ward feitdem leider! Hauptland des 
Reichs, (doch blieb Coelefyrien und Phönicien in ben 
Händen des Ptolemäus), Wie ganz anders hätte fich 
die Gefchichte der Seleuciden entwideln muͤſſen, wenn 


Seleucia am Tigris ihr Wohnſitz, und der  Eupbrat 


ihre Grenze geblieben wäre? — 


5. Wehlelfeltiges Verhaͤltniß ber Reiche gegen 
einander, bie jebt zuſammen ein gewiffes Staatenfy: . 


ftem bilden, in dem ein fichtbared Streben zur Er: 
haltung des Gleichgewichtö, theils duch Buͤndniſſe, 
theils durch Heirathen fortdauert. | 

Verbindung des Seleukus mit Demetrius Poliortetes, durch 


bie Heirath feiner Tochter, der fchönen Stratonice, um ben. 


Berbündeten Ptolemäus und Lyſimachus das Gegengewiht zu 
halten, indem Lyſimachus und fein Sohn Agathokles fih mit 
zwei Zöchtern des Ptolemäus vermäptt hatten, 


« 
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301 IE 6. Die 18jährige Ruhe, die Afien nach der Schlacht 
283 bei Ipſus genoß, zeigt, daß Seleufus einer der we: 
nigen Nachfolger Alerander’d war, die au Sinn für 
die Künfte bed Friedens hatten. Das Aufblühen 
mancher von den Städten, die .er in Menge entweder 
wirklich neu anlegte, ober auch verfchönerte, unter, 
denen die neue“ Hauptfladt Antiohien in Syrien 
und dad doppelte Seleucia am Tigris und Orontes 
die wichtigften find, war vorzüglid eine Frucht der 
Wiederherftellung des Handels mit den öftlihen Laͤn⸗ 
bern, dem auch neue Straßen auf ben Hauptflüffen 
Aliens, befonderd dem Drug, damals eroͤffnet zu ſeyn 
ſcheinen. | . | 





” 7. Die innere Organifation feines Reiche war 
nach Satrapieen, .beren ed 72 enthielt, gemadt. Al: 
lein die Marime Alexender's, die Satrapieen Einhei⸗ 

ı mifchen zu geben; ward von feinen Nachfolgern durch⸗ 
aus, vergeffen; wovon die Seleucidven bald die Folgen 

empfanden. Unter einem Fürften wie Seleukus konnte 
freilich Fein Keich. leicht zerfallen, er kam dieſem aber 
auch noch dadurch zuvor, daß er Oberaſi en an ſeinen 

293 Sohn Antiochus, zugleich mit ſeiner Gemalin Stra⸗ 
tonice, abtrat; jedoch nicht ohne vorlaͤufige Einwil 
ligung der Armee. 


8 Krieg mit eyfimanus durch alte Eiferfucht 

‚ veranlaßt, und durch Yamilienzwifte zum Ausbruch 
282 gebracht. Die Schlaht bei Curopedion koſtete Ly— 
ſimachus Thron und Leben, und Borderafien ward 
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Theil des Syriſchen Reichs. Aber wie Seleukus nach 
Europa uͤberging, um auch Macedonien einzunehmen, 

fiel er durch die Hand eines Meuchelmoͤrders, des. 
Prolemäus Geraunus, und mit ihm fanf aud) eigent- 
lich ſchon der- Glanz des Reichs. 281 


- 9, Die Regierung feines Sohnes Antiohusl. 281 
Soter ſchien zwar in ſo fern noch keine ungluͤckliche 2 
Regierung zu feyn, daß das Reich im Ganzen feinen 
. Umfang behielt; aber es ift in einem, durch Erobe⸗ 
rung geſtifteten, Staat der ſichere Vorbote eines bal⸗ 
digen Verfalls, wenn die Verſuche zu neuen Grobe: 
rungen mißlingen, wie bier. gefehah. — Je mehr in 
‚einem folhen Stdat Alles an der Perfon des Regenz 
ten hängt, um deſto fihneller- mußte die Ausartung 
einer Familie, wie bie ber Seleuciden, fühlbar 
werden! ” | 


Die erften Eroberungen feines Baters in Kleinaften ſtürz⸗ 
ten Antiohus in neue Kriege, ob er gleich die Orr 
auf Macedonien durd die Heirath feiner Stieftochter Phila 
mit Antigonus Gonatas aufgab 277. — Vergebliche Verſuche 
zur Unterjochung Bithyniens 279, deſſen König Rikomedes bie 
in Macedonien eingefallenen Gallier (ſ. unten) zu Hülfe 
ruft; und ihnen Wohnſitze in Galatien giebt 277, die ſie 
auch nach dem Siege des Antiochus über ſie 275 fortdauernd 
behaupten, und durch ihre Theilnahme an den, Kriegen als 
Söldner ſeitdem wichtig werden. — Auch der neuentſtande— 
ne Staat Pergamus gedieh trotz dem Angriff des Antio⸗ 
chus 263 auf Koſten des Syriſchen Reichs; und der Einfall 
in Aegypten zur Unterſtützung des Rebellen Magas, ward von 
Dtolemäus II. ſchon im voraus veveitelt 264, - 
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262 10. Antiohus II. Ges. Seine Regierung 
ne war eine Weiberregierung; und die innere Schwäche 


ter der oͤſtlichen Provinzen, aus denen fic bad Par: 


thiſche und Bactrifhe Reich bilden. Die grers 


des Reichs warb fichtbar durch Die Losreißung mehre⸗ 





zenloſe Ueppigkeit des Hofes befoͤrderte die Ausartung 
der herrſchenden Familie, die, einmal im Sinken, 


ohnehin ſchon wegen der beſtaͤndigen Heirathen in ihr 


ſelbſt, ſchwerlich wieder aufkommen konnte. 
aa 


Einfluß feiner Stiefſchweſrer und Gemahlin Laodice, und | 


feiner Schwefter Apame, der Wittwe des Magas, die ihn 
in einen Krieg mit Ptolemäus IL verfloht, um ihre Ans 
fprüde auf Gyrene geltend zu maden, der durd) eine Heirath 


mit der Berenice, der Tochter des Ptolemäus, nad) Verftoßung 


ı te Laodice, endigt 260 — 252. Als er aber nah dem Zoe 


bes Ptolemäus 247 die Berenice wieder mit ber Laodice vers 


tauſchte, warb er von biefer aus Mißtrauen vergiftet. — Die 
Losreißung von Parthien gefhah durd die Vertreibung des 
Macedoniſchen Statthalters, buch Arſaces, Stifter des 
Hauſes der Arfacidenz die von Bactrien hingegen durch den 
Macedoniihen, Statthalter ſelbſt ‚ Sheobdbotus, der fih un: 
abhängig machte, (Bon’ beiden Reihen |. unten). Sebod 
begriffen diefe Reihe anfangs nur jenes einen Theil von Par: 
tbien felber, dieſes Bactrien und vielleicht auch Sogdiana, 
aber beide vergrößerten ſich bald auf Koſten der Seleuciden. 


/ . 

047 11. Seleufus II. Callinifus, Seine 20jaͤh⸗ 
bis rige Regierung ift eine ununterbrochene Reihe von 
227 Kriegen, in welche dad ſchon gefhwächte Reich theils 
durch den Haß der Laodice und Berenice mit Aegyp⸗ 
ten, theils durch die Eiferfucht feines Bruders An: 
tiochus Hierar, theild durch feine vergehlichen Vers 
fuche 
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ſuche zur Wiedereinnahme der obern Provinzen, ge: 
flürzt ward. | 
Ermordung der Berenice und dadurch verurſachter höchſt Uns 


. glüdliher Krieg mit Ptolemäus Evergeted von Aegypten 237 — 


248, Der -Beiftand, den Geleufus bei feinem jüngern Brus 
der Antiochus, Statthalter von Vorberafien,, fuht, bringt 
zwar Ptolemäus zu einem Stillftande 43, allein es folgt ein 
Krieg zwifchen beiden Brüdern, m dem Antiohus, anfangs 


Steger, bald befiegt wird 243— 240, und während befien 


ſich Eumenes von Pergamus auf Koften Syriens trefflih ver⸗ 
größert 242. — Bein erfter Zug gegen Arfaces, bevfih mit 
dem Bactrifhen Könige verbündet hatte, enbigte mit. einer 
Riederlage 238, die die, Yarther ale bie wahre Epoche ber 


Gründung ihres Reichs betrachteten; und bei bem zweiten. 


Zuge 236 gerieth er felbft in die Gefangenfhaft der Parther, 
in der er lange, vielleicht bis an feinen Tod, blieb 227. 


12. Sein älterer Sohn Seleufus IM. Geraw 227 


nus ward fchon bald auf feinem Zuge gegen. ben 


König Attalus von Pergamus duch Gift umgebracht. 224 


Doch - warb durch feiner Mutter Bruders. Sohn 
Achaeus fowohl in Worderafien bie Herrſchaft ber 


Seleueiden wieber befeftigt, als auch bie Krone dem 
jüngern Bruder Antiohus, Statthalter von Babylon, 


aufbewahrt, | 


> 


13. Die lange Regierung. von’ Antiochus m. 224 
dem Großen ift nicht nur Die thatenreichfte in der w 


Syriſchen Geſchichte, ſondern macht auch Epoche, we⸗ 
gen der Verhaͤltniſſe/ in die jetzt Syrien mit Rom 


kommt. — Den Beinamen des Großen konnte 


man ſich in einer Reihe j older Fuͤrſten ziemlich 


Yeicht erwerben. | | 
Heeren’s hiſt. Ehrifl..G. S 


di 


on ww 
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14. Große Macht des Earierd Hermiad, de 
bald bem jungen König fo gefährlih ward, daß « 
218 fich feiner durch Meuchelmord entledigte. — De 
große Aufftand, den die Satrapen von Medien un! 
Derfien, die Brüder Molo und Alerander, wahr 
ſcheinlich im Einverſtaͤndniß mit Hermias erregten 
bedrohte den Koͤnig mit dem Verluſt aller obern Pro 
vinzen, endigte aber mit der Niederlage des Molo 
als Hermias endlich nicht mehr hindern konnte, daf 
220! der Koͤnig ſelber gegen ihn zog. 


15. Die Känte bes Hermiad zwingen den Achaeui 
920 in Vorderaſien zu einer Empdrung, allein Antiochuf 
hielt es für wichtiger, zuerft den ſchon früher gefaßten 
Plan auszuführen, die Ptolemaͤer aus ihren Beſitzun— 
219 ger in. Syrien zu verjagen, der, fo fehr er auch an: 
fangd zu gelingen fchien, doch durch die Schla cht 
217 bei Raphia mißgluͤckte. — Dafür beſiegte aber An: 
tiochus in Verbindung des Attalus von Pergamus ben 
216 Achaeus, der, in die Feſtung von Sardes eingeſperrt, 
218 durch Verraͤtherei in feine Hände fiel. 


21 16. Großer Kriegdzug des Antiolhus - in” die 
8 obern Provinzen, veranlagt durch bie -Wegnahmg 
Mediens durch Arſaces II. — Der Kampf mit Ms 
faces endigte mit emem Vergleich „ durch den er ih 

210 Parthien und Hyrkanien förmlih abtrat 
wogegen ihm Arfaced Beifland gegen Bactrien v 

. fpreden mußte — Allein auch der Krieg geg 

206 Bactrien hatte einen Zrieden zur Folge, worin d 








A 
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Bactriſche Koͤnig Euthydem ſeine Krone und 4 


\ 


Länder behielt. — Der Zug, den darauf Antios 
chus, begleitet von Demetrius aus Bactrien, gegen 
Sndien unternahm, erfivedte ſich wahrfcheinlich tief 
in das Innere, und hatte für dies Land bedeutende 
Folgen. (S. unten Gefhichte von Bactrien). Doch 
hatten dieſe großen Züge die Folge, daß die Herr: | 
fhaft der Geleuciden in Öberafien, mit Ausnahme 
der jetzt fürmlich abgetretenen Länder, wiederhergeftellt . 
ward. 


Auf dem Rückwege durch Arahotus unb Garmanien, wo er 
fiberwinterte , unternahm er aud eine Geeerpebition auf 
dem Perſiſchen Meerbufen, wo Gerrha, bad feine Freiheit 
bebielt, als blühende Bandelöfabt erſcheint. 


17. Erneuerung des Plans gegen Aegypten 
nach dem Tode Ptolemaͤus Philopators, und Verbin⸗ 
dung mit Philipp von Macedonien, ber damals in 
Afien kriegte. Zwar erreichte Antiochus feinen Zweck, 203 
fich der bisherigen. Befigungen der Ptolemäer in Sy; 
rien, Goelefyriend und Phöniciend, zu bemaͤchtigen, 
allein er gerieth eben- dadurch zuerſt in Haͤndel mit 23 
Nom, die fuͤr ihn und ſeine Nachfolger entſcheidend 108 
wichtig wurden. 


18. Vergroͤßerung der Streitigkeiten des Koͤnigs 
mit Rom durch die Eroberung des groͤßten Theils von 
Vorderaſien und der Thraciſchen Cherſoneſus, zumal 197 
da auch Hannibal zu ihm fluͤchtete, und eine große 
Verbindung gegen Rom, das nach der Beflegung 195 

| Br a s 2 
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Carthagos 201 und Macedoniens 197 auch. Griechen: 
land durch das Zauberwort Sreiheit zu gewinnen 
wußte, immer wahrfcheinlicher wurde, Aber Antiochus 
verdarb Alles, indem er flatt nach Hannibal's Rath 
die Römer in ihrem Lande anzugreifen, fih auf die 
Vertheidigung feßte, und von ihnen in Alien 
- angegriffen ward. Die Niederlage bei Magnefia am 
190 Sipylus- nöthigte ihn, auch die Bedingungen anzuneh- 
men, die Rom ihm vorfchrieb, und’ bie Macht des Sy—⸗ 
riſchen Reiche war auf immer gebrochen. 
Die Gerichte bed Kriegs r unten in der Römifden 
Sasiäte | 


1. Nach den, Bedingungen bes gricbens mußte 
Antiohus 1. ganz Worderafien (Asia cis Taurum) 
räumen, 2, Er bezahlte 15000 Zalente, und an Eu: 
menes von Pergamus 400. 3. Hannibal und einige 
Andre folten. auögeliefert, und. der jüngere Sohn bes 
Koͤnigs, Antiohus, ald Geißel gegeben werben. — 
Nachtheilig ward dieſer Frieden fuͤr den Syriſchen Koͤ⸗ 

nig viel weniger durch den Verluſt ber abgetretenen 
- Länder, als burch den Gebrauch, den die Römer da⸗ 
von machten. Indem fie fie größtentheild den Koͤni⸗ 
gen, von Pergamus fchenkten, . festen fie in dieſen jetzt 
threm Feinde - einen Rival an die Seite, den ſie ſtets 
nach Willkuͤr gegen ihn gebrauchen konnten. — Auch 
ſorgte Rom dafuͤr, indem die verſprochene Summe in 
zwoͤlf Jahren terminweiſe abbezahlt werden mußte, 
daß man Syrien vors erſte gleich fortdauernd in der 
Abhängigkeit erhielt. 


I 
| 
f 
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20. Ermordung des Könige 187.. Die Regierung 187 
feines Altern Sohnd Seleufus IV. Dhilopatorgng 
ift eine friedliche Regierung aus Schwäche. — Auch 
da er einmal ſchon das Schwerdt gezogen hatte, um 
ben König Pharnaced von Pontus gegen. Eumenes - 
fen, fledt er e8 aus Furcht vor Rom wieder 

Er tauſchte feinen Bruder in Rom gegen feinen 180 
Sohn ein, ward aber ein Opfer. ber Harſchſucht ſei⸗176 
nes Miniſters Heliodor. 


21. Antiochus TV. Epiphaues. In Rom 178 
erzogen, fuchte er Römifche Popularität mit Syrifher 164 
Ueppigfeit zu verbinden; und machte eben dadurch) fich 
allgemein gehaßt und veraͤchtlich. Wir find uͤber feine 
Sefchichte zu wenig. unterrichtet, um mit Gewißheit 
zu entfcheiden, ob nicht viel Böfes, dad von ihm 
gefagt wird, übertrieben ſey, zumal in. den jübdi- 
fhen Nachrichten. Es iſt wenigftend bei allen feinen 
Laftern nicht zu verfennen, daß auch Keime zum Gus 
ten in ihm lagen. 


22. Krieg mit. Aegypten, veranlaßt durch die An> 172 
ſpruͤche des Ptolemaͤus Philometor - auf Coelefyrien 1e8 
und Palaͤſtina. So dunkel auch einige, Punkte in der 
Sefchichte dieſes Krieges find, fo ift es doch. Bar, 
daß Antiochus ihn fiegreich führte, und Herr von 
Aegypten geworben feyn würde, wenn Rom nicht -dar- 
in gefprochen hätte. J u 

Der Borwand bes Kriegs von Aegyptiſcher Seite war, daß 

jene Proviozen der Cleopatra, ( Schwefter des Antiohus, und 


\ 
! 
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Mutter des Philometor,) von Antiochus II. als Mitgabe ver⸗ 
ſprochen ſeyen; auch machte, wie es ſcheint, dagegen Antio⸗ 
»chus Epiph. von feiner Seite auf die Regentſchaft in Aegypten 
als Ohelm des jungen Königs Anfprühe, ber aber bald für 
mündig erklärt ward. — Anfang bes Kriegs und Sieg bes 
Antiohus bei Pelufiam 171, worauf au Eyprus ihm verra⸗ 
then wird. — Die Befeftigung von Pelufium follte ihm ſowohl 
ben Befig Goeleſyriens ſichern, als das Eindringen in Aegyp⸗ 
ten erleichtern, — Neuer Sieg 170, und Einnahme Aegyp⸗ 
tens bis auf Alerandrien, Der durch einen Auffland aus Alers 
andrien verjagte Philometor, wo man feinen Bruder Phys 
ſkon auf den Thron fegt, fällt dem Antiohus in die Hände, 
der mit ihm einen für [. ich vortheilhaften Frieden ſchließt, und 
dagegen fi) feiner gegen Phyſkon annimmt, — Daher Bela: 
gerung von Alexandrien 1695 jedoch vergeblich. Nach feinem 
Rückzuge ſchließt Philometor für ſich einen Separatfrieden mit 
ſeinem Bruder, dem zu Folge beide gemeinſchaftlich regieren 
ſollten, und.wis& in Alexandrien aufgenommen. Der erbit⸗ 
terte Antiochus erflärt jetzt den Krieg wieder gegen beide Brü- 
ber, die in Rom Hülfe ſuchten, und rückt aufs neue in Als 
gypten ein 168, wo aber der Römiſche Gefandte. Popillius 
aus einem fo hohen Zone fprah, daß er den Frieden mit der 
“ „Herausgabe von Cyprus und Pelufium erkaufen mußte, 


rd 


23. Die religiöfe Intoleranz von Epipha⸗ 

ned, der zufolge er Griechifchen Gultus bei ben Voͤl⸗ 

‚ tern feined Reiche allenthalben einführen wollte, ift 
um beflo. merfwürdiger, je ungewöhnlicher fie in die⸗ 

fen Zeiten iſt. Sie fcheint ihren Grund theild in der 

Prachtliebe, aber auch zugleich in der Habfucht - des 

. Königs gehabt zu haben, weil er fo ſich die Schäge 
ber Tempel, die feit der Beſiegung feines Waters 

durch Rom ohnehin ſchon nicht mehr gefchont waren, 

am beflen -zueignen konnte. Der dadurch veranlaßte 

167 Aufftanb der Juden unter den Makkabaͤern legte 
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den Grund zu der nachmaligen Unabhängigkeit dieſes 
Volks; und fhwähte nicht wenig das Syriſche Reich. 
Die Gefchichte- beffelben ſ. unten in ber jübifhen Ges. 
ſchichte. Dex tiefe Verfall der Finanzen ber Seleuriden, ber 
feit den legten Zeiten von Antiohus dem Großen fo fi chtbar 
wird, erklärt ſich übrigens zur Genüge theils aus der mit der 
Verminderung der Einkünfte dennoch wächſenden neppigkeit der 
„Könige, wovon die von Antiohus Epiphanes zu Daphne ans 
geftellten Feſte 166 ein Beifpiel geben, ‚theil® aus den großen 
Geſchenken, die auch nad) Entrichtung des Tributs fortdauernd nad 
Rom geſchickt werden mußten, um ſich dort eine Partei zu erhalten, 


24. Auch fein Zug nach Oberaſien, befonders 
Derfis, wo durch die Einführung des Griechifchen Cul⸗ 
tus gleichfalls große Bewegungen entflanden waren, 
hatte außer der MWiedereinnahme von Armenien, auch 165 
die Beraubung der Tempel zum Zweck. Er flarb aber 
-auf der Reife zu Babylon. | 

25. Da ber eigentliche Thronerbe Demetriud ald 64 
Geißel zu Rom zurhtfgehalten. warb, fo felgte an⸗ bis 
fange der neunjaͤhrige Sohn des Epiphanes, An⸗ 161 
tiochus V. Eupator. Waͤhrend ſeiner kurzen Re: 
gierung. ſank dad Reich der, Seleuciden durch die Zwiſte 
feiner Bormünder, den Deſpotismus ber Römer, bie 
fortdauernden Kriege mit den Juden, und bie anfan- 
genden großen Eroberungen. der Parther bereits zu 
einem ohnmächtigen. Reiche herab. N | | 

Streit zwifhen Lyfias, dem Negenten in ber Abweſen heit 

des Epiphanes, und Philipp, den der König zum Vor⸗ 


mund vor ſeinem Tode ernannt hatte, der mit der Niederlage 
Philipp's endigt 162. — Anerkennung des jungen Eupator’& 


t 


x 


‘ 


‚bis 


150 
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in Rom, um bie Vormundſchaft ah ben Senat 'zu bringen, 
ber durch eine hinübergeſchickte Commiſſion fie verwalten, und 


ben König völlig wehrlos machen läßt, wofür jedod das Haupt 


der Gefandtihaft, Octavius, wahrſcheinlich auf Anftiften des 
keyſtas, ermordet wird. — Während ber Parthifche König 
MithridatL feine großen Eroberungen auf Koften bed Sy: 
eifhen Reichs in Oberafien anfängt, entflieft Demetrius 


. heimlih aus Rom, und bemädtigt fich des Throns, indem, 


er den Eupator und Lyfias hinrichten läßt 161. 


16126. Demetrius]. Soter. Er bradte ed da 
bin, in Rom anerfannt zu werden; wovon jest Ale 
abhing. Die Verfuche zu der Erweiterung feiner 
Macht, ‚indem er den ‚Kronprätendenten von Cappa 


docien, Droferned, gegen den König Ariarathed 
unterflüßt, hatten ihren Grund theild in Familien: 
verhältniffen, mehr aber, wie faft alle politifhe Ver: 


bandlungen jener Zeit, in Beſtechungen. Er zog de: 


durch fi nur. bie. Zeindfchaft der Könige von Aegyp⸗ 


ten und Pergamus zu, und da er außerdem von feis 


‚nen eigenen Unterthbanen wegen feiner Schwelgerei ges. 


haßt wurde, fo Eonnte die fhamlofe Ufurpation 


154 des Alexander Balas, veranftaltet durch den aus 


Babylon vertriebenen Statthalter Heraflidas, einen 
Guͤnſtling des Epiphanes, nicht leicht mißgluͤcken, da 
ihr das noch ſchamloſere Betragen des Roͤmiſchen Se: 
nats, ber ihn anerfannte, zu Hülfe kam. Das Sy: 
riſche Reich war damals ſchon fo tief gefunfen, daß 
der König wie der Wurpator beide um den Beiftand 
der Juden unter Sonathan, die man bisher als Re 
belfen behandelt "hatte, buhlen mußten. In der zwei: 


ten Schlacht kam Demetrius ums Leben. 


\ 
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27. Der Ufurpator Aleranber Balas ſucht 150 
ſich durch eine Heirath mit der Cleopatra, Tochter bis 
des Ptolemaͤus Philometor, zu befeſtigen; zeigt ſich 
aber balde des Throns noch unwuͤrdiger wis fein Vor⸗ 
gaͤnger. Indem er die Regierung ſeinem Guͤnſtling, 
dem verhaßten Ammonius, uͤberlaͤßt, gelingt es dem 
aͤlteſten Sohn des gebliebenen Demetrius nicht nur- 
eine Partei gegen ihn zufammen zu bringen, fondern. 
auch ben Philometor zu bewegen, auf feine Seite zu 
treten, und ihm die Gleopatra zu vermählen, bie er 
dem Balas nimmt. Die Zolge diefer Verbindung mit 
Aegypten war die Verdrängung und der Untergang bed 
Balas, wiewohl die Schlaht au bem Philometor 145 
dad Leben- koſtete. nt 


Die Nachricht, daß Philometor Syrien für ſich habe ero⸗ 
bern wollen, iſt wahrſcheinlich fo zu verſtehen, daß er die 
alten Aegyptiſchen Beſitzungen daſelbſt, Coeleſitien und Phö- 

nicien, zu behalten dachte. — Warum hätte er fonft feine 
Tochter einem andern Kronprätenbenten gegeben ? 


.s 


m 


28. Demetrius I. Nikator, 145—141 und 445 
zum zweitenmal 130—126. Indem er durch die Ab⸗ bis 
dankung der Söldner feined Vaters dieſe erbittert, 126 
verurfacht die Härte feines Günftlings Lafthened eine 
Empörung in der Hauptfiadt, die nur durch die Huͤlfe 
der Juden unter ihrem SHohenpriefter und SHeerführer 
Jonathan geſtillt werden konnte. — Unter biefen 445 
Umftänden erregte ein Anhänger des Balad, Diode 
tus, (nachmals Tryphon genannt,) einen Aufſtand, 
indem er vorerſt Antiochus, den Sohn des Balase, 


S oe 
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444 vorfhob, und ‚ihn wirflih mit Hülfe Jonathans in 
Antiochien auf den Thron ſetzte, aber auch bald, nach⸗ 
143 dem er vorher Jonathan durch Verraͤtherei gefangen 
142 genommen hatte, durch Mord ſich ſeiner entledigte, 
und ſelbſt die Krone nahm, — Ungeachtet ſich Deme⸗ 
trius nur in einem Theile Syriens behauptet, kann 
er doch der Einladung der Griechiſchen Coloniſten in 
Oberaſien folgen, das jetzt bis zum Euphrat von den 
Parthern erobert war, ihnen gegen dieſe beizuſtehen. — 
Allein fo- fiegreih er auch im Anfange war, fo’ ward 
er doch bald Gefangener der Parther, und blieb, wenn 
140 auch als König behandelt, zehn Jahre in dieſer Ge- 


is. 


29. Um ſi 6 gegen Tryphon zu halten, heirathet 

Cleopatra den juͤngern und beſſern Bruder Antio— 

139 chus von Sida, der auch Tryphon, anfangs in 

Verbindung mit den Süden, (die er aber bald ſelber 

»  bezwang,) befiegt und erlegt. Ald Herr von Syrien 

132 unternimmt er einen Bug gegen bie Parther, auf dem 

er aber, anfangs durd die Unterthanen der Parther 

felber unterftügt, und fiegreich, bald durch diefe felbft 

in feinen MWinterquartieren wit ber Armee niederge⸗ 
131 1 Darien wird. Ä 


Wenn bie Racrichten von der ungeheuern ueppigkeit 
feiner Armee nicht übertrieben find, fo geben fie den Har- 
ften Beweis von dem milftärifhen Defpotismus jener Zeit. 
‚Durd die ewigen Plünderungen und Erpreffungen waren bie 
Reichthümer ber Länder bloß in die Hände der Soldaten ge⸗ 
:fommenz; und ıber Zuſtand Syriens mochte damals ungefähr 
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berfelbe ſeyn, wie der von Kegpolen unter ben Mammeluden 
Sultanen. 


J 


30. Der aus der Gefangenfchaft unterdeß entkom⸗ 13 
mene Demetrius I. bemaͤchtigt ſich wieder bes ne 
Zhrond. Aber da er noch Übermüthiger wird als vor: 
ber, und ſich in die Aegyptiſchen Haͤndel miſcht, ſtellt 
Ptolemaͤus Phyffon einen Rival gegen ihn auf, Ale⸗ 
rander Zebinas, einen feynfollenden Sohn des 
Alerander Balad, von dem er geſchlagen wird, und 
das Leben verliert. u 126 - 


- Der Parthifhe König Phraates II. Hatte den Demetrius, 
dem feine Schweſter Rhodogune vermählt war, anfangs aus 
ber Gefangenfhaft nah Syrien zurüdgefhidt, um dadurch 
Antiohus zum Rüdzuge zu zwingen. Wie biefer barauf blieb, 
hätte er ihn gern wieder eingeholtz aber Demetrius entlam, 


® u . 
\ 
- I 


31. Die folgende Gefchichte der Seleuciden ift ein 496 
Gemaͤhlde von Bürgerfriegen, Zamilienzwiften und bis | 
Greuelthaten, wozu man nicht leicht. ein Gegenftüd 
findet. Der Umfang des Reichs ging. jest nur bis an | 
den Guphrat , da ganz Dberafien den Parthern ge: 
horchte. Und da auch die Juden gänzlich unabhängig 
wurden, fo beſchraͤnkte ed fih alfo auf dad eigentliche 
Syrien und Phönicien. Der Verfall war fo tief, 
daß lange Beit felbft ıdie Römer fich nicht darum be- 
kuͤmmert zu haben feheinen; theils weil hier nicht mehr 
viel zu holen war, theild weil es das ficherfte ſchien, 
"die Seleuciden fi unter einander aufreiben zu laſſen, 
bis es ihnen nach der Beendigung. ded legten Kriege 
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Gi en Mithridat den Großen gefiel, es foͤrmlich zur 
Mmiſchen Provinz zu machen. 


Krieg zwiſchen Alerandev Bebina, und. ber berrfhfüchtis 
gen Eleopatra, Wittwe des Demetrius, bie ihren älteften 
Sohn Seleukus mit eigner Hand ermordet 125, weil er 

die Krone ſich aufiegte, und biefelbe ihrem jüngern Sohn An⸗ 
tiochus Grypus giebtz der fih aber bald ‚genöthigt ſah, 
fein eigned Leben durd die Ermordung der Mutter zu retten 
1223 nachdem Alerander Zebina bereits 123 gefhlagen und 
hingerichtet war. — Nach einer achtjährigen ruhigen Regie 
zung 122 — 114 wird Antiohus Grypus mit feinem Halbbru⸗ 
der Antiochus von Cyzikus (Sohn der Cleopatra von Anz 
tiohus Sidetes,) in einen Krieg verwidet, der 111 mit einer 
Theilung endigt. Doch fing: ber Brubderkrieg bald wieder an, 
und indem das elende- Reich gänzlich auseinanderfallen zu wol⸗ 
len fhien, ward Grypus 97 ermordet, — Als ber ältefte 
feiner fünf Söhne, Seleukus, ben Eyzicenus flug und 
erlegte 96, dauerte ber Krieg zwifchen deffen Sohn Antios 
- dus Eufebes, und den Söhnen: des Grypus fort; und 
wie Euſebes endlich verdrängt war 90, bekriegten ſich die noch 
übrigen Söhne des Grypus unter einander, bis bie Syrer, 
des Blutvergießens müde, endlich das thaten, was fie ſchon 
lange hätten thun ſollen, und die Herrſchaft einem Andern, 
dem König Tigranes von Armenien, übergaben 85. Doch 
behielt die Wittwe bes Eufebes, Selene, nod bis 70 Ptoles 
mais, beren Älterer Sohn Antiochus Aſiatikus fih, als 
Zigranes im Mithridatifhen Kriege von Lukull gefchlagen 
ward, einiger, Provinzen Syriens bemädtigte 685 bie ihm 
aber nad) der völligen Beſiegung des Mithridates durch Pom⸗ 
pejus abgenommen, und ganz Syrien, das Zigranes abs 
treten mußte, zur Römiſchen Provinz gemacht warb 
64. Das Haus ber Seleuciden ging kurz nachher mit Anti⸗ 
ochus Aſiatikus, der 58 ſtarb, und feinem Bruder Sele u⸗ 
kus Syhbiofactes, ber buch feine Heirath mit der Berenice 
zwar auf ben Aegyptiſchen Thron erhoben, aber auf ihren 
Befehl, ermorbet wurde 57, völlig zu Grunde, 


= 
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H. Geſchichte des Aegyptiſchen Reichs unter 
den Piolemäern. 32330. 


Fr 


Die Quellen diefer Geſchichte ſind meiſt dieſelben wie bei 
dem vorigen Abſchnittz ſ. oben ©, 267.3 nur leider! noch 
dürftiger, da theils bei den jüdifhen Schriftftellern hier 
weniger zu fin®n iſtz theils auc die Münzen ber Ptolemäer, 
da feine beftändig fortlaufende Zeitrechnung auf ihnen bemerkt 
ift, fondern nur das jedesmalige Regierungsjahr des Königs, 
Zeine fo fichere Wegweifer für die Chronologie find, Bet eins- 
zelnen Gelegenheiten geben auch Inſchriften wichtige Aufs 
klärungen; beſonders feitbem bie\an- den Monumenten befinds 
lichen Griechiſchen Inſchriften geſammelt und erläutert 
worben find, 


Bon Neuern iſt die Geſchichte ber Ptolemäer faft bloß 
chronologiſch, aber noch keineswegs in dem Geift bearbeitet 
wie fie e8 verdiente, Außer ben allgemeinen Werten (8. 2.) 
gehört hierher beſonders: 


VaıLLant historia Ptolemaeorum, Amstelod. iron. n Iol. Er: 
läuterung durch Hllfe ber Münzen, 


Annales des Lagides, ou Ehronologie des Rois d’Egypte, 
successeurs d’Alexander le Grand, par,Mr. CuamrorLion 
Fıseac, OH Voll, Paris 1819. Auch durch diefe, von ber 
Akademie’ ber Infchriften gekrönte, Preisfhrift ift die Unters 
ſuchung noch nicht erihöpfts; man fehe das Examen critique 

“ de louvrage de Mr. Cm. F. intitule annales des Lesides, 
par Mr. J. Saınr -Manrım. Paris 1820. 


Recherches pour servir & Phistoire de PEgypte pendant la 
domination des Grecs et des Romains „ tirdes desi inscrip- 
tions grecques et latines, relatives à la Chronologie, A 
Petat des arts, aux usages civiles et religienx de la pays; 
par Mr. Lernonuz; Paris 1823. Ein Hauptwerk; durch 
welches über bie auf dem Titel bemerften Gegafünde allers 
dinge ein helleres Licht verbreitet iſt. 


⸗ 


286 Vierter Abſchnitt. Macedon. Monardie, 


4. Aegypten unter ben Ptolemäern ward alles das, 


und vielleicht noch mehr, als e& nach bem Plan Alex⸗ 


ander’s werben follte; nicht nur ein maͤchtiges Reich, 
fondern zugleich auch Hauptfik des Welthandels 
und der Wiffenfhaften. Allein die Geſchichte Ae⸗ 
gyptens wird faſt bloß Geſchichte der neuen Haupt— 
ſtadt Alexandrien; durch deren Anlage unvermerkt eine 
Veraͤnderung des Nationalcharakters hekbeigefuͤhrt wur⸗ 
de, die ſich durch Gewalt nie haͤtte erzwingen laſſen. 
Im Gefuͤhl ihres Wohlbefindens, und der ihr gelaſ⸗ 
ſenen Freiheit ihres religioͤſen Cultus, verſinkt die Na⸗ 
tion in eine politiſche Apathie, die man bei. eben dem 


Volke, das fo oft ſich gegen die Perfer empoͤrte, 


kaum haͤtte erwarten ſollen. 


Alerandrien war zwar in ſeinem erſten urſprunge eine mili⸗ 
täriſche Coloniez allein es entſtand hier bald ein Zuſammen⸗ 
fluß der Nationen, wie ſchwerlich in einer andern Stadt der 
damaligen Welt. Man theilte' die Einwohner in drei Glaffen: 
Alexandriner, (d. i. Griechen und Macedonier, die ſich 
dort niedergelaſſen hatten, nächſt denen die Juden die zahl- 
reichften gewefen zu feyn fheinenz) Aegypter und Söldner, 


deren fi) die Könige bedienten. Die Griehen und Macebos 


nier, in Bünfte (gulas) getheilt, bildeten bie Bürgerfchaft; 
und hatten Municipalverfaffung; die andern, wie die Juden, 
bildeten Gorporatiogen nad ben Völkerſchaften. Ye wichtiger 
Alerandrien in fo vieler Rückſicht für die Geſchichte wird, um 


defto mehr ift e8 zu bedauern, daß unfere Rachrichten barüber 


fo wenig befriedigend Mind! — Ueber das. Lokal des alten 
Alerandriens: 


Bonamr description de la ville d’Alexandrice in Memoires de 


l’Acad. d. Inscript. Vol. IX. vergl. Briefe über das alte Ale: 
randrien von J. &, 8 Manſo, in: Bermiſqhte Schri f⸗ 
ten DB. L& ° 
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2. Ptolemaͤus I. Soter, der Sohn bes 80: 393 
gus, erhielt Aegypten gleich in ber erſten Theilung bis 
nad Alexander's Tode. Er kannte den Werth dieſer 84 
Befitzung, und war der einzige unter Alexander's 
Nachfolgern, der Mäßigung genug hatte, nicht Alles 
beſitzen zu mollen. Dennoch wurde er meift durch den 
Ehrgeiz der übrigen Fuͤrſten mit in ihre Händel per: 
flochten, an denen er aber immer mit fo vieler Be⸗ 
Hutfamfeit Theil nahm, daß Aegypten felber in Si⸗ 
cherheit blieb. Zweimal in -biefem Lande angegriffen, 321 
durch Perdikkas, und buch Antigonus und Deme: 307 
trius, wußte er bie vortheilhafte Lage deffelben zu feis 
ner Bertheidigung zu nugen, und fügte außerdem in 
dieſem Zeitraum außerhalb Afrifa noch Phönicien, Ju⸗ 
daͤa dund Coeleſyrien, nebſt Cyprus zu ſeinen Beſitzungen. 


Phönicien und Coeleſyrien war für Aegypten als 
Seemadt unentbehrlich, wegen ſeiner Hölzungen. Der Be⸗ 
ſiz deſſelben wechſelte öfters. Erſte Eroberung 320 bald nach 
der Niederlage des Perdikkas, durch den Feldherrn bes Pioles 
mäus, Nikanor, der ben Syriſchen Satrapen Laomeben 
gefangen nimmt, und fh ganz Syriens und der Phöniciſchen 
Städte bemädhtigt, in die er Befagungen legt. Aber 314 
geht ed wieder an Antigonus nad feiner Rückkehr aus Obera⸗ 

‚ fien, und der Belagerung von Tyrus, verloren, Wie dar⸗ 
auf 312 Ptolemäus ben Demetrius bei Gaza ſchlägt, fegt er 
fih zwar wieder in den Befis biefer Länder, räumt fie aber 
ſogleich, als Antigonus gegen ihn anrüdt, und dieſer behielt 
fie. im Frieden 311. Bei ber Scliefung bed lebten geoßen 
Bündniffes gegen Antigonus 303 occupirt fie Ptolemäus zwar 
wieder, geht aber auf die falfhe Nachricht von einem Siege 
des Antigonus wieder nad Aegypten zurüd, jedoch To, daß 
er dig Stadt befegt behält. Daher bleiben ihm diefe Länder 

nach der Schlacht bei Ipfus 301. Bon jetzt an bleiben bie. 


s 
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Ptolemder im Beſttz bderſelben, bis fie fie durch den zweiten 
Angriff von Antiochus M. 203 verlieren. 
Cyprus, (S. 176.) ſo wie die meiſten übrigen Inſeln, 


blieb in Abhängigkeit von dem, ber bie Herrſchaft bed Meers 
hatte, und Eonnte daher, feitbem die Ptolemäer diefe behaup⸗ 
> teten, ihnen nicht entriffen werben. Ptolemäus bemächtigte 


ſich beffelben bereits feit 313. Do blieben in den einzelnen 
Städten die Könige, von denen Nikokles von Paphus, als 


er fih in geheime Verbindungen mit Antigonus einließ, ſter⸗ 


ben mußte 310, Aber nad der großen Seeſchlacht 307 ging 
Cyprus dennod wieder an Antigonus und Demetrius verloren, 
Nach der Schlacht bei Joſus 301 blieb es zwar anfangs nod 
dem Demetrius, aber als biefer gegen Macebonien zog, fand 
Ptolemäus 294 Gelegenheit ſich deffelben wieber zu bemädhtigen, 
» von welder Beit an es bei Aegypten blieb, — Eben durch 
ihre Seemacht fpielten die Aegyptiſchen Könige auch oft die 
Herren in ben Küftenländern Vorberafiens, befonders in Eilis 
den, Garien und Pamphylien, bie ihnen unter dem zweiten 
Ptolemäer gänzlich gehört zu haben feinen. Ihre dortigen 
Befigungen aber immer beftimmt anzugeben ift nicht wohl 

mögtig. . _ 
3. Auch innerhalb afrita erweiterte Piolemaͤus 
321 fein Gebiet durch die -Einnahme von Cyrene; wo: 
durch da8 benachbarte Eybien, oder bie Länder zwi: 
fhen Eyrene und. Xegypten, auch unter feine Herr: 
ſchaft kamen. Wahrfcheinlih Fam auch bereitd unter 
ihm ein Theil von Aethiopien zum Aegpptifchen Neid, 
wordiber ſich aber Feine beflimmte Nachrichten erhalten 

‚ haben. 


Die Einnahme von Cyrene warb veranlaft durch innere Uns 
zuben, während Gprene durch Thimbron belagert wurde, 
indem ein heil der vertriebenen Parfei der Optimaten zum 
Ptolemäusd floh, „der fie durch feinen. Feldherrn Ophellas 

zurückbringen ließ, der fi) Gyrenes bemächtigte 321. in 
auf 
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Aufftand, ber 312 entſtand, watd durch Agis, ben Belbperrn 
des Ptolemäuß, geftillt. Allein Ophellas felber hatte fi, 
wie ed fcheint, fo gut wie unabhängig gemacht, kam aber 
durch die Treulofigleit des Agathokles, als er fi mit diefem 
- gegen Garthago verbunden hatte, um 308. Cyrene warb dar⸗ 
auf von Ptolemäus wieber in Beſitz genommen,. und an feis 
nen Stiefſohn Magas gegeben, der ihm funfzig Jahre lang 
vorſtand. 


—8R 


4. die innere Verfglſang Aegyptens kennen 
wir nur ſehr unvollſtaͤndig; doch haben die Inſchriften 


uns uͤber die Organiſation der Regierung einige Auf⸗ 
ſchluͤſſe gegeben. Die Eintheilung in Diſtrikte oder 


Nomos dauerte fort, wenn fie auch vielleicht im Ein⸗ 
zelnen Abänderungen erlitt. Sie flanden unter Statts 
haltern, die Strategen oder Nomarchen hießen; und 


mehrere Unterbehörden, Hypoftrategen, unter fich hat⸗ 


ten, welche den einzelnen Diſtricten vorgeſetzt waren. 


Zuweilen ſtanden auch mehrere Strategen unter einem 


Oberſtatthalter, Epiftrateg (wenigſtens in der Roͤmi⸗ 
ſchen Periode;) der denn eine ganze Provinz unter ſich 
hatte, Die K. Schreiber (Ypaupareıs) waren hoͤchſt 
waährfcheinlih mit der Erhebung und Berechnung der 
Abgaben beauftragt. In wie fern Civil: und Miliz 
tärgemwalt in ben Strategen vereinigt war, iſt unges 
wiß. Die Königlihe Gewalt erfcheint unumfchränftz 
die auswärtigen Provinzen wurben durch Statthalter 
regiert, welche bie Könige hinſandten. Die hohen 
Staatsämter, wenigftend in der Reſidenz, fcheinen aus⸗ 
fchließend nur von Maceboniern oder Griechen, bekleidet 
worden zu ſeyn; fein Aegypter wird erwähnt, der 

Herren’s hiſt. Chr. ur’ 


t 
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daran Theil gehabt haͤtte. Ob fie bei ber Provin- 

cialverwaltung gänzlih davon ausgefchloffen waren, 

iſt nicht mit Sichetheit zu beſtimmen. 

u In Alerandrien waren vier hohe Magiſtratsperſonen ange⸗ 
ſtellt: der Eregetes ‚ der für bie Bedürfniſſe der Hauptſtadt 
zu forgen hattez ber Dbersichterz; ber Hypomnemato:- 
graphus, (Archivas?) — umb ber vrgarnyos wuxzepivur, 
ohne Zweifel Oberaufſeher der Polizei, der für die nächtliche 
Ruhe forgen mußte. Daß diefe Magiſtrate, die auch unter 
den Römern fortdauerten, bereits unter den Königen gewefen 
feyen, ſagt Strabo ausdrücklich; daß fie aber ſchon in bie 
Selten von Ptolemänd L gehören, Gäpt fi freilid) nicht be⸗ 
weiſen, — Die Zahl der Diſtrikte oder Nomen fcheint ver- 
wmehrt worben zu ſeyn; vielleicht lag babei die Abficht zum 
Grunde, Zeine zu mädtige Statthalter zu haben, 


5 Gleichwohl iſt es doch gewiß, daß bie ‘alte 
National » Berfaffung und Verwaltung nicht gänzlich 
aufgehoben warb. ” Mit der Religion, der auch bie 
' Könige huldigten, blieb auch die Priefterfaftez und 
ward auch ihr Einfluß geſchwaͤcht, fo hörte er doch 
nicht auf. Den Königen ward ſchon bei ihrem Leben 
fo wie nach ihrem Tode von eignen Prieftern ein ge- 
wiſſer Cultus erwiefen. Memphis bfieb, wenn auch 
nicht gewoͤhnliche Reſidenz, doch Hauptftabt des Meichs, 
wo die Krönung geſchah; und ber Tempel bes Phtha 
bafelbft der. Haupttempeh Welthen Einfluß erhielt 
nicht Aegyptiſche Religion auf die Griechiſche? Es iſt 
ſchwer zu ſagen, welche Nation mehr von der andern 
angenommen hat. | 


Die neuten Unterſuchungen beweilen, daß mit ber Priefterz 
kaſte auch der Bau ihrer Heiligthümer unter den Ptolemäern, 





v | 


und ſelbſt auch unter den Römern fortbauerte, Die Inſchrif⸗ 
ten lehren, daß nicht nur Wiederherftellung der verfalleneh 
Tempel, fondern auch neue Anlagen, beſonders neue Anbaue 
an ſchon vorhandenen Tempeln, Sitte waren, Wie ließ es 
ſich auch erwarten, daB Aegyptiſche Kunſt plötzlich untergegan⸗ 
gen ſey? und wie ſich erwarten, daß die reichen und bracht⸗ 
liebenden Aegyptiſchen Herrſcher nicht auf die alte Weiſe der 
Prieſterkaſte und ber Nation ihre Achtung bezeugt hätten? 
Auch Landesfprade und Schrift, (oben S. 59.) bauerte im 
sffentlichen wie im Privatleben neben der Griechiſchen fort. 
Nur Alexandrien war ganz Griechiſch. 


6. Nicht nur der Umſtand, daß Aegypten ſich 
zuerſt aus dem allgemeinen Ruin wieder erhob, ſon⸗ 
dern auch die fortdauernde Ruhe, die es unter der 
faſt vierzigjaͤhrigen Regierung von Ptolemaͤus I. in 
feinem Innern genoß, waͤhrend die uͤbrige Welt von 
beſtaͤndigen Stuͤrmen verwuͤſtet wurde, hätten unter 
jedem noch fo mittelmäßigen Regenten «3 aufblüher 
machen müffen. Allein Ptolemäus L wat ganz ber 
Fuͤrſt, ber diefe Conjuncturen zu nutzen berftänd, 
Zwar Krieger, aber dennoch im hohen Grade kultis 
virt, und felbee fogar Schriftfteler, hatte et Sinn 
für alle Künfte des Friedend, und beförberte fie mit 
koͤniglicher Freigebigteitz und mitten inter beim Stand, 
der den Xhron bei feſtlichen Gelegenheiten umgab, 
fuͤhrte er dennoch fuͤr ſich das Leben eined PYrivat⸗ 
mannes. 


Vergroößerung von ierandeien bitch viele hingafüget Coldz 
niften 3 beſonders Juden. — Anlage einer Menge prächtigen 
Gebäude, befonhers des Serapeumd — Anſtaiten zur 
Befsrderung des Gene ünd der Schifffähr, = Dit bops 


2) 
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pelte Hafen an dem Meer, und dem See Mareotid, — Er: 
bauung des Pharus, 


. 7. Doc war ed vor allen feine Liebe zu Wiffen- 
fhaften, welche ihn. vor feinen Beitgenoffen auszeich⸗ 
nete. Die Gründung bes Mufei war eine aus den 
Beduͤrfniſſen des Zeitalters hervorgehende, und den 
jetzt herrſchend gewordenen monarchiſchen Formen an⸗ 
gemeſſene, Idee. Wo hätten in jenen Zeiten der Ber: 
ſtoͤrung und Umwaͤlzung bie Wiffenfchaften und Litte- 
ratur einen Zufluchtsort gefunden , als unter bem 
Schutz eines Fuͤrſten? Sie fanden aber noch mehr, 
einen Vereinigungspunkt. So konnten die ernſten 
Wiſſenſchaften hier ihre Ausbildung erhalten; und 


wenn gleich auch die hier gleichfalls erwachende Kri: 


tik keinen Homer Jund Sophokles fehaffen. konnte; 


würden wir ohne bie Alexandriner noch den Homer 


und Sophoftes leſen? | ‚ 


Stiftung des Muſel (ber gelehrten Akademie) und der 


erſten Bibliothek in Bruchium (die im Serapeum entſtand 
ſpäter) z wahrſcheinlich unter Leitung bes Demetrius Phale⸗ 


reus. Eine richtige Würdigung der Verdlenſte des Muſei hat 


: man noch nicht, Aber welche Akabemie bes neuern Europas 
bat mehr geleiftet? 


Herne de genio saeculi Ptolemaeorum " in Opuscul. T. J. 
: MATTER Essai historique sur l’ecole d’Alexandrie, 1820. 


284 8. Ptolemäus I. Philadelphus, Sohn von 


246 ber zweiten Gemalin feines Vaters, Berenice, und 


ſchon 286 von ihm zum-Mitregenten angenommen, 
Seine 38jährige- Regierung war noch ruhiger als die 





| 
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Des Baters, deſſen Geiſt in Allem fonft auf ihm rubs 
te, nur daß er nicht Krieger- war. Allein die Künfte 
des Friedens, Handel und Wiffenfchaften, wurden da⸗ 
für von ihm mit deflo größerm Eifer befördert. Aegyp⸗ 
ten ward unter ihm die erfle Seemacht, und eine ber 
erften Landmäcte; und wenn man auch die Angabe 
Theokrit's von den 33,000 Städten, ‘die ibm gehorch⸗ 
ten, „ur für bie Angabe eines Dichters Baier wills; 
fo war doch gewiß Aegypten damald das Dlübenpfte _ 
Land ber Welt. . ® 


Der Alerandbrinifhe Handel hatte drei Hauptzweige, 
1. Den Landhandel durch Aften und Afrika, 2. Den Seehan⸗ 
bei Übers Mittelmeer, 3. Den Seehandel auf dem Arabiſchen 
Meerbufen und Indiſchen Meer. — Den Aſiatiſchen Landhans 
de’, vorzüglich ben Indiſchen Caravanenhandel, mußte Ale⸗ 
zandrien mit mehreren andern Städten und Ländern theilen; 
da theild eine Hauptſtraße beffelben jest über den Oxus und 
das Kafpiiche Meer zum ſchwarzen Meer gieng; theild auch 
bie Garavanen, die durch Syrien und Mefopotamien kamen, 
fih über die Seeſtädte Phöniciens und Vorderaſiens großen 
theils Derbreiteten, — Der "Handel dur das innere Afris 
Ta erhielt ſowohl nad Weſten als auch befonberd nah Sü⸗ 
den einen großen Umfang, Im W. war er Alerandrien ſchon 

durch die genaue Verbindung mit Cyrene gefihert, und die 
Straßen deffelben blieben ohne Zweifel biefelben., die fie in 
frühern Zeiten gewefen waren 5 alleint viel wichtiger war ber 
Handel in die. Südländer oder nach Aethiopien, in deſſen 
Innerſtes man jest eindrang, befonders auch wegen des Eles 
phantenfangs, für ben fehr große Anflalten gemacht wur⸗ 
den. — Die Schifffahrt auf dem Arabifhen und Indis 
[hen Meer hatte auch zunächſt den Aethiopiihen Handel 
zum Zweck; weniger den. Indifhen. — Die Anlagen, die 
dazu von Ptolemäus gemacht wurben), beftanden theils in Hä⸗ 
fen, (Berenice, Myod Hormos) am Arahifchen Meers 
bufen, theild in einer Saravanenflraße, bie von Berenice 
3 
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nach Koptos am Nil führte, auf dem bie Waaren weiter 
transportirt wurden; (denn bee Canal, ber das Arabifce 
Meer und den Ril verband, iſt, wenn er auch vielleicht da⸗ 
mals vollendet ward, doc nie viel gebraudt worden). Die 
große Niederlage berfelben war der Eleinere Hafen von 
Aerandrien, ber durch einen Canal mit dem Gere Mareotis, 
„ und dieſer buch einen andern mit dem Nil in Verbindung 
fland; und die Nachricht, daß diefer viel voller und Lebhafter 
els der größere war, kann baher nicht befremden. — Den 
Handel aufbem Mittelmeer theilte damals Aleranbrien 
Roh mit Rhodus, Corinth und Garthago, Unter den Moos 
aufalturen fiheinen die Mumwollwebereien, deren Sitze 
zum heil in ober eben den Zempeln waren, bie wichtigſten 
geweien zu feyn. ' 


J. c. D. pe Scham Opuscula, res maxime Aegyptiorum il. 
lustrantia. 1765. 8. entalten bie dene Anterfuhung über 
den Aesanbelnifien Danbel, 


9. Sehr wichtig wäre ed, in einem Staat wie 
Jegypten bad Syſtem ber Abgaben zu Tennen, bie 
unter Philadelphus 14800, Talente Silbers (16 Mil: 
Konen Thaler), ohne die großen Kornlieferungen, be: 
teugen. In den auswärtigen Provinzen, wie Palds 
flina, wurden fie durch jährliche Verpachtungen an 
hie Meiftbietenben, mit großem Drude der Einwoh— 
ner, erhoben. In Xegppten felbft feheinen fle ſehr 
verſchieden geweſen zu ſeynz had machten die Zoͤlle 
einen Hauptzweig auß, 


10. Die Kriege, welche Htolemaus HM. führte, 


befihränfen fih auf, den Krieg mit Antiochus IL. von 


Sprien, if. eben S. 272.) und auf einen Krieg mit 
feinem Halbbruder Magas in Eyrene, durch den auch 
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Der erſte veranlagt wurde Zum Gluͤck Aegyptens 
war Ptolemaͤus II. ein ſchwaͤchlicher Fuͤrſt, dem ſeine 
Geſundheit nicht erlaubte, ſelber an der Spitze der 
Armeen zu ſtehen. — Bereits unter ihm wurde durch 
wechfelfeitige Geſandtſchaften der erfte Grund zu dem 
neuen Verhältniffe mit Rom gelegt, dad nachmald 
für die Aegyptiſche Geſchichte fo wichtig wird, 


Magas hatte Cyrene nad ber Nieberlage des Ophellas ers 
halten 3085 feine Gemalin war Apame, bie Tochter Antios 
chus L; er empörte ſich 266,und wollte ſelbſt Aegypten an⸗ 
greifen, mußte aber wegen eines Aufſtandes in Marmarika 
zurüdgehen,. bod wußte er 264 aud feinen Schwiegervater 
„zu einem Einfall in Xegypten zu bewegen, ben aber Phila⸗ 
delphus vereitelte. Magas endigte biefen Streit, indem er 
feine Zodter Berenice mit dem älteften Sohn bes Philadel⸗ 
phus vermälen wollte, welches zu verhindern Apame zu ihrem 
Bruder Antiohus IL. flüchtete, und da Magas 258 ftarb, dies 
fen zum Kriege gegen Aegypten bewog, ber 352 endigte, — 
Die Gefandtfhaft nach Rom warb duch bie Siege ber Römer 
über Pyrrhus veranlaßt 273, welche bie Romer 273 mit einer 
andern Geſandtſchaft erwiederten. 


11. Nur die Einfachheit des Privatlebens, die, 
dem Vater eigen geweſen war, erbte der Sohn nicht; 
und bie Ueppigkeit, die bald die Familie der- Ptole— 
maͤer, fo wie bie ber Seleuciden zu Grunde richtete, 
fand bereits unter ihm am Hofe Eingang, fo ‚wie 
auch die verderblihe Sitte der Heirathen in ber Fa⸗ 
milie, die bier zu ihrer Ausartung noch mehr wie bei 
den Seleuciden' beitrug, Schon Philndelphus - heira- 
‚thete nach ber Verſtoßung ber Tochter des Lyſima⸗ 
chus, Arfinge, feine leibliche Schweſter, die gleichfalls 277 
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Arfinods hieß; welche auch, fo lange fie Iebte, den 
größten Einfluß auf ihn behielt, wiewohl er Feine 
Erben ‚von ihr befam, fondern fie bie Söhne der er: 
ſten Gemalin aboptirte. 






34 12. Ptolemaͤus I. Evergetes. Aus einem 

294 handelnden Staat. ward Aegypten unter ihm zugleid 
eroberndes Reich; allein ungeachtet feines Friege: 

riſchen Geiftes hatte doch auch Er den Sinn für die 
Künfte des Friedens geerbt, ber ben Ptolemäern eigen 
war, Seine Eroberungen trafen theild Afien in dem 
Kriege mit Seleufud II., und erſtreckten ſich bis an 
die Grenze von Bactrien; theils auch vielleicht, (wie: 
wohl dieſe zweifelhaft find,) das Innere von Aethio: 
pien, und bie Weftfüfte von Arabien. Die Erobe: 
rung diefer reihen Länder, die man bereit fo gut 
durch den Handel kannte, Fonnte indeß bei einem fo 
mächtigen Reihe, wie Aegypten war, nicht lange 
ausbleiben 5; wiewohl fie Aegypten nur in fo fern. 


nutzte, als der Gang des Handels dadurch gefichert 
ward. 


Hauptquelle für bie Gefhichte des Ptolemäus IIL, ift die Ins 
ſchrift auf: dem von ihm errichteten Monument von 
Adule in Xethiopien, bie ein chronologifches Verzeich⸗ 
niß feiner Groberungen enthält, und wovon und Cosſsmas 
Inbicopfeuftes eine Abſchrift erhalten hat; jedoch haben neuere 
Unterfuhungen es wahrſcheinlich gemacht, daß fie aus zwei 
Inſchriften befteht, von benen nur die erfte ſich auf Ptoles 
mäus, bie andere auf einen fpätern König von Abyſſinien be⸗ 
zieht. — Ihr zu Folge erbte er von ſeinem Vater außer 
Aegypten ſelber: Libyen, d. i. das weſtliche Afrika, bis Cy⸗ 
rene, Goeleſyrien, Phönicien, Lycien, Garten, Cyprus und 
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die Cykladen. — Krieg mit Seleukus Callinikus wegen der 
Ermordung dee Berenice (ſ. oben S. 273.) bis zu dem, 
zehnjährigen Stiuftande 210 — 240, Während beffelben Ero⸗ 

‚berung von ganz Syrien bis an ben Euphrat, ‚und den meis 
ften Kü ftenländern von Kleinafien, von Eilicien bis zum 
Hellefpont, die bei der Webermacht zur See leiht einzunehmen 
ſeyn mußten, Ob aber die Eroberung der. Länder jenfeits bes 
Euphrats, Mefopotamien, Babplonien, Perfis, Sufiana 
und Medien ‚bis nah Bactrien, fhon in diefe Jahre, ober 
erſt zwifhen 240 und 230 fäut, läßt fi nicht gewiß beſtim⸗ 
men. Es ſcheint nad der zurücgebrachten Beute mehr Streif⸗ 
zug als Eroberung gewefen zud ſeyn, wenn er gleih in Gilis 
cien und Babylonien Statthalter ſetztez und ber damalige Zur 
ftand von Afien, wo Seleakus mit feinem Bruder Antiohus 
Hierax Eriegte, und das kaum entflandene Parthifhe und 
Bactrifhe Reich no ſchwach war, mußte biefen erleichtern, 

Die ſüdlichen Eroberungen (wofern fie Überhaupt ihm beizus' 
Vegen find; ) wurden in ber legten Regierungsperiode bed Kö⸗ 
nigs in einem eigenen, von, jenem. verfchiebenen, Kriege ge= 
macht. Sie umfaffen a. das Mehrfle von dem jesigen Abyſ⸗ 
finienz : (ba das Völkerverzeichniß gleih mit Abyffinifchen 
Bölkern anfängt, To muß man daraus ſchließen, dag Nubien 
[don Aegypten unterworfen war;) und zwar theild und vor⸗ 
züglich bie Gebirglette längs dem Arabilchen Meerbufen; theils 
die Ebne von Sennaar, bid zu dem jetzigen Darfurz theils 
die hohe Gebirgkette füdlicy oberhalb der Quellen des Nils. — — 
Diefe Eroberungen machte der König in eigner Derfon; und 
ed wurden Handelsſtraßen aus dieſen entfernten Ländern na 
Aegypten gebahnt. Dagegen b. wurde die W. Küfte von Ara⸗ 
bien von Albus Pagus bis zu dem Südende bes glücklichen 
Arabiens durch feine Befehlähaber zur See und zu Lande eins 
genommen 5 "und aud hier bie. Sicherheit ber Straßen her⸗ 
geſtellt. 

Monumentum Adulitanum, abgebruckt in Fazrıc. B. Gr. T.II. 
Monrtraucon Gall. Patr. T. IL. und in CHissuLL Antiauit. 
Asiaticae. Die Behauptung, daß das Denkmal zwei verfchies 
bene Inſchriften enthalte, ift ausgeführt von dem Engländer 
Salt, .in feinen Reiſenachrichten in den Travels of Lord Va- 
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daran Theil gehabt haͤtte. Ob fie bei ber Provin- 

cialverwaltung gänzlich davon audgefchloffen waren, 

iſt nicht mit Sicherheit zu beflimmen. 

u In Alepandrien waren vier hohe Magiſtratsperſonen ange⸗ 
„ſtellt: der Exegetes, der für die Bedürfniſſe der Hauptſtadt 
zu ſorgen hattez der Oberrichterz der Hppomnemato—⸗ 
graphus, (Archivax?) — und ber vrgarnyos vuxrepevur, 
ohne Zweifel Obezauffeher der Polizei, ber für bie nächtliche 
Ruhe forgen mußte. Daß diefe Magiſtrate, bie auch unter 
den Römern fortdauerten, Bereits unter den Königen gewefen 
feyen, fagt Serabo ausdrücklich; daß fie aber fhon in bie 
Beiten von Ptolemäus L gehören, läßt fi freilich nicht be- 
weifen, — Die Zahl der Diftritte oder Nomen ſcheint ver⸗ 
mehrt worben zu feynz vielleiht lag babei die Abſicht zum 
Grunde, feine zu mächtige Statthalter zu haben, 


5 Bleichwohl iſt es doch gewiß, daß bie ‘alte 
National» Verfaffung und Verwaltung nicht gänzlich 
aufgehoben ward, Mit der Religion, der auch bie 
Könige huldigten, blieb auch die Priefterfaftes und 
ward auch ihr Einfluß geſchwaͤcht, fo hörte er doch 
nicht auf. .Den Königen warb ſchon bei ihrem Leben 
fo wie nach ihrem Zode von eignen Prieftern ein ge: 
wiffee Cultus erwiefen. Memphis biieb, wenn auch 
nicht gemöhnliche Reſidenz, doch Hauptflabt des Reichs, 
wo die Krönung geſchah; und der Tempel bes Phtha 
daſelbſt der Haupttempel. Welchen Einfluß erhielt 
nicht Aegyptiſche Religion auf die Griechiſche? Es if 
fohwer zu fagen, welde Nation mehr von der andern 
angenommen hat, 


Die neuten Unterfuhungen beweifen, daß mit her Priefter 
kaſte auch der Bau ihrer Heiligthümer unter den Ptolemäern, 
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und felbft auch unter ben Römern fortbauerte, Die Inſchrif⸗ 
ten lehren, daß nicht Aur Wiederherſtellung ber verfallenen 
Tempel, ſondern auch neue Anlagen, beſonders neue Andaue 
an ſchon vorhandenen Zempeln / Sitte waren, Wie ließ es 
fich auch erwarten, daB Aegyptiſche Kunft plötzlich untergegan⸗ 
gen fey? und wie ſich erwarten, daß bie reichen und pradts 
Liebenden Aegyptiſchen Herrfcher nicht auf bie alte Weiſe ver 
Driefterkafte und ber Nation ihre Achtung bezeugt hätten ? 
Auch Landesfprade und Schrift, (oben ©, 59.) dauerte int 
Öffentfichen wie im Privatleben neben ber Griechiſchen fort 
Nur Aerandrien war sans Griechiſch. 


6. Nicht nur der Umftand, baß Aegypten ſich 
zuerft aus dem allgemeinen Ruin wieber erhob, fonz 
dern auch die fortdaueinde Ruhe, die ed unter ber 
faft vierzigjährigen Regierung von Ptolemäus J. in 
feinem Innern genoß, während bie Übrige Welt vor 
beftändigen Stürmen verwuͤſtet wurbe, hätten unter 
jedem noch fo mittelmäßigen Regenten es aufblühert 
machen müffen. Allein Ptolemäus L wat ganz der 
Fuͤrſt, ber biefe Gonjuncturen zu nutzen verſtand. 
Zwar Krieger, aber dennoh im hohen Grade Eultis 
virt, und ſelber ſogar Schriftfteller, hatte er Sinn 
für alle Künfte des Friedens, und beförberie fie mit 
töniglicher Fteigebigkeitz und mitten üntet beim Glanz, 
der ben Thron bei feftlichen Gelegenheiten umgab, 
führte er dennoch für fich das Leben eined Privat⸗ 
mannes. 


Vergrößerung von Aleranbrien durch biele bingeführte Coldz 
niften 5 befonders Juden. — Anlage einer Menge prähtiger 
Gebäude, beſonders bed Seräpeums. = Anſtalten zur 
Befsrderung des Hand ünd der Schifffahrt. = Dei boys 


© 3 
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pelte Hafen an dem Meer, und dem Se Mareotis. — Er 


bauung des Pharus. 


ſchaften, welche ihn- vor feinen Beitgenoffen auszeich⸗ 
nete. Die Gruͤndung des Muſei war eine aus den 
Beduͤrfniſſen des Zeitalters hervorgehende, und den 
jetzt herrſchend gewordenen monarchiſchen Formen an⸗ 





7. Doch war es vor allen ſeine Liebe zu Wiſſen⸗ 


gemeſſene, Idee. Wo hätten in jenen Zeiten ber Ber: 


ſtoͤrung und Umwaͤlzung die Wiffenfchaften und. Litte- 
ratur einen Zufluchtsort gefunden , ‚ald unter dem 
Schutz eines Fürften? Sie fanden aber noch mehr, 
einen Vereinigungspunkt. So "Tonnten die ernften 


Wiſſ enſchaften hier ihre Ausbildung erhalten; und 
wenn gleich auch die hier gleichfalls erwachende Kri- 
tik Feinen Homer Jund Sophokles fchaffen. konnte; 


würden wir ohne bie Alerandriher noch ben Domer 
| und Sophoftes Iefen ? ’ 





Stiftung des Muf ei (der gelehrten Akademie) und ber 
erften Bibliothek in Bruchium (die im Serapeum entfland | 


fpäter);_ wahrfcheinlih unter Leitung des Demetrius Phale- 
reus. Eine rihtige Würdigung der Verdienſte des Mufei hat 


bat mehr geleiftet ? 
Herne de genio saeculi Ptolemaeorum " in Opuscul. T. J. 


: Marten Essai historique sur l’ecole d’Alexandrie, 1820. 
284 8. Ptolemäud DI. Philadelphus, Sohn von 


fhon ‚286 von ihm zum-Mitregenten angenommen. 
Seine 38jaͤhrige Regierung war noch ruhiger als die 





man noch nicht, Aber welche Akademie bei neuern Europas 


246 der zweiten Gemalin feines Vaters, Berenice, und 
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des Vaters, deſſen Geiſt in Allem ſonſt auf ihm ruh⸗ 
te, nur daß er nicht Krieger war. Allein die Kuͤnſte 
des Friedens, Handel und Wiſſenſchaften, wurden da⸗ 
fuͤr von ihm mit deſto groͤßerm Eifer hefoͤrdert. Aegyp⸗ 
ten ward unter ihm die erſte Seemacht, und eine der 
erſten Landmaͤchte; und wenn man auch die Angabe 
Theokrit's von den 33,000 Staͤdten, die ihm gehorch⸗ 
ten, pur fuͤr die Angabe eines Dichters halten will; 
ſo war doch gewiß Aegypten damals das Flüpenpfte 
San der Welt. ® 


Der Alerandrinifhe Handel hatte brei Hauptzweige. 
4. Den Landhandel durch Aſien und Afrika. 2. Den Seehan⸗ 
del übers Mittelmeer. 3. Den Seehandel auf dem Arabiſchen 
Meerbuſen und Indiſchen Meer. — Den Aſiatiſchen Landhan⸗ 
de’, vorzuͤglich den Indiſchen Caravanenhandel, moßte Ale⸗ 
xandrien mit mehreren andern Städten und Ländern theilen; 
ba theild eine Hauptſtraße deffelben jest über den Drus und 
das Kafpifche Meer zum ſchwarzen Meer giengz theild auch 
die Garavanen, bie durch Syrien und Mefopotamien kamen, 
fi über die Seeftäbte Phöniciens und Vorderaſiens großen 
theils verbreiteten, — Der Handel durch dad innere Afri- 
Ta erhielt fomohl nad) Weften als auch befonders nad Süs 
den einen großen Umfang, Im W. war er Alerandrien fchon 

durch die genaue Verbindung mit Cyrene gefihert, und bie 
Straßen beffelben blieben ohne Zweifel diefelben., die fie in 
frübern Zeiten geweſen waren 5 allein viel wichtiger war ber 
Handel in die Südländer oder nah Aethiopien, in beffen 
Snnerftes man jet eindrang, ‚befonbers auch wegen bed Ele⸗ 
phantenfange, für den ſehr große Anflalten gemacht wur⸗ 
den. — Die Schifffahrt auf dem Arabifhen und Indie 
Then Meer hatte ud zunächſt ben Aethiopiſchen Handel 
zum Zweck; weniger den Indiſchen. — Die Anlagen‘, bie 
bazu von Ptolemäud gemacht wurden‘, beflanben theils in Hä⸗ 
fen, (Berenice, Myos Hormos) am Arahiſchen Meers 
buſen, theils in einer Caravanenſtraße, bie von Berenice 


⁊ 
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nach Koptos am Nil führte, auf dem bie Waaren weiter 
transportirt wurden; (denn der Canal, ber das Arabiſche 
Meer und den Nil verband, iſt, wenn er auch vielleicht da⸗ 
mals vollendet ward, doch nie viel gebraucht worden). Die 
große Niederlage berfelben war ber Eleinere Hafen von 
Alerandrien, der durch einen Canal mit dem See Mareotig, 
„ xnd diefer duch einen andern mit dem Ril in’ Verbindung 
fand; und die Nachricht, daß biefer viel voller und lebhafter 
«ld der größere war, kann daher nicht befremden. — Den 
Handel aufdem Mittelmeer theilte damals Alexandrien 
noch mit Rhodus, Korinth und Garthago, Unter den Mas 
nufakturen ſcheinen die Mumwollwebereien, deren Sitze 
zum Theil in oder neben den Jempeln waren, die wichtigſten 
geweien zu feyn. . 


1J. c. D. px Schmer Opuscula, res maxime Aegyptiorum il- 
lustrantia, 1765. 8. enthalten hie Kefte Unterfuhung über 
den Alexandriniſchen Handel, . | 


9. Sehr wichtig wäre ed, in einem Staat wie 
Legypten das Syſtem det Abgaben zu Fennen, bie 
unter Philadelphus 14800, Talente Silbers (16 Mil: 
Ügnen Thaler), ohne die großen Kornlieferungen, be= 
trugen. In ben auswärtigen Provinzen, wie Palaͤ⸗ 
fling, wurden ſie durch jährliche Werpachtungen an. 
bie Meiftbietenben, mit großem Drude der Einwoh— 
‚ner, erhoben. In Xegypten felbft fheinen fie ſehr 
verſchieden geweſen zu feynz dad) machten Die Zoͤe 
ainen Hauptzweig aus. 





10. Die Kriege, welde Ptolemaͤus H. führte, 
hbeſchraͤnken ſich auf, den Krieg mit Antiochus II. von 
Syrien, (f. oben &. 272.) und auf einen Krieg mit 
feinem Halbbruder Magas in Eyrene, durch den auch 








III. Per; Einzelne Reiche. II. Ptolemaͤer. - 295. 


der erſte veranlaßt wurde. Zum Gluͤck Aegyptens | 
war Ptolemäud II. ein ſchwaͤchlicher Fuͤrſt, dem feine | 
Geſundheit nicht. erlaubte, felber an der Spige ber 
Armeen zu flehen. — Bereits unter ihm wurbe durch 
mwechfelfeitige Sefandtfchaften der erfte Grund zu dem 
neuen Berhältniffe mit Rom gelegt, dad nachmald 
für die. Aegyptiſche Geſchichte fo wichtig wird, 


Magas hatte Cyrene nad ber Rieberlage des Ophellas ers 
halten 3085 feine Gemalin war Apame, die Tochter Antios 
chus Lz; er empörte fid 2366, und wollte ſelbſt Xegupten an⸗ 
greifen, mußte aber wegen eines Aufſtandes in Marmarika. 
zurüdgehen,. doch wußte er 264 aud feinen Schwiegervater 
„zu einem Einfall in Aegypten zu bewegen, ben aber Phila⸗ 
delphus vereitelte. Magas endigte dieſen Streit, indem er 
ſeine Tochter Berenice mit dem älteſten Sohn des Philadel⸗ 
phus vermälen wollte, welches zu verhindern Apame zu ihrem 
Bruder Antiochus IL. flüchtete, und da Magas 258 ſtarb, die⸗ 
fen zum Kriege gegen Aegypten bewog, ber 252 endigte, — 
Die Gefandtfhaft nach Rom warb duch bie Siege der Römer 
über Pyrrhus veranlaßt 273, welche bie Römer 273 mit einer 
andern Geſandtſchaft erwiederten. 


41. Nur die Einfachheit des Privatlebens, die, 
dem Vater eigen geweſen war, erbte der Sohn nicht; 
und die Ueppigkeit, bie bald die Familie der ˖ Ptole- 
maͤer, fo wie die ber, Seleuciden zu Grunde richtete, 
fand bereit unter ihm. am Hofe Eingang, fo wie 
auch die verberbliche Sitte der Heirathen in der Fa⸗ 
milie, die hier zu ihrer Ausartung noch mehr wie bei 
den Seleuciden beitrug Schon Philadelphus heira⸗ 
‚thete nach der Verſtoßung ber Tochter des Lyſima⸗ 
chus, Arſinoe, feine leibliche Schweſter, die gleichfalls 277 
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Arfinod» hieß; welche auch, fo lange fie lebte, den 
. größten Einfluß auf ihn behielt, wiewohl er feine 
Erben von ihr belam, fondern fie die Söhne der er: 

ſten Gemalin aboptirte, 


246 12. Ptolemaͤus Hl, Evergetes, Aus einem 
091 handelnden Staat. warb Aegypten unter ihm zugleid 
eroberndes Reich; allein ungeachtet: feines kriege⸗ 
riſchen Geiftes hatte doch auch Er den Sinn für die, 
Künfte des Friedens geerbt, der ben Ptolemäern eigen 
war. Seine Croberungen trafen theils Aften in dem 
Kriege mit Seleukus IL, und erftredten ch bis an 
bie Grenze von Bactrien; theils auch vielleicht, (wie 
wohl dieſe zweifelhaft find,) dad Innere -von Aethio: 
pien, und bie Weſtkuͤſte von Arabien. Die Grobe: 
rung biefer reichen Länder, die man bereit3 fo gut 
durch den Handel Fannte, Eonnte indeß bei einem fo 
mächtigen Reihe, wie Aegypten war, nicht lange 
ausbleiben 5; wiewohl fie Aegypten nur in fo fen 
nutzte, ald der Gang bes Handels dadurch geſichert 
ward. 
Hauptquelle für die Geſchichte bed Ptolemaus II, iſt die Ins 
Thrift auf dem von ihm errichteten Monument von | 
Adule in Xethiopien, bie ein chronologiſches Verzeich⸗ 
niß ſeiner Eroberungen enthält, und wovon uns Cosmas 


Indicopleuſtes eine Abſchrift erhalten hat; jedoch haben neuere 
Unterſuchungen es wahrfheinlid gemacht, daß fie aus zwei 
Inſchriften befteht, von denen nur bie erfte ſich auf Ptole⸗ 
mäus, die andere auf einen fpätern König von Abyhſſtnien be⸗ 
sieht. — Ihr zu Folge erbte er von ſeinem Vater außer 
ALegypten ſelber: Libyen, d. i. das weſtliche Afrika, bis Gys 


rene, Goeleſprien, Phönicien, Lycien, Serien, Cyprus und 
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die Cykladen. — Krieg mit Seleukus Gallinitus wegen ber 
Ermordung ber Berenice (f. oben S. 273.) bis zu dem, 
zehnjährigen Stillſtande 236 — 240. Während beflelben Eros 
berung von ganz Syrien bis an den Euphrat, und ben meis . 
ſten Kü ſtenländern von Kleinaſten, von Cilicien bis zum 
Helleſpont, die bei der Uebermacht zur See leicht einzunehmen 
feyn mußten, Ob aber die Eroberung der Länder jenſeits des 
Euphrats, Mefopotamien, Babylonien, Perfis, Suſiana 
und Medien ‚bis nah Backrien, ſchon in dieſe Zahre, oder 
exft zwiſchen 240 und 330 fäut, läßt ſich nicht gewiß beftims 
men, Es fcheint nad der zurüdgebradhten Beute mehr Streif: 
zug ald Groberung gewefen zu ſeyn, wenn er gleih in Gilis 
cien und Babylonien Statthalter ſeztez und der damalige Zus 
fand von Afien, wo Seleakus mit feinem Bruder Antiohus 
Hierar Triegte, und bad kaum entflandene Parthiihe und 
Bactrifhe Reich noch Schwach war, mußte biefen erleichtern, 
Die ſüdlichen Eroberungen (wofern fie überhaupt ihm beizus 
legen find; ) wurben in ber legten Regierungsperiode bed Kö— 
nigs in einem eigenen, von, jenem. verſchiedenen, Kriege ges 
macht. Sie umfaflen a. das Mehrfle von dem jesigen Abyſ⸗ 
ſinienz (da das Wölkerverzeichniß gleih mit Abyifinifchen 
Bölkern anfängt, To muß man baraus ſchließen, dag Nubien 
Ihon Aegypten unterworfen warz;) und zwar theild und vor⸗ 
züglich bie Gebirgkette längs dem Arabiſchen Meerbuſen; theils 
die Ebne von Sennaar, bis zu dem jetzigen Darfur; heils 
die hohe Gebirgkette ſüdlich oberhalb der Quellen des Nils. 
Dieſe Eroberungen machte der König in eigner Perſonz und 
es wurden Handelöftraßen aus dieſen entfernten Ländern na 
Aegypten gebahnt. Dagegen bs wurbe die W. Küfte von Araz. 
bien von Albus Pagus bid zu dem Südende des glücklichen 
Arabiens durch feine Befehlshaber zur See und zu Lande eins 
genommen ; und aud bier bie Sicherheit der Strafen her⸗ 
geſtellt. 
Monumentum Adulitanum , abgebruckt in Fasrıc. B.Gr. T. I. 
Montraucon Call. Patr. T. D. und in CaiskurL Antiquit, 
Asiaticae Die Behaupfung ‚ daß das Denkmal zwei verfchies 
bene Inſchriften enthalte, ift ausgeführt von dem Engländer 
Salt, ‚ in. feinen Reiſenaqhrichten in den Travels of Lord Va- 
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. lentia. Sollte aber aud die letzte Hälfte ber: Juſchrift nicht 

‚ auf Ptolemäus gehen, fo bleibt do immer gewiß, daß ihm 
zu Abule ein Denkmal gefegt war; und ift dieß Ohne Erobe- 
zung wahrfheinih? — Ein Befuh des noch unbelannten 
Adule Tann vielleicht weitere Auffcläffe goben. 


13. Es war ein feltened Gluͤck, das Aegypten ges 
noß, Drei große Könige ein volles Jahrhundert hin- 
durch gehabt zu haben! Wenn jekt ein, Wechſel folg- 
te, fo brachte diefes ſchon „der gewöhnliche Gang ber 
Dinge mit ſich; wie konnte ed leicht anders feyn, als 
daß die Veppigkeit, bie in. einer Stadt einreißen muß: 


te, die der Hauptſitz des Welthandeld und die Nieder 


lage der Schäße ber reichften Länder war, ſich auch bes 
Hofes bemeiſtertet 


14. Ptolemaͤns w. Philopator. Ein 
— Schwelger und Tyrann, der den groͤßten Theil ſeiner 
‚Regierung unter der Bormundfchaft des argliſtigen 
Sofibius fland, nach deſſen Abgange er in bie 
Hände des noch ſchaͤndlichern Agathokles und feiner 
Schweiter Agathoklea fi. Als Zeitgenoffe von 
Antiochus dem Großen ſchien die Gefahr einer ſolchen 
Regierung - für Aegypten Doppelt groß zu feyn; allein 
der unverdiente Sieg bei Raphia (. oben ©. 274.) 
befreite ihn davon. u 


15. Die Vormundſchaft Über feinen fünfjährigen 


bis Sohn Ptolemäus V. Epiphanes wollten zwar 


81 erft Agathokles und ſeine Schweſter an ſich reißen; 
allein als das empoͤrte Volt eine fohredlihe Juſtiz 





III. Per. Einzelne Reiche, II. Ptolemser: 299 


an ihnen aushbte, ward fie bem juͤngern Sofibius und 
dem Tlepolemus übertragen. Die leichtfinnige und 
verfchwenderifche Adminiftration des letztern aber ent- 
zweite ihn bald mit feinem Collegen, ber. Doch wenigs 
ftend den aͤußern Anftand zu beobachten wußte. Je⸗ 
Doc) die mißlichen Umflände, in welche das Reich Durch. 
den Angriff der verbuͤndeten Könige von Syrien und 
Macebonien gerieth, bewogen bie Aegypter, ſich nach 
Mom zu wenden, und dem Senat, ber bad freund- 203 
fchaftliche . Berhältniß mit Aegypten biöher forgfältig 202 
unterhalten hatte, bie Bormunbfhaft zu uͤber⸗ 
tragen. I 


Einrichtung der Vormundſchaft durch M. Lepidus 201, der 
die Adminiſtration dem Ariftomenes aus Akarnanien übers 
trug, Wie entſcheidend wichtig biefer Schritt für Aegypten 
aufimmer war, wich bie Folge lehren, , Dur den Krieg 
der Römer mit Philipp, und die Händel mit Antiohus, ward 
zwar Xegppten jest aus der Verlegenheit gevettet, allein ee 
verlor do 198 die. Sprifhen VBefigungen, wiewohl Antio- 
chus M. verſprach, fie dereinſt feiner Tochter Cleopatra, als 
Braut des jungen Könige von Aegypten, als Mitgift zu ge— 
ben; welde Ehe auch wirklich nachmals vollzogen wurde. 


In dieſe Zeiten, "in bad Jahr 197, gehört die berühmte 
Sufhrift von Rofette, bei der Krönung bes Königs zu 
Memphis, nach erfolgter Volljährigkeit, von her Prieſterſchaft 
als Denkmal ihrer Dankbarkeit für die erhaltenen Wohlthaten 
geſetztz und für bie alte Schrifttunde, wie für die Staats | 
kunde von Aegypten, glei) wichtig. 


Ameıruon Eclaircissements sur F'inscription Grecque du mo- 
nument trouve à Rosette, Paris, 1803. 


Herne Commentatio de inscriptione graeca ex Aegypto Lon- 
dinum apportata, in Gommentat, Societat. Gotting. Vol. xv. 


— 
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16. Die Hoffnungen, die man ſich von Epiphe: 
nes gemacht hatte, wurden, wie er heranwuchs, fchledt 
erfüllt. Sein Vormund Ariſtomenes fiel ald Opfer 
184 feiner Tyrannei, und feine Härte erwedte felbft Em. 
poͤrungen unter den gebufbigen Aegyptern, Die jedoch 
183 durch feinen Rathgeber ‚und Feldherrn Polykrates ge: 
. ſtillt wurden. Seine Regierung fällt in bie Zeiten, 
wo Rom die Macht von Macedonien und Syrien 
brach; und ungeachtet feiner nahen Verwandtſchaft mit 
Antiohus II. wußte Rom ihn body in ber Abhängig- 
Teit zu erhalten; allein feine Ausſchweifungen flürzten 
ihn ſchon im acht und zwanzigſten Jahre ſeines Alters 
ins Grab. 





181. 17. Bon feinen beiden Söhnen folgt ihm erſtlich 
bis der Ältere fünfjährige Ptolemäus VI. Philome, 
tor unter Vormundfchaft der Mutter Cleopatra, 
die dieſe bis 173 zur allgemeinen Zufriedenheit fuͤhrte. 
Allein als dieſelbe nach ihrem Tode in die Haͤnde des 
Verſchnittenen Eulaͤus, und des Lenaͤus kam, fingen 
dieſe durch ihre Anſpruͤche auf Coͤleſyrien und Phoͤni⸗ 
172 cien den Krieg mit Antiochus Epiphanes an, der für 
Aegypten ſo hoͤchſt ungluͤcklich lief, bis Rom Friede 
gebot. 
Nachdem Antiochus nah dem Siege bei’ Pelufium 171, 
nachdem Eyprus ihm verrathen war, fih Aegyptens bis auf 
» bie Hauptftadt bemädtigte, entfland in biefer ein Aufftand, 
durch den Philometor verjagt, und fein jüngerer Bruder 
Phyſkon auf den Thron gefeht wurde 170, — Der vertrie 


bene Philometor fiel dem Antiohus in die Händez der ihn zu 
einem für fi vortheilhaften Separatfrieden nöthigtes ben 
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aber dieſer nicht hielt, ſondern ſich insgeheim mit feinem Bru⸗ 
Der dahin verglich, daß fie beide gemeinſchaftlich regieren woll⸗ 
ten 169, Wie darauf Antiohus aufs neue in Aegypten eins 
drang, ſuchten bie beiden Könige Hülfe theils bei den Achäern, 


teils bei ‘ven Römern, bie durch eine Gefandtfhaft dem Ans 
trochus befahlen, die Länder ihrer Dundecgenoſſen zu rau men, 


welches auch geſchah 108. 


. 18 In dem eber ſchon bald entſtehenden Streit 


zwiſchen den beiden Bruͤdern wird der juͤngere vertrie⸗ 163 


ben und fluͤchtet nach Rom; wo man eine Theilung 
des Reichs zwiſchen den beiden beliebte, die aber 
der Roͤmiſche Senat nach Gutduͤnken aͤnderte, und wo⸗ 
durch die Streitigkeiten zwiſchen beiden erneuert und 


erhalten wurden, bis der juͤngere in die Gefangenſ chaft 159 


Des aͤltern gerieth. 


In der erſten Stellung 163 erhielt Yhitometor Aegypten 


und Cyprus; und ber Ihändlihe Phyſkon Cyrene und Ly⸗— 


bien. ‚Allein Phyſkon wußte ed durch feine Gegenwart in Rom 
dahin zu bringen, daß. ihm auch noch Cypern gegen alles: 
Recht zugelprohen wurde; welches jedoch Philometor abzut res 
ten ſich weigerte; und da aud Gyrehe gegen ihn ſich empörte, 
fo war er in Gefahr, Alles zu verlieren. In dem Kriege, 


den er,. unterflügt von Rom, gegen feinen Bruder führte, ' 


fiel ee 159 in deſſen Hände; ber ihm jedoch nicht nur verzieh, 
fondern auch Cyrene und Lybien ließ, ſtatt Cyprus einige 
Städte gab, und ihm feine Tochter veriprad. Ä 


— 


19. In der letzten Periode feiner Regierung be⸗ 
fhäftigten den Philometor faſt ausſchließend die 
Spyrifchen Angelegenheiten. Er unterflügte den Alex⸗ 
ander Balad gegen Demetrins, ‚und gab ihm felbft 
feine Zochter Eleopatra, Jedoch trat er nahmald auf 


x 


- 
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die Seite des jlıngern Demetrius, dem er auch bie 
bem Balad genommene Tochter vermählte, und ihn 
auf den Thron feste. Allein in der Schlacht, bie 
145 Balas flürzte, warb auch er tödlich verwundet. Er 
war einer ber beilern Fuͤrſten in der Reihe der Ptole⸗ 
maͤer, wenigſtens in Vergleich mit ſeinem Bruder! 


20. Sein juͤngerer Bruder, Ptolemaͤus VIIL 
117 Obofton, (oder auch Evergeted N.) bisher Ki 
nig von Cyrene, ein moralifches und phufifches Un: | 
geheuer, fehte ſich durch die Heirath mit der Wittwe 
und Schwefter ſeines Bruders, Cleopatra, deſſen 
Sohn er ermordete, und die er nachher gegen ihre 
Tochter, bie jlingere Cleopatra, verfließ, in den Befig | 
des Throns von Aegypten. Er vereinigte alſo 
zwar wieder daB getheilte Reich; allein indem er die 
Einwilligung Roms durch Schmeicheleien erkaufte, bes 
hauptete er fi) in Alerandrien durch einen mil itaͤ 
rifhen Defpotismus, ber die Stadt Bald zur 
Wuͤſte machte, und ihn nöthigte, bei ber Aufhebung 
ber Municipalverfaffung, gegen große Verfptechungen 
fremde Eoloniften einzuladen. Jedoch ein neues großes 
Blutbad erzeugte einen Auffland in Alerandrien, der 
136 ihn zur Flucht nach Cyprus nöthigtez Indem die Alers 
andriner bie verſtoßene Cleopatra auf den Thron 
erhoben. Allein durch Huͤlfe ſeiner Miethtruppen ſetzte 
er ſich bald wieber in Beſitz, und behauptete ſich bis 
an ſeinen Tod. 


Daß ein Tyrann dieſer Art dennoch Freund der Wifenſhaſ 
ten und ſelbſt Schriftſteller Was, mag zwar immer eine Merk⸗ 
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\ 
würbigett ſeyn ; indeſſen wird man doch auch in ber Methos 
de, nad) der er Handſchriften in Requiſition fegte, und Ges , 
lehrte behandelte, die er ſchaarenweiſe verjagte, den Defpoten 
nicht verkennen. 


21. Von feinen beiden Söhnen mußte die Mut: 1416 
ter, die juͤngere Gleopatra, auf Verlangen ber Alexan⸗ bis 
driner, den aͤlter, Ptolemaͤus IX. Lathurus, ei 
der in einer Art von Eril in Cyprus lebte, auf den | 
Thron erheben; worauf fie dem jüngern, ihrem Riebs 116 
ling, Ptolemäud Alerander L, Cyprus gab, 
Allein weil Lathurus ihr nicht in Allem folgte, noͤthigte 
ſie ihn, Aegypten gegen Cyprus zu vertauſchen, indem 107 
fie daB erſtere ihrem juͤngern Sohn ertheilte. Doch 
auch dieſer konnte ihte Tyrannei nicht ertragen, und 
ſah, als fie ihm nach dem Leben trachtete, kein -ande- 
res Mittel ſich zu retten, als ihr zuvorzukommen, wos 
durch er aber ſelber fluͤchtig werden mußte, und nach 89 
einem vergeblichen Verſuch, ſich des Throns wieder zu 
bemaͤchtigen, ums Leben kam. Die Alexandriner ſetzten 88 
indeß den aͤltern Bruder Lathurus wieder auf den 
Thron, der bis ins Jahr 81 regierte, indem er wel 
Aegypten und Cypern beſaß. 


Empörung und dreijährige Belagerung don heben in 
Oberägypten, das noch damals eine ber reichften Städte‘ 
war, aber durch die Eroberung auch faft völlig zu Grunde, 
gerichtet wurde; um 86. —  Gänzliche Trennung Cyrenai⸗ 
kas von Aegypten, das Ptolemäus Phyſkon als eigenes 
Nebenreich ſeinem unächten Sohn Apion vermacht hatte 
1173 und dieſer nach einer ruhigen Regierung wiederum 96 
den ‘Römern vermachte, die ihm iedoch noch vors erſte ſeine 
Unabhängigkeit ließen.- 
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2. Lathurus hinterließ eine achte Tochter Bere 
nice, und zwei unaͤchte Soͤhne Ptolemaͤus von 
Cypern, und Ptolemaͤus Auletes. Außerdem 
war aber noch ein aͤchter Sohn von Alexander I 
da, gleiched Nahmend, ber fi damals bei dem Die: 

81: tater Sulla in Rom aufhielt. Die zunächft folgende 
66 Geſchichte iſt nicht ohne: Dunkelheiten, bie fich wegen 
des Widerfpruchd ber Nachrichten nicht voͤllig aufklaͤren 
laſſen. Ueberhaupt aber war Aegypten jetzt ein Ball 
in den Händen von einzelnen Roͤmiſchen Großen, bie 
ed. ald eine Finanzfpechlation- betrachteten , : einen 
Aegyptiſchen Kronprätendenten wirklich zu unterftügen, 
oder mit Hoffnungen hinzuhalten; ober auch darauf 
dachten, das Land völlig zur Provinz zu machen. 
Schon jetzt ſah man hier Aegypten als eine reife 
Frucht anz aber man Fonnte fi nur nicht darüber 

vereinigen, wer fie brechen follte, 
Die erſte Nachfolgerin des Lathurus in Aegypten war ſeine 
ächte Tochter Cleopatra Berenice 813 allein nad ſechs 
Monaten ſandte der damalige Dictator Sulla ſeinen Clienten 
Alexander I. nad) Aegypten 80, der die Berenice beira- 
thete, und mit ihr den Thron beſtieg. Allein nach neunzehn 
Tagen ermordete er ſiez wurde aber, nach Appian, um 
eben dieſe Zeit von den Alexandrinern wegen feiner Tyrannei 
ſelber ermordet. Gleichwohl hören wir nachher doch von einem 
Könige Alexander, ber bis 73, ober nad Andern bis 66 re 
gierte, damals aber aus Aegypten vertrieben nach Tyrus flüch⸗ 
tete, und in Rom um Hülfe anfuchte, bie er durch Cäſar's 
Verwendung auch vielleicht erhalten hätte, wenn.er nicht bald 
zu Tyrus geftorben wäre, Gr follte aber darch ein T ẽ ſt a⸗ 
ment ſein Reich Rom vermacht haben, welches zwar der Senat 
nicht annahm; jedoch auch nicht förmlich abgelehnt zu haben 
ſcheint; ſo daß öftere Verſuche zur Beſi ignehmung in Ron: ge: , 
madıt 
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macht wurden. (Entweder ift baher Appian’s Nachricht falfch 5 
und ed war dies derfelde Alerander IL, ober ein anderer 
Prinz deſſelben Rahmens aus „dem K. Haufe). Unterdeg mar 
feit dem Tode des Lathurus bad Aegyptifhe Reich ſchon durch 
Theilung zerfallen, denn der eine unähte Sohn Ptole⸗ 
mäus hatte Cyprus erhalten, bas aber 57 ihm genommen, 
und Römifhe Provinz ward; und ber andere Ptolemäus 
Auletes fcheint fie auch in einem heile Aegyptens, oder 
auch in Eyrene behauptet -zu haben, und war wahrſcheinlich 
Schuld an der Verdrängung des Alexander, nach deſſen Tode 
Er auf den Thron kam, obgleich die Königin Selene in Sys | 
zien, Schweſter bes Lathurus, für ihre Söhne, als ächte 
Rachkommen, in Rom Aegypten zu erhalten ſuchte. Er bradte 
es aber erft 59 durch Cäſar dahin, förmlich anerkannt zu wers 
den, Allein die Beſchlüſſe Roms wegen Cypern erregten im 
Alerandrien einen Aufftand 57, weßhalb Xuletes flüchtete und 
nad Rom fih wandte; (wenn es nicht vielmehr ſelbſt Intrie 
guen Römifher Großen waren, bie, um ihn wieder einzus 
fegen, ihn zu dem Schritt bewogen), — Verſuche des Pom⸗ 
pejus, es dahin zu bringen, durch Cato vereitelt 50. Die 
Alerandriner festen unterdeg feine ältejte Tochter Berenice auf 
den Thron, die anfangs den Seleukus Chbiofactes, als 
rechtmäßigen Erben , beirathete; aber nad) feiner Hinrichtung 
fi) mit Arhelaus vermählte 57. — Wirklihde Wiebders 
einfegung des Auletes, durch ben er.auften Römifchen 
Statthalter von Syrien, Gabinius, und Hinrichtung der 
Berenice, nahdem ihre Gemahl im Kriege geblieben war 54, 
Allein ber elende Fürſt, in gleihem Grabe MWeihling und Ty⸗ 
rann, ſtarb ſchon 51. 


J. R. Forsten Commentatio de successorihus Piolemaoi VI, 
in "Commentationib. Soc, Gotting. Vol. II. 


Ptolemaͤus fuchte duch ein Teflament das . 
Reich feinen Kindern zu erhalten, indem er die beiden sg: 
ältern, den dreizehnjaͤhrigen Ptolemaͤus Diony-bid 
ſos und bie fiebzehnjährige‘ Cleopatra, die ſich heis“ s1 
Heer HR Bari HR | 8 | 
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rathen ſollten, zu Nachfolgern unter der Aufſicht des 
Römifchen Volks ernannte, und die beiden juͤngern 
Ptolemaͤus Neoteros und Arfinve dem Roͤmi— 
ſchen Senat empfahl. Doch würde Argypten nicht 
noch zwanzig Jahre lang ſeinem Schickſale entgangen 
ſeyn, wenn nicht die innern Verhaͤltniſſe von Rom, 
noch mehr aber die Reize und die Politik der 
9 Cleopatra, es hinausgeſchoben haͤtten. Indem ſie 
44 durch ihre Verbindung mit Caͤſar, und mit Antonius, 
41 ſich ihr Reich erhielt und ſelbſt vergrößerte, wird 
is aber auch die Gefchichte Aegyptens jest aufs innigſte 
mit Römifcher Geſchichte verflochten. 


Streitigkeiten zwiſchen Cleopatra und ihrem Bruder, ange 
regt und unterhalten dur, den Berfchnittenen Pothin, de 
die Verwaltung hatte, bie durch bie Verdrängung ber Elgopas 
fra, bie fih nad Syrien flüchtete und Truppen anwarb, in 
einen förmlichen Krieg ausarten, ale Gäf ar nad der Beſie⸗ 
gung bes Pompejus, indem er biefen verfolgte, nad) Aleran: 
drien kam, und im Nahmen Roms ald Schiedsrichter 
zwiſchen beiden auftrat, aber durch die Lift der Cleopatra ſich 
"gewinnen ließ 48. Großer Aufftand in Aleranprien, und Bis 
lagerung Cäſar's in Bruchium, indem ber mißvergnügte Po⸗ 
thin den Befehlshaber der K. Truppen Adhilla ss in bie Statt 
zieht, Der harte Kampf, ben Gäfar hier zu beftehen hatte, 
zeigt theils, „wie groß die Thon. lange genährte Exbitterung 
der Xlerandriner gegen Rom war; theild aber auh, in wel 
chem Manfe in Aegypten die Revolutionen in ber Reſidenz Über 
das Schickſal des ganzen Landes entichieden, Nachdem Ptole⸗ 
mäus Dionyfos in dem Kriege umgelommen, und Cäſar 
Sieger war, blieb der Gleopatra bie Krone 47 mit der Be 

bingung, baß fie ihren jüngern, noch nnmünbigen, Bru, 
der heirathen ſollte; deſſen fie ſich aber, ſodald er heranwuche, 
unb bereits yu Memphis gekrönt war, burd) Sift entlebigte 44. 
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24. So lange Caͤſar Iebte, blieb Gleopatra in 
feinem Schuge, und eben daher in der Abhängigkeit. 
Nicht genug, daß eine Römifche Befabung in ber 
Hauptftadt gelaffen war, mußte die Königin nebft ih 46 
rem Bruder ihn noch felber in Mom befuhen Als 44 
er aber ermordet war, nahm fie, nicht ohne Gefahr 
für Aegypten, das Eaffius: von Syrien her bedrohete, 
die Partei der Triumvirs, und brachte es dahin, daß 
der Sohn, den fie von Cäfar haben wollte, Ptoles 
mäuß Caͤſ arion, nach dem Zode ihres Bruders von 
ihneP als König anerfannt ward. — Allein die tiefe 
Leidenfhaft, die bald nachher, nad) der Beſiegung 
der Republitanifhen Partei, Antonius für fie faßte, 
feffelte ſie jest an fein Schickſal, dem fie, nad) ver: 4 
geblichen Verfuchen den fi iegenden Octavius für fih zu 
gewinnen, auch mit ihm erlag. | 31 


Die Chronologie des Decenniums, das Cleopatra größ⸗ 
tentheils mit dem Antonius durchlebte, iſt nicht ohne Schwie⸗ 
rigkeiten, und muß nach den wahrſcheinlichſten Beſtimmungen 
ſo geordnet werden: Vorgefordert vor ſeinen Richterſtuhl, weil 
einige ihrer Befehlshaber den Caſſius unterſtützt haben ſollten, 
erſcheint ſie vor ‚ihm in Zarfus in bem Aufzuge einer Ve⸗ 
nus A41, worauf er ihre nach Aegypten folgt. Im I. 40 gebt. 
Antonius wegen bes ausgebrohenen Perufinifhen Kriegs nach 
Stalien,.. und vermählt ſich dort aus politifchen. Urſachen mit 
der Octavia, während Gleopatra in Aegypten bleibt, Am 
Herbft 37 reiſte fie zu ihm nad Syrien, wo er-fidh felber zu 
einem Kriege gegen bie Parther rüftete, den bis dahin feine 
Feldherren geführt hatten; ließ ſich Phönicien (Außer Tyrus 
und Sidon), nebſt Cyrene und Cyprus von ihm ſchenken; 
und ging 36 wieder nah Alerandrien, während biefer Selb . 
zug geſchah. Nah dem Feldzuge kehrte auch Antonius, nad . 
Aegypten zurüd, und Blieb zu Alexandrien. Gr wollte zwas 
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ſchon von dort aus 35 Armenien angreifen; allein es geſchal 


u erft wirktih 34, worauf er nach der Gefangennehmung bet 


Königs triumphirend in Alerandrien einzog, und bie Lända 
. Afiens, die theils erobert waren, theils noch erobert werder 
follten, vom Mittelmeer bis zum Indus, ber Sleopatra, obe 
den drei Kindern ſchenkte, bie er von ihr hatte, Wie er bar: 
auf in Verbindung mit dem König von Medien die Parthaı 
wieder angreifen wellte, bradıte es Gleopatra dahin, daß eı 
mit der Dctavia förmlich brach, die ihm Waffen zuführen 
wollte 33. Indem, dadurch ber Krieg zwifhen ihm und Octar 
unvermeidlicdy ward, unterblieb der, fhon angefangene Parthiſche 
Keldzug, und Cleopatra begleitete den Antonius nad Samos 
32, der bie Detavia jet völlig verſtieß. Gleopatra folgte ihm 
darauf auf feinem Zeldzuge gegen Octav, der durch die Schlacht 
hei Actium 2. Sept. 31 entſchieden wurde, Wie darauf Octed 
fie nad) Aegypten verfolgte, wurde Alerandrien von ihm bela: 
gert 30, und, nachdem Antonius fi entleibt hatte, überge⸗ 
ben; worauf aber audy Eleopatra, um nicht als Gefangene 
nach Rom geführt zu werben, gleichfalls ſich felber töbtete, 


25. Auch in biefer letzten Periode erfcheint Kr 
gypten ald der Sitz eines unermeglichen Reichthums, 
und eines grenzenlofen Luxus. Gelbft die Reihe der 


‚elenden Fuͤrſten feit dem dritten Ptolemaͤer, fchien 


feinen Wohlſtand nicht beruntergebracht zu haben. Al: 
lein wie beftemdend dieſes auch fcheint, fo wird es 
doch erflärlih, wenn man bebenft, daß theild die po; 
Ltifchen Revolutionen gewoͤhnlich nur bloß bie Haupt: 
ſtadt trafen, und im Lande ſelbſt ein faſt beſtaͤndiget 
Friede herrſchte; theils daß es das einzige große 


Handelsland war; und daß fein Handel nothwendig 


in gleihem Maaße fleigen mußte, als in Rom und 


im Römifhen Reihe die Ueppigkeit ſtieg. Wie flarl 
der Wachsthum bed Römifchen Lurus - auf Aegppter 


⁊ 
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zurücdwirkte, zeigt am beften ber Zuftand beffelben als 
Roͤmiſche Provinz; denn 'meit gefehlt, daß in 
dDiefer Periode der Handel von Xlerandrien geſunken 
waͤre, (wenn es auch in den erſten Zeiten nach der 
Eroberung. litt;) nahm er vielmehr nachmaltz außer 
ordentlich zu. 





A 


III. Geſchichte von Macedonien ſelber und 
Griechenland, von dem Tode Alexanders 
bis auf die Roͤmiſche Unterjochung. | 
J 323 — 146. \ 


Die Auelfen diefer Geſchichte bleiben biefelben, melde bes 
reitd oben S. W7. angeführt find, Wis auf die Schlacht bei 
Ipſus 307 bleibt Hauptquelle Diodor, Allein ber Beitraum. « 
von 301— 224, wo die Bruchſtücke von Diodor, einige Bios 
eraphieen von Plutarch, und die unkritiſchen Nachrichten des 
Juftin faſt die‘ einzigen Quellen find, iſt nicht ohne Lücken. 
Seit 774 muß Polybius als Hauptſchriftſteller detrachtet wer⸗ 
den. Auch da, wo wir fein vollſtändiges Werk nicht mehr ha⸗ 
ben, müffen die Bruchſtücke deflelben doc immer zuerſt ange— 
fehen werben. Ihm geht KLivins, fo wie andere Schriftfteller 
der Römischen Geſchichte, zur Seite, , 


Bon den neuern Bearbeitern, außer den oben ©, 2, anz, 
arführten allgemeinen Werfen, noch befonbers: 


The history of Greece from the accession of Alexander of, 
Macedon till the final subjection to the Roman power, in 
eight books, by Jom Gasr D.D. London. 1782. 4. Wenn 
gleich kein Meifterwert, doch zu wichtig um nicht erwähnt 
zu werden, W 
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1. Bon ben brei Hauptreichen, welche auß Der 


Monarchie Alexander's entflanden, war Maced os | 
nien felber, fowohl dem Umfange nad (zumal ba | 
auch Thracien davon ald eigne Provinz bis 286 ges. 


trennt blieb), als auch in Ruͤckſicht auf Volksmenge 
und Reichthum bei weitem das ſchwaͤchſte. Jedoch 
als das Hauptland der Monarchie hielt man es 





dem Range nah für dad erſte, von wo aus das 


Ganze anfänglih, wenigflend dem Namen nad, Tes 
giert wurde. Allein bereits feit 314 ward es nad 


dem Untergang der Familie Alerander’d ein vollig 
abgefondertes Reich. Sein dußerer Wirkungsfreis bes 


ſchraͤnkte fich feitdem auch größtentheild nur auf Grie: 


chenland, deſſen Geſchichte Daher auch aufs innigſte 


mit der von Macedonien verwebt bleibt, 


Zuftgnd Griechenlands nah dem Tode Alexander's: 
Theben lag in Zrümmern; Corinth hatte Macebonifche 
Beſatzung; Sparta war durd bie Niederlage gedemüthiet, 
bie es bei dem verfuchten Aufflande gegen Macedonien unter 
Agis U. 333 — 331 von Antipater erlitten batte. Dagegen 
war Athen in blühenderm Zuſtande, und wenn aud) auf fi 
ſelbſt beſchränkt, doch noch durch ſeinen Ruf, und: ſeine See: 
sicht, er erfie Staat Griecheniande. 


2. Obgleich dem Antipater bei der erſten Ber: 
Heilung der Provinzen Craterus. als Civilgouvers 
/ neur an die Seite gefegt ward, fo ‚behielt er doch die 
Zeitung der Angelegenheiten; und der, gleich nach 
bem -Iode Alexander's von ben, für die Wiederer⸗ 
eberung ihrer Freiheit enthufiasmirten, Griechen anz 


323 gefangene, Lamiſche Krieg feste ihn, nah ber fü 
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ſchweren als glüdlihen Beendigung beffelben, in ben 
Stand, Griechenland noch viel härtere Feſſeln anzu⸗ 
Icgen, als e8 bis dahin getragen hatte. 


Der Lamiſche Krieg (vorbereitet durch das Edikt von 
Alerander, dag alle Griechiſche Ausgewanderte 20,000 an der 
Zahl, und meift. im Macedonifchen Intereffe, follten in ihre 
Baterftäbte zurückkehren dürfen), wurde angefangen durch bie 
Demofratifhe Partei in Athen, zu ber ſich bald auf Antrieb 
des Demofthenes und Hyperides faft alle Staaten des 
mittlern und nörblichen Griechenlands, außer Boeotien, und . 
die mehrſten des Peloponneſes, außer Sparta, Argos, Co⸗ 
rinth und die Achäer, ſchlugen. Selbſt im Perſerkriege war 
die Einigkeit nicht ſo groß geweſen! Dazu kam ein Anführer, 
wie Leoſthenes. — Niederlage des Antipater und Ein⸗ 
ſchließung in Lamia; -bei deſſen Belagerung, aber Leoſthenes 
bleibt 323, Obgleich auch Leonnatus, der in der Hoffnung, 
durch die Heirath mit der Gleopatra ben Thron zu befteigen, 
zu Hülfe kam, geſchlagen warb und blieb 322, unterlagen 
die Griehen doch ber Macht, bie Craterus aus’ Afien dem, 
Antipater zu Hülfe führte, Und als es vollends dem Antipas 
ter glüdte, das Bündniß zu trennen, und mit jebem Eins 
zelnen zu unterhandeln, Eonnte er völlig Gefege vorfchreiben. 
Die meiften Städte erhielten Macedonifche Befagungen; und 
Athen Tonnte außer diefer feinen Frieden, den Phocton und 
Demades vermittelten, wur buch eine Veränderung 
feiner Berfaffung, (indem die ärmern Bürger von ber 
Theilnahme an der Regierung ausgefhloffen, und meift nad 
Thracien verpflanzt wurden), und bie verfprochene Ausliefe⸗ 
zung. bes Demofihenes und Hyperides, erkaufen; wo⸗ 
gegen Phocion an die Spitze des Staats kam. — Die Ae⸗ 
toler, die zuletzt bekriegt wurden, erhielten einen beſſern 
Frieden, als ſie hoffen durften, weil Antipater und Graterus 
gegen | den Perdikkas nah Aſien eilten.- 


3. Der Haß, ber ſich bereits bei Alexanders Leb⸗ 
zeiten zwiſchen Antipater und der Olympias, weil 
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er ſie nicht wollte herrſchen laſſen, entſponnen hatte, 
hatte die letztere bewogen, ſich nach Epirus zuruͤckzu⸗ 
ziehen; da beſonders der Einfluß der jungen Koͤnigin 
Eurpdice (ſ. oben ©. 258.) fie noch mehr erbit⸗ 
terte. Da Antipater kurz nad feinem Zuge gegen 
Perdikkas, auf dem fein Gehülfe Craterus umgekom⸗ 
men, und er felber zum Regenten war ernannt wor: 
320 den, farb, und mit Uebergehung feines Sohns Cas—⸗ 
ſander, feinen Freund den alten Polyſperchon zu 
ſeinem Nachfolger als Negenten und Obervormund er⸗ | 
320 nannte, fo entipann fich daraus eine Reihe von Streis 
6 tigkeiten zwifchen diefen beiden, im welche auch zu ih⸗ 
sem Ungluͤck die Königliche Familie verflochten wurde, 
und bie, indem fie mit dem Untergange.derfelben en⸗ 
digte, Caffander die Herrſchaft Macedoniens verfchaffte. 


! Entweihung bes Caſſander zu Antigonus 319, nachdem er 
ſowohl in Macebonien und Griechenland ſich eine Partei zu 
wachen gefuht, (befonderd da ex einen feiner Freunde, Ri 
kanor, als Befehlöhaber na Athen brachte; als den Anti- 
gonus und Ptolemäus in fein Intereffe gezogen hatte. — 
Maafregeln. des Polyfperhon , ſich ihm zu wiberfegen,, indem 

. er theild die Diympi.as aus Epirus zurücyief, (die es aber 
ohne Armee noch nicht wagte, zu kommen); theild den Eus 
menes zum Befehlöhaber der K. Truppen in Aſien ernannte, 
(ſ. oben ©. 260.) theild die Griechiſchen Staaten dur bie 
Zurädziehung der Macebonifhen Befagungen, und Verände— 
zung ber dem Antipater ergebenen Megenten, zu gewinnen 
- fühle. Diefe fapen aber in den mehrften Städten zu feft, 
gl8 daß fie fih hätten vertreiben laſſen; und felbft ber Bug, 
den ex beshalb 318 nad dem Peloponnes unternahm, hatte 
nur halben Erfolg, — In eben bem Jahre eine doppelte 
"Mevolution in Athen, „wohin Polyiperhon feinen Sohn 
Alexander gefhicdt hatte, dem Vorgeben nah Nikanor zu vers 
trelben, in der That aber ſich der fo wichtigen Stadt zu bes 
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mäßtisen, Da beide fih zu einem Zweck gu vereinigen ſchie⸗ 

nen, fo entfland in der Stadt zuerſt ein Aufſtand der dem o⸗ 
kratiſchen Partei, durd den die bisherigen Regenten von 
ber Partei des Antipater, an beren Spise Phocton ftand, 
geftürzt wurden, und legterer den Giftbeher ‚trinken mußte; 
aber bald nachher bemächtigte ſich wieder ECaſſander ber 
Stadt; ſchloß alle, die weniger ais zehn Minen hatten, von 
der Staatöverwaltung aus; und fehte an bie Spitze derſelben 
den Demetriu's Phalereus, ber fie 318—307 mit vieler 
Klugheit verwaltete, — Kurz darauf Rückkehr der Olym⸗ 
pias, bie aus Epirus mit einer Armee kam, und da auf 
bie Macebonifhen Zruppen von Philipp und Eury dice zu 
‚ihr übergingen, fowohl an biefen, ald an ben Brüdern bes 
Caſſander ihre Rache flillte, die fie hinrichten lieg 317. 
Allein Caſſander, der: im Peloponnes ſich verftärkt hatte, zog 
gegen fie, und belagerte fie in Pydna, wo fie, nachdem ihre 
Hoffnung, durch Polyfperhon, ober Aeacides von Epirus, 
die beide von ihren Truppen verlaffen wurden, entfegt zu 
werben getäufcht warb, fich ergeben 'mußte 316, worauf Caſ⸗ 
fander, nachdem er fie von dem Macedoniſchen Wolke hatte 
verurtheilen laffen, fie hinrichten ließ. 


4. Caſſander, jebt Herr, und. zulest feit 302 
König von Macebonien, befeftigte dieſe Herrfchaft 
durch die Heirath mit der Theſſalonice, der Halb: 
fchwefter Alexander's, und fuchte zugleich feine Auto: 
rität in Griechenland möglichft zu verflärken. Zwar 
hielten fi noch Polyfperhon und fein Sohn Alerans 
der im Peloponnes; die Etaaten außerhalb beffeiben 
aber waren, außer Aetolien, ‚entweder: alle Verbündete 
von Caffander, oder hatten auch Macebonifche Be: 
ſatzungen. Als nad dem vereitelten Buͤndniß gegen | 
den Antigonus, an dem auch -Gaffander Antheil hatte, 314 
der. allgemeine Zriebe unter den Bedingungen zu 314 


— 
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Stande kam, daß bie Griechiſchen Stäbte frei ſeyn, 
und der junge Alexander, ſobald er muͤndig waͤre, 
auf den Macedonifchen Thron erhoben werden ſollte, 
entledigte Gaffander fi feiner und feiner Mutter | 
Rorane durch ihre Ermordung, mußte aber dafür auh 
einen Angriff von Polyfperhon aushalten, der ben 
Unwillen der Macedonier nutzte, ben einzigen noch 
übrigen unächten Sohn Alexander's, Herkules, zu: 
ruͤckzubringen. Caſſander half ſich dagegen. nur durch 
ein neues Verbrechen, indem er den Polyfperdon 
buch das Berfprechen der Mitregentfchaft zu der Er: 
mordung ded jungen Herkules bewog; der jedoch, da 
er fib des ihm verfprochenen Peloponnefed nicht be: 
mächtigen fonnte, wenig‘ Einfluß erhalten zu haben 
ſcheint. Gleihwohl behielt Caſſander einen gefährlichen 

. Gegner am Antigonud und feinem Sohn, und 
308 wenn er bei dem erften Einfall des Demetriud in 
Griechenland durch den gleich darauf ausgebrochenen 
307 Krieg mit Ptolemäud frei fam, fo war bie Gefahr 
302 bei dem. zweiten Einfall deſto dringender, wo ihn 
aber auch die Zuruͤckberufung befjelben von feinem 
Vater. wegen des neugefihloffenen Buͤndniſſes befreite 
(. oben ©. 265.). 


.. 


Antigonus erklärt ſich laut gegen Caſſander nach ſeiner Zu⸗ 
rückkunft aus Oberaſi ien 314, ſchickt feinen Feldherrn Ariftos 
dem nad bem Peloponnes, : und verbindet ſich mit Polyfpers 
hon und feinem Sohn Xlerander, wiewohl es Caſſander'n 

tüdt, Dielen legten durch die Verfprehung des Oberbefehls 
im Peloponnes für fih zu gewinnen. Cr ward zwar Furz 
barauf ermordet, allein feine Gemalin-Gratefipolis coms 
mandirte nach ihm mit männlichem Muth, Unterbeß bekriegt 
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Caſſander die netoler, weil ſie auf Antigonus Seite wasen 
3133 aber wie Antigonus 312 feinen Feldheren Ptolemäus 

‚ mit einer Flotte und Landarmee nad) Griechenland fhidte, vers 
lor er dort feine Uebermacht. In dem Frieden 311 ward bie Kreis 
heit aller Griechiſchen Städte bedungen; aber gerade diefed war 
der Vorwand zu wechfelfeitigen fortdauernden Befcehbungen 5 
und als Gaffander dem jungen König mit feiner Mutter ermors 
dete, verurfachte dies den Verſuch des Polyfperhon , ihn durch 
den jungen Herfules zu verbrängen 310, deffen er ſich auf 
die oben befchriebene Weife entledigte 309, — Wie darauf 
Caſſander feine Macht wieder in Griechenland weiter verbreitete, 
ward Demetrius Poliorcetes, um bem Ptolemäus yon Aegyp⸗ 
ten zuvorzufommen, von feinem Vater nady Griechenland ges 
[hiet, zur Ausführung des Decrets der Befreiung der Gries” 
hen 308, weldes die Wiederherfiellung der Demos 
Tcatie, und die Vertreibung des Demetrius Phalereus, im 
Athen zur Folge, hatte. — Bon dem weitern Angriff des ' 
Demetrius Fam Gaffander durch ben ausgebrodhenen Krieg mit 
Ptolemäſts frei (f. oben ©, 264.), und hatte Muße, feine 
Macht in Griechenland wieder zu verftärken, bis 302 Deme⸗ 
trius zum zweitenmal kam, und ald Oberfeldherr 
bed befreiten Griechenlands bis an bie Grenze von 
Macebonien vorbrang, worauf er von feinem Vater nad Aften 
gerufen ward, und In der Schlacht bei Ipfus 301 feine dorti⸗ 
gen Länder verlor, Doch blieben ihm, obgleih ihm Athen 
feine Häfen verſchloß, feine Befigungen im Peloponnes, bie 
er noch zu erweitern fuchte, und von wo aus er auch fih 297 - 
wieber in ben Beſitz ſeines geliebten Athens fegte, und ihm 
feinen Undank verzieh, nachdem er von, dort ben Uurpatoe 
Lahares verbrängt hatte, 


5, Gaffander uͤberlebte die. Sicherſtellung feines 
Throns. durch die Schlacht bei Ipſus nur drei Jahre; 
und hinterließ fein Macedonien als Erbreich feinen drei 298. 
Söhnen, von denen indeß ber aͤlteſte Philipp kurz 
nach ihm ſtarb. | 


° 
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6. Jedoch auch die zwei uͤbrigen Antipater und 
Alexander ſtuͤrzten ſich bald ſelbſt. Da Antipas 
ter ſeine eigene Mutter, Theſſalonice, ermordete, weil 
ſie den Alexander beguͤnſtigte, mußte er fluͤchten, und 
ſuchte Huͤlfe bei feinem Schwiegervater, Lyſimachus 
von Thracien; wo et jedoch auch bald umlam, Weil | 
indeffen Alerander auch auswärtiger Hülfe bedürftig zu 
feyn glaubte, wandte er ſich an den König Pyrrhus 
von Epirus, und an ben Demetrius Poliorce 

tes, (die beide nur kamen, um fich bezahlt zu ma- 
chen ;) warb aber von dem legtern nach wechfelfeitigen 
Nacftellungen ermordet, und der Stamm bed Antipas 

. 295 ter ging mit ihm aus, 


7. Die Armee ruft Demetrius zum König. von 
Macebonien aus, mit dem daher das Haus de 
Antigonud auf den Macedonifchen Thron kommt, 
den es auch zuletzt, wiewohl erſt nach manchem Wech—⸗ 
Be fel, behauptet bat. Seine fiebenjährige Regierung, 
87 in der ein Project dad andere verdrängte, war eine 

beftändige Reihe von Kriegen; unb weil er nie ba3 

Gluͤck ertragen lernen konnte, flürzte ihn endlich fein 

Uebermuth. | 


Das Reich des Demetrius beftand aus Macedonien, Theſ⸗ 
falien, und dem größten Theil des Peloponnes, auch war er 
Herr von Megara und Athen — Doppelte Einnahme bed 
von Gaffender wiedererbauten Thebens, 293 und 2915 und 

vergeblicher Berfuh auf Thracien 292%, Sein Krieg mit Pyr⸗ 
rhus 290, in bem man einen neudn- Alerander zu erblidien 
glaubte, machte die Macedonier ihm ſchon abgeneigt; allein 
fein großes Projet zur Wiedbereroberung bes vers 
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Iornen Afiens machte, daß feine Feinde ihm zuvorfamen; 
und der Haß feiner Unterthanen zwang, ihn, beimlih nad 
dem Peloponnes zu feinem Sohn Antigonus zu entfliehen 
287. Sein Unglüd bewog Athen, fih aud der Macebonis 
ſchen Beſatzung zu entledigen, und durd bie Wahl von Ars 
chonten feine alte Verfaſſung wiederherzuftellen;. und obs 
gleich Demetrius die Stadt belagerte, ließ er fih doch durch 
Srates zum Nachgeben bereden. Da er aber aud fo nod) 
feine Projekte in Afien ausführen wollte, mußte er fih Seleu⸗ 
kus, ' feinem Schwiegervater, ergeben 286, der ihm bis an 
ſeinen Tod 284 das Gnadenbrod gab. | 


8. Auf den erledigten Zhron machten fowohl - 
Pyrrhus von Epirus, als Lyſimachus von Thra: 
cien Anfprüche; aber obgleih Pyrrhus, mit :Abties 
tung der Haͤlfte, zuerft zum König ausgerufen wurde, 297 
fo konnte er fih als Fremder doch. nicht länger ald 
bi 286 behaupten, ba er von Lyſimachus verdraͤngt 
wurde. 


Die Könige von Epirus aus dem Stamm ber Aeaci⸗ 
den waren eigentlich Sürften der Moloffer. ©. oben ©. 
17%. Herren von ganz Epirus und hiſtoriſch wichtig wurden 
ſie erſt nach den Zeiten des Peloponneſiſchen Krieges. Seit: 
dem vegierten Alcetas I. um 38% (der im ſechzehnten Gliede 
Nachkomme des Pyrrhus, des Sohns von Achill, ſeyn wollte) 
Neoptolemus, Vater der Dlympias, (durch deren Hei⸗ 
rath mit Philipp 853 die Könige von Epirus in die genauere 
Verbindung mit Macedonien kamen), + 352. Arymbas, 
deffen Bruder, + 342. Ale rander I, Sohn des Neoptos 
lemus, und Schwager Alexander's d, G. "wollte Eroberer im 
Mieten werben, wie diefer im Oſten, blieb aber in Zufanien 
33%, Aeatides, Sohn bed Arymbas, + 314. Pyr⸗ 
rhus II, fein Sohn, der Ajar feiner Zeit, und faͤſt mehr 
Abentheurer als König. Er blieb nach beſtändigen Kriegen in 

Macedonien, Griechenland, Italien und Sicilien, zuletzt bei 


. 
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der Einnahme von Argos 272%. Ihm folgte fein Sohn Ale 
randerlI., mit deſſen Nachfolger Pyrrhus III. 219 ben 
Mannsſtamm ausgieng; und' wiewohl zuerſt feine Tochter De i⸗ 
damia folgte, ſo führten doch die Epiroten bald darauf eine 

\ bemofratifche Regierung ein, bis fie 146 mit Macebonien 
und dem übrigen Griechenland unter Rom Tamen, 


9 Durch Lyſimachus Xhronbefleigung kam 
zwar Xhracien, und auch auf einige Zeit Vorder⸗ 
afien, zu dem Macedonifhen Reiches aber alter, Daß 

282 und Familienverhältniffe verflochten bald nachher Lyſi—⸗ 

- madhud in einen Krieg mit Seleutus Nifator, in dem 
er. in der Schlacht bei Curupebion Thron und Leben 
verlor. 





Hinrichtung des älteſten Sohns bes Lyſimachus, bed tapfern 
Asathofles, auf Anſtiften feiner Stiefmutter Arfinoe; 
worauf ſowohl deffen Wittwe Lyſandra, und ihr Bruder, 

der fhon aus Aegypten but feine Stiefmütter Berenice ver: 
drängte Ptolemäus Geraunus, ald audy feine mächtige, 
jest verfolgte, Partei fi zu Seleukus flüdtete, und ihn zum 
Krieg aufreizten, 


10, So ſchien alfo, ba der Sieger Seleufus, 
als Here von Afien, fich jest au zum König von 
Macedonien ausrufen ließ, dies Land wirklich wie⸗ 
der Hauptland der ganzen Monarchie werden zu ſol—⸗ 
len; als Seleukus Turz nad feinem Uebergange nad) 
Europa durch die meuchelmoͤrderiſche Hand des Pto: 

ost lemäud. Geraunus fiel, der durch die Schäße des 
‚ Ermotdeten, und die noch übrigen Truppen des Kofi: 
machus, den Thron ſich verfhaffte; und durch 
eine neue Treulofigkeit fih an feiner Halbſchweſter 
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Arfinos rächte; aber indem er fich eben völlig fiher - * 
glaubte, durch den Einfall der Gallier in Ma: 279 
cedonien Thron und Leben verlor. 


Der Einfall der Gallier, ber Macebonien niht nur, ſon⸗ 
dern aud Griechenland gänzlich zu verwüſten drohte, geſchah 
in drei wiederholten Zügen. ' Der erfie, unter Gambaus 
les (wahrfheinlid 280), ging nur bis Zhracien, weil er 
nicht ſtark genug war. Der zweite in brei Haufen, gegen. 
Thracien unter Geretrius, gegen Päonien unter Brennus 
und Acihorius, und gegen Macebonien und Iliyrien unter 
Belgius 279, Durd den legten ward Ptolemäus gefchlagen 
und blieb, Man ernannte in Macedonien barguf zuerft den 
Meleager, und darauf Antipater, die aber wegen ihrer 
Unfähigkeit fchnell wilder abgefeht wurden, zu Königen, wors 
auf ein ebler Macedonier Softhenes das Commando erhielt, 
und für diesmal Macedonien befreite, Allein 278 erfolgte ber 
Hauptſturm, eigentlih zwar gegen Griechenland, in dem 
aber doch Softhenes geichlagen warb. und blieb, . Obgleich die 
Griechen vereint alle ihre Kräfte aufboten, fo glüdte es doch 
dem Brennus und Acihorius, auf zwei Seiten in Griechen⸗ 
land, einzubringen, und bis Delphi, dem Biel ihres Zuges, . 
zu konimen, wo fie aber ſich zurüdziehen mußten, und durch 
Mangel, -Kälte und das Schwerbt, großentheils aufges 
rieben wurden. Doc feste fi ein Theil von ihnen innerhalb ' 
Thracien, das dadurch für Macebonien großentheild verloren 
gingz und ein anderer, bie Horben der Tectofager, os 
Liftobier und Zrocmer, gingen nad) Vorderaſien über, 
wo fie in:ber von ihnen genannten Landfhaft Galatien ihre 
‚Wohnfige fanden und behielten (f. oben S. 271... Wenn | 
glei übrigens die Zectofager aus dem innerften Gallien ge: 
kommen ‚waren, fo zeigt doch bie Art de Angriffe, bag bie 
Hauptmaffen aus benachbarten Völkern beflanden; und 
wirklich waren. damals die Länder von ber Donau bis zum 
Mittelmeer und dem Adriatiihen Meer faft gänzlich von Galli, 
ern befegt. — Dagegen Eonnte das verbiinbete Griechenland, 
(außer dem Peloponnes), ihnen kaum 20,000 Mann entges 
‚genftellen, ob ed gleich feine äußerfien Kräfte aufbot. 


320 Vierter Abſchnitt. Macedon. Monarchie, 


11. Auf ben erledigten Thron des verwuͤſteten 
Macedoniens ſchwang ſich jetzt Antigonus von 
Gonni (Sohn des Demetrius), indem er ſeinen 
Mitbewerber Antiochus J. Soter durch einen Ver; 
gleich und eine Heirath abfand. Allein ſo gluͤcklich er 
ſich auch gegen die aufs neue vordringenden Galler 
behauptete, fo warb er doch von dem aus Stalien 

274 zurüdgefommenen Pyrrhus verdrängt, der zum 
zweitenmal zum König von Macedonien ausgeru⸗ 
fen ward. Wie aber PYyrrhus auch den Peloponnes 
erobern, und nad) einem vergeblichen Angriff auf das 





272 heldenmüthig vertheidigte Sparta fib Argos be 


mächtigen wollte, kam er bei der Einnahme .um. 


So auffallend auch dieſe häufigen Wechſel fcheinen, fo erfläs 
ren fie fich doc leicht aus der bamaligen Art des Kriegs: 
wefene Alles hing von den Armeen ab; und diefe beitans 
den aus Söldnern, bie morgen bereit waren, gegen ben 
zu fehten, den fie heute vertheibigten, fobald fie in feinem 
Gegner einen muthigern oter glüdlichern Anführer zu finden 
hofften. Die Macedoninde Phalanr befonders hing chen feit 
dem Zobe Alerander’s nicht mehr von ihren Anführern, fons 
dern bdiefe von ihr ab. Die Verarmung der Tünder durch bie 
Kriege machte, daß das Kriegs handweri fall das einzige 
einträglicdhe blieb; und Niemand trieb dies jest eifriger 
als die Sallier, die jedem, der, fie bezapleg wollte, zu 
Dienft ſtanden. 


12. Nah dem Tode des Pyrrhus gelangt Ans 
tigonud Gonnatad wieder zum Macedonifchen 
Ihron , den er, (jedoch erft nad einem heftigen 
Kampfe mit Alerander, dem Sohn und Nachfolger 

266 des Pyrrhus), fo wie feine Nachfommen, von nun an 
| ununters 
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ununterbrochen behauptete. Sobald fle aber vor frem: 
„den Rivalen ficher waren, ward auch Sriechenland 
wieder bad Ziel der Macedonifchen Politif, und die 
Einnahme Corinths fchien die Abhängigkeit deffelben zu 251 
fihern. Allein durch die Errichtung des Aetolifchen, 
und des noch viel wichtigen Achaͤiſchen Bundes, 
ward hier der Grund zu ganz neuen Berhältniffen ge: 
legt, die felbflt für die allgemeine Weltgefchichte höchft 
wichtig werben. Auf fo viele Stürme ſollte für Gries 
chenland doch noch eine ſchoͤne Abendröthe folgen! 


Die alte Verbindung ber zwölf Achäiſchen Städte (f. oben 
S. 166.) bauerte bid auf den Tod Alerander’s, zerfiel aber 
in den nachfolgenden unruhigen Beiten, befonders feitbem nach 
ber Schlacht bei Ipſſus 301 Demetrius, und fein Sohn 
Antigonus, ben Peloponnes zum Hauptfiße ihrer Herrſchaft 
machten. Einige dieſer Städte wurden nun von ihnen bes: 
fest, in andern warfen fh Tyrannen auf, die fie ges 
wöhnlih begünftigten. Mllein 281 festen fich vier berfelben in 
Sreiheit, inbem fie ben alten Bund erneuertenz denen fünf 
Sahre nachher, "als Antigonug nad) Dccupirung des Macebo= 
nifhen Throns anderwärts befchäftigt war, die andern allmähs 
lig folgten, Aber mädhtig warb biefer Bund erft, feitbem 
Fremde bazu traten. Dies geihah zuerft mit Sichon 
251 duch, feinen Befreier Aratus, der nun Seele bes Bünds 
niſſes wird „und 243 auch das feſte Corinth nach Vertreis 
bung ber Macedoniſchen Beſatung, und Megara dazu 
-bringt. Seitdem verftärkte fih ber Bund allmählig durch 
Beitritt mehrerer Griehifhen Staaten, unter andern Athens 
299; erregte aber auch dadurch die Eiferfuht der Übrigen, 
und warb, wie er jest in die Händel der größern Mächte 
verflohten wurde, indem Aratus, mehr Staatsmann als 
Feldherr, und zu wenig felbftftändig, ſich ‚gleich ‚anfangs an 
Ptolemäus IL anſchloß, nur zu oft.ein Ball in den ‚Häns 
den pon biefen. Die Haupteinrichtungen beffelben waren: 1, 
Völlige politifhe Gleichheit aller verbünbeten Stäbte, (wo⸗ 


deeren'e Hi. Schrift. 7.9. ‚X 
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durch er ſich von allen frühern Föderationen Griechenlands 
weſentlich unterſchied). 2. Völlige Beibehaltung der ins 
nern Verfaſſung jeder Stadtz dagegen 3. zwei jährliche Ver: 
fammlungen ber Abgeordneten allee Städte. zu Xegium, 
nachmals Gorinth „zur Abthuung aller gemeinihaftlichen, 
befonders: auswärtigen Angelegenheiten, auf ber ſowohl der 
Strateg, (zugleich Zeldherr und Haupt der Union), als bie 
sehn Demiurgi, oder höchſten Magiftrate, gewählt wurs 
ben. — Dod was mehr als Alles, biefen ächten Freiheits⸗ 
bund bob, war, daß er an Aratus bie 213, Philopo 
men bis 183, und Lycortas bis um 170 Männer, hatte, 
die ihm einen Geift einzuhauchen und ihn zufammenzuhalten 
wußten; bis die Römiſche Politik ihn ſchwaͤchte und ftlirzte, 


v. Breitenbaudy Geſqhichte dev Achäer und ihres Bundes. 1782. 


Der Aetolifhe Bund war um 288 dur bie Bedrückun⸗ 
gen der Macedonifchen Könige entſtanden. Die Aetoler hatten 
gleihfalls eine jährlihe Verfammlung, Panaerolium, zu 
Thermus, wo ein Strateg und Apokleti gewählt wurden; 
bie ihren Staatsrath. bildeten. Außerdem hatten fie ihren 
Schreiber, yoauuarevs; und Auffeher, Epcos, beten eis 
gentliche Beſtimmung aber zweifelhaft iſt. Ihr Bund vergrös 
Berte fi aber nicht wie der Achdifche, weil nur bloß Aetoler 
dazu gehörten. Ze roher bie Nation bei ihrer Seeräuberei 
blieb, befto öfter war fie das Werkzeug der auswärtigen, bes 
fonders ber Römiſchen, Politik, 


13. Nach dem Tode des arhtziglähtigen. Antigos 
nus, der in feinen legten Jahren auf alle Weife, bes 
ſonders durch eine Verbindung mit den Aetolern, 

- ben Achdern entgegengearbeitet hatte, folgte ihm fein 
243 Sohn Demetrius IL Er bekriegte die Aetoler, 
bis die aber jegt . von den Achaͤern unterſtuͤtzt wurden; 
233 
und ſuchte beſonders durch Beguͤnſtigung der Tyran⸗ 
nen: in ben einzelnen Städten bie. Vergrößerung ber 
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Acder zu verhindern. eine fibrige Regierung bildet 
aber faft eine Luͤcke in der Gefchichte N 


Die gewöhnliche Erzählung, daß er Cyrene und Eiöyen era 
obert habe, ift eine Namenverwechſelung mit feinem Oheim 
Demefrius, Sohn des Poliorcetes von der Ptolcmaig, 

: den Plurarch König von Cyrene nennt, Die Geſchichte 
von Cyrene zwiſchen 258— 142 liegt fo ‚gut wie völlig im 
Dunkeln, ch Prolog, Trogi ı XXVI, ad calsem Justini, 


14. Mit Vorbeigehung keines Sohnes Philipp 
watd feines Btuderd Sohn Antigonus II. Dofon 303 
auf den Thron erhoben. Die Angelegenheiten Gries 4 4 
chenlands, wo durch eine ſehr merkwuͤrdige Staats⸗ 
veraänderung in Sparta (aus Plutarch's Agis 
und Cleomenes urs genauer befännt,) die Achaͤer ei— 
nen gefaͤhrlichen Feind, erhalten hatten, beſchaͤftigten 
auch ihn am meiſten, (wenn gleich die Unternehmungen 
der Roͤmer in Illyrien ſeit 230 feiner Aufmerkſamkeit 
mehr werth geweſen waͤren;) und die Verhältniffe aͤn⸗ 
derten ſich hier ſo, daß die Macedonier aus Gegnern 
der Achaͤer ihre Verbuͤndeten wurden. 


Schilderung des damaligen Inflandes von Sparta, wo die 
alte Verfaſſung der Form nach noch fortdauerte; aber ſeit der 
Ausplünderung fremder Länder, und beſonders ſeit ber Ers 
laubniß der Veräußerung der Grundſtücke durch Epitabens, 
die größte Ungleichheit des Vermögens entftänden war, Die 
Wiederherftellung der Lykurgiſchen Verfaſſung 
hatte daher "den doppelten Zweck: theils durch ein heued 
Agrariſches Gefeg und Erlaffung dei Schulden die Armen zu 
begänftigen : theils durch die Brechung bed Macht dee 
Ephoren die Gewalt ber Könige zu vermehren. = Erſter 
Verſuch zuk Reform 244 durch den König Agis IL, ber 
aber anfangs nur halb städte, und jur durch bei andern 
2 


221 
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König Leonidas gänzlich vereitelt warb, und mit dem Uns 


- fergange bes Agis und feiner Familie 241 endigte. Als aber 


auf Leonidas 2336 beffen Sohn Gleomenes folgte, ber bie 
Pläne bes Aratus, Sparta zum Beitritt zum Adhäifhen Bun: 
de zu nöthigen, fiegreich vereitelte 227, flürgte diefer durch 
eine gewaltfame Revolution 226 die Ephoren, unb führte bie 
Entwürfe bes Agis aus, indem er zugleih die Spartaner 
durch Aufnahme einer Zahl von ben Perivecid verflärkte; und 
die Lykurgiſche Verfaffung au im Privatleben wieberherftellte; 
aber auch gleich darauf ‚ weil aud in einer kleinen Repu⸗ 
blik eine Revolution ohne einen auswärtigen Krieg nicht be: 
feftigt werden Tann, bereits 224 die Achäer angriff, welde, 
da fie geſchlagen wurden, durch Aratus bei Antigonus 
Hülfe ſuchten, und auch erhielten; worauf Cleomenes in ber 
Schlacht bei Sellafia 2292 der Uebermadt erlag, und nur 
mit Mühe nah Aegypten flüchtete; Sparta aber die Fort: 
dauer feiner Unabhängigkeit von Antigonus als ein Gefchent 
annehmen mußte, So verunglädte biefer Verſuch einzelner 


großer Menſchen bei einem ſchon ausgearteten Volle, Sparta 


gerieth durch die Streitigkeiten ber Ephoren mit ben Kömigen 


Lykurg und feinem Nadfolger Mahanidas bald in eine. 


Anardie, die damit endigte, dag 207 ſich ein gewiffer Nabis 
der Alleinherrfhaft bemädtigte, und bie bisherige Ber: 
foffung ſtürzte. Wer Geſchichte großer Revolutionen fludis 


ren will, made mit biefer Eleinen ben Anfang; man geht 
vielleicht von Eeiner mehr belehrt weg! 

Prurancnı Agis et Cleomenes. Die Nachrichten find meift aus 
den Eommentarien des Ararıs geihöpft. 


15. Philipp II. der Sohn des Demetrius. As 
bis Juͤngling von ſechzehn Jahren beſtieg er den Thron, 


ausgeruͤſtet mit vielen Eigenſchaften, die einen großen 
Fuͤrſten bilden koͤnnen, und unter gluͤcklichen Umftäns 
den! Macebonien hatte ſich durch einen langen in- 
nern Frieden erholt; und das Hauptziel feiner Poli: 
tif, der Principat von Griechenland, fchien durch die 


Y 
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Verbindung des Antigonus mit den Achdern und ben 
Sieg bei Sellafia fo gut wie erreicht zu feyn. Allein 
Philipp's Zeitalter faͤllt in die furchtbare Vergroͤße⸗ 
zung Roms; und je mehr und je früher er biefer 
entgegenflrebte, um befto tiefer wurde er in Diefe ganz 
neue Reihe von Verhältniffen verflochten; bie fein übris 
ges Leben ihm "verbitterten; und zulegt, feitdem das 
Unglüd ihn immer mehr zum Defpoten gemacht hatte, . 
vor Kummer in die Grube flürzten. 


16. Die erſten fünf Jahre Philipps wurden durch 994 
feine Theilnahme an dem Kriege der Achäer gegen bie vie 
Aetoler oder den fogenannten Bundedgenoffen; 
krieg audgefüllt, worin Philipp, ungeachtet der Ber: 
rätherei feines Minifterd Apellas und feiner Anhaͤn⸗ 
ger, die Bedingungen des Friedens porfchreiben konnte, 
nach denen jeder im Befiß von Dem bleiben follte,. das 
er hatte, Die Nachrichten aus Italien von Hannibal’ 
Siege am Thraſymen wurden mit Urſache zur Be: 
fhleunigung des Friedens, weil Philipp auf Anrathen 
des von den Römern verjagten Demetrius von 
Pharus, der bald Alles bei ihm galt, jegt größere 
Entwürfe faßte 

Urfache des Bunbe sgenoſſenkriegs waren die Räubes 

reien ber Aetoler gegen bie Meflenier, deren fi die Achäer 
annahmen 221. Die Zehler des Xratus machten, daß man 
fih an Philipp wandte 220, deſſen Fortſchritte aber durch die 
Ränke der Faction des Apellas, die den Arat flürzen wollte, ' 
Lange gehindert wurden, Die Afarnarier, Epiroten und Mefs 


fenier, nebſt Sterbilaibas von Jllyrien „ Aber aber bald fein 
Feind wire), woren auf ben Seiten Philipp’s und der 


» 
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Achder, dagegen bie Aetoler uͤnter ihrem Feldherrn Scopet 

an den Spartanern und Eliern Verbündete fanden. — Die 
wichtigſte Folge dieſes Kriegs für Macedonien war, daß es 
wieder anfing auch eine Seemacht zu werden, — Um eben 

bie Zeit ein an ſich einer Krieg zwiſchen den Danbelsrepus 
bliken Byzanz und Rhodus,.(auf deffen Seite Prufias J. 
pon Bithynien war), der aber ald Handelskrieg, ba 

er Über die Yon den Bnzantinern angelegten Zölle entftand, 

in biefem Zeitalter einzig in feiner Art iſt 222. Die damals 
zur Gee fo mächtigen Rhodier zwangen ihre Gegner zum 

a ygehen. | I 


17. Die Unterhandlungen, in welche Philipp mit 

214 Hannibal trat, Hatten. zulegt ein Buͤndniß zur Folge, 
nah dem man fich wechfelfeitige Hülfe, zur Vertilgung 
von Rom verfprad, Doch Rom wußte Philipp fo 
‚viele Feinde an den Grenzen feines eignen Reiche auf 
ben Hals zu begen, und feine Uebermacht zur 
- See fo gefihilt zu benugen, daß bie Ausführung je 
nes Plans fo lange verhindert wurde, bis man ihn in 

. Griechenland angreifen Fonnte;s wo ber gebieterifce 
Ton, ben er jetzt gegen ſeine Verbündeten anzunehmen 
anfing, da er im Gefühl feiner Uebermacht in eine 
größere Sphäre treten wollte, ihm viele Feinde machte. 
Anfang der Zeindfeligkeiten Roms gegen Philipp gleich nah 
Kundwerbung bes Bündniffes mit Hannibal, durch Poſtirung 
eines mit Zruppen befegten Geſchwaders an den Küſten von 
Macedonien, das ihn felbft bei Apollonia ſchlägt 214. — 
Bündnid Roms mit den Xetoliern, wozu auh Sparta, 
Elis, bie Könige Attalus von Pergamus, und Skerdilaidas 
und Pleuratus von Jllyrien gezogen wurben 211. Dagegen 
blieben die Achäer, denen Ph ilopoemen, ben Berluft des 

„ Yratus durch Philipp 213 mehr als erjeste, fo wie die Aka 
"nanier und Borotier, auf Ppilipp's Seite. — Allenthalben 








[a 
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angegriffen, zog ſich doch Philipp glücklich aus der Verlegen⸗ 
heit, und nöthigte zuerſt die von Rom und Attalus verlaſſe⸗ 
nen Aetoler zu einem Separatfrieden, welcher auch kurz dar⸗ 
- auf von Rom, weil deſſen Convenienz es für jetzt erforderte, 
in. einen allgemeinen $rieden, mit Inbegriff der beis 
berjeitigen Yundesgenoffen, verwanhelt wurde 204. J 


“ 


18. Neuer Krieg Philipp’3 mit. Attalus unb 203 
den Rhodiern,. meift in. Klein a Afien geführt, und Fin 


unpolitifhe Werbindung mit Antiohus ‘III. zum Ans 
griff gegen Aegypten. Kann. man es Philipp verdens 
fen, wenn er die Schildträger der Römer zu ents 


waffnen fuchte? Allein Rom ließ ihm nicht Zeit dazu; 


und er mußte bei Chios bie unangenehme Erfahrung 


machen, baß feine Seemacht nicht einmal ber ber 202 


Rhodier gewachfen ſey. 


19. Der Krieg mit Rom ſtuͤrzte auf einmal 200 
die Macedoniſche Macht von ihrer Hoͤhe herunter, 197 


und veränderte, da er überhaupt ben Grund zu der 
Herrfhaft der Römer im Oſten legte, faft alle 
dortigen Verhältniffe.e Die zwei exften Sabre bes 
Krieged zeigten indeß zur Genüge, daß bloße Gewalt 
ben Macedonifchen Thron nicht leicht ſtuͤrzen koͤnne. 


Aein als T. Quintius Flaminius auftrat, und, 198 


indem er die Griechen durch dad Zauberwort Kreis 
heit beraufchte, Philipp feiner Bundesgenoſſen bes 


raubte, entfhied die Schlacht bei Cynoscephalae 197 


Alles. Die Bedingungen des Friedens waren: 1. 
Simmtlihe Griechiſche Staaten in Europa und Afien 
find unabhängig, und Philipp zieht feine Befagungen 
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u 
daraus zuräd, 2. Er liefert feine ganze Flotte aus, 
und barf nicht mehr al3 500 Bewaffnete halten. 3. 
Er darf ohne Vorwiſſen Roms feinen Krieg außerhalb 
. Macebonien führen. 4. Er zahlt 1000 Zalente ter: 
minweife, und. .giebt feinen jüngern Sohn Demetrius 
als Geißel. 
Verbündete ber Römer In biefem Kriege waren: bie Aes 
‚ toler, bie Athenienfer, Rhodier, die Könige ber 
Atbamaner, Dardbaner, und von Pergamus. — | 
Verbündete des Philipp waren anfangs die Achäer, welde 
aber Slaminius für die Römer zu gewinnen wußte ©. uns 
ten in ber Romiſchen Geſchichte. | 





| 20. Durch bie bald auf den Frieden folgende Ers 
196 klaͤrung der Freiheit Griechenlands bei den | 
Iſthmiſchen Spielen durch Flaminius ward der Prin⸗ 
cipat von Griechenland eigentlich von Macedonien auf 
Rom uͤbertragen, ſo laut auch die Griechen uͤber ihre 
Freiheit jubelten; und Griechiſche Geſchichte wird jetzt, 
eben ſo wie Macedoniſche, in die Roͤmiſche verfloch⸗ 
ten. Es ward jetzt Grundſatz in Nom, die Streitig⸗ 
feiten zwifchen den Griechiſchen Staaten zu nähren, 
um befonderd die Achaͤer nicht zu mächtig werden zu 
laſſen; und da bald in jedem berfelben eine Römifche 
und Antirömifche Partei ſich bildete, fo hatte Rom 
dabei ein leichtes Spiel. 

Schon Flaminius forgte dafür, daß die Achäer an Nabis 
einen Gegner behielten, ob er ihn vor ſeinem Abgange nad 
Stalien 198 glei befriegen mußte. — Schon 192 Krieg 
zwifhen Nabis und den Adern, ber nad feiner Ermors 


dung durch bie Aetoler 191 den Beitritt Spartas zum Adhäis 
ſchen Bunde zur Bolge hatte, = . Aber um eben bie „Zeit 
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mußte Griehenlanb ſchon wieber der Schauplag eines fremden 
Kriegs werden, da Antiohus fich dafelbft, feftfegte, und 
viele Völkerfchaften, befonders aber die, gegen Rom längft ers 
bitterten, Aetoler fih mit ihm verbanden; die jedoch, ba 
Antiohus aus Griehenland vertrieben warb 191, ſchwer das . 
für büßen mußten, und nur nach langem vergeblichen Ziehen 
einen harten Frieden von Rom erhielten 189. 


21. Waͤhrend bed Kriegs der Nömer mit Ans | 
tiochus durfte Philipp, als einer-ber vielen Bun⸗ 
beögenoffen Noms, auf Koften feiner Nachbaren, der 
Atamaner, Thracier und Theffalier, ſich etwas vers 
größern, um ihn bei guter Laune zu erhalten. Als 
lein feit dem Ende biefes Kriegs fühlte er den Drud 190 
Roms zu fehr, ald daß Rache nicht fein einziger Ges 
danke, ‚und Wieberherftelung feiner Macht fein ein. 
ziged Streben gewefen wäre. Jedoch fchon- die ges 
waltfame Art, wie er das erſchoͤpfte Macedonien (ſo 
raͤcht ſich die Eroberungsſucht auch an den Siegern!) 
durch Verſetzung der Einwohner ganzer Staͤdte und 
Landſchaften zu bevoͤlkern ſuchte, und die Bedruͤckun⸗ 
gen mancher Nachbaren, die dabei unausbleiblich wa⸗ 
ren, erregten der Klagen die Menge; und welcher 
Kläger gegen Philipp fand „jest nicht in Rom Ges 
hör? — Nur fein jüngerer Sohn Demetrius, ber 
Zögling Roms, (und wahrfdeinlih hier zum Nach⸗ 
folger beftimmt,) hielt das Schickſal Macedoniend - 
noch auf. Allein als er von feiner Geſandtſchaft bas 
bin zuruͤckkam, artete die Eiferfucht des Altern unaͤch⸗183 
ten Bruders Perfeus in einen Groll aus, ber nur - 
mit dem Tode des jüngern geftillt. werden konnte. 


330 Vierter Abſchnitt. Macebon. Monarchie, 
Es war noch nicht dad haͤrteſte Schickſal Philipp's, 
daß er als Vater zwiſchen feinen Söhnen richten 
181 mußte. Nach der Hinrichtung ſeines Lieblings mußte 
er noch deſſen Unſchuld erfahren; Fein Wunder, daß 
‘er ihm bald darauf vor Kummer in die Grube 
179 folgte! 5 on | 


2%, Diefelbe Politik wie gegen Philipp beobach⸗ 
tete Rom auch gegen die Achäer, gegen bie man 
bereit8 feit der Beendigung des Kriegd gegen Antios 

189 chus einen höhern Ton annahm; une Die ewigen 
Streitigkeiten der Griechen unter einander erleichterten 
ihm dad Spiel. Doc wußte ber große Philopoe 
men, eincd beffern Beitalierd werth, die Würde bes 
Bundes auh dba zw behaupten, wo die Römer es 
fih ſchon völig anmaßten, ald Schiedsrichter zu 
183 fprechen. Erft ald Er umfam, warb ed den Römern 
leicht, fich unter den Achkern felbft ihre Partei zu 
machen, feitbem ber feile Callikrates fich ihnen 
felber dazu anbot. | 


Die Händel der Achäer waren theild mit Sparta, theils 
mit Meffene, und hatten ihren Hauptgrund darin, daß es 
“ in jedem diefer Eleinen Staaten Kactionen gab., deren Häup⸗ 

ter meift durch perfönlihe Verhältniſſe, beionderd den Haß 

gegen Philopoemen, beflimmt, fie von dem Ahäifhen Bunde 
trennen wollten; bagegen es bei ben Achäern jest herrſchende 
dee war, daß diefer Bund ben ganzen Peloponnes umfafs 
fen folte, In dem Kriege gegen die Meflenier 183 ward ber 
fiebenziajährige Philopoemen von biefen gefangen und 
umgebracht. 

Prurancn: Philopoemen. Faſt ganz aus der verlornen Biogra⸗ 
phle des Polybius geihörft, . ' 


N 
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23. Der letzte Macebonifhe König Perſeus 179 
hatte von feinem Water Philipp den vollen Haß ge: 169 
gen Rom, und, wenn nit völlig gleihe, doch nicht 
viel geringere Zalente geerbt. Er frat ganz in bie 
Plaͤne feines Vaters, und die erflen fieben Jahre fei- 
ner Regitrung waren nur ein befländiges Streben, 
fih Kräfte gegen Rom zu ſammeln; indem er theild. 
Baſtarner von Norden berrief, um fie in den Läns 
Dern feiner Feinde, der Darbaner, anzufiebeln, theils 
Tih Berbindungen mit. den Königen, von IUyrien, _ 
Fhracien, Syrien und Bithynien -zu verfchaffen, vor 
allen aber durch Unterhandlungen und Verfprechungem 
Den Alten Einflug Macedoniens auf Griechenland wies 
berherzuftellen ſuchte. | 


Die Anfiedelung der Baftaner, vielleicht eines deutſchen 
Volks jenfeit der Donau, in Thracien und Dardanien, um 
durch fie die Römer zu befriegen, war fon ein Plan Phis 
lipp's, warb aber unter Perfeus nur zum Theil bewerkſtelligt. 
— : Sn Griechenland würde bie Macebonifhe Partei, die 
Derfeus vorzüglich aus ber großen Zahl der verarmten Bürs 
ger fid) zu verfchaffen wußte, wahrſcheinlich in ben meiften 
Staaten die Oberhand behalten haben, wenn nicht die Furcht 
vor Rom und die ftrenge Aufficht der Römer es verhindert ' 
hätten. So blieben die Achäer, wenigftens dem Schein 
nah, auf! Römiſcher Seitez die Aetoler hatten duch innere. 
Kactionen ſich felber zu Grunde gerichtet; eben fo die Afare 
naner; die Födgration ber Bogotier aber ward von Rom 
völlig aufgehoben 171. Dagegen fiegte in Epirus die Mes 

cedoniſche Parteiz Theffalien war von Perfeus befegtz 
mehrere Thraciſche Völkerfhaften waren auf feiner Seite, und ' 
an dem König Gentius fand er einen Bunbdesgenoffen, ber 
ihm höchſt ntislich hätte werden Eönnen, wenn er durch feinen 
unzeitigen Geiz ſich nicht felber feiner Hülfe beraubt hätte, 


\ 


332. Vierter Abſchnitt. Macedon. Monarchie. 


24. Der wirkliche Ausbruch des Kriegs warb ber 
ſonders durch ben lbittern Groll zwiſchen dem Perſeus 
und Eumenes, und bie Aufhetzungen des letztern in 
Rom, beſchleunigt. Die Verſaͤumniß des gluͤcklichen 
Moments zum Zuvorkommen, und bad Wertheibi- 
gungäfnftem , fo trefflih ed übrigens auch angelegt 
„war, flürzten Perfeus, fo wie fie Antiohus geflürzt 
bis batten. Doch hielt er den Krieg bis ins vierte Jahr 
16:5 aus; allen die Schlaht bei Pydna entſchied zu⸗ 
| gleich über ihn und dad Macedonifche Reich. 
Zraurige Schickſale des Perſeus, bis zu feiner Gefangens 


nehmung auf Samothrace, und nachmals bis zu ſeinem Tode 
in Rom 166. 


25. Dem damaligen Syſtem Roms gemäß, 
ward das eroberte Macedonien noch nicht zu einer 
Provinz, fondern vorerft nur wehrlos gemacht, in⸗ 
dem man es republitaniſirte und in vier Di— 
ſtrikte theilte, die, gaͤnzlich von einander getrennt, 

Rom bie Hälfte des Zributs entrichten mußten, der 
bis > Pain ben Königen entrichtet war. 


26. Daß bie Abhängigkeit Griechenlands, befon- 

ders des Achaͤiſchen Bundes, nach dem Fall von 

- Derfend zunahm, lag fhon in der Natur ber Dinge. 
Die politifhe Inguifition der Roͤmiſchen Com; 

miſſarien firafte nicht nur die erklärten Anhänger 
Macedoniens; auch neutral fich gehalten zu baben 

reichte hin, um verdächtig zu beißen. Doch glaubte 
Rom bei dem“ fteigenden Groll ſich nicht eher ficher, 
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als bis es durch Einen Schlag fi) aller bedeutenden 
Gegner entledigte. Ueber Zaufend der Angefehenften 
Achaͤer wurden zur Verantwortung nah Rom gefor⸗ 
dert, und dort ohne Verantwortung fiebzehn Jahre 
lang gefangen gehalten. An die Spige des Bundes 167 
fam dagegen ihr Angeber Callitrates (+ 150), II 
der ed jetzt ruhig anhören Fonnte, „wenn ihn bie 
Buben auf den Gaſſen einen Verraͤther fchimpften.” 

— Freilich folgte unterbef, aus fehr begreiflichen Urs 
fachen, eine rubigere Periode für Griechenland! , 


27. Die lesten Schidfale, fowohl von Mace- 
donien als &riechenland, wurben durch das jetzt in 
Rom angenommene Syſtem beftimmt, bie bisherige, 
Abhängigkeit der Nationen in foͤrmliche Unter wuͤr— 
figkeit zu verändern. Der Auffland des Andri- 
fEus in Macedonien, der den‘ Sohn bed Perfeus 150 
fpielte, endigte durh Metel mit der Umformung ne 
Macedoniens in eine Römifhe Provinz; und 
zwei Jahre darauf verſchwand gleichfalld nach der Eins 
nahme Corinths der legte Schimmer der Griechiſchen 
Freiheit, | | ' 


Der legte Krieg der Achäer warb veranlaßt durch Zwifte 
mit Sparta’150, weldhe duch Diaeus, Gritolaus und 
Damoktritus, bie aus der Römiſchen Gefangenfdaft erz 
bittert zurücgelehrt waren, unterhalten wurden, und wor⸗ 
in Rom fih mifchte, um den Adäifhen Bund gänzlich 
aufzulöfen. Der erfte Antrag dazu 148 machte, daß bie 
Römiſchen Gefandten zu Corinth gemißhandelt wurden; jeboch 
weil ber Krieg mit Garthago und Andriſtus noch fortdauerte, 
ſprach man im gelinden Ton. Allein die Partei des Diaeus 


% 
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‚und Critolaus wollte Krieg; bie Bevollmächtigten des Dies 


tell wurden aufs neue befchimpft, und bie Achäer erklärten ben 
Krieg gegen’ Sparta und Rom, Noch in demfelben Sakre 
flug fie Metel, unter Critolaus, ber blieb; wurde aber 
im Commando von Mummius abgelöft, ber Diaeus, ben 
Nachfolger de® Critolaus, fchlug, Corinth einnahm und zer⸗ 
ſtörte 110. Die Folge davon war, daß Griechenland unter 
dem Namen Ahaja Römifche Provinz warb, wenn man auch 
nod) einzelnen Städten, wie Athen, einen Schatten von Frei⸗ 
“ heit ließ, 





IV. Geſchichte einiger Fleinern oder entferns 
tern Reiche und Staaten, die aus der Mace— 
bonifhen Monarchie ſich bildeten. 


Quellen. Außer den oben Ste 267. angeführten Schrijts | 


ftellern verbient hier noch beſonders Memnon, Geſchichtſchrei⸗ 
ber von Herallea am Pontus (oben ©, 136.) erwähnt zu 
werden, aus bem ung Photius Cod. 224. Auszüge erhalten 
bat, Sn einzelnen Abſchnitten, wie bei den Parthern, wird 
Juftin bier Hauptquelle *); auch Ammian Warcellin; und 
die Auszüge aus Arrian’s Parthicis in Photius. Auch find 
außer den Scriftitellern die Münzen ihrer Könige ſehr wich: 
tig; allein leider! zeigt der Verſüch von’ Vaillant, daB aud 
mit Hülfe von diefen ihre Chronologie noch fehr ſchwankend 
bleibt, Für bie Judiſche Geſchichte iſt Joephus (oben ©, 


*) Da Juſtin nur ben Trojus Pompejus excerpirte, fo ent⸗ 
ſteht die, für mehrere Abſchnitte der alten Geſchichte ſehr 
wichtige, Frage: welche Quellen dieſer genuttt habe? 

. Man findet dieſe beantwortet in meinen zwei Abhanbluns 
gen: de fontibus et auctoritate Tragi Pompeji, &jusque 
epitomatoris Justini, in Commen:at, Soc, Gott. Vol XV, 


J 
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40) Pauptſchriftfteller. Bon den Blhern des A. T. die des . 
Efra und Nehemiaz und die, oft unzuverläffigen, ber 
Makkabäer. 


Die neuern Bearbeiter ſind unten bei den einzelnen Rei⸗ 
chen angeführt. Manches iſt auch in den Werken über bie al⸗ 
te Munzkunde zerſtreut. 


1. Außer den drei‘ Hauptreicen, in welche bie 
Monarchie Alerander’3 zerfiel , entftanden aus eben 
diefer großen Ländermaffe noch mehrere Nebenreis 
he, von denen felbft Eins wieder zu einem der mächs 
tigften Weltreiche erwuchd. Es“ gehören dahin 1. Das 
Reich von Pergamusd. 2. Bithynien. 3. Paphlagonien. 
4. Pontus. 5. Cappadocien. 6. Großarmenien. 7. 
Kleinarmenien. 8 Das Parthifhe Neid. 9. Daß 
Bacttifhe Reich. 10. Der Staat der Juden feit den 

Wir kennen die Gefhichte dieſer Reiche, (bloß den Züdis 

Then Staat ausgenommen,) meift nur infofern fie in bie 
Händel der größeren Reiche verflohten wurbenz; von ihrer 
eisnen innern Geſchichte wiffen wir wenig, oft nichts. Es 
läßt ſich daher auch von ihnen wenig mehr als eine Reihe 


hronologifher Data anführen, deren Kenntnig aber für b die 
allgemeine Gefhichte unentbehrlich iſt. 


2. Das Reich von Pergamus In Myſien ent⸗ 283 
ſtand waͤhrend des Kriegs zwiſchen Seleukus und Ly⸗ bis 
ſimachus. Es hob ſich durch die Groͤße ſeiner Regen⸗ 
ten, (zum Gluͤck herrſchten die Weiſeſten unter ihnen 
am längften;) und bie Schwäche der Seleuciden; und 
verdanfte feine Vergrößerung den Römern, bie ihre 
Abſichten bei derfelben hatten, ‚ Nicht -Teicht geigt die 


\ * 
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Geſchichte ein untergeorbneted Reich, beffen Füͤrſten 
bie politifhen Zeitverhältniffe mit fo vieler Gefchid: 
lichkeit zu nußen gewußt hätten. Aber ihr noch grö: 
Berer Ruhm lag in der Beförderung der Kuͤnſte des 


Friedens, worin ſie mit den Ptolemaͤern wetteiferten; 


der Induſtrie, der Wiſſenſchaften, der Baukunſt und 
der bildenden Kuͤnſte. Wie glaͤnzt der kleine Staat 
Pergamus vor ſo manchen großen Reichen hervor! 


Philetärus, Statthalter des Lyſimachus in Pergamus, 
macht ſich unabhängig; und behauptet ſich im Beſit der Burg 
und Stadt Pergamus 283— 263. Sein Neffe EumenesL 
263 — 241. ſchlägt Antiohus I. bei Sardes 363, ur» wirb 
Here von Aeolis und ber umliegenden Gegend. Deſſen Reffe 
Attalus L 241—197 nad feinem Siege über die Galater 
239 König von Pergamus, Einer der ebelften Zürften; 
beffen Genie und Thätigkeit Alles umfaßte. Seine Kriege 
mit Achäus machten ihn zum Verbündeten von Antiochus I. 


216. Anfang der Verbindung mit Kom burd bie, 





Theilnahme an dem Bündniß der Xetoler gegen Macebonien 
211, um Philipp’s Eroberungsentwärfen entgegen zu arbeiten, 


Daher; nad dem Einfall Philipp’s in Afien 203, Theilnahme 
an dem erften Macedonifhen Kriege zu Gunften Roms. 
Sein Sohn Eumenes Il, Erbe aller großen Eigenfchaften 
des Vaters, 197— 158, Seinen Beiftand gegen Antiochus 
SM. Iohnten die Römer mit dem Geſchenk faft aller Länder 
"des Antiohus in Klein-Afien, (Phrygien, Myfien, Lykao⸗ 
nien, Lydien, Sonien, und einen Zheil von Garien,) bie 
das nachmalige Reich von Pergamus ausmaden; aber 
auch mir dem Verluſt der Selbftftändigkeit.e Kaum Eonnte er, 
im Kriege mit Perfeus, bie Gnade des Senats, unb mit ihr 
. fein Reid) fidy erhalten. Sein Bruder Attalus II. 158—138, 
treuer Anhänger von Rom, nahm Zheil faft an allen Hän: 
dein von Klein» Aften, befonders von Bithynien. Sein Neffe, 
der wahnſinnige Attalus III. 1388—133, vermachte fein 
Reich an Rom, von dem ed au nad ber Beflegung des 
anges 
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angemaßten Erben Ariſtonikus 130, eingenommen, und 
unter dem Namen Aſien zur Provinz gemacht ward. — 
Große Erfindungen und Anlagen zu Pergamus. Reiche Bibs 
liothekz nahmals von Antonius, zum Geſchenk für die Gleps 
patıa, nach Alerandrien gefchleppt. Muſeum. Erfindung des 
Dergamentö, des Hauptmittels zur Erhaltung der Werke der 
Litteratur. 

Cnosseor Govurriern Voyage pittoresque de la Grece Vol. IL, 
1809. enthält vortrefflihe Anfihten ſowohl der Geſchichte als 
der Denkmäler von Pergamus; fo wie aller benachbarten 
Küften und Inſeln. 

Sevin Recherches sur les rois de Pergame, in den Mem. de 
VAcad. d. Inscer. vol, XII 

Die Republit Rhodus hatte jetzt, feit dem Kal von 

Zyrus und dem vergeblichen Angriff ded Demetrius 307. bis 
zu der Römifhen Herrfchaft im Often, von 300—200 ihre aläns 
zendften Zeiten; gleih wichtig durch ihre weife Politik, ihre 
Seemadt, und ihren Handel. An ber Spige des Senats 
(Bovin) ftanden halbjährig wechſelnde Vorfleher (mguravsıs),, ' 
die auh in ten VBolfsverfammlungen den Vorſitz hatten. 
Kreundfchaft mit Allen, aber Bündniß mit Keinem, war ihr 
Grundſatz, bis Rom ſie davon abbrachte. So ward mit der 
Unabhängigkeit; mit großer politifher Zhätigfeit (wo erfcheis 
nen ihre Geſandſchaften niht?), und anfländigem Glanz 
(durch Kunft und Wiffenichaft) zugleich die Würde des Staats 
aufrecht erhalten, Welche Beweiſe allgemeiner Theilnahme 
genoffen fie nit nad dem großen Erdbeben, das aud den 
berühmten Goloß umftürzte 2278 Ihre Geſchwader beherrfche 
ten lange das Xegeifhe Meer, Ihr Handel umfaßte mit dies 
fem zugleich das fhwarze und das weftlihe Mittelmeer bis 
Sicilien; ein reicher Zwiſchenhandel zwiſchen brei Welttheilen. 
Ihre Staatseinkünfte floſſen aus ihren reichen Safenzöllen 3 
bis die Ehrſucht fie verblendete, ein Gebiet auf bem feften 
Lande in Peraea haben zu wollen, was die Römer bald durch 
das Geſchenk von eycien und Carien 190 zu ihrem Schaden 
zu benutzen wußten. Und dennoch überlebte ihre Republik die 
Römiſche! An der innern Geſchichte von nRhodus hat die 
Weltgeſchichte viel verloren! 


beerens hiſt. Sqrift. 7. B. | Y \ 
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P. D. Cn. Pausen Commöntatio exhibens Rhodi descriptio- 
nem Macedonica aetate. Gottingae 1818. Eine Preisſchrift. 


3 Die übrigen kleinen Reihe von Vorder: 
 afien find mehr Bruchſtuͤcke der Perfifchen, als der 
Macedonifhen Monarchie; weil Alerander, ba fein 
Meg eine andere Richtung nahm, fie nicht fürmlid 
unterjochte. Man führt die Reihe ihrer Könige ge 
wöhnlich zwar ſchon in das Perfifche Zeitalter hinauf; 
allein eigentlih waren ihre damaligen Beherrfcher nur 
Derfifhe Statthalter, die aber, großentheil 
aus ber Föniglichen Familie, oft den Titel von Für 
fen führten, und bei dem zunehmenden Verfall bes 
Reichs oft auch den Gehorfam verfagten., Als wirk: 
lich unabhängig erfcheinen aber diefe Neiche erſt feit 
den Seiten Alerander’s; Und bilden fowohl im Maces 
bonifhen als Roͤmiſchen Zeitalter in Verbindung mir 
den Griechifchen Republiken: Heraflen, Sinope, Br: 
ganz u. a. ein Syflem Pleiner Staaten, bie 
manche Kriege unter fich führten, aber auch noch öf 
ter die Spielbäle in ben Händen ber mächtigern 
. waren, \ \ | 
4 Bithynien.⸗Schon aus der Perfiihen Periode nennt man 
ein Paar Könige von Bithynien, Dydalfus und Botyras. 
Deffen Sohn Bias 378— 328 behauptete fih gegen Cara 
nus, einen Feldherrn Alerander’s; fo wie fein: Sohn Zip oe 
tas, + 281, gegen Lyſimachus. — Nikomedes J. + 2%. 
Er rief die Gallier aus Thracien herüber 278, und verdräng | 
durch ihre Hülfe feinen Bruder Zipoetas, worauf fie ih 
Wohnfige in Galatilen erhielten, aber auch für Vorderaſi 


geraume Zeit fehr furdtbar wurden. Belas + um 239; 
bauptete fih nad einem Kriege mit feinen Stiefbrüdern 


A‘ 
x 
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Mrufiasl, Stegen und Bundesgenoſſe Philipp’s IL, 
von Macedonien + 192, Er war Berbündeter der Rhos 
dier in dem —— gegen Byzanz 222 (ſ. oben S. 
326.) und bokriegte die Sriehiihe Stadt -Heraklen in Bithy⸗ 
nien um 196, bie ein beträctliches Gebiet am Meer hatte, 
Prufias II dekriegte Eumenes I. auf den Rath des zu ibm 
geflüchteten. Hannibal's 184, (ben er. ben Römern nachmals 
ausliefern wplte, ber ſich. aber ſelbſt entleibte 183,) und Atta⸗ 
lus, II. 353, „in welden Kriegen Rom den Schiedsrichter 
madte, Er nannte fic, ſelbſt einen Sreigelaffenen der Römer, 
und warb geftärzt durch feinen Sohn Nikomedes IL, + 92, . 
den Verbündeten von Mithridat dem Großen, mit bem’ ex 
aber nachmals über den Befis von Paphlagonien und Cappa⸗ 
bocien zerflel, Er ward ermordet durch feinen Sohn Sokras 
tes, ber aber flüchten mußte; worauf ihm Nikomedes IIL . 
folgte, Verdrängt durch Mithsidat, der deffen Stiefbruder 
Sokrates unterftügte, ward er wieder eingefegt burd Rom ho. 
Wie er’ abes auf Antrieb der Römer 89 Mithridat angriff, 
ward er in dem jetzt entſtandenen erſten Mithridatiſchen Krie⸗ 
ge von Mithridat geſchlagen und vertrieben, aber bei dem 
Frieden 85 durch Sulla wieder eingeſegt. Aa er 75 ſtarb, 
vermachte er Bithynien den Römern, welches mit Veranlaſ⸗ 
fung zu dem. dritten Mithridatiſchen Kriege ward. 


VAILLANT in Imperio Arsacidarum Vol. IL d unten), 


[4 


Sevin Recherches sur. les‘ rois de Birhpmie‘ in Mn de 

‚PAcad. des Inscript. Vol. XL l 
A Be Een 2; 6 

2. Yapblagohien. Sqhon im Perfi chen Zeitalter waren 
die Beherrſcher deſſelben ineift nut dem Falten nach tributair. 
Nach Alexander's Tode 323 Fam es ünter bie Könige von 
Pontus; erhielt aber eigene Könige wieder, unter benen bes 
Eannt find: Morzes, um 179, Pplaemehes L um 131, 
der ben Römern im Kriege gegen Ariftönikus von Pergamus 
half. — Pylaemenes IL + vor 111, der fein Reich dn 
Mithridat V. von Pontus vermacht haben fol, Badürdy ward 
Paphlagonien in bie Schickſale von Pontus verflochten (fs 
gleich unten), bis es nach dem Fall von Mithridat d. G. 63 


282 
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bis anf einen fühlihen Diſtrikt, dem die Römer noch einige 
Schattenkönige gaben, zur Provinz gemacht warb 


3) Pontus. Die fpätern Könige diefes Reichs Ieiteten ihr Ge: 
fhleht von der Familie der Achaemeniden oder dem Perfiihen 
‚ Haufe ber. sm Perfifhen Zeitalter blieben fie abhängige 
oder tributaire Fürflen, und als folhe müffen Artabazes, 
der Sohn bes Hyſtaſpis F 480, Mithridat J., + 368, und 
Ariobarzanes + 337, die man als bie früheſten Könige 
von Pontus nennt, betrachtet werben, Auch Mithridat II. 
Stiftes + 302 unterwarf ſich anfangs Xlerander’n, "und blieb 
nach beffen Tode auf der Seite des Antigonus, der ihn aber 
aus Mißtrauen ermorden ließ. Sein Schn Mithridat III. 
+ 266 (bei Memnon Ariobarzanes,) behauptete fid) nad 
. der Schlacht bei Ipſus nicht nur gegen Lyſi machus, ſondern 
bemächtißte fi ſich auch Cappadociens und Paphlagoniens. Mi: 
thridat IV., Schwiegervater von Antiochus M., bekriegt 
die Republik Sinope, wiewohl vergeblich. Sein Zobesjahr 
"tft ungewiß. Pharnaces + um 156. Er eroberte Sinope 
185, dad jegt. Refidenz wird, Krieg mit dem, durch Nom fo 
‘ * mädtid gewordenen, Eumenes IL und feinen Verbündeten, 
” geendigt durch einen Vertrag 179, na) dem Pharnaces Das 
phlagonien 'äbfreten muß. Mithridat V. + um 121. Cr 
ward Werbändeter der Römer, tumb’ wußte nach der Befiegung 
des Ariſtonikus von Pergamus von ihnen Groß⸗ Phrygien zu 
erhalten. Mithridat VL .Eupator, um 121 —6N, Er | 
trägt den Beinamen. des Großen mit gleichem Rechte, wie 
‚ Peter, J. ‚in ‚ber neuern Geſchichte, dem er ſonſt in Vielem, 
nur nick, in Teinem Glücke, giich. Seine, für die Weltge⸗ 
ſhichte überhgupt ſo höchſt wi ichtige, Regierung iſt aber, bes 
ſonders nor den Kriegen mit Rom, voll von hronologis. 
fhen Dunkelheiten. — Er erbte ald zwölfiähriger Knabe 
von feinem Bater außer Pontus auch Phrygien, und Anfprü 
. he auf das durh der Kud des Pylaemenes II. erledigte Pas 
phlagonien, — Während feiner Minderjährigkeit 121— 11? 
‚ Indem er duch Abhärtungen den Nacflellungen feiner Wo 
münder entgeht, nimmt Rom ihm Phrygien. Eroberung 
in Colchis und an ber D, Seite des ſchwarzen Mee 
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312—110, — Anfang der Schthifhen Kriege, Von 


den Griechen in der Krimm gegen bie Scythen zu Hülfe ges 
rufen, vertreibt er diefe, unterwirft ſich viele Kleine Schthifche 
Fürſten auf dem feften Lande, und macht ſich außerdem Vers 
bindungen mit den Sarmatifhen, und, -felbft mit Germani- 
ſchen, Völkern bis zur Donau ſ08 — 105, ſchon dam als in 
der Abſicht, von N. her in Italien einzudringen. — Nach 
dieſem Kriege feine Reife durch Aſien (Vorberafien?) um 
104 — 105, — Nah feiner Zurückkunft, und Hinrichtung 
feiner treulofen Schweſter und Gemalin Laodice, madt er 
feine Anſprüche auf Papblagonien geltend, und theilt es 
mit Nikomedes IL 102. Als der Römifhe Senat deffen Herr 
ausgabe verlangt, fchlägt fie Mithridat nicht nur ab, fondern 
nimmt aud Galatien ein, indem ‚bagegen Nikomedes einen 


feiner Söhne, als angeblihen Sohn von Pylaemenes IL, ' 


auf den Zhron von Paphlagonien unter dem Namen Pylaes 
menes II. fest. — Entſtehung bed Streits mit Nikomedes II. 


über Cappadocien feit 101,- deffen fi Mithridat, nachdem er 
den König Ariarath VII, feinen Schwager, durch Gors 


dius hatte aus dem Wege räumen laffen, bemädhtigen wollte, 
worin ihm aber Nitomedes II. zuvorkommt, und die Wittwe 
von Ariarath, Laodice, heirathet. — Mithridat vertreibt ihn 
aber, unter dem Vorwande, das Reich feinem Schwefterfohne 
zu erhalten, Ariarath dem VII., ben er aber nad) wenig 
Monaten bei einer Unterredung umbringt 04:5 deſſen Bruder 
Ariarath IX. fchlägt 93, und darauf feinen Sohn, als vor: 


geblichen dritten Sohn von Ariarath VII., unter dem Namen 


Ariarath X. auf den Thron ſetzt, wogegen Nikomedes einen 
andern angeblihen Ariarath aufftellt, Der Römiſche Senat 
erflärt aber ſowohl Paphlagonien ald Gappabocien für frei 92, 
willigt indeffen in das Verlangen der Gappabocier, bie Arios 


barzanes zum König wählen, ben Sulla ald Propaetor. 


von Eilicien einfegt, noch 92%. — Mitbhridat verbündet fi 
dagegen mit Tigranes, König von Armenien ‚ dem er feine 
Tochter giebt, und läßt durch ihn Ariobarzanes vertreiben, 
— Gr felber unterftüst nad dem Tode von Nikomedes IL 92 
deffen geflühteten Sohn Sokrates Chrefius gegen ben unäch— 
ten Nitomebes IIL, indem er fid Paphlagoniens bemädtigt. 


x 


N 
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Nikomedes und Ariobarzanes werben durch eine Römiſche Ges 
ſandſchaft wieder eingeſetzt 90, indem Mithridat, um Zeit ge⸗ 
gen Rom zu gewinnen, den Sokrates hinrichten läßt. Durch 
die Angriffe des Nikomedes, auf Roms Veranſtaltung, ent— 
fiebt der erfte Krieg mit Rom 89—85, in Afien und 
Griechenland geführt, und durch Sulla geendigt. In dem 
Frieden 85 muß Mithridat Bithynien, Cappadocien und Pas 
phlagonien wieder herausgeben, — Krieg gegen die abgefal- 
Ienen Goldier und Bofporaner 84. — Bweiter Krieg 
mis Rom, veranlaßt duch ben Röm, Statthalter Murena, 
83 — 81. Mithridat macht darauf feinen Sohn Machares 
zum König von Bofporus (der Krimm), ben er nachmals 66 
felber hinrichten ließ, und veranlaßt wahrfcheinlidh die Wanz 
derung der Sarmaten aus Aſien nah Europa, um feine dor: 
‘ tigen Eroberungen zu behaupten, um 80. Neue Händel mit 
Rom über Sappadoeien, deffen ſich Zigranes bemächtigt, und 
dritter Krieg mit Rom 75—61 Er endigte mit dem 
“=.” Untergange von Mithridat, durch die Treuloſigkeit feines 
Sohn Pharnaces, morauf Pontug Römifhe Provinz 
ward; wiewohl die Römer auch nachmals nod einen Theil des 
* Bandes an Prinzen aus dem K. Haufe, (Darius, Pole⸗ 
“mel. und Pylemo I.) gaben, bis Nero ed aufö neue ganz 
zur Provinz machte, 
Vaızranr Imperium Achaemeiiidarum bei dem Imperium 
Arsacidarum T. II, Mit Hülfe der Münzen, 


Füur bie, vorber noch zu wenig ſtreng chronologiſch behan⸗ 
delte, Geſchichte von Mithridat d. Gr. außer nz Brosszs in 
Nist. de la Rep. Romaine, beſonders: 


Joan. Ennsr, WoLrensporr Commentatio vitam -Mithridatis 
M. per annos digestam sistens; praemio ornata ab A, 
Phil Ord. Gattingae A. 1812. 


[4 
‘ 


A. Sappaboclen. Bis auf Alexander blieb es Perfifche Pros 
vinz, wenn gleich die Statthalter zumellen Empbrungen vers 
ſuchten. Die dort herrſchende Familie war gleihfall® ein 
Zweig des K. Hauſes, unb ed zeichnete fih von ihe befonders 
Ariaratdes I. aus um 354, Alexander's ZBeitsenoffe war 
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Artarathes IL ber’ aber 322 durch Perbillas und Eume⸗ 


ned verdrängt ward, und blieb, Allein fein Sohn Ariaras 
tbes IIL, feste fih durch Armeniſche Hülfe um 312 wieder 
in Beſitzz Deffen Sohn Ariarammes verband ſich mit den 
Seleuciden durch Heirathen, inbem er feinen Sohn Arias 
zath IV. mit der Tochter von "Antiohus eos vermählte, 
Diefer nahm nod bei Lebzeiten feinen Sohn Ariarath V. 
+ 162 zum Mitregenten an, ber bie Tochter von Antios 
dus M.,. die Xntiochis, heirathete, die, anfangs unfruchts 
bar, zwei Söhne unterfchob,, von denen ber eine Drophers 
nes dem fpäter gebornen ächten Sohn Ariarathes VL 
nachmals das Reich entriß, aber von dieſem wieder vertries 
ben warb 157. Er blieb als Bundesgenoffe der Römer in 
dem Kriege gegen Ariſtonikus von Pergamus 131, mit Sins 
terlaffung von ſechs Söhnen; von denen aber fünf von feiner 
herrſchſüchtigen Wittwe Laodice umgebracht wurben, ber fechste 
aber, Ariarathes VII., den Thron beftieg, Gemahl der 
Laodice, Schweſter von Mithribates M., auf deffen Anftiften 


er durch Gordius ermordet ward, unter bem Vorwande, feinen - 


Schwefterfohn Ariarath VIII auf den Thron zu fegen, dev 
aber von ihm bald hinterliflig ermordet 94, und beflen Brus 
ber Ariarath IX. 93 gefhlagen ward,’ der vor Gram flarbz 
worauf Mithridat feinen eignen adtjährigen Sohn. Arias 
rath X. auf den Thron ſetzte. Wie aber in Rom Gappas 
docien für frei erklärt ward, erbaten fi die Gappabocier, 


- um innern Unruhen zu entgehen, felber einen König, und 


wählten Ariobarzanes I., der auch von Sulla eingefegt 
wurde 9%, und fi durch Hülfe der Römer in den Mithrida⸗ 


tiſchen Kriegen zulegt behauptete, aber 63 fein Reih an’ 


feinen Sohn Ariobarzanes IL. abtrat, welder von ber 
Armee ded Brutus und Caſius 43 getöbtet ward, fo wie fein 
Bruder Ariobarzanes III 34 von M. Antonius, ber 
darauf Arhelaus zum König made, der, durch Ziber 


.17 n. Chr. nad Rom gelodt, ermordet ward; worauf Cappa⸗ 


docienRöm. Provinz wurde. 6 


5. Armenien „ war Provinz des Syriſchen Reichs bis zu der 


Beflegung von Antiohus d, G. durch Rom 190. RWach berr 
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ſelben riſſen feine Statthalter Artarias und Zariadras 
ſich los, und es. entſtanden bie beiden Reihe Groß arm e⸗ 
nien und Kleinarmenien (letzteres an der W. Seite des 
Ober-Euphrats). In Großarmenien erhielt ſich die Familie 
bed Ytariad unter acht (nach Andern zehn) Königen bis 5 v. 


. ehr. — Unter ihnen ift bloß merfwärdig Tigranes J. 


05>60, Schwiegerfohn und Verbündeter von Mithridbat dem 
Großen, und zugleih Herr von Kleinarmenien, Gappabocien 
und Syrien. Als er aber im Frieden 63 Alles bie auf Ars 
menien abtreten mußte, wurde Armenien von den Römern 
obhängig, bis es feit 5 v. Chr. ein Zankapfel zwifchen Rö- 
mern. und Parthern warb, indem bald die einen bald bie 
andern einen König festen, um dadurch ihre Provinz zu be 
den. Endlich 412 n. Chr. ward es Provinz des Neu = Der: 
fiiden Reihe, — In Kleinarmenien regierten die Nach— 
tommen des Bariadras, ſtets abhängig von Romz und 
nad deren Abgange unter Mithribat d. ©, gehbrte es ges 
wöhnlidy zu einem ber benachbarten Reiche, bis es unter Bel: 
pafian Röm. Provinz ward. 


‚ Vsircant Elenchus regum Armeniae majoris; bei ber Hist. 
Imp. Arsacidarum. 


A, Außer diefen einen Reichen bildeten fich faſt 

zu gleicher Zeit aus Alexander's Monarchie noch zwei 
große Reihe in dem Innern Aften: das Parthis 
fhe, und das Bactrifche; beide vorher Xheile bes 
Seleuciden⸗Reichs, von dem fie fich unter Antiochus II. 
losriſſen. Das Parthifche Reich, oder das Reich der 
Arfaciden, 256 a. C. — 226 p. C., umfaßte, als 
ed feine volle Ausdehnung erhalten hatte, die Länder 
zwifchen bem Euphrat und Indus, und die Gefchichte 
beffelben, fo weit mir fie kennen, zerfällt in brei Pe 
rioden (f. unten). Allein tiber Alle, was nicht 
Ktiegsgeſchichte if, find wir. bei ben Parthern Leider! 
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ſo ſchlecht unterrichtet, daß ſich die wichtigſten Punkte 
kaum errathen laſſen! 


Haͤuptmomente für die Geſchichte und werfal⸗ 
fung bes Parthiſchen Reichs. a. Das Parthiſche Reich ent⸗ 
ftand,, wie das Alte Perfiiche, durch die Eroberungen eines vo: 
ben Bergvolks, das feine Schthifhe, wahrſcheinlich Zartaris 
he, Herkunft aus Mittelofien auch nahmals durch feine ' 
Sprache und Lebensart verrieth, aber feine Eroberungen nicht 
fo ſchnell machte, wie bie Porſer. b. Es vergrößerte fi auf 
Koften des Syrifhen Reihe im W. wie des Bactrifhen im 
D., ohne doch über den Euphrat, Indus und Orus, feitte 
Herrſchaft dauernd ausbreiten zu können. c. Ihre Kriege 
mit, Rom feit 53 v. Ehr., meift über die Belegung bes 
Throns von Armenien, Tiefen für bie Römer lange Zeit uns 
glücklich. Erſt als bie Römer die Kunft gefunden Hatten, 
duch Unterffügung von Kronprätenbenten fi im 
Reiche felbft Parteien zu madhen, wurden fie von ihnen mit 
Glück geführt, wozu bie ungünftige Lage der Parthifchen 
Hauptftädte Seleucias, und des benachbarten Gteſiphons, 
wo das eigentlihe Hoflager war, viel beitrug. d. Die 
Eintheilung des Reichs war zwar nah) Satrapieen, 
deren man adtzehn zählte; es umfaßte aber ‚zugleich meh⸗ 
zere Eeine Reihe, die ihre Könige behielten, wie Perfis, 
u. a., nur baß fie tributaie waren, «Auch hatten die Gries 
chiſch⸗ Macebonifhen Pflanzftädte, beſonders Seleucia, in 
denen auch die Münzen der Parthifhen Könige geprägt wurs 
‘den, große Freiheiten, und ihre eignen Stabtverfaffungen. 
e. Die Verfajiung war monardifd) - ariftofratifh, (etwa wie 
die von Polen im der Periode ber Jagellonen). Dem König 
zur Seite ſaß ein hoher Reichsrath, (Senatus, wahrs 
fheinlid die fogenannten Megiftanes,) der den König abs 
fegen tonnte, und vermuthlih ihn auch vor ber Krönung, 
die durch den Oberfeldherrn (Sure nas) geſchah, beftätigte, 
Die Succeſſion war nur in fo weit beſtimmt, daß fie 
fireng an das Haus ber Arfaciden gebunden war; bie mehr 
reren Kronprätendenten, bie baburd) entſtanden, erzeugten 
aber auch Faetionen und innere Kriege,. die bem 


x 
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Reiche boppelt verberblih wurden, ı al& Fremde fih barin 
mifhten. f. Kür den Handel Afiens warb die Yarthifche 
Herrſchaft dadurch wichtig, daß fie ben unmittelbaren Ber: 
Fehr der Dccidentaler mit den öfklihen Ländern unterbrad;: 
weil es Marime der Parther wurde, feine Fremden burds 
zulaffen. Es gehört indeß dieſe Störung des Handels wohl 
erft in bie dritte Periode ihres Reichs, weil fie eine natür- 
liche Folge ihrer vielen Kriege mit Rom, und des dadurch 
entftandenen Mißtrauens war. Dadurch fand der Oſtindi⸗ 
fhe Handel feine Wege Über das durd ihn aufblühende Pal 
myra und Alerandrien, g. Bielleiht Tam es eben ba; 
ber, daß übermäßiger Luxus weniger bei ben Parthern ein⸗ 
riß, als bei den andern herrſchenden Wölfern Aſiens, unge⸗ 
“achtet ihrer Vorliebe für Griechiſche Cultur und Litteratur, 
die damals über den ganzen Orient verbreitet war. 


Reihe der Könige, I. Syriſche Periode, ber wie, 

derholten Kriege mit den Geleuciden, bis 130, Arfaces I., 
256 — 253, Stifter der Unabhängigkeit ber Parther, durch 
die Ermordung des Syriſchen Statthalters Agathokles, wegen 
der ſeinem Bruder Tiridates angethanen Beſchimpfung. Ar⸗ 
faces II, (Tiridates J.), Bruder des vorigen + 216. 
Er. bemädtigte ſich Hyrfaniens, um 244, befefligte bas 


Parthiſche Reich durch den Sieg über Seleukus Callinikus 


288, den er ſogar 236 gefangen hekam. Arfaces IL (Ar 
tabanus L) +. 196. -:Unter ihm ver. vergeblihe Angriff 


von Antiochus 1, der in dem PVertrage 210 auf Pars 


thien und Hyrkanien Versiht thun mußte, wogegen 


Arfaces dem Antiochus in feinem Kriege gegen Bactrien Beis 


Rand Leiftete. Arfaces IV. (Priapatius) F um 181. 
Arfaces V. (Phraates L) + um 141, befiente die Mar⸗ 
der am Kafpifhen Meer. Sein Bruder Arfaces VL 
(Mithridates I) + 136. Cr erhcb das bis bahin bes 
ſchränkte Parthifhe Reich zu einem der aroßen Weltreiche, 
indem er nad dem Tode des Antiohus Epiphanes 164 durch 


‚die Einnahme von Medien, Perfis, Babylonien und andern 


Ländern, die Grenzen des Reichs im Weften bis zum Eu- 
phrat und im Often bis jenfeit bes Indus, sum Hy da⸗ 


4 
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-fpes, außdehnte. Der Angriff bed .Demetrius IL von 
Syrien, buch eine Empörung. ber beflegten Völker unters 
ftügt, endigt 140 mit deſſen Gefangennehmung. Arſaces VII. 
(Phraates IL) + um 127. Der anfangs ſiegreiche Ans 
griff von Antiohus Sidetes 132, befreite dennoch, nach⸗ 
dem Antiochus 131 mit ſeiner Armee niedergehauen ward, 
das Parthiſche Reich auf immer von ben Angriffen ber Sy: 
riſchen Könige, 
- WM. Periode ber öſtlichen Nomadenkriegez von 
130 — 53. - Es entftehen jest nach dem Tal bes Bactrifchen 
Reichs, dad den Parthern bisher im O. gleihfam zur Bars 
mauer gedient hatte, die großen Kriege mit den Nom a⸗ 
benvöltern Mittelaſiens (Scythae, Dahae, Tochari etc.) 
in denen bereitö Arfaces VII. erfhlagen wurde. Arfaces VIIL 
(Artaban IL) hatte bereitd um 124 ein ähnliches Schickſal. 
Arſaees IX. (Mmithridat IL) + 87. Er ſcheint buch 
große Kriege die Ruhe im Oſten wiederhergeſtellt zu haben; 
befam aber dafür einen mädtigen Rival an Zigranes L von 
"Armenien, » Unter ihm erfte Verhandlung zwiſchen 
Parthern und Römern 92 mit Sulla als Proprätor von 
Gilicien, - Arfaces X. (Mnaſkiras) F um 76, führte 
einen langen Krieg wegen der Succeſſion mit feinem Nach⸗ 
folger, dem fiebzigjährigeh Arfaces Al. (Sinatrodes) 
+ um 68. Unglücliher Krieg mit Zigranes L Durd bie 
innern Kriege, fo wie die mit Zigranes, und bie furdhtbare 
Macht von Mithridat dem Großen, war das Parthiſche Reid 
damals fehr gefhmäht, Arfaces XIL (Phraates IL) 
+ 60, Beitgcnoffe bes dritten Mithridatifchen Krieged, So 
ſehr fid) auch beide Theile um feinen Beiftanb bewarben, und 
er aud in Streit mit Tigranes gerieth, fo beobachtete er 
doch eine gewaffnete Neutralität, und beftand darauf, daß 
der Guphrat Grenze bleiben ſollte. Weder Lukull noch 
Pompejus wagten es, ihn anzugreifen. Aber der Untergang 
pon Mithridat und feinem Reich 64 iſt in ber Parthiſchen Ges: 
ſchichte dennoch Epoche machend, weil Römer und Parther 
jest Nachbaren wurden. — Arſaces XI (Mithri— 
bat IL) 4 54, von feinem jüngern Brüber Orodes nad) meh⸗ 
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' 
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reren Kriegen verbrängt, und nad der Einnahme von Bas 
bölonien, wohin er ſich geflüchtet hatte, hingerichtet. 
IL Römifhe Periode; von 53.v. Chr, bis 96 n. Chr. 
\ Zeitraum’ der Kriege mit Rom, ArfacesXIV. (Orodes L) 
+ 36. Unter ihm ber erfie Krieg mit Rom bei bem Ans 
griff des Craſſus, der mit deflen Untergang, und ber. Ber- 
tilgung ber Römifhen Armee, endigte 53. Durch biefen Sieg 
befam die. Parthifche Macht: ein ſolches Uebergewicht, daß die 
‚ Parther in der Periode der Bürgerkriege auch dieffeits des 
Euphrats in Syrien öfters den Meifter [pielten, welches fie 
fogleih 52 unv 51 angriffen. — In dem Kriege zwifchen 
Yompejus und Cäfar neigten fie fi) auf die Seite des Pom⸗ 
pejus, und gaben dadurch Eäfar einen Vorwand zu feiner 
Parthifhen Expedition, an ber er dur feine Ermordung 
gehindert wurde 445 fo wie fie aud in dem Kriege ber Tri: 
umvirs und des Brutus und Gaffius 42 die Häupter ber Re, 
publifanifhen Partei begünftigten., Nach ber Niederlage von 
diefen überſchwemmten fie, aufgereist von dem Römiſchen 
Feldherrn und Gefandten Labienus, unter feiner und des 
Pakorus (Älteften Sohns bed Arfaces) Anführung ganz Sy 
rien und Klein» Afien 405 wurben ‚aber durch Ventibius, 
den Feldherrn des Antonius, nad.großer Anftrengung wieder 
zurüd'getrieben 39. 38, wobei Pakorus blieb, und fein Water 
darüber vor Gram ſtarb. Arfaces XV. (Phraates IV. 
pn. Chr. 4, der Beitgenoffe Auguſt's. Er befeftigt fi burd 
die Ermordung feiner Brüder und ihrer Anhänger, und gleid 
darauf durch die verunglüdte Erpebition des Antonius 36, 
die faft eben fo wie bie des Craſſus geendigt hätte, Allein 
feine weitere Regierung. warb duch einen Kroncompetenten 
Ziridates'beunruhigt, ber auch, nad) feiner Beſiegung 25, 
"bei Auguft Aufnahme fand. Den angebrohten Angriff Auguf’s 
‚ Xaufte Phraates dadurch ab, daß er die dem Graffus abge⸗ 
nommenen Bahnen zurüdgab 20, wiewohl doch nachmals über 
die Belegung des Throns von Armenien cin Streit entſtand 
n. Chr. 2, weshalb Cajus Cäſar nah Alten geſchickt warb, 
der ihn durch einen Vergleich endigte, Die weitern Schidfale 
fowohl des Königs ald bes Reichs wurden vorzüglich durch 
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eine von Auguft zum Geſchenk gefandte Sklavin Thermuſa 
beftimnit, die, um ihrem Sohn bie Nachfolge zu verſchaffen, 


den König bewog, feine vier Söhne ald Geißel nah Rom zu 


geben, weil er Unruhen von ihnen fürdtete 18. (Eine ges 
wöhnliche Sitte feit bet Zeit, weil die Parthifchen Könige 
fi) dadurch gefährlicher Rivalen zu entledigen glaubten, die 
die Römer aber wohl zu gebrauhen mußten). Wie aber ihr 
Sohn herangewahfen war, ſchaffte fie den König aus dem 
Wege, und feste diefen Phraataces, ald Arfaces XVL, 
auf den Thronz er ward aber noh 4 n. Ehr. von den Pars 
thern erichlagen; worauf fie zwar zuerft einen Arfaciden 


Drobes IE (Arfaces XVIL) auf den Thron festen, der 


aber wegen feiner Graufamkeit glei nachher getödtet ward. 
Man ließ zwar darauf den älteften der nah Rom geſchick⸗ 


ten Söhne des Phraates, Vonones L., zurückkommen, und ° 


erhob ihn auf den Thron, (Arfaces XVII), allein weil 
er Römifhe Sitten und Ueppigkeiten mitbradte, ward er von 


Artaban III. (Arfaces XIX. + 44) einem entfernten Ver, 
wandten, duch Hülfe ber nördlichen Nomaden vertrieben n. - 


Chr. 14., worauf er zwar anfangs den erlebigten Thron von 
Armenien erhielt, aber auch von bort durch feinen Rival ver⸗ 
drängt warb, Die darüber entſtandenen Unruhen nutzte Ti—⸗ 
ber, den Germanikus nach dem Drient zu ſchicken n. Chr, 17, 
von wo er nicht zurüdtehren ſolte. Die Übrige Regierung 
von Artaban III. war fehr unruhig, “indem theils Ziber bie 
innern Factionen der Großen dazu nußte, Kronprätenbenten 
zu unterftägen; theils in den Empdrungen der Satrapen ſich 
der Beweis des Verfalld der Parthifhen Herrſchaft zeigte, — 
Nach feinem Tode entſtand ein Bruderkrieg, in dem fich fein 
zweiter Sohn Vardanes (Arfaces XX.) + 47 behauptete, 
der Nord: Medien (Atropatene) einnahm; bem alöbann ber 
ältere Bruder Gotarzes (Arfaces XXL) + 50 folgte, dem 
Claudius vergeblih den ald Geißel in Rom erzogenen Me- 
herdates entgegenfegte. Arfaces XXI. (Vonones IL), 
dem nad wenig Monaten Arfaces XXI. (Vologefes I) 
folgte, F 90. Die Belegung des Throns von Armenien, ben 


- ex feinem Bruber Tiridates, bie Römer aber bem Zigranes, - 


Enkel von Herodes bem Großen „ ertheilten, perurſachte eine 
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Reihe von Streitigkeiten, bie noch unter Slaudius anfingen 
52, und unter Rero in einen förmlichen Krieg ausarteten, 
der don Römifcher Seite: durch Gorbulo mit ziemlichem 
Glück geführt ward 66 — 61, und damit endigte, daß nadı 
dem Tode des Tigranes Tiridates nad Rom kam, und bie 
‚ Krone Armeniens ald ein Geſchenk von Nero annehmen 
mußte 66. Arfaces XXIV. (Palorus) + 107, Beitgenoffe 
deö Domitian, Man weiß nur, daß er Gtefiphon verſchönert 
hat, Arfaces XXV. (Coſroes) + um 121. Die Belegung, 
. bed Throns von Armenien verflocht ihn in einen Krieg mit 
Trajan 114, worin bied Land, fo wie Mefopotamien und 
Aſſyrien, zu Römifchen Provinzen gemacht wurden. Zrajan’s 
barauf folgender fiegreiher Einfall in das Innere bes Par- 
thifhen Reihe 115. 11%, auf dem er. Stefiphon einnahm, | 
und ben Parthamafpates den Parthern. zum König 
: fegte, Scheint durch die innern Unruhen. und Bürgerfriege, | 
durch die das Reich ſchon feit.längerer Zeit gelhwächt war. 
erleichtert zu feyn. Doch mußte Hadrian bereits 117 alle 
Eroberungen aufgeben; der Euphrat ward. wieder die Grenze, 
und indem Parthamalpates von ihm zum König von Armes | 
nien gemacht wurde, gelangte, ber in die ohern Satrapicen | 
* geffüchtete Gofroes wieder sum Befig des Throns, ben er 
ſeitdem auch ruhig befeffen zu haben fheint, Arfaces XXVI. 
(VBologefes IL) F 149, Das gute Vernegmen mit Rom 
dauerte mit Antoninus Pius unter ihm fort, Urfaces XAVIL 
(Bologefes IL) + 191. Unter ihm, dem Beitgenoffen von 
Mare Aurel und 8, Verus, wieder Krieg mit Rom über | 
Armenien 161 durh &: Verus in Asmenien und Gprien 
geführt, in dem deffen Legat Caſſius fick zulest 165 Gele: 
cias bemädhtigte, und Eteſiphon zerſtörte. — Arſaces XXVIIR 
(Ardawan oder Vologeſes IV.) 4 207. Da er im dem 
Kriege zwiſchen Septimius Severus und Peſcenninus 
Niger die Partei des letztern nahm, ſo gerieth er nach deſſen 
Niederlage 194 in einen Krieg mit Septimius Severus 107, 
. ward von ibm geihlagen, und die Parthiichen Hauptſtadte 
wurden durch einen Ueberfall ausgeplündert. Mit Unrecht 
läßt man nach ihm einen Pakorus ale Arfaces XXIX. folgen, 
‚ Sein Nachfolger war: vielmehr Arfaces XXIX. (Vologe 
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ſes V.) 7 216. Innere Kriege unter feinen Söhnen, durch 
Garacalla unterhalten. AUrfaces XXX (Artaban IV.) 
Noch anfangs Zeitgenoffe von Caracalla, der, um Urfa,,e 
zum Kriege gegen ihn zu bekommen, um feine Tochter ans 
Hielt, und entweber, da Arſaces es abſchlug, einen Streits 
zug in Armenien madte, oder nad) andern Nachrichten, ba 
Arfaces einmwilligte, und fie ihm zuführte, durch eine ſchwar⸗ 
ze Verrätherei das ganze Gefolge des Königs niederhieb 210, 
Nach Saracalla’s eigner Ermorbung 217 ſchloß fein Nachfol⸗ 
ger Macrin Frieden mit ben Parthern. Allein wie nad 
mals Arjaces feinen Bruder Tiridates zum König von Ars 
menien erhob, exsegte der Perfer Artarerres, Sohn bes 
Saffan, einen Auffitand, ſchlug Arfaces in drei Schlachten, 
machte, da er in ber legten blieb, dem Haufe und der Herr⸗ 
fhaft ber Arfaciden ein Ende 226, und wurde zugleih ber 
Stifter des Neuperfifhen Reichs, ober bed Reichs ber 
Saffaniden, Es war aber nicht bloßer Wechſel der Dynas 
ftie, fondern auch eine Totalveränderung der Verfaſſung. 
Varttanr Imperium Arsacidarum et Achaemenidarum, Paris, 
1725. U Voll. & Der erfte Theil enthält bie Arfaciden ; 
der zweite die Könige von Bithynien, Pontus und Boſpo⸗ 
us, Verſuch duth Hülfe der Münzen bie Reihe ber. Könige 
zu ordnen; nicht ohne Irrthümer. - 


Hiſtoriſch⸗kritiſcher Verſuch über bie Arfaciden- und Saffanidens - 
Dpnaftie, nah den Berichten der Perfer, Griechen und Rö⸗ 
mer bearbeitet. ine Preisfhrift von €. F. Richter, Leip⸗ 
zig. 1804. Vergleihende Unterfuhung der Drientaliihen und _ 
Decidentalifken Quellen, Nach Ihr ift oben die Zeitrechnung 
berichtigt; jedoh in Vergleihung mit: 

Tr. Car. Tronsen Commentationes de Numis Persarum 
et Arsacidarum; in Commentat, Nov. Soc, Se. Gotting._ 

Vol. L UI 


5 Das Baetrifche Reich entſtand mit dem 
Parthiſchen faſt zu gleicher: Zeit 254; allein die Art 
der Entſtehung war nicht nur verſchieden, (da 
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es bier der Griechiſche Statthalter felber war, ber fi 
unabhängig machte, und deshalb auch Griechen zu 
Nachfolgern hatte); fondern auh die Dauer, die 
um viele Fürzer war 254—126. Kaum aber haben 
fih einzelne Brucftüde aus der Gefcichte dieſes 
Reichs erhalten, deſſen Umfang fich dennoch einft bis 
zu den Ufern des Ganges und ben Grenzen von China 
erſtreckt zu haben ſcheint! 


Stifter des Reichs war Diodat oder Theodot I. 254., 
Indem er ſich von der Syriſchen Herrſchaft unter Antiochus I. 
losmachte. Schon er fcheint außer Bactrien audy Herr von 
Sogbiana geworden zu ſeyn. Auch bedrohte er Parthien, 
‘aber nad) feinem Tode 243 ſchloß fein Sohn und Rachfolger 
Theodotus IL mit Arſaces IT. Trieben und Bündnig, wur: 
de aber von Euthydem aus Magnefi ia bes Throns beraubt 
um 221. Gegen biefen war ber Angriff von Antiohus d. ©. 
nad geendigtem Parthiſchen Kriege gerichtet, 200 — 206, der 

- jeboh mit einem Frieden endigte, indem Euthydem, nad) 
Auslieferung feiner Elephanten, nit nur feine Krone be&ielt, 
fondern aud eine Vermählung zwifchen deſſen Sohn Demes 
trius und, einer Tochter des Antiohus ausgemaht warb, 

. Demetrius, ob er glei großer Eroberer war, fiheint nicht 
König von Bactrien, ſondern von Nordindien und Malabar 
geworden zu ſeyn, (als Herrſcher in Indien erſcheint er auf 
einer erſt vor kurzem bekannt gewordenen Müuze z) deſſen Ge— 
ſchichte jetzt mit der von Bactrien genau verflochten wird, wie, 
wohl bier Alles fragmentariſch iſt. Zum Thron von Bactrien 
gelangte wahrſcheinlich zuerſt Pollo dot us, (jet auch aus einer 
Münze bekannt;) und nach ihm Menander, ber.feine Er- 
oberungen bis nach Serika ausdehnte, wie Demetrius ſeine 
Herrſchaft in Indien gründete, wo um dieſe Zeit, (viell eicht 
als Folge des Zuges don Antiochus III. 205) das von 
Sandrocottus, bald nah. Alexander's Tode, um 312 ges 
ftiftete Reich ber Praſier geendet zu haben ſcheint. Auf Me⸗ 
nander folgte um 181 Eufratidas unter dem das Bactris 
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ſche Reich den größten: Umfang erhielt, intem er nach der 
Beſiegung bes Indiſchen Könige Demetrius, der ihn anges 
griffen hatte, - diefem mit Hülfe des Parthiſchen Eroberers 
Mithridates (Arſaces VI.) Indien entriß, und zum Bac⸗ 
triſchen Reich fügte 148. Er wurde aber auf dem Rückmarſch 
von ſeinem Sohn ermordet, der wahrſcheinlich der nachmals 
erwähnte Eukratidas IL iſt. Er wat der Verbündete und 
‚Hauptanftifter des Zugd von Demetrius IL von Syrien 
gegen t.> Parther 142, warb daher nad deffen Beflegung 
von Arſaces VL eines Theile feiner Länder beraubt, und bald 
darauf ‚von ben Nomadenvölkern Mittelafiend überwältigt, , 
worauf das Bactrifche Reich völlig zu Grunde ging, und Bac⸗ 
trien ſelber nebſt ben andern Ländern dieſſeits bes Oxus eine 
Beute der Parther wurde. J 


Historia regni Graecorum Bactriani, auctore Th. Sızcr. Bar- 
er: Petropol. 1738.4. Die wenigen Brudftüde f nd hier mit 
großem Fleiß gefammelt und gegrbnet, 


M. Top’s account of Greek, Parthian and Hindu Medals 
in: Transactions of the Royal Asiatic Society of Great 
Britain and Ireland Vol. L:P. 11. p. 316 sy. 


Crristianı Lassentı, Norwagi, Commentatio geographica 
et historica de Pentapotamia Indica. Bonnae. 1827. 


T. C. Treusen de numis graeci® et barbaris in Bochara . 
nuper repertis, Commentat. Nov. Soc. Reg. Gotting. Vol, 
NL cf. Göttingifhe gelehrte Anzeigen 1823, ©, 10735 wo bie 
Münze von Demetrius erklaͤrt iſt. 


6. Auch der erneuerte Juͤdiſche Staat war 
ein abgeriſſenes Stuͤck der Macedoniſchen Monarchie; 
und wenn er gleich immer nur 'zu ben fleinern Stans 
ten gehörte, fo ift die Geſchichte deſſelben doch in 
vielfacher Nüdficht merkwürdig, da wenige Wölfer 
einen fo großen Einfluß auf den Gang ber Gultur 
Der Menfchheit gehabt haben. Zwar wurde der Grund 

Beereirs diſt. Exrift. 7. B. N 8 
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zu der unabhaͤngigkeit der Juden erſt feit 167 
gelegt; allein ihre innere Verfaſſung bildete fi 
ſchon großentheild ‚vorher, und ihre Geſchichte feit 

ihrer Ruͤckkehr aus dem Babylonifchen Eril zerfällt 
dem zu Folge in vier Perioden: 1. Unter ber Per— 
fifhen Herrſchaft 536—323. 2. Unter den Pto: 
lemäern und Seleuciben 323—167. 3. Unter den 
Makkabaͤern 167—39. 4. Unter den Her odia— 
nern und Römern 39 v. Chr. — 70 n. Chr, 


Erſte Periode unter ben Perfern. Auf bie von 
Eyrus gegebene Erlaubniß kehrt eine Eolonie der Juden 
aus. den Stämmen Juda, Benjamin und Levi, von etma 
42,000 Seelen, unter deu, Anführung von Zorobabel aus 
dem alten Königsſtamm und dem Hohenpriefter Joſua, in 
ihr Vaterland zurüd 536, der bei weitem größere und wohl 
babendere Theil blieb aber Lieber jenfeit ded Euphrats, wo 
er ſich feit fiebzig Jahren angeſiedelt hatte, und fortdauernd 
ein zahlreiche Volk bildete, Es war aber der neuen Golonie 
ſehr ſchwer zu beftehen, befonders wegen des durch ihre Into⸗ 
keranz beim Zempelbau entftandenen Zwiſts mit ihren Nachba⸗ 
ren und Halbbrüdern, den Samaritanern, denen die 
neue Colonie nur Koſten verurſachtez und die nachmals 
durch die Anlage eines eignen Tempels zu Garizim 
bei Siem um, 336 ſich nicht nur völlig trennten, ſondern 
auch den Grund zu einem beftändigen Nationalhaß legten. 
Daher durch fie bewirktes Verbot der Wiederaufbauung ber 
Stabt und des Zempelö unter Cambyſes 529 und Smerdis 
522, das erfi 520 unter Darius Hyftafpis wieder aufgehoben 
ward, Erft unter den Vorſtehern Eſra, der 478, und Re 
hemia, der 445 neue Coloniften binführte, erhielt die heue 
Kolonie eine feſtere innere Verfaſſung. Das Land ftand uns 
-ter ben Satrapen von. Syrien; allein bei dem zunehmenden 
innern Verfall des Perfiihen Reihe wurden bie Hohen: 
priefter allmählig die eigentlichen Vorſteher der Nation. 
Doch ſollen die Juden auch noch bei Alexander's Grobe 


. 


‘ 
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- zung 332% Beweife von ihrer Treue gegen bie Perſer gegeben 
haben, 


Bmweite Periode unter ben Ptolemäern und 
Seleuciden 323 — 167. Paläftina hatte durch feine Lage 


nah Alexander's Tode faft gleihe Schickſale mit Phönicien 


und Cöleſyrien (f. oben ©, 237.), indem es zu Syrien ges 


ſchlagen wurde. — Einnahme von Ierufalem, und Wegfühs 
rung einer großen Colonie Juden nah Alerandrien 
durch Ptolemäus 1.312, von wo fie fi nad) Cyrene, und alls 
mählig über ganz N. Afrika, fo wie nad) Yethiopien verbreis 
teten. Aber von 311 — 301 ftanden die Zuden unter Antis 
gonus Nah der Zertrümmerung feines Reichs blieben fie 
301 — 203 unter der Herrfchaft der Ptolemäer, indem ihre 
Hohenpriefter, unter benen Simon der Geredte + 
291 und nachmals deffen Sohn DniaslL + 218, der durch 
Zurückhaltung des Tributs an Ptolemäus II. Judaea in große 
Gefahr brachte, die befannteften find. — Allein in bem 
zweiten Kriege des Antiochus M. gegen Aegypten 203, 


⸗ 


unterwarfen ſich ihm die Juden freiwillig, und halfen zu der | 


Vertreibung der Aegpptifhen Truppen, bie fih unter bem 
Feldherrn Skopas des Landes und der Burg von Zerufalem 
wieder bemächtigt hatten 198. Antiohus beftätigte ben Juden 
alle ihre Vorrechte, und ob er gleidy das Land nebft Cöleſy⸗ 
rien und Phönicien als künftige Mitgift feiner Tochter an 
Ptolemäus Epiphanes verſprach, To blieb es doch von jetzt 


an unter Spyrifher Hoheit; blog die Einkünfte mögen eine. 


Zeitlang zmwifhen ben Aegyptifhen und Syriſchen Königen ge⸗ 
thejlt geweſen ſeyn. — Die Hohenpriefter und ſelbſter⸗ 
wählten Ethnarden oder Alabarchen ſtanden an der Spitze 
tes Volks, auch wird jetzt ſchon ein Senat, das Syn⸗ 
edrium, erwähnt. Allein die Beſiegung von Antiochus M. 
durch die Römer ward auch die entfernte Veranlaffung zu 
dem nadfolgenden Unglüd der Juder. Der dadurch entflans 
dene Geldmangel der Syrifhen Könige, unb der Reich⸗ 
thum bes Tempelſchatzes, aus der allaemeinen Zempeifteuer 
und Geſchenken erwadfend, madten unter Antiohus Epiphas 


nes das Hoheprieſterthum käuflich, — Streitigkeiten 
a: 


u. 
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in der hohenprieſterlichen Familie, und durch dieſe Factionen 
entſtanden, welche alsdann Antiochus Epiphanes dazu nutzen 
wollte, die Juden, die durch ihre Vorrechte faſt einen Staat 
im Staate bildeten, zu unterjochen, indem er ſie graeci⸗ 
firte, Verdrängung bes Hohenprieſters Onias IH. 175, 
indem fein Bruder Jio ſu a durch Kauf und Einführung Grie⸗ 
chiſcher Sitten das Hoheprieftertbum erhält, der aber wieder 
472 von feinem jüngern Bruber Menelaus verdrängt wird. 
Während des dadurch entflandenen innern Krieges bemäd- 
tigt fi) Antiohus Epiphanes, (eben damals Sieger in Aegyp⸗ 
ten f. oben S. 378.) gereizt durch das Betragen der Juden, 
die fi gegen feinen Hohenpriefter Dienelaus empörten, Je⸗ 
ruſalems 170, und ber feitbem entflehende Druck der Juden, 
die mjt Gewalt graecifirt werden follen, erregt bald den Auf: 
ftand unter den Mäfkabäern, | 


Dritte Deriobe unter ben Makkabäern 167—39, 
Anfang des Aufftandes gegen Antiohus IV. durch den Prie⸗ 
ftir Matathiag 167, dem bereits 166161 fein Son 
Judas Makkabäus folgt, Er ſchlägt in mehreren glück 
lichen Gefachten, unterftägt dur) den Fanatismus feines Par— 
tei, ‚bie Feldherren des Antiohus, ber nach Oberafien gezogen 
war, und bort flarb 164, und foll bereits die Freundſchaft 
der Römer erhälten haben. Doch war Zweck des Aufftandes 
"Anfangs nit Unabhängigkeit, fondern Religionsfreiheit. Aud 
unter Antiohus V. ging’ der Aufftand, fowohl gegen ihn 
als den Hohenpriefter Alcimus, feine Greatur 163, glüds| 
lich fort, und als kurz nad feiner Verdrängung durch Des 
metrius I. auch Judas blieb, folgte ihm fein Bruder J o⸗ 
natban 161—143. Der Tod bed Hohenprieflers Alcimus 
3160 verjihaffte ihm die Ausficht zu biefer Würde, die er au 
bei dem ausgebrochenen Krieg zwilhen Demetriusl. un 
Alerander Balas 13 (ſ. oben S. 280.), da beide u 
feinen Beiſtand fi bewarben, erhielt, indem er auf 
Seite bes legtern trat, und alſo dadurch, bisher nur Ob 
haupt kiner Partei, anerkanntes Oberhaupt ber Ratio 
wurde, bie jeboch noch immer den Königeh tributair blie 
Diefe Würde ward ihm auch, obgleich) er auf des Balas Sei 





‘ 
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blieb, nad) deſſen Sturz durch Demetrius I. beftätigt 145, 


dem er-turz nachher bei dem großen Aufflande in Antiochien 
zu Hülfe kam. Doch trat Jonathan 144 auf die Seite des 
Ufurpators Antiochus, Balas Sohn, (ſ. oben ©. 281.) ers 
hielt auch durch eine Geſandſchaft die Freundſchaft der Römer 
a4, warb aber duch Tryphon -verrätherifher Weife gefans 
gen und hingerichtet 143. ein Bruder und Rachfolger Sie 
mon 1413—135 warb von Demetriud IL, als er fid für 
ihn gegen Tryphon erklärte, nit nur in feiner Würde bes 


ftätigt, fondern erhielt aud) die Befreiung vom Tribut, 
den Zitel eines, gürften (Ethnarcha)z und fol bereits. 


Münzen haben fchlagen laſſen. Kuh Antiochus Sidetes 
ließ ihm nad) der Gefangennehmung des Demetrius biefe 
Vorrechte, fo lange er feiner gegen Tryphon bedurfte. Allein 
nach deſſen Tode ließ er ihn 138 durch Cendebaeus. angrei⸗ 
fen, der aber von Simon's Söhnen geſchlagen ward. Als 
Simon von ſeinem Schwiegerſohn Ptolemäus, der ſich der 
Regierung bemächtigen wollte, ermordet wurde 135, folgte 
ihm fein Sohn Johannes Hyrkanus 1355— 107, dem 
Antiohus Sideted ſich wieder unterwerfen mußte, aber nad 
deſſen Niederlage und Tod durch die Parther 130, fih 5% 
lig frei machte. Der tiefe Verfall bes Syrifhen Reihe und 


die beftändigen innern Kriege bafelbft, nebſt der erneuerten: 


Verbindung mit Rom 129, machten es dem Hyrkan nice 
nur leiht, feine Unabhängigkeit zu behaupten, fondern auch 
durch Beſiegung ber Samaritaner und Idumäcer' fein 


Gebiet zu vergrößern. Allein mit ihm endete auch Then die 


Helbenreibe, und, faum frei von äußerm Drud entftanden 
auch bereitd innere Streitigkeiten, indem aus ben bisherigen 
reltgiöfen Selten der Pharifäer und Sadbucäer, da 
Hyrkan von den erflern, welde bie bohepriefterlihe und fürft- 
liche Würde, wie es fcheint, trennen wollten, beleidigt, 
zu ben letztern übertrat 110, jest politiſche Parteien 


wurden, von denen jene, die Orthodoxen, wie gewöhn⸗ 


lich den großen Haufen, biefe, als Neuerer, durch ihre 
laxeren Grundſätze bie Reichen auf ihrer Seite hatten. Hyr⸗ 


kan's ältefter Sohn und Rachfolger, der grauſame Ar i ſto⸗ 
vul 107, nahm ben Königlichen Titel an, farb aber ſchon 


z . 


x 
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106, worauf ihm fein jüngerer Bruder Alerander Jan⸗ 
naeus folgt 106— 79. Seine Regierung war faſt eine ber 
fländige Reihe von Keinen Kriegen mit den Nachbaren, weil 
er den Eroberer fpielen wollte; und ba er zugleich unvorfid: 
tig genug war, bie mädtigen Pharifäer zu erbittern, fo er: 
zegten biefe, , indem fie ihn öffentlich befhimpften , einen Aufs 
ftand gegen ihn 9%, der einen fehsjährigen blutigen Bür: 
gerfrieg zur Folge hatte, in dem er fih zwar behauptete, 
aber doch feine Gegenpartei fo wenig vernichten Eonnte, daß 
er feiner Wittwe Alerandbra, ber er mit Uebergehung feiner 
Söhne, des Ihwahen Hyrkan, (der die hoheprieſter⸗ 
liche Würde erhielt,) und des ehrgeizigen Ariftohutl, das 
Reich vermachte, den Rath ertheilte, fih auf die Seite 
der Pharifäer zw Schlagen; die daher auch während ihrer 
Regierung 79— 71 gänzlich das Ruder führten, und ihre nur 
den Namen ließen. Erbittert darüber fuchte fib Thon kuz 
‚vor ihrem Zode Ariftobut der Regierung zu bemädhtigen, 
weiches ihm aud, ob fie gleih Hyrkan zu ihrem Nachfol- 
ger ernannte, gelang. Allein aufgehest durch feinen Vertrau⸗ 
‚ten, ben Idumäer Antipater, (Stammvater ber Herodi⸗ 
aner), befriegte Hyrkan feinen Bruder, durch Hülfe des Aras 
biihen Fürſten Aretas 65, und belagerte ihn in Ierufalem. 
Aber die Römer wurden Sciebörichter des Streitö, und ber 
'in Afien damals allmädhtige Pompejus entſchied für Hyr- 
tan 615 und ba die Partei des Xriftobut ſich nicht fügen 
. wollte, jo bemädhtigte er fi. felbft Serufalems; machte Hyrkan 
zum Hobhenpriefter und Fürſten, mit Auflegung eines Tri⸗ 
hut, und führte Ariflobul und feine Söhne ald Gefangene 
nad Rom, bie jedoh nachmals entwifhten, und große Un: 
ruhen erregten. Der jegt von Rom abhängige Juden: 
ſtaat blieb es und ward ed noch mehr dadurch, dag Anti⸗ 
pater und ſeine Söhne es ſich zur feſten Regel machten, an 
Rom ſich anzuſchließen, um auf,biefe Weile die herrſchende 
Familie völlig zu verdrängen. Bereits 48 ward Ans 
tipater von Cäſar, den er in Ylerandrien unterftügt Hatte, 
zum Procurator von Judäa ernannt; und fein zweiter Sohn 
Herodes, Befehtshaber in Salilaca, warb bald fo mädtig, 
daß er bem Hyrkan und dem Synedrio trogen konnte 45, 
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Er behauptete fi aud unter ben Stürmen, bie nad Cä⸗ 
ſar's Ermordung 44 die Römiſche Welt erfchütterten, indem 
er Antiochus für fih gewann, fo mädtig aud bie Gegenpars 
tei gegen den Fremden war, bi8 biefe, ftatt bed elenden 
Hyrkan's, den noch übrigen Sohn Ariſtobul's, Antigonusg, 
an ihre Spise ftellte, und mit Hülfe der damals fo mächtigen 
Parther biefen auf ben Thron fehte 39, Allein ber nad 
Kom geflüchtete Herodes fand bei den damaligen Triumvirs 
nicht nur eine günftige Aufnahme, fondern warb auch von 
ihnen zum König, ernannt, ' 


Vierte Periode unter ben Herobtanern 30 a. 
©. —-70 p. C. Herodes der Große 39-1 p. C. Test fi 
in Befig von Serufalem und ganz Zubäa 37, unb befeftigt 
fih durch die Heirath mit ber Mariamne aus dem Haufe 
der Makkabäer. Ungeachtet der Härte gegen die Partei des 
Antigonus und das Makkabätſche Haus, ohne beffen Aus: 
rottung Herodes nie fih fiher glaubte, mußte doch die Rus 
be dem gänzlich verwilberten Lande ein ſolches Bedürfniß feyn, 
daß. feine Regierung Schon bloß beshalb glücklich heiten konnte. 
Durch die Freigebigkeit des Auguft, den er nad Antonius, 
Kieberlage zu gewinnen wußte 31, umfaßte fein NReih als . 
mählig Judäa, Samaria, Galiläg, und jenfeite des Zorbans - 
Peräa, Sturäa- und Trachonitis, (oder ganz Paläſtina,) 
nebſt Idumäa, von welchen Ländern er die Einkünfte zog, 
ohne tributair zu ſeyn. Die Anhänglichkeit, die er dagegen 
an Rom bewies, war natürliche Politik, und was er deshalb 
that, konnte nur von bigotten Juden ihm verdacht werden. 
An den Hinrichtungen in ſeiner Familie war dieſe Familie 
mehr wie er ſelber Schuldz nur leider! daß das Schwerdt die 
Unfchuldigen flatt der Schuldigen traf! In das vorleste Jahr 
feiner Regierung ſezt man bie Geburt Ehrifli*). — 


“> Nämlich nach der gewöhnlihen, von Dionys · dem Kleis 
nen, im fechften Zahrhundert gemachten Berehnung. Nach 
der genauern, von neuern Chronologen angeftellten Berech⸗ 

‚ nung, fällt: bekanntlich das wirkliche Geburtsjahr SHriftt 
wahrſcheinlich um vier Jahre früher, 
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Seinem Zefiament zu Folge warb, mit einiger von Hugufl 
gemachten Abänderung, fein Reich unter feine brei, ihn noch 
überlebenden, Söhne getheiltz fo daß Archelaus als Eth—⸗ 
narch die eine größere Hälfte, Judäa, Samaria und Zbrs; 
mäa, bie zwei andern ald Tetrarchen, Philipp einen 
heil von Baliläa und Trachonitis, Antipas den andern 
Zheil und Peräa nebft Sturäa erhielt, feit welcher Theilung 
daher die Schickſale der einzelnen Theile nicht dieſelben 
blieben. — Archelaus verlor fein Lanb wegen übler Ver⸗ 
waltung bereits 60n. Ehr,, worauf Judäa und Samaria, 
als Römiſche Provinz zu Syrien geſchlagen wurde, und 
unter Procuratoren ſtand, (unter denen Pontius Pils 
tus um das 5. 27— 36, . unter dem der Stifter unferer 
Religion nicht ald politiſcher ſwenn es ihm gleih Schub 
gegeben ward], - jondern als moralifcher Neformator auftrat 
und litt, am befannteften iftz) die von den Syrifhen Statt: 
haltern unabhängig waren,” Dagegen regterte Philipp in 
feiner Tetrarchie bis an feinen Tod 34 n. Chr. , worauf fein 


Land' gleiches Schidfal mit Zudaea und Samaria hatte. Se | 


doc bereits 37 wurbe es von Galigula an Agrippa, (einen 
Enkel des Herodes von Ariftobul), für feine Änhänglichkeit 
an. dad Haus bed Germanıkus mit bem Königlichen Zitel ge 
geben; welcher auh, als Antipas ein Gleiches verlangte, 
aber ſtatt deſſen abgefeat wurde 39, deffen Tetrarchie 40, 
und kurz darauf 41 auch das vormalige Gebiet bed Acchelaus, 
alfo ganz Paläftina, erhielt. Da er aber bereits 43 
ftarb, fo warb das ganze Land Römiſche Provinz, indem e 
zu Syrien gefhlagen ward, undProfuratoren erhielt, wiewohl 
feinem Sohn Agrippa IL 7 90 zuerft 49 Chalcis, und au: 
Berdem nachmals 53 die Zetrardie von Philipp, als Kös 


Anig wiedergegeben ward. Der Drud aber der Profurato- 


ven, befonders bes Geffius Florus feit 61, bradte die 
Juden zu einem Aufftande, "der 70 mit der Einnahme und 
Berftörung ihrer Hauptflabt und ihres Tempels dur‘ Zitus 
endigte, Die ſchon vorher ftatt gefundene Verbreitung ber 
Zuden durch die ganze damalige Eultivirte Welt, ward dadurch 
noch befördert, und mit ihre zugleich die große Verbreitung 


des Chriſtenthums vorbeveitet und möglich gemacht. Auch 
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näch der Eroberung dauerte übrigens Serufalem nicht bloß als 
Stadt fort; fondern warb auch fortdauernd von ber Nation 


als ihr Mittelpunkt betrachtet; und ber Verſuch, fie zu einer - 


Römiſchen Eolonie zu mahen, erzeugte unter Hadrian einen 
furdtbaren Aufftand. 

Basnaczs Histoire et religion des Juifs depuis J. C. jusqu’k 
present. à la Haye 1716. 15 Voll. 12. Rus bie 2 erften 
heile gehören eigentlich hierher; aber auch die folgenden ents 
halten viele fehr ſchätzbare hiſtoriſche Korfchungen, 

Pripeawx Histoire des Juifs et des peuples voisins depuis 
la decadeuce .des Royaumes d’Israel et de Juda jusqu'à la 
mort de J. G. Amsterd, 1722. 5 Voll. 8. Die franzöfifce 
Weberfesung hat in ihrer Einrichtung vor dem Englifhen Ori⸗ 

“ ginal: the O. and N. Testament connected in the history 
of the Jews and their neighbouring nations,, Lond. 1714 
II Voll. Borzüge für den Gebrauch. Neben dem vorigen 
ward died Werk ſtets uld das Hauptwerk angeſehen. 


J. D. Michaelis Ueberſetzung der Bücher Eſra, Nehemia, und 


der Makkabäer, enthält in ben Anmerkungen wichtige 
biftorifche Beiträge. 

5. Remond Berfuh der Geſchichte her Ausbreitung bed Judem 
thums, von Cyrus bis auf den gänzlichen Untergang des jü⸗ 
diſchen Staats. Leipzig. 1789. Eine fleißige Jugendarbeit. 

Zn den hierher gehörigen Schriften von J. I. Seh: Ges 
ſchichte Moſes; Geſcichte Joſua; Geſchichte der Regenten von 
Juda 2 Th.; Geſchichte der Könige von Juda und Iſrael 


2 IH. wird bie Geſchichte durchaus aus dem theokratiſchen | 


Geſichtspunkt betrachtet, 





‘ 


362 “ Fünfter Abfchnitt. Roͤmer. 





Fuͤnfter Abſchnitt. 
Geſchichte des Roͤmiſchen Staats. 


Geographiſche Vorkenntniſſe Über das alte Italien. 


Jaalien bildet eine Halbinſel, die im N. durch 


die Alpen, im W. und S. durch das Mittellaͤndiſche, 


Im O. durch das Adriatiſche Meer begrenzt wird. 
Größte Länge von N. nah ©. = 150 deutſchen Mei: 


len; größte Breite am Fuß der Alpen — 80 M., 
aber der eigentlichen Halbinſel — 30 deutſchen Mei: 


len. $lächeninhalt = 5,120 []Meilen. Das Haupt: 
gebirge ift der Apennin, der von N. nah ©. je: 
doch bald’ in einer mehr oͤſtlichen, bald in einer mehr 
weſtlichen Richtung, durch Mittel: und Unter: Sta- 

lien zieht. Er war in den frühern Zeiten Roms mit 
Dichter Waldung befebt. Hauptfläffe: der Padus 
(Po), und Athefis (Etſch), die fi) ins Adriati- 
ſche, und’ der Tiberis (XZiber), der fih ins Mit: 

teländifche Meer ergießt. Das Land gehört zu ben 
fruchtbarſten von Europa, beſonders in den Ebnen; 
dagegen erlauben manche Gebirggegenden wenig Gul: 


! 
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tur. So lange noch dad Mittelmeer Haupfftraße des 
Handels blieb, ſchien Italien durch feine Lage zum 
Daupthandelslande von Europa beftimmt zu ſeyn; es 
hat aber dieſen Vortheil im Alterthum viel zu wenig 
genutzt. 

Eintheilung in Oberitalien, von den Al⸗ 
pen bis zu den kleinen Fluͤſen Rubico und Mas 
era; (welches aber nach ‚der Römifchen Staatögeo: 
graphie bis zur Erhaltung des Bürgerrecht3 unter Caͤ⸗ 
far Provinz war); Mittelitalien, vom Rubico 
und Macra bis zu dem Silarus und Frento; 
und Unteritalien von dieſen Fluͤſſen bis zu ben füb- 
licheif Landfpigen. 


1. Dberitalien, umfaßt bie. zwei Länder; 

Gallia cisalpiaa und Liguria. | 

1. Gallia cisalpina oder Togata, im Gegenſat 

von Gallia transalpina. Es führt ben Namen Sal: 
lien, weil ed größtentheild von Gallifchen Völkerfchaf: 
ten befegt war. Dad Land ift eine beftändige Ebne, 
die der Padus in zwei heile theilt; daher der noͤrd⸗ 
liche Gallia transpadana, (von den Zaurini, Ins 
fubres und Genomani), der fühliche Gallia. cispa- 
dana (von den Boji, Senones und Lingoned 
bewohnt), genannt wird. In den Padus ergießen ſich 
von R. ber dr Duria: (Durance),. Ticinus ( Tef: 


ino), Addua (Ada), Oll ius (Dglio), Minti-⸗ 


us (Minzio) und mehrere kleinere Fluͤſſe; von ©. ber 
ter Banarus (Tanaro), Trebia, u.a. Unmit, 
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telbar aber in das Adriatiſche Meer gehen der Athe— 
fis (Etfh), Plavis (Piave) und eine Menge Eleinerer 
Bergfluͤſſe. 


Die Städte in Gallia cisalpina waren meiſt Roͤ⸗ 
mifche Colonieen, und die’ mehrftert derfelben haben 
fih unter ihren alten Namen bis jegt eihalten. Da: 
hin gehören in Gallia trapspadana vorzüglich Ter⸗ 
geſte, Aquileja, Patavium (Padua), Vin— 
centie, Verona oͤſtlich von dem Atheſis. — Welt: 
lich von dieſem Fluß aber Mantua, Cremona, 
Briria (Breſcia), Mediolanum (Mailand), Ti⸗ 
cinum (Pavia) und Augusta Taurinorum (Turin). 

— In Gallia cispadana aber: Ravenna, Bono: 
nia (Bologna), Mutina (Modena), Parma, 
Placentia (Piacenza). Viele diefer Städte erhiel⸗ 
ten von den Römern Municipalreihte, 


2. Liguria. Es trug feinen Namen von den 
Ligured, einem Alt Italienifchen Volle, und er 
ſtreckte ſich von dem Fluß Varus, ber ed von Gal- 
lia transalpina trennte, bis zum Fluß Macra, 
und im N. bis zum Padus, und umfaßte ungefähr 
dad neuere Gebiet von Genus. — ' Städte: Genua, 
ein fehr alter Ort, Nicaea (Nizza), Colonie von 
Maſſilia; und Afta (Aſti). 


N 








Geographie des ‚alten Italiens. 365 


2. Mittelitalien, umfaßt ſechs Länder, Etru- 
ria, Latiam und Campania an der W. Seite, 
Umbria, Picenum und Samnium an ber 
D. Seite 

.4. Etruria, Tuscia, Tyrrbenia, ward begrenzt 
im N, dur den Macra, der es von Ligurien, und 
im ©, und ©. durch den Ziberis, der es von La- 
tium und Umbria trennte Der Hauptfluß Arnus 
(Arno). Es iſt meiſt ein gebirgiged Land, nur die 
Seekuͤſte ift Ebne. Es hat feinen Namen von ben 
Etrudcid, einem fehr alten, wahrſcheinlich aus ber 
Mifhung mehrerer Voͤlkerſchaften, auch uralter Gries 
chiſcher Golonieen, denen die Etrusfer ihre Schrift, 
nicht aber ihre-Kunft verdanken, entflandenen Volke; 
dad feine Bereiherung, und bie daher entflehende 
Prachtliebe, dem Handel und der Schifffahrt verdankt 
haben fol. Städte: zwifchen dem Macra und Ar⸗ | 
nus: Pifae (Piſa), Piftoria (Pifloja), Florentia, 
Faefulae “© Zwilhen dem Arnus und Ziberis: Vo; 
Iaterrae (Bolterra), Volſinii (Bolfena) an dem 
Lacus Volsiniensis (Lago di Bolfena), Elufium 
(Shiufi) ; Arretium (Arrezzo), Cortona, Perus. 


ſia (Perugia), in defien Nähe der Lacus Thrasime- 


nus (Lago di Perugia), Falerii (Zalari), und die 
zeihe Stadt Veji. Diefe zwölf einzelnen Städte hat- 
ten jede ihr Oberhaupt (Lucumo). Wenn aud haͤu⸗ 
fige Verbindungen unter ihnen entſtanden, fo ſcheint 
ed doch nicht, daß ein fefles und bauernbes Band die 
Nation vereinigt habe. 


Pu 
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2. Latium, eigentlidy die Wohnfibe der Latini, 
von dem Tiberis im N. bis zu dem Vorgebirge 
Circeji im S., welches daher auch Latium vetus 
hieß. Allein man rechnete auch nachmals das Land 
von Circeji bis zum Fluß Liris hinzu (Latium 
novum); fo-daß alfo im N. der Tiberis, im © 
ber Liris Grenze war. Die Sige ber Latini ſelbſt 
waren in ber fruchtbaren Ebene von ber Tiber bis. 
Circeji; es wohnten aber um fie herum mehrere Meine 
Voͤlkerſchaften, theils öftlih in den Apenrinen, wie 
die Hernici, Sabini, Aequi und Marfiz theils 
 füblih, wie die Bolfei, Rutuli, und Aurunci. 
— Fluͤſſe: der Anio (Zeverone) und Allia, die fih 
in den Tiberis, und der Liris (Garigliano), der fih 
ins Mittelmeer ergießt. Städte in Latium vetus: 
Roma, Zibur, Tuſculum, Alba longa, Oftia, 
Lavinium, Antium, Gabii, Belitrae, bie! 

Hauptſtadt der Volſcer, und mehrere kleinere. In 
Latium novum: Fundi, Terracina oder Anxur, 
| Arpinum, Minturnae, Formiae | 





3. Campania. Dad Land zwifchen dem Lirid 
im N. und dem Silarus im ©, Eine ber frudht: 
barften Ebnen ber Erde, aber zugleich fehr vulkaniſch. 
Fluͤſſe: der Liris, Vulturnus (Voltorno), Sila⸗ 
rus (Selo). Berge: Veſuvius. Es trug ſeinen 
Namen von dem Volke der Campani. Staͤdte: bie 
Hauptſtadt Capua; ferner, Linternum, Cumae, 
Neapolis, Herkulanum, Pompeii, Stabiae, 
Nola, Surrentum, Salernum u. a. 
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Die drei Oftlaͤnder von Mittelitalien ſind fol⸗ 
gende: 


41. Umbria. Die Grenzen madhen im N. ber 
Fluß Rubico, im ©. die Flüffe Aeſis (Gefano), - 
der es von Picenum, und der Nar (Nera), der es 
von dem Gebiet der Sabiner trennt. Es iſt meift 
Ebne. Das Wolf der Umbri hatte ſich in fruͤhern 
Beiten aber über einen viel größern Theil von Italien, 
verbreitet. Städte: Ariminum (Rimini), Spoles 
tium (Spoleto), Narnia (Narni) und Dericu: 
lum Otriculi). 


2. Picenum. : Die Grenzen machen im N. der 
Aeſis, im ©. der Atarnus (Pefcara). Das Bolt 
heißt Picentes, Dad Land ift eine fruchtbare Ebne. 
Städte: Ancona und Afculum Picenum (Afcoli). 


3. Samnium, das Gebirgland. von dem Fluß 
Atarnus im N. bis zum Frento (Fortore) im &,, 
wiewohl in bemfelden außer dem Hauptvolk, ben 
Samnited, einem rauhen und mächtigen Gebirg- „ 
volfe, auch noch mehrere Pleinere Wölkerfchaften, wie 
die Marrucini und, Peligni im N., die Frens 
tani im O., und die Hirpini im S. wohnten. 
Fluſſe: der Sagrus und Tifernus. — Stäbte: 
Alifae, Beneventum und Caudium. 
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3. Unteritalien oder Groß-Griechenland, 
- umfaßt vier Länder: Lucania, und Bruttium 
ander W. Seite, und Apulia und 
 Calabria an der D. Seite, 
. 4. Lucania. Grenzen: im N. der Silarus, 
"im ©. be Laus, Ein meift gebirgiged Land. € 
trug feinen Namen von dem Volk der Lucani; ei: 
nem Zweige bet Auſones, dem Hauptvolke von Un: 
teritalien. Städte: Paeftum oder Pofidonta, jekt, 
nur berühmt durch feine Ruinen, und Helia oda 
Velia. 


2. Bruttium (das jetzige Calabrien), die weft: 
liche Landzunge don dem Flug Laus bis zu der ſuͤd— 
lichen Landſpitze bei Rhegium. Die O. Grenze macht 
der Fluß Brandanus. Ein gebirgigtes Land. Es 
hat feinen Namen von den Bruttiis, (einem halb: 
- verwilderten Zweige der Aufones), die in den Ge: 
birgen wohnten, weil die Küfte mit Griechiſchen Pflanz⸗ 
ſtaͤdten befegt war. Staͤdte: Conſentia Coſenza), 
Pandoſia, Mamertum, und Petilia. (Die 
Griehifhen Eolonieen ſ. oben ©, 188.) 


. 3. Apulia Das Land an der Oſtkuͤſte von dem 
Buß Frento bis zum "Anfang der öftlichen Vand— 
zunge; eine fehr fruchtbare Ebne, beſonders zur Vieh⸗ 
zucht geſchickt. Fluͤſſe: der Aufidus (Ofanto) und 
Cerbalus. Das -Land” ward getheilt in Apulia 
' Daunia, ben noͤrdlichen, und Apulia Peucetia, den 
ſuͤdlichen Theil, die durch den Aufidus getrennt 

wurden. 
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wurden. Staͤdte in Apulia Daunia: Sipontum 
und &uceriaz in Apulia Peucetia: Barium, Can⸗ 
nae und Benufia. 


4, Calabria oder Messapia, die Fleinere öftliche 
Eandzunge, bie. mit dem Morgebirge Japygium en 
digt, Städte: Brundufium (Brindifi) und Cal: 
lipolis (Gallipoli). Bon Zarent und ‚andern Grie⸗ 
chiſchen Golonieen - F oben S. 190. 


Zu Stalien rechnet man auch bie drei großen. Ins 
fein: Sicilien, Sardinien und Eorfifa: Allein 
nach der Römifchen Staatögeographie gehörten ſi ie nicht 
nit dazu, fondern waren Provinzen Waren gleich 
diefe Inſeln an den Küften von Fremden befeht, fo 
behielten fie doch in ihrem Innern: thre alter Einwoh⸗ 
ner, unter denen auf Sicilien die Siculi, unter ih⸗ 
sen eignen Koͤnigen, die von Italien eingewanbert. ſeyn 
ſollen, und wovon Die ganze Inſel den Namen trag, 
jie befannteften find. Won den Städten auf benfelben, 
on denen bie, wichtigern theild Phoͤniciſchen, vors 
glich aber griechiſchen urſprungs waren, ſ. oben 
3. 36. u. S 189 f | 
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Erſter Zeitraum. 


Bon der Erbauung Roms bis zu ber’ Eroberung Ita: 
liens, und dem Anfang der Kriege mit Carthago. 
” 754—264. (a. u. c. 1—490). 


Quellen. ‚Der ausführlichſte, und, bis auf feine Hypo⸗ 
theſe, Alles in Rom aus Griechenland ableiten ‚zu wollen, 
doch am meiften Eritifch ſeyn wollende, Schriftſteller über die 
ältefte Geſchichte von Rom. und Italien, iſt Dionys ron 
ZJalicarnaß in feiner Archäologie, von der nur die XI 
erſten Bitcher bis 443. fi erhalten haben; wozu jedoch bie 
‚von 4. Abbate Majus in Mailand entbedten und 1816 her 
ausgegebenen Auszüge aus den folgenden 9 Büchern L. 
"XU-XX. kommen. Ihm zur Seite geht Livius bis Lib, 

IV. c. 18., von wo an er bis 292 uns Hauptquelle bleibt. 
Bon hen, Biographieen des Plutarch gehören für dieſe Peri⸗ 
ode: Romulus, Numa, Eoriolanus, Poplicola un 
Camillus; für die Kunde und Kritik der Quellen faft wid: 
tiger als Livius und Dionys. (S. Meine Abhandlungen de 
fontibus et auctoritate vitarum Plutarchi, in Commen- 
— tatignes recentiores Soc. Seient. Gott. Comnient. I. I. 
Grakci. II. IV. Romani; auch befonders als Anhang zu ben 
Ausgaben Plutarch's von Reisfe und Zutten abgebrudt; 
Gottingae 1821: ap Dieterich:); Die Quellen der älteften 
Römiſchen Gefhichte waren von Tehr- verſchiedener Art, Die 
- Sagen ber Väter wurben zum Theil in hiſtoriſchen Liedern 
erhalten; (don einem größern Epos hört man nichts;) in die⸗ 
fem Sinne entſtand eine Dichtergeſchichte; feineswegs 
aber deshalb blos erbichtete Geſchichte. Aber ſchon die Sagen 
‚von den Inftituten des Numa haben nichts Postifches, Die 
Schreibkunſt war in Italien älter wie Romz und wie weit 
daher die ‚öffentlichen Annalen, wie bie libri pontificum u. a, 
zurückgingen ‚ bleibt ungewiß. Viele Nachrichten find offen: 
dar Kamiliennadhrihten, mögen fie fich in ihnen münblid 
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oder ſchriftlich erhalten haben. Zu dieſen kamen Denkmäler, 
ſowohl Gebäude und Kunſtwerke, als auf Tafeln eingegra⸗ 
bene Bündniſſe; die aber zu wenig benutzt gu ſeyn ſcheinen. 
Geſchichtſchreibekunſt lernten die Römer erſt durch. die Gries 
hen; und Römifhe Geſchichte warb eben fo früh, und piels 
leicht eben fo oft Griechiſch, nicht bloß durch Griechen. wie 
zuerft buch Diocles von Peparethus, fondern durch Römer, 
wie fon durd) Sabius Pictor, ald Roͤmiſch geſchrieben. Aus 
dieſen letztern Quellen ſchöpften Dionys und Livius. Ihre 
älteſte Geſchichte beruht alſo zum Theil auf Sagen und Poeſie; 
welche durch die rhetoriſche Behandlung, beſonders der Grie⸗ 
chen, noch weiter ausgeſponnen ward; aber gar nicht allein. 
Wo die Römiſche Geſchichte den poetiſchen Charakter gänzlich 
ablegt, läßt ſich nicht im Allgemeinen beſtimmen; auch noch 
nach Vertreibung der Könige bis zur Galliſchen Eroberung 
kommen einzelne Partieen vor, bie ihn tragen. — Kür 
die Chronologie find die fasti.Romani, erhalten theild in In⸗ 
ſchriften, (fasti Capitolini), theils in Handfchriften, wichtig. 
Sie find gefammelt und ergänzt von Pighins, Noris, Sigo⸗ 
nins u. a, in Gnazvur Thes. A. R. Vol. XI. fo wie in Ar - 
MELOVEEN fast, Rom, L Il. Amstel. 1705. u. a, 


Pıcsır Annales Romanorırm. . Antwerp. 1615. fol, 2 Voll 
Verſuch einer Hronologifgen Anordnung. Geht bis auf 
Vitellius. 


Bon den Neuern iſt außer den allgemeinen Werken über‘ 
alte Geſchichte (S. 2.) auch die Römifhe Gefhihte allein oft 
und fehr ausführlich behandelt. Bir zeichnen darunter bloß 
bie widhfigern aus. . | 


Ron Histoire Romaine , depuis la fondatien .de Rome 
jusqu’a la bataille d’Actinm. Amsterdam. T. I-IX. 8 
4744. (geht bis «89: v. Ehr.) fortgefegt und beendigt von Car- 
vıer T. X— XV. 8 Wenn auch die Kritil Manches dabei zu 
erinnern hat, fo ward doc duch dies Werk das Studium . 
erft gehoben. u u wu 


Der Ate Theil ber Weltgeſchichte von Guthrie und Gray mi 
Geyne’s Berichtigungen. | | 
Aa 2 


— 
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‚The history of the progrtss and termination af'the Roman 
Republic by An. Fersuson in 3 Volumes. "London... 1783. 4. 
Ueberfegt und reich auögeftattet duch Bed, Leipzig. 1781. 
4 8, 8, ‚Im Ganzen das vorzüglichfte Werk über bie Ge- 
fhichte dev Römiſchen Republik; . welches die frühere Arbeit 
von Boldfmith. vergeflen gemadt bat, 

‘Histoire eritique de la Republique Romaine par P. Ca. Le- 

- vesque. 3 Voll, Paris, 1807. Wer noch längere mit blinder 
"Bewunderung ben Ruhm bed alten Roms anftaunen win, muß 
dieſes Werk nicht leſen. 

Röomiſche Geſchichte von B. ©. Niebuhr. Erſter Theil 

1811. 3weiter Theil 1812. Geht bis 417 a. u. c. Faſt 
mehr Kritik als Geſchichtez mit ſtetem Streben, das bisher 
Angenommene umzuſtoßen. Scharfſinn iſt nicht immer Wahr: 

heitsſinnz und man glaubt nicht fo leicht an eine Verfaſſung, 

‚ bie nicht nur gegen die herrſchende Anfiht des Alterthums 
ferbft, (Folgerungen etwa aus. einzelnen Stellen wiberlegen 
nicht fofort, was alle andern behaupten;) fondern auch (nad 
dem eigenen Geftändniß bes Verf, II, ©. 5.) gegen alle Ana: 
logie in ber Geſchichte iſt. Aber die Wahrheit‘ gewinnt auch 
ſelbſt, wo die Kritik Unrecht hatz der Werth einzelner tief 
eindringender Unterſuchungen mird- Darum keineswegs perkannt; 

und die zweite „völlig umgearbeitete“ Ausgabe. (von der 
Jedoch erſt der er ſte Theil 1827 erſchienen iſtz) hat den obi— 
gen Tadel zugleich beftätigt ı und gehoben, — Zur Prüfung: 


‚Die ältere Geſchichte des Römildgen Staats, unterſucht von 
w. Wachsmuth. ‚Halle, 1819. . 


Gommentatio de fontibus Tı Livii in. prima Historiarum 
 Decade, auctore C. F. Ti, Lachmann, Gottingae 1821. 


Eine preiefärift, 8* 
” . . rn *1 


Die Werke über Römiſche Berfaffung ı. unten am Ende 
:; biefer und am Anfang der dritten Periode, : 


Eine Menge 'der wichtigften: Schriften über das Romiſche 
Alterthum finden ſich in der großen Sammlung: 

Gunanvn ‚thesaurys Antiquitatum Romanarum, Lugd Bat. 
1694 gq. zu ‚Voll, fol. und int .. .- 


‘ 


\ 
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SALENGRE: thesaurus Antiquitatum Romanarım. Venet. 1732; 
3 Voll. fol. | 


Viele vortrefflihe Abhandlungen befonderd in ben Memoi- 
res de l’Academie des Inscriptions. 


Für die Kenntniß des Locals bes alten Roms ift- außer 
Narpinı Roma vetus ih Gmasvu thes. A.R T. W. noch 
immer das vorzüglichſte: 


VEXurI descrizione topografica delle antichità di Roma, 


P. L IL. Roma. 1763. befonders in ber reueften Ausgabe von - 


Vısconri. 1803. Gern ers 


©. 5.8. Adler Beihreibung der Stadt Rom, Altona, 1781. 8, . 


Die befte Darftelung der Dentmäler bes alten Roms 
geben: 
Pıranzsı antichitä di Roma. m Voll. fol, 


1. Die Geſchichte Roms bleibt in gewiſſer Ruͤck⸗ 
ſicht immer eine Stadtgeſchichte, inſofern, bis 
auf die Periode der Kaiſer herunter, dieſe Stadt im⸗ 
mer Beherrſcherin ihres weiten Gebiets blieb. Die in⸗ 


nere Verfaſſung dieſer Stadt bildete ſich aber 


in ihren Haupttheilen bereits in dieſer erſten Periode; 
und aus dieſem Geſichtspunkt betrachtet, ſollte man 
Daher das Intereffe derfelben nicht herabfeßen. Ob je 
des der Srundinftitute Roms gerade in dem Zeitpunkt 
entfland, in den ed gefest wird, iſt eine ‚ziemlich 
gleichgültige Frage; aber fie entflanden gewiß in dies 


fem Zeitraum; und ber Gang, den bie Verfaffung 
bei ihrer Entwidelung nahm, if im Ganzen ohne 


Zweifel richtig geſchidert. 


2. So ſehr auch bie Ateffen Sagen der Römer 


über ihre Herkunft ausgeſchmuͤckt waren, ſo kommen 
| 


4 


n 
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boch darin alle überein, daß die Nömer zu dem Boll 
der Latini gehörten, und daß ihre Stadt eine Colo: 
nie von dem benachbarten: Alba longa "war; wie 
“wohl schon fehr früh Sabiner zu ihnen fließen; 
und vieled auch von ben Etruskern angenommen war. 
Es fcheint ſchon lange Gewohnheit der Latini geweſen 
zu ſeyn, durch Anlage von Colonieen die Cultur ih: 
res Landes zu befördern. | | 


Die Urgeſchichte von Rom läßt ſich ſo wenig als bie. von 
Athen oder einer andern Stadt des Alterthums auf ſtreng 
hiſtoriſche Wahrheit zurückführen; da fie großentheils auf Sa 
gen beruht, die von Dichtern und Rhetoren behandelt wurs 
ben, bie wieder fehr von einander abwichen; wie ſchon gus 
Plutarch's Romulus erhellt, Da aber die Kunde derfelben, 
fo wie. fie jegt im Dionys und Livius vor uns liegt, info. 
vieles Andere eingreift, fo darf fie nicht mit Stillſchweigen 
übergangen werben; und daß fie neben den Dichtungen aud 
Wahrheiten enthält, lehren am beutlichften die politifchen Ins 
flitute, deren Urſprung fie erzählt, und die ſchon ficher in 
dieſe Zeiten hinauf reichen, Cine fharfe Grenzlinie zwiſchen 
ber mythifhen und hiſtoriſchen Zeit ziehen zu wollen, hieße 
nur das Weſen der Mythologie verkennen. 

L. ve Beaurorr sur Piucertitude de eing premiers sitcles de 
I’histoire Romaine,. nouv, ed. a la Haye, 1750. 2 Voll. 8. 
Was fidh gegen bie Glaubwürdigkeit der erften Römifchen Ges 
Thichte fagen ließ, tft von Beaufort mit vielem , oft gefuchten, 

Scharfſinn entwidelt, ' 


fv 


3. Sn den erflen 245 Sahren feit ihrer Erbauung 
ftand diefe Stadt unter Oberhäuptern, bie man Kb: 
nige nennt; Die aber weder erblich, noch vielmeniger 
unumfchränft waren, ob fie glei das eine und das 
andere zu werben fuchten. Vielmehr bildete fich eine 
Munitipalverfeffung, bie bereit einen beträdt: 


3 ” * 
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lichen Grad. von politifcher Gultur verräth; die aber 
ihren Haupttheilen nah, — wie in jeder Golonie, — 
wahrfiheinlich ein Nachbild der Verfaffung der Mutter: 
ſtadt war. Die Hauptmomente von dieſer find: a. 
Entjtehung und innere Einrichtung bed Senats. b. 
Die’ Entftehung und Fortbildung ‚Des Patriciats 
oder erblichen Familienadels, Der, durch die 
Berwaltung der Sacra, und bie eingeführten Ge⸗ 
ſchlechtsnamen geftüßt, die herrſchend werdende 
politiſche Partei, (aber beöhalb. Feine eigentliche Prie: 
fterkafte,) im Gegenfaß gegen die Plebejer bildete, 
c. Die Srganifation des Volks (populus), und 
die "darauf. gegruͤndeten Arten der Volksverſamm—⸗ 
lungen (comitia), indem außer der urfprünglichen 
Kopfeintheilung- in Tribus und Curias fpäterhin 
auch eine Bermögendeintheilung,.in Classes und 
Centurias gemacht warb; durch welche außer ben aͤl⸗ 
tern Comitiis curiatis die ſehr kuͤnſtlich organiſirten 
Comitia centuriata. entſtanden. d. Die religioͤſen 
Inſtitute (religiones), die in der engſten Verbin⸗ 


dung mit ber politiſchen Verfaſſung eine Staatsre⸗ 


ligion bildeten, durch welche Alles im Staate an feſte 
Formen gebunden ward, und eine höhere Sanction er. 
hielt. _ So wie: nicht weniger e. bie gefeglichen Betz 
häftniffe des Privatlebens, der Glienfel, der Eh u 
und befonders der väterlihen Gewalt, Durch 
diefe firengen häuslichen Verhältniffe ward bie 
fem Volke, von feinen früheften Zeiten an, ein Geift, 
der Suborbination und der Ordnung eingefläßt, duch 
den es eigentlich das geworden ift, was es ward, 
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Der Streit, ob bie Plebejer auch cives waren, ſcheint gro 
Bentheild auf einem Mißverftande zu beruhen. Gewiß hatten 
bie Plebejer nicht gleihe Rechte mit ben Patriciern; fie bat: 
ten weder das jus auspiciorum no. connubiorum. Allein 
der ganze Begriff der Civität. entwidelte fih erſt all 
mählig; und war in ben frühern Zeiten noch gar in bem 
Umfange nicht vorhanden wie nachmals. Mebrigens wenn 
auch die Plebejer felber nicht das Recht hatten auspicia ca- | 

“pers, folgt daraus, daß fie nicht an den Gomitien Antheil ha⸗ 
‚ben Tonnten, bie, nachdem bie Patriciſchen Magiftrate fie ge 
ve hatten, auspicato gehalten wurben ? | 


" ⸗ 

4. Ungeadtet vieler Keinen Kriege. mit feinen näd; 
ſten Nachbaren, den Sabinis, Aequis, Volſcis, 
- einzelnen Städten ber Etrusker und felbft den Las 
E tiniß,. erweiterte Rom fein Gebiet nur wenig. Ar 
lein den erften Schritt ‚zu feiner Vergrößerung that es 
dadurch, daß es feit der Zerſtoͤrung von Alba longa 
Haupt ber fämmtlihen Städte ber. Latini 
zu werden ſuchte, und auch wirklich ward. 


Reihe der Könige, Romulus 754 — 717. — Erſte 
Einrichtung der Colonie und Zunahme der Zahl der Bürger 
durch Errichtung eines Aſyls, und die Bereinigung mit einem 
Theil der Sabiner. Numa Pompilius + 679. Sndem 
man ihn als Stifter ber Römifhen Gtaatsreligion | 
ſchilderte, erhielt diefe. ihre. höhere Sanction duch ihr Alters 
thum. Zullus Hoftilius + 649, Durch die Belegung | 
und Berftörung voh Alba warb der Grund gu der Herrſchaft 
Moms über Latium gelegt. Uncus Martius + 618. Er 
erweiterte das Gebiet Roms bis and Meer, unb bie Anlage 
des Hafens von Dftia zeigt, daß Rom jest ſchon Schifffahrt 
trich, wenn biefelbe aud) vielleicht mehr Seeräuberei als Han: 
dei zum Endzwed hatte. Tarquinius Priflus + 578 
Ein Griehe feines Herfömmens, Auch mit den verbündes | 
ten Etruskern konnte Rom. ed unter ihm ſchon aufnehmen, 
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Servius Tullius + 538 Der merkwürdigſte in ber. 
Heide der Römifhen Könige, -Er-bradte Rom an die Spige 
bes Bundes der Latini, und ‚befeftigte ihn durch communja 
sacra. Xuf feine neue Volfseintheilung nad dem Vermögen 
wurden bie wichtigften Inſtitute, der Census, und die Co- 
mitia genturiata gebaut, Das Webirfniß berfelben zeigt das 
mächtige Emporkommen des Römiſchen Bürgerſtandes; aller⸗ 
dings aber ſtand mit derſelben auch ſchon das Gerüſt zur 
Republik vollendet da. Tarquinius Superbus (der 
Tyrann). — 500. — Indem ‘er als Enkel bed Priſkus ſich 
der Regierung gewaltſam bemächtigte, ſuchte er ſich durch eine 
genauere Verbindung mit den Latinis und Volſcis zu vers 
ftärten;, beleidigte aber badurd) , ſa wie durch feine Tyrannei, 
ſowohl bie Partei ber Gemeinen .ald ber Patricier, - Seine 
Verdrängung, und die dadurch bewirkte Umformung, ber Ver⸗ 
faffung, war inbeß eigentlich ein Werk ber Herrſchſucht der 
letztern. 

ALGAROTTI.saggio sopra la durata de’ regni de’ rè di Roma 
(Op. T. IL). Ghronologifche Zweifel, Heißt Schwiari g⸗ 
keiten ſchaffen Kritik? 


5. Die Abſchaffung der Fönigliden. Ge 
walt hatte für die innere Berfafjung Roms unmit- 509 
telbar nur. die Kolge, daß diefe Gewalt, eben fo uns 
beftimmt wie die Könige fle- gehabt hatten, auf jähr: 
lich gewählte zwei Conſules übertragen ward. ‘Der 
Kampf indeß, den die neue Republik für ihre Frei⸗ 
heit mit Etrußfern und Latinern beflehen mußte, trug 
viel bazu bei, den republifanifhen Geift zu be 
eben, (während man durch die Einführung der Dice: 498 
tatur in den Beiten der Noth den Uebeln der Volks⸗ 
herrſchaft entging); ber von jest an Hauptzug im 
Roͤmiſchen Charakter bleibt. Das Heft der Regierung 
wurde aber gänzlich von ber Partsi an ſich geriffen, 
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welche die herrſchende Familie verdrängt hatte; und | 


ver Drud diefer Ariftofraten, befonderd gegen ihre zu 

Leibeigenen gemachten Schuldner (nexi), wurde, un: 

509 geachtet ber. dem. Wolfe ſchon durch Valerius Popli⸗ 

kola zugeſicherten hoͤchſten richterlichen Gewalt (lex de 

provocatione), fo hart, daß ſchon nach wenig Jahren 

ein Aufftand der Gemeinen (plebis) entfland, der bie 

» 493 Anftellung von jährlih gewählten Bürgervor- 
fiehern (tribuni plebis) zut Solge hatte, 

Erſter Handelstractat mit Sarthbago 508, in dem 

Kom zwar als Freifta ad, aber noch nicht einmal ale Be: 


berrfherin von ganz Latium, erſcheint; das wichtigſte Mo⸗ 
nument für die Glaubwürdigkeit deu ältern Romiſchen Ge⸗ 
ſchichte! 

Heyne ‚Soedera Carthaginiensium eum- Romanie super navi- 
gatione et mercatura facta: in Opusc. T. IIL cf. Meine 
Ideen: Beilagen zum 2. B. Hiſtoriſche Werke 
8. 13, — 


6. Die weitere Entwickelung der Roͤmiſchen Ber: 
faffung in dieſem Zeitraum. dreht ſich ‚faft gänzlich um 
den Streit, den die neuen Vorfteher der -Gemeinen 
mit dem Erb: Adel führten, indem fie, flatt gegen 
Bedruͤckungen von. dieſem zu ſchuͤtzen, bald fäber an⸗ 
griffsweife verfuhren, und in kurzem das Ziel fo weit 
binauöftedten, Daß ohne völlige Gleichheit der 
Rechte Feine Beendigung ded GStreitd zu erwarten 
war. Er mußte lange dauern, da die damalige Ari- 
ftofratie fowohl an der Elientel ald an der Staats: 
religion durch die Aufpicien zu feſte Stuͤtzen 
hatte. F 
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Hauptmomente bes Streits: 1. Die Tribunen uſurpiren 


bei dem Proceß des Coriolanus das Recht, einzelne Par . 


tricier vor das Gericht ber Plebejer zu ziehen. — Dadurch 


veranlaßte Comitia tributa, (entweder bloße Verfammlungen- 


der Gemeinen, oder doch fo organifitt, daß dieſe dad Webers 
gewicht hatten); welche den Volkstribunen, indem fie Anträge 


an fie mahen Eonnten, den nachmals fo wichtigen Antheil an. 


ber Geſetzgebung verfchafften. 2. Billigere Vertheilung ber 
den Nachbaren weggendmmenen Ländereien an bad ärmere 
Volk; (ältefte leges agrariae,) veranlaßt durch die ehrgeizis 
gen Unternehmungen bes Caſſius 486. 3. Grweiterter 
Umfang der Comitia tributa, befonders für bie Wahl ber 
Zribunen,, durch Volero 47%. 4. Berfuhe zur geſetzmäßi⸗ 
gen Beſchränkung ber Eonfularifhen Gewalt, durch Zerentils 
Iu& (lex Terentilla,) 4605 welde nad langem Gtreit endlich 
zu ber Idee einer allgemeinen gefhriebenen Geſetz— 
gebung führten 452, die ungeachtet bes-anfänglidhen Widers 
ftandes der Patricier auch realifirt ward, 

Origine ed progressi del Cittadino e del governo civile di 
Roma libri due di Emanuele Dusmı, Roma. T. LI. 1764 
Das merkwürdige Werk ſucht bereitd damals barzuthun, daß 
die Plebejer urſprünglich gar keine cives geweſen ſeyn; da ſie 
weder das jus auspiciorum noch connubiorum hatten. Und 
doch ſcheint es ſo gut wie unbekannt geblieben zu ſeyn. 


t 


⸗ 


7. Die Geſetzgebung der zwoͤlf Tafeln bee 4409 


ſtaͤtigte theils altes Herkommen, theils wurde ſie aber 
auch durch die Geſetze Griechiſcher Republiken, unter 


denen beſonders Athen genannt wird, die man eins 


holen ließ und zu Rathe z0g, vervollfommt..: Man be- 
ging aber dabei den doppelten Fehler, daß man 
nicht nur die Gommilffarien zu der Entwerfung der 
Geſetze aus bloßen Patriciern wählte, ſondern 
diefe Commiffarien au. zu alleinigen Magiftra: 


ten. mit. Dictatorifher Gewalt (sine provoca- 


\ , t 
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tione) machte, und ihnen dadurch den Weg zu einer 
447 Uſurpation bahnte, bie nur durch einen Volksauf— 
ftand geſtuͤrzt werden Fonnte, 
- Dauer ber Gewalt. ber Decemvirs 451 — 147. Die Zwei⸗ 
: fel "gegen die Geſandtſchaft nad) Athen reihen keineswegs hin, 
‚ein fo beftimmt erzähltes Factum ungewiß zu machen, 
: Athen fand damals unter Perikles an der Spitze Griechen: 
* lands; . iind fobald. man Überhaupt Griechiſche Geſetze zu Ro: | 
: the ziehen wollte, konnte man Athen nicht überſehen. War 
“um hätte auch ein Staat, der fon. 50 Jahre früher einen 
 Bandelötractat :mit Sarthago ſchloß, und nicht ohne Bekannt: 
‚ fhaft mit den Griechiſchen Colonieen in Unteritalien ſeyn 
»Tonnte, nicht eine Gelandiſchaft. nach Griechenland ſenden 
können? 


Die noch vorhandenen Bruthſtäde der Geſetgebung der 
geölt Tafeln findet man - gefammelt und erläutert in Bacan 
Hist. jurisprudentide Romanae;. und mehreren andern 
"Werken, u ' 


8. Durch die Geſetze der, oil. Zafeln waren 
zwar die rechtlichen Berhättniffe der Bürger für alle 
gleich beſtimmt, aber wie ſie uͤberhaupt ſehr wenig 
enthalten zu haben ſcheinen, was auf eigentliche 

.. 2Staatsconſtitution Beziehung hatte, fo blieb die Ver⸗ 
waltung des Staats nicht nur wie bisher in den 
Haͤnden der Ariſtokraten, die alle Aemter beſetzten, 
ſondern durch Dad Verbot der Heirathen zwi- 
fhen Patriciern und Plebejern in ben neuen 
Geſetzen, ſchien bie Scheidewand zwifchen beiden auf 
immer gezogen zu feyn. Kein Wunder daher, wenn 
"die Angriffe der Bürgervorfteher, deren Macht nicht 
nur erneuert, fondern noch vermehrt, und nur ba- 
durch befchräntt wurde, daß fie einffimmig ban- 
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bein mußten, weil jeber einzelne bad Mecht Batte zu 
intercediren, auf die Patricier fogleich wieder am⸗ 
fingen: Ä 


Kufer ben übrigen Geſetzen, welche bei der Erneuerung 
der tribunicia potestas 446 zu ihren Gunſten gegeben wurden, 
ſcheint fhon das einzige, nachmals öfter wiederholte, ut quod» 
tributim plebes: jussisset, populum teneret, (woburd, nad 
der neuen Sprache der Bürgerftand ſich felbft.conftis 
tuirte), ihn allmädtig zu madenz. wenn die Römiſche Ge⸗ 
ſchichte nicht wie die Geſchichte anderer Freiſtaaten Beifpiele 
genug lieferte, wie wenig man vonder Gebung eines Geſe⸗ 
ges immer auf feine praktifche Anwendung ſchließen darf. 

| k = . 

9, Die Hauptpunkte. bes neuen, durch ben Tri⸗ 
bun Canulejus 'erregten, Streits zwifhen Patri⸗ 
ciern und Plebejern, wurden jetzt dad Geſetz über die 445 
conmubia patrum cum plebe,. und die ausſ lie 
Bende Theilnchme der Patricier am Conſu⸗ 
Yat, wonon. die Tribunen die Abſchaffung verlangten 
Die Aufhebung des erſten Geſetzes erlangten ſie noch 
445 (lex Canuleja); aber: die Theilnahme am Con⸗ 
ſulat erſt nach einem achtzigiaͤhrigen, faſt jedes Jahr 
erneuerten, Gezaͤnk, wobei man fih, wenn die Tri: 
bunen, wie .gewöhnlih, die Einfhreibung zur Miliz 
verboten, damit half, bie confularifche Gewalt auf die 
jährlich gewählten Befehlöhaber in den Legionen, wozu 
man auch Plebejer.nahm, zu übertragen; (tribuni 
militum consulari potestate),. — Errichtung ber 443 
Würde der. Eenforen, in denen man anfangs nur 
Bevollmaͤchtigte zu den mechaniichen WVerrichtungen bed 
Genfus ſahz deren Amt aber. bald, ba fie Die Censura 


4 
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morum an ſich sogen, zu den wictigflen im Staat 
gehörte. 


10. Sndem Rom unterdeffen aldö Haupt ber be: 
nachbarten verbündeten Städte (socii), ſowohl 
497 der Latini, befonders feit dem Siege am See Regil: 
| lus, als der andern Voͤlkerſchaften, diefe oft drüdte, 
ober fie ſich doc gedrüdt glaubten, ſdauerten die Heiz 
nen Kriege mit biefen, Die bei jeder Gelegenheit fid 
loszureißen ſtrebten, faſt ununterbrochen fort, und 
muͤßten Rom entvoͤlkert haben, wenn nicht die Maxi⸗ 
men, ſowohl durch die Freigelaſſenen, als auch oft 
durch die Beſiegten die Zahl der Bürger zu vermeh⸗ 
ven, dies verhindert hätten. So wenig dieſe Fehden 
im einzelnen merkwürdig find, fo fehr find fie es da: 
durch, daß. durch fie nicht bloß die Nation ein Krie: 
gervolk wurde, fondern auch jens Hertfhaft des 
Senats fi) gründete, deren große Folgen fpäterhin 
fich zeigen werben. | 


Unter biefen Kriegen muß ber letzte Krieg gegen Teji, 
der reichften Stadt Etruriens, bemerkt werden, ‚weil bie faft 
zehnjährige Belagerung derſelben 404 — 395 die Veranlaffung 
teils zu Winterfeldzügen, theils zur Cinführung bes 
Soldes bei ber Römifhen Miliz wurde; woburh die Füh⸗ 
rung längerer und entfernterer Kriege erft möglid ward; fo | 
wie dagegen höhere Abgaben (txibuta) wieder bie Folge 

davon ſeyn mußten, , 


11. Doch wäre, Rom bald nachher durch einen 
Sturm von Norden her beinahe völlig vertilgt wor: 
ben. Die aus dem nördlichen Italien nad Etrurien 
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vorgedrungenen Sennoniſchen Gallier bemaͤchtig⸗389 
ten ſich deſſelben bis auf die Burg, und aͤſcherten es 
ein, eine Begebenheit, die dem Andenken der Roͤmer 
fo tief ſich einpraͤgte, daß wenig andere in ihrer Ge, 
ſchichte durch Die Tradition - mehr ausgefponnen find. 
Camillus, damals der Netter Roms, und über 
haupt einer der Haupthelden- der damaligen Periode, « 
machte fih doppelt um feine Vaterſtadt verdient, de 
er nach dem Siege das Projekt einer, gänzlichen Au 8: 
wanderung nach Veiji zu vereiteln mußte. 


12: In dem w iedberaufgebauten Rom lebten 
aber auch bald die alten Streitigkeiten wieder auf, 
wozu: die, durch die feit Einführung des Soldes er; 
böhten Tribute, und die Einführung des hohen Wus 
cherd bewirkte Verarmung bed Bürgerflandes, 
die Verantaffüng gab, Die Tribunen Sextius und Li: 
cinius, bie zuerft durch eine. fünfijährige Dauer 
ihres Tribunatd ihre Macht zu befefligen mußten‘, und 
Licinius durch ein Acfergefeg, daß Fein Einzelner 
über 500 Joch Staatöländereien beſitzen ſollte, fich die 
Gunſt des Volks verſchaffte; brachten’ es endlich da= 
bin, daß berreine Confuk aus den Gemeinen 
gewählt: wurde; und obgleich, der Adel durch die Erz 366 
nennung .eined Prätors aus feinen Mitteln, und 
der Aediles Curules für das Opfer, das er bringen 
mußte, einen Erſatz ſuchte, ſo konnte es doch nicht feh⸗ 
len, daß die Theilnahme der Plebejer an den übrigen 
Magiftraten ( der Dictatur 353, der Genfur 348 und 
der Praͤtur 334), ſo wie an Dem: Prieſterthum 300 


j - | 
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| bald yon felber folgen mußte, da fie ihre Anſpruͤche 
auf den erſten geltend gemacht hatten. So gelangte 





heit der Gemeinen und. des Erbadeld; urd 


wenn gleich der Unterſchied zwifchen. Patricifchen, und 


Plebejiſchen Geſchlechtern fortdauerte, fo mußten fie 


doch ‚von felbft bald aufhören politifche Parteien zu 
ſeyn. 
Ein zweiter Handelstractat mit Carthago, 345 ae: 
fhloffen, zeigt, daß aud um biefe Zeit die Schifffahrt ber 


Römer nichts weniger als unbeträdtlih war; wiewohl fie 
auch jegt noch größentheild aus Seeräuberei heſtand. Römi- 





ſfche Kriegsgeſchwader kommen aber ſchon in den nächſten 


40 Jahren öfter vor. 


13. Um vieles wichtiger als die bisherigen Kriege, 


waren bie jetzt bald ihren Anfang nehmenden Kriege 
‚mit den Samniten, Wenn jene meift nur die 


Erhaltung. des Principatd Uber ihre näcften Nachba⸗ 
ren zum Zweck gehabt hatten, ‘fo bahnten biefe dage— 
gen durch einen funfzigiährigen Kampf Rom den Weg 
zur ‚Unterjohung Italiens, und legten da— 
durch den -erffen Hauptgrundftein zu feiner künftigen 
Macht. 


Anfang der Kriege gegen die Samniten, als bie-Gampas 
ner gegen fie die Römer zu Hülfe riefen 318, Sie bauerten 
mit abwechſelndem Glück und gewaltiger Anftrengung, indem 

“ fie nur aufhörten um wieder anzufangen, bis 990, Es ift 
die wahre Deldenperiobe Roms, fn ber ein Deciusg 
Mus (Vater und Sohn, beide fi freiwillig aufopfernb); 

‚ ein Papirius Gurfor, Q. Fabius Marimus u , 
glänzen, Sie hatten die Solgen für Kom, daß a. die Rö⸗ 

mer 
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mer den Gebirgkrieg und durch bikfen. zuerft eigentliche 
Taktik lernten; freilich nicht ohne 321 unter bie furcas 
Caudinas durchzugehen. b. Daß ihre Verhältniffe mit ihren 


Nachbaren, den Latinern und Etruskern, fefter beftimmt - 


"wurden; durch die gänzliche Beſiegung der erflern 340, und 
wiederholte Siege Aber ‘die andern, befonders 308. c. Daß 


fie, da befonders in der legten Periode der Samnitenkriege 


größere Bölkerverbindungen in Italien entftanben, 
in Verhältniffe mit den entferntern Völkern des Landes 
famen; mit den&ucanisd und Apulis durch das erfte Bünds 
ni 3233, mit den Umbris feit 308, wiewohl biefe Verhalt⸗ 
niffe fi oft änderten , dieſe Wölkerfchaften ſtets wieder nad) 
Unabhängigkeit ftrebten, und eben fo oft Feinde waren, Aber 


Boch bildeten fich in dieſer Periode die Hauptideen über. 


die politifgen Verhältniffe, in welde fie befiegte 
Völker mit fich festen, praftifch aus. 


14. Mlein als Rom nad der Unterjochung ber 
Samniter feine Herrfehaft in Unteritalien befeftigen 
wollte, fo gerieth es dadurch zuerft in einen Krieg 
mit einem audwärtigen Fuͤrſten; indem die Zarens 
tiner, zu ſchwach, ſich felbit‘ gegen Rom zu ſchuͤtzen, 
Pyrrhus von Epirus zu Huͤlfe riefen. Er kam 
zwar nicht um ihrer, ſondern um feiher ſelbſt willen; 
mußte aber felbft in feinen Siegen die Erfahrund ma= 


chen, daß die Macebonifche Kriegskunſt ihm nur ein 


ſchwaches Uebergewicht gab, das die Roͤmer bald auf 
ihre Seite zu neigen wußten, weil eine gute Buͤrger⸗ 
miliz zuletzt ſtets uͤber geworbene Truppen ſiegt. 
Die Idee, Pyrrhus zu Hülfe zu rufen, war um fo na⸗ 
türlicher, da ſchon fein Vorgänger Alexander J. (ſ. oben 
S. 317) als Eroberer in Unteritalien aufzutreten verſucht 
hatte, wiewohl mit ſchlechtem Glück. In dem erſten Kriege 
mit Pyrrhus 280 — 278 fielen zwei Schlachten vor, bis erſte 
deeren·⸗ He earift 1% Bb 


- 
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bei Pandoſia 280, bie zweite bei Afeufum 979, beide 
unglüdiih für Rom, Wie Pyrrhus aber nach feinem Ueber: 
gange. nah Sieilien 278, (f. oben ©. 200) wieder nach Sta: 
Vien zurückehrte 275, wurde er von ben Römern bei Be- 
neventum gefhhlagen, und mußte Italien räumen, indem 
er in Zarent eine Beſatzung ließ. Allein bereits 272 fiel aud 
diefe Stadt in bie Hände ber Römer, woburdy ihre Herrſchaft 
bis zu dem Ende von Unteritalien ausgebreitet ward. 


45, Das Hauptmittel, deſſen ſich die Roͤmer 
ſchon von frühern Zeiten her bebienten, bie Herrfchaft 
über die befiegten Völker zu gründen, und zugleid 
der Anhäufung des bürftigen Haufens in Nom vorzu- 
beugen, war bie Anlage von Colonieen Römi- 
fher Bürger, die, indem Tie in bie eingenomme+ 
nen Städte gelegt wurden, zugleih ald Befagungen 
dienten. Jede Colonie bekam ihre eigne innere Ber- 
faffung, die meift nach der von Rom felbft gebildet 
war; und die Erhaltung der firengen Abhängigfeit 
der Colonieet war daher auch natürliche Politik | 
von. Kom.. Dies Roͤmiſche Colonialſyſten, das von 
feldft aus der rohen Sitte entfichen mußte, den Be 
ſiegten ihre Ländereien und ihre Freiheit zu nehmen, 
wurde hefonderd in den Samniten= Kriegen audgebil- 
det; und umfaßte almählig ganz Italien. In ge 
Nauer Verbindung damit ſtand die Anlage der gro— 
ßen Heerſtraßen (viae amilitares), bon Denen 
die Appia bereits. 312 gelegt wurde, und noch jegt 
ein bleibenbes Denkmal von ber damaligen Roͤmi⸗ 
ſchen Groͤße giebt. | 
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Die Zahl der Römifchen Colonieen in Italien belief ſich 
bei Hannibal's Einfall bereits auf 53. Aber manche ber ans 
gelegten gingen auch wieder ein, ng | 


Hevnz de Romanorum prudentia in coloniis regendis;s in - 


Opuse. Voll III. cf. Prolusiones de“ veterum coloniarum 
jure ejusque causis in Opusc. Vol. I j 
.16. Die Verhaltniſſe aber von Rom zu den Ita⸗ 
liſchen Voͤlkern blieben fehe mannigfaltig. 1. Einige 
Staͤdte und Voͤlkerſchaften hatten volles Roͤmiſches 
Buͤrgerrecht, jedoch zum Theil ohne Stimmen in den 
Comitien (Municipia), 2. Strenger war bad Vers | 
hältniß der Colonieen (jus coloniarum),. da bie 
Goloniften zwar ihre Stabtverfaffung, aber weder an 
den Gomitien noch den Magiftraten in Rom weitern 
Antheil hatten. Die übrigen Einwohner Italiens was 
ren entweder Berbündete (Socii, foedere juncti) 
oder Unterthanen (Dedititia). Die erſtern behiel— 
ten a. ihre innere Verfaſſung; aber mußten b. 
Tribute und Huͤlfstruppen geben; (tributis et 
armis juvare rempublicam). Ihr genaueres ‚Ber: 
hältniß zu Rom beruhte, auf den Bedingungen des 
Buͤndniſſes. Am vortheilhafteften waren diefe 3. flr 
die Latini, wiewohl jede Stabt berfelben ihr eigenes 
Buͤndniß hatte; (jus Latii). Co wie aub 4, bie 
übrigen einzelnen Stalifhen Voͤlker (jus Italicum). 
Dagegen 5. die Untertbanen, Dedititii, auch ihre 
innere Verfaffung verloren, ‚und durch Roͤmi— 
[he Magifttate (Praefecti) zegiert wurben, die 
man jährlich ernenerte, 


862 
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C. Sıoonms de antiquo jure Civium Romanorum; und de 


. Demokratie war doch fo mannigfaltig und fo munter: 





‚antiquo jure Italiae ſowohl in den Oper. als in Gzarmn 
"Thes. Ant. Rom. TIL enthalten die gelehrteflen Forjcunge 
üben das Genauere diefer Berhättniffe, 


17. Die Innere VBerfaffung von Ron 
ſelbſt, die fi jet ausgebildet hatte, trug in f 
fern den Charakter einer Demokratie, daß Anl 
und Gemeinen gleiche Rechte genoffen. Aber dire 


bar modificirt, bie Rechte bes Volks, des Se 
nats und der Magiftrate griffen ſo trefflich in 
einander, und hatten durch die Staatsreligion, 
die alles an feſte Formen band, eine fo ſtarke Stuͤtze 
daß man damals weder die Uebel der Anarchie, noch 
was bei einem. fo Friegerifchen Wolfe weit: mehr zu 

verwundern ifl, bes militdrifgen, Defpotismus zu foͤrch 
ten hatte. 


Die Rechte des Volks beſtanden in der geſetz geben 
den Gewalt, in ſo fern von Grundgeſe tzen des Staatl 
die Rebe war, und in ber Wahl der Magiſtrate. Da 
Unterfhieb zwiſchen comitia tributa (ald unabhängig vol 
dem Senat), und centariata (ald abhängig von den 
Senat), dauerte zwar der Form nad fort, ver 
aber feine Wichtigkeit, da ber Unterſchied zwifchen Patricier 
und Plebejern wenig mehr ald bloßer Namensunterfchieb blieb 
und durch bie Errichtung der tribus urbanse 303 einem j 
großen‘ Einfluß des Pöbels (forensis factio) auf bie co 
tia tribnta- vorgebaut ward, Die Recht Tdes Senat 
beftanden in ber Verhandlung und Beflimmung aller tra 
fitorifhen Staatsangelegenheiten, mochten fie ar 
wärtige Verhältniſſe, (nur Krieg und Frieden ausgenomme 

wozu ed in ber Regel ber Einwilligung bes Volks beburft: 
ober Finanzſachen, oder innere Ruhe umd "Sicherheit betreff 





I . \ 


- 
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Die Art aber, wie ber Senat ergänzt warb, mußte 
ihn zu'bem erften politifhen Corps ber damaligen Welt nias 
hen. Die Rechte und der Rang ber Magiftrate aber 
gründete fi gang auf ihre Höhere oder geringere auspitia, 
weil alle öffentlihe Gefhäfte nur auspicato geſchehen fönnen, 
Deshalb kann nur der, ber bie erſtern hat, höchſte Civil« 
und Militärgewalt (imperium civile et militare), befigen 
(suis auspieiis rem gerere); nemlih Dietetor, Confuls, 
Prätoren; nicht aber bie Übrigen, welche nur bie legtern 
haben, Die Vereinigung der militärifhen und bürgerlichen 
Gewalt in berfelben Perfon wer zwar nicht ohne Unbequems 
lichkeit, doc wurde dem militärifhen Defpotismus dadurch 
vorgebeugt, daß feine Magiftratöperfon in Rom felbft Mis 

* -Titärgewalt hatte, Da übrigens die Römifche Werfaffung ſich 
bloß praktiſch fortbildete, und es nie eine vollſtändige geſchrie⸗ 
bene Conſtitution gab, ſo muß man auch nicht erwarten, daß 
Alles hier gendu beſtimmt geweſen wäre; der ſicherſte Weg, 
in Irrthümer zu verfallen, iſt, wenn man dem ungeachtet 
Alles beſtimmt angeben will. 


unter den zahlreichen Werken “über Römif he Berfaßs 
fung ober Alterthümer, zeichnen wir aus: 


La republique Romaine, ou plan general de l’ancien gou- 
vernement de Rome par Mr. ne Beauronr. U. Voll. 4 à 
la Haye. 1766. Eines ber ausfährlihften, und in den bes 
handelten Materien der gründlichſten, Werte; aber doch noch 
nicht alle Gegenſtände umfaſſend. 


Histoire critique du gouvernement Romain; Paris. 1765. 
Nicht ohne einzelne- ſcharfſinnige Blicke. 


Du gouvernement de la republique Romeine par A. An. DE 
Texıer. 3 Voll. 8. Hambourg. 1796. Es enthält mehrere dem 
Verfaſſer eigenthümliche Unterſuchungen. 


Die gelehrten Forſchungen über einzelne Haupttheile der Römis 
fhen Verfaffung, wie Sısonius und Gaucaıus de comitiis 
Romanorum, Zamoscıus de Senatu Romano u, %, findet 
man gefammelt in ben erſten 2 Bänden des Thes. A. R. von 
(SRABVIOS:; 
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Bon den Veltsverfammlungen bee Römer. Ein antiquarifcher 
Verſuch von Chr, Serd, Schulze. Gotha. 1815. Hauptfäd- 
Uch nach Niebuhr. 

‚Untere ben zahlreichen Hanbbüdern der Römiſchen Alter⸗ 
thumer verſpricht 


Nnen explicatio rituum Romanorum ‚ ed. Gesmen. Bero- 


ni. 1743: wenigftens beftimmt was er geben will, Die, mel 
ä che das ganze Mömifche Alterthum zu behandeln verfprechen, 
erheben fi bisher” nicht über das Mittelmäßige, Mit deſto 
- mehr Glück ift aber das R. A. von der Seite des Rechts 
begrheitet, Wir erwähnen bie beiden vortrefflichen Lehrbücher: 


Bacuu Historia jurisprudentiae Romanae. Lips. 1754. 1796. 


©. Zuge Lehrbuch der Geſchichte des Römifhen Rechts z neuns 
ter: Verſuch. ‚Berlin, 18260. 


Zweiter, Zeitraum 


- Bon dem Anfange der Kriege mit Garthago bis zu dem 
Anfang der innern Unruhen unter ben Gracchen. 
264-134. (a. u. e. 490—620.). 





Quellen, . Hauptichriftfteller für diefen ewig denkwürdigen 
Beitraum der Gründung ber Römifchen Weltherrichaft iſt bis 
146 Polybius, . fowohl in ben uns vollftändig erhaltenen Bü: 

bern feines Werts hie 216, als in ten Brudftüdenz dem 
: auch Livius I. XXI—XLV. 218-166, häufig gefolgt ift. 
Appian, der nad ihm genannt werben muß, hat nicht blog 
Kriegsgeſchichtez Florus giebt nur einen Abriß.. Von Din: 
tarchy’s Biographieen gehören hierher FAbius Maximus, 
P. Aemilius, Marcellus, M. Cato, Flaminius. 


Von Neuern darf hier nur Einer genannt werden; wer 
möchte neben ihm ſtehen? 


ı Per. bis auf die Gracchen. 134 391 
Monrtesquieu Considerationg sur les causes de la grandenz 
et de la decadence des Romains, Paris, 1734. . 

4. Die Zerſtuͤckelung Ztatiens gründete hier, bie: 
Herrfhaft der Römer; bie Zerſtuͤckelung der Welt 
bahnte den Weg zur Weltherrſchaft. Viel koſtete der 
erſte Schritt; die andern geſchahen leicht und ſchnell. 
Die Geſchichte aber des Kampfs zwiſchen Rom und 
Garthago zeigt im Großen, was die Gefhichte Grie⸗ 
chenlands im ‚Kleinen zeigte, und die "ganze nachfos 
gende Gefhichte beftätigt, daß zwei Republifen nicht 
lange neben einander’ beftehen Eönnen, ohne fich zu uns 
terjochen oder zu vernichten. Allein bie Größe, ber 
Umfang, und die Folgen dieſes Kampfs, in Verbins 
dung mit der erflaunlichen Anftrengung und den gro⸗ 
fen Männern, die in benrfelben von. beiden Seiten 
auftraten, geben ihm ein Sntereffe, wie ihn fein ans 
drer Kampf unter Nationen hat. Wenn fig. beide 
Staaten an Macht: und Hülföquellen ziemlich: gleich 
waren, fo war doch die Befchaffenheit vor: biefen fehr 
verfchieden. - Garthago hatte: außer der Herrſchaft 
des Meers auch eine gefülltere Schastammer,' 
und durch diefe fo viele Söldner alö: ed wollte; 
Rom hingegen, durch fi felber flarf, hatte 
alle Vort heile des bloß kriegeriſchen Staats vor dem 
voraus, der zugleich Handelsſtaat in | 


8. Der erſte drei und Wanzigiahrige 264 
Kampf zwiſchen dieſen beiden Republiken wurde aus bis 
einem geringen Anfange bald ein Kampf. über ben Be: | 
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fie von GSirilien, erweiterte fich dadurch von felbft 
zu einem Kampf uͤber die Herrfchaft des Meers, 
bahnte Rom, als es durch felne neugefchaffenen Slot: 
“ten diefe auf eine Zeitlang errungen’ hatte, felbft den 


Weg zum’ Angriff auf Afrika, und endigte mit 
der Vertreibung der Carthager aus Sieilien. 


Beranlaffung des Streits die Belegung von Meflana durd 


"die Römer 364. Der Uebertritt Hiero’s von Syra 


kus von Garthagifher auf’ Römiſche Seite 263, beftimmte 
..exft den Plan ber Römer zur Vertreibung der Sarthager aus 


der Inſel, und die Siege bei Ag rigent und bie Einnahme 
diefer Stadt 962 ſchien ihn ‚feiner Ausführung näher zu brins 


"gen; zeigte aber auch ben Fömern die Nothwendigkeit 
einer Seemacht. Die Anlage berfelben, in dem bamals 
ſehr holzrei hen. Italien, iſt wenig wunderbar, wein man 
ihre frühere Schifffahrt kennt. Es waren nicht die erſten 
Kriegsſchiffe, die ſi ie bauten, ſondern nur bie erſten größern 
Kriegsſchiffe nad Carthagiſchem Muſter. Erſter Seefieg 
‚ber Römer unter Duilius durch Hülfe der Maſchienen zum 


Entern 260. Das jest entftandene Projekt zur Berfegung 
des Kriegs nach Afrika, war eine der größen Römiſchen 


Ideen, die von jest an Hauptmarime des Staats ward, 


ben Beind. in. feinem ‚eignen Lande anzugreifen, Dex zweite 
Höhft merkwürdige Seeſieg 257, ber den Weg dahin bahnte, 


zeigt die Römiſche Seetaktik bereits in einem äußerſt 


glänzenden Lichte, Allein der unglückliche Ausgang ber 


‚Erpedition. nad Afrika 256 ſtellte das Gleichgewicht wieder 
ber, und ber Kampf tiber die Herrfhaft des Meers warb befto 


bartnädiger, je öfter das Glück wechſelte. Die Entfcheibung 


beruhte auf dem Befig der Oftfpige- von Sicilien, Lily: 


Bäum und Drepanum,. die zur Vormauer Garthagoß ge: 
macht war, und unüberwindlich ſchien, ſeitdem Hamilkar 
Barkas 247 dort das Commando erhielt. Nur die Abſchnei— 
dung der Gommurfkation mit Sicilien feit dem legten Rd: 
mifhen Seefieg unter Lutatius 241,, und bie gänz« 


Ute Sriäßpfung ber Finanzen in beiben Staaten, erzeugte 
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einen Frieden, unterben Bebingungen, baß bie Garthas 
ger: 1. Sicilien und die benachbarten kleinen Infeln, räus 
men. 2. In zehn Jahren terminmweile 2200 Zalente .als 
Kriegskoften an Rom bejaslen, 3 Hiero von Syratus nicht 
bekriegen fetten, | 


. 6 
3. Durch das Ende dieſes Kriegs ſah ſich Rom 
in neue politiſche Verhaͤltniſſe geſezt, die ben Wirs 
kungskreis der Republit nothwendig erweitern mußten. 
Sowohl die Länge des Kampf ald die Art. det Been⸗ 
bigung hatte einen Nationalhaß erzeugt, wie er 
nur in Republiten möglich iſt; die Ueberzeugung, nicht 
unabhängig neben einander beftehen zu können, mußte. 
um fo viel mehr einleuchten,, da ber Berührungspunfte 
iegt weit mehr waren, ald vor dem Anfange des 
Kriegs; und wer kennt nicht den Uebermuth jeder Res 
publit, wenn das erfte große Erperiment ihrer Kräfte 
gelungen iſt? — wovon auch Rom duch bie Weg 
nahme Sardiniend, mitten im Frieden, ein recht 237 
auffallendes Beifpiel gab. Die Rüͤckwirkung auf bie 
innere Berfaffung war aber eben fo groß. Denn 
wenn glei an dem Gerüfte derfelben auch nicht da8 
minbefte geändert ward, fo erhielt doch die Macht 
des Senats Aebt ein foldhes Webergewidht, wie in - 
Iangen. und glhdlihen Kriegen die Regierungen in Res 
publifen es gewöhnlich zu erhalten pflegen, 
Infang und Beihoffenheit ber erften Römiihen Provins | 
cialeinridtungen in einem weit von Sicilien, und 


in Sardinien. ‚ 
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4. Auch in dem Abriatifhen Meer hatten die Mb: 
mer fehr bald Gelegenheit, ihre Uebermacht zur Se 
zu gebrauchen, indem fie den Illyriſchen Seeräu: 
berftaat unter der Königin Teuta demüthigten, und 
dadurch nicht nur die Herrfchaft in Diefem Meere ſich 
ſicherten, fondern aud in. die erften politifchen Ber: 





hältniffe mit‘ den Griechiſchen Staaten geriethen, 


bie bald, nachher fo fehr wichtig wurben, 


Anfang bed erften Sliyrifhen Kriegs 230, der 96 
mit ber Unterwerfung der Zeuta endigte; aber bereits 222 
gegen Demetrius von Pharus, ber fih für feine im 


, vorigen Kriege erwiefenen Dienfte nicht genug von Rom be 


Iohnt glaube, erneuert ward; und an dem Rom aud nad 
-feinee Verjagung und Flut zu Philipp 220 (f. oben ©. 
325) einen gefährlihern Feind behielt als es ahnte, — Die 
Römer. erfhienen duch diefe Kriege als bie Retter Grie 
chenlands, das von den Plünderungen dieſer Seeräuber 
Außerft gekitten hatte; und indem Gorcyra, Apollonia 
-und andere Städte fih fürmlih in ihren Schug begaben, 
ı wetteiferten bie Ahäer, Aetoler und Athenienjer, 
ihnen ihre Dankbarkeit zu bezeigen, 


- 


5. Allein während zu eben biefer Zeit Garthago 
FH in. Spanien einen Erfag für das verlorne Sicilien 
und Sardinien fuhte, und Roms Eiferfudt ihm dort 
einen Vertrag abdrang, feine Eroberungen nicht über 
den Iberus zu erweiten (S.93.), hatte Rom einin 


226 neuen Krieg mit feinen nördlihen Nachbaren, ben 


Galliern, zu beflehen, ber nad) einem heftigen Kampf 
mit der Gründung der Römifhen Herrſchaft auch in 
Norditalien endigte, » 


De 


[4 
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Seit dem erſten Kriege mit den Galliern und der Ein⸗ 
äſcherung Roms 390 hatten die Gallier wiederholte Streifs 
züge 360 und 348 gemadit, bis fie 336 Frieden mit Rom 
Tchloffen,. Allein in der legten Periode: ber Samniten- _ 
kriege, als bie größern Völkerbündniſſe in Italien entſtan⸗ 
den, wurden fie thens häufig pon ben Etruskern qls Söl d⸗ 
ner gebraucht, theil traten fie aud in Verbindung mit den 
Samniten, Daher ihre öftere Theilnahme an dieſen Krie⸗ 
gen 306, 302 und\292, bis ſie mit den Etruskern um Fries 
ben bitten mußten 284, nachdem Rom' ſchon vorher bie. erfte 
..Eolonie nah Sena in ihr Land geſchickt hatte, Der Fries 
‚be dauerte bis 238, wo ed buch das Vordringen transals 
pinifher Ballier wieder unruhig wurbe; ohne jedoch mit 
. Rom zum? Sılege zu kommen. ‚Allein 232 warb ber Vorfchlag 
bed Zribunen Zlaminius (lex Flaminia) zu Vertheilung 
des den Senones weggenommenen Landes, Beranlaffung 
zu neuen Unruhen,: :indem die Gallier ſich mit ihren trans⸗ 
alpiniſchen Landsleuten, den Gaeſaten an der Rhone, die 
für So zu fechten pflegten, verbanden. Da dieſe über bie 
Alpen Tamen, - entfiand ber furdhtbase jehsjährige 
Krieg R6— 190, in dem nad ber erſten Niederlage ber 
Gallier bei Elufium 225 die Römer in ihr- eigned Land dran 
gen, über den Pabus festen 293, und nad einer gänzlichen 
Niederlage duch Marcellus fie.zum Frieden swgngen, Wors 
auf Römifhe Golorieen in Placentia und Cremova ges 
ftiftet wurden. — Die Zahl der waffenfähigen Mannfchaft 
im Römiſchen Stalien betrug in diefem Kriege 800,000 


Mann. 
% 


» 


6. Noch vor ber gaänzüichen Sinung dieſes Sturms, | 
bei dem auch vielleicht Carthagos Politif nit ganz 
unthätig gewefen wat, - hatte Hannibal in Spanien 
‚den Oberbefehl erhalten. Man Tann: ihn von dem 221 
Vorwurfe nicht‘ freiſprechen, daß Er und feine Partei 
den Krieg mit Rom anfing; auch konnte Rom nad), 
feinen damaligen Verhaͤltniſſen ihn ſchwerlich wol: 
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Lenz; allein nicht immer faͤngt ber wirklich an, ber 
zuerft zufchlägt. Der Plan Hannibal’ war Bernich 
tung von Rom, und bie Verfegung ded Haupt: 
Priegs nah Italien mußte die Römifhe Macht 
nothwendfg aus ihrem Gleichgewicht bringen, weil 
Rom jest vertheibigungdweife gehen mußte, und Hans 
nibal alle Bortheile des Angriffs hatte. Ihre Gegen: 
anſtalten zeigen, daß fie.die Ausführung jenes Ent: 
wurfs auf dem Wege, auf dem Hannibal kam, gar 
nicht fuͤr moͤglich hielten. 

Die Geſchichte dieſes Kriegs 218 — 201, h feine folgens 
de Weltbegebenheit fein Intereffe hat rauben können, zerfällt 
in brei Abichnitte, die Gefhichte des Kriegs in Italien, 
bes gleichzeitigen Kriegs in Spanien, und feit.203 des 

Kriege in Afrika. — Einbruch Hannibal's in Stalien 
im Herbſt 218. — Treffen am Ticinus, und Schlacht 
am Trebia, noch in demſelben Jahr. — Schlacht am 
See Thraſymenus im Frühjahr 217. — Verſetzung bes 
Kriege nah Unteritalien, und Vertheidigungskrieg des 
Dictators Fabius bis gegen Enbe des Jahre. — Schlacht 
bei Cantzae 216, welhe die Einnahme von Gapua und 


die Unterwerfung eines großen Theils don Unteritalien zur 


Folge hatte. Der folgende Defenfivfrieg des Garthagers 


“ hatte feinen Grund theild in dem Plan zur Vereinigung mit 
feinem Bruder Asdrubal und der Spanifden Armee, 
theits in dee Hoffnung don fremder Unterſtützung, 


..burc, feine Verbindungen im Syrakus feit Hiero’8 Zode 215, 


und mit Philipp von Macebonien 216. Allein beide Aus: 
fihten wurden durch Rom vereitelt, indem man Syrakus 
betriegte und eroberte 214—212 (f. oben S. 200.) 
‚and Philipp in Griechenland befchäftigte (f oben &. 326). 
Da auch vollends bie Römer, ungeachtet feines tühnen 
Marſches auf Rom, Hannibal Capua wieder entriffen 
211, blieb ihm nichts als die Hülfe unter ASbrubal aus 
Spanien übrig; der aber, als er in Ftalien anlangte, 


ı 
+ 
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von den Gonfuld EL Nero und Livius bei Sena ges 
f lagen warb,’ und blieb 2075 von welder Zeit an ber 
Krieg in Stalien nur Nebenkrieg wurbe, indem fih Hannibal 
nur veitheikigungsweife in Bruttium hielt, 

The curse of Hannibal over the Alps ascertained by J. Wur- 
raxer, Lond. 1794. 2 Voll. 8 Der uebergang ſoll über den 


großen St, Bernharb geſchehen ſeyn; zugleich Kritik der an⸗ 
dern Meinungen. 


Der Krieg in Spanien begann faſt zu gleicher Zeit, 
zwilhen Asbrubal, dem Bruder Hannibal's, und ben 
Brübern En. und 9. Gornelius Scipio, und wurde ' 
mit abwechſelndem Glück geführt bis 216, wobei bie Ents 
ſcheidung meift von den Gefinnungen der Spanier felber abs 
hing. — Plan Carthagos feit 216, Addrubal mit der Spa⸗ 
nifhen Armee nad Italien zu ſchicken ‚ die dagegen burd 
Afrikaniſche Armeen erfegt warb; damals durch zwei Siege 
der Scipionen bei Ibera 216 und Illiberis 215 vereitelt; 

bis biefe endlich beide 212 ber Uebermacht und ber Lift des . 
Garthaners erlagen. Allein der Auftritt des jungen P. Cor: 
nelius Scipio, der nicht bloß feiner Nation 'ald ein 
höherer Genius erfhien, änderte Alles, und das Schidjal 
Roms warb bald an biefen verhängnißvollen Namen ge’nüpft. 
Während feines Commandos in Spanien 210— 206 gewann 
er bie Spanier, indem er bie Garthager flug, und 
zur Ausführung feines Hauptplans Berbinbungen in 

Afrika mit Syphar antnüpfte 206. Doch hatte er Ass 
drubal's Marfch nady Stalien nicht wehren können 208, wel⸗ 
her ihm freilich die Unterwerfung des ganzen Garthagifchen 
Spaniens bis Gades 206, und dadurch nach feiner Rückkunft 
das Conſulat eintrug 205, 


Die Berfegung bed Kriegs nah Afrika duch 


Scipio, ungeadtet des Widerſpruchs der alten Zeldherren 


in Rom, und bes buch Sophonisbe bewirkten Rücktritts 
des Syphar auf Earthagifche Seite, (wofür aber ber bereitä 
in Spanien gewonnene Mafiniffa vielfachen Erſat gab,) 
hatte nad) zwei Siegen Über Asdrubal und Syphax 203, und 


” 
s‘ 
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‘der Gefangenſchaft des letztern, bald die Zuruückrufung 


des Hannibal aus Italien zur Folge 202, und bie 
Schlacht bei Zama 201 endigte den Krieg, unter ben Be: 
bingungen, daß 1. Garthago bloß fein Gebiet in Afrika 
nebft feiner Verfaſſung behält, 2. Dagegen ale Kriegsſchiffe 
bis auf 10 Zriremen und alle Elephanten ausliefert, 3. In 
beftimmten Zerminen 10,000 Zalente bezahlt. U. Keinen 
Krieg ohne Einwilligung Roms anfängt. 5. An Mafinifa 


Alles Zurüdgiebt, was er oder feine Vorfahren an Käufern, 
Städten und @ändern, jemals befeffen haben, — Der ge 
wöhnlich den Garthagern gemachte Vorwurf, daß fie Hanni: 


bal nicht unterftüsten, verſchwindet größtentheils, ſobald man 
ihren bereits feit 216 mit Feſtigkeit befolgten, und fehr 


‚richtig berechneten, Plan kennt, die Spanifhe Armee 


nad Italien Zu [hifen, und biefe durch Afrikaner 
zu erfeßen; aud hatte ja fihtbarlih nod am Ende bes Kriegs 
die Partei der Barlas tin Garthago die Oberhand; — allein 
warum fie, die im Frieden 500 Kriegsſchiffe auslieferten, 
Scipio aus Sicilien herüberfegein ließen, ohne ihm auch nur 
Ein Schiff entgegen zu ſchicken, ift ſchwer zu erklären, 


7. Ungeachtet, des Menfchenverlufted und ber Ber: 


wüftung Staliens. fand Rom doch am Ende biefes 
Kriegs viel mächtiger al3 im Anfange  beffelben da. 


Die Herrfchaft über Stalien war nicht nur’ befeftigt, 
fondern auch große auswärtige Länder eingenommen, 


und Die Herrfchaft des Meers durch die Vernid: 
tung ber Garthagifchen Seemacht geſichert. Die Form 
ber Verfaffung änderte fich zwar nicht; aber wohl ihr 
Geiſtz da die Maht des Senats faſt unum: 
fhränft ward; und ungeachtet der Morgenröthe. ber 
Gultur, die feit der Befanntfchaft mit den gebildetern 


Voͤlkern des Auslandes für Rom anbrach, wurde Boch 
der Staat immer mehr ein Krieger: Staat; Zum 
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erftenmal zeigt fi jegt in ber Weltgeſchichte dad 


furchtbare Phänomen einer großen militaͤriſchen 


Republik; und die Sefchichte der naͤchſten Decenni⸗ 
en, ‚in denen-Rom alle Thronen und Sreiftaaten um 
fi ſtuͤrzte, gab auch ſogleich den Beweis, daß ein 
ſolcher Staat der natuͤrliche Feind der Unab⸗ 
haͤngigkeit aller Staaten iſt, die ſein Arm er⸗ 
reichen kann. — Die Urſachen, weshalb Rom jetzt 
nach der Weltherrſchaft trachtete, lagen weder in ſei— 
ner geographiſchen Lage, die für eine erobernde Land: 
macht eher unguͤnſtig ſchien; noch in dem Willen. des 
Volks, das gleich den erften Krieg gegen Philipp nicht 
wollte, fondern einzig und allein in dem Geift fei- 
ner Regierung Die Mittel aber, wodurch «8 
zu feinem Ziele gelangte, find nicht bloß in der Vor: 
trefflichfeit feiner Armeen und feiner Heer: 
führer, fondern eben fo fehr in der Feſtigkeit und 
Gewandtheit feiner Politit zu fuchen, Die jebe 
große Verbindung gegen fi zu vereiteln. wußte, ' fo 
wenig ed damals an Gegnern fehlte, bie .diefe zu- bez 
wirken fuchten. Wo war aber aud je ein Staats: 





rath, in dem eine folhe Maffe praktiſcher Ppli- 


tik fich hätte finden koͤnnen, als in dem Roͤmiſchen 
Senat nad feiner Einrichtung feyn mußte? — Doch. 
würde Alles biefes nicht hingereicht haben die Welt zu 
unterjochen, wenn nicht der Mangel guter Ver 
faffungen und eine ausgeartete Kriegstunft 
in ben Übrigen Reichen, und eine tief gefunfene 
Moralität unter den Herrfchern und ben Völkern des | 
Auslandes, Rom zu Statten gefammen wären. 
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ÜUberfiht der politifden Verhältniffe der db 
maligen Welt. Im Weſten waren Sicilien (in feinem 
ganzen Umfange feit 212), Sardinien und Corſika ſeit 
937, und Spanien, eingetheilt in das biesfeitige, und 
jenfeitige, (wiewohl legteres mehr bem Namen als ber, 
That nach), ſeit 206 Römiſche Provinzen; bie Abhän 

_ gigkeit Carthagos feit dem lesten Frieden war ſchon durch 
den Verbündeten Maſiniſſa geſichert; und Gallia ci- 
alpina al8 Provinz, Tonnte zur Vormauer gegen die Ans 
griffe nördlicher Barbaren dienen, Dagegen bilbeten im Oſten 
die Macedbonifhben Reihe, nebft ben Griechiſchen 
Breiftaaten, ein Staatenfyftem, deſſen Verhältniſſe 

in fi felber fehr verwidelt, mit Rom aber erſt feit dem 

. Julpriſchen Krieg 230 und Philipp’ Verbindung mit Han⸗ 

nibat 214 entftanden waren. Bon brei Mächten vom erften 

Range: Macedonien, Syrien und Aegypten, waren 

die beiden erften gegen das letzte verbündet, das dagegen in 

gutem Vernehmen mit Rom fland; die Staaten vom zwei: 

ten Range, die Rom ftets an ſich anzufcließen fuchte, um 

‚.benen vom erften deſto trogiger die Stirn zu bieten, der Ye 

solifhe Bund, vie Könige von Pergamus, und bie 

Republik Rhodus, und andere Kleinere, wie Athen, waren 

bereitö feit ‚dem WBündnig gegen Philipp 211 Berbündete 

 Romd, — Dagegen war ber Ach ä iſche Bund damals im 
Macedoniſchen Intereſſe. 





> 


. 8. Die Krieg3erflärung gegen Philipp 
200 von Macedonien erfolgte, ungeachtet bed Wider: 
ſpruchs der Volkstribunen, fofort, und der Angrifi 
auf Macedonien felbfl, — da es jest feſte Marime 
blieb, den Feind in feinem eignen Sande anzugreifen, 
— gleih darauf, ohne daß man Philipp aus feiner 
Vormauern Epirns und XTheffalien fobald verdränger 
198 fonnte. Allein an 2. Quintius Flaminius, be 
gegen Philipp in ber Geflalt des Befreiers vo: 


Bein 
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Griechenland auftrat, und durch feinen bleibenden 
politifchen Einfluß -der wahre Gründer der Römifchen 
Madht im Oſten ward, fand Rom den Staatsmann 
und Feldheren, der nur für Zeitalter großer Revolus 
jionen paßt. Mer verftand ed mehr‘ mit Menfchen 
und Bölfern zu fpielen, während fie ihm Altäre ers 
richteten, ald T. Quintius? Indem er ben Schims. 
mer eines hoͤhern Genius, den um Scipio die Nas 
tur gefhaffen hatte, um ſich durch Kunft zu verbrei⸗ 
ten wußte, hat er ſelbſt beinahe die Geſchichte getaͤuſcht. 
Der Kampf zwiſchen ihm und Philipp war mehr ein 
Kampf der Talente als der Waffen; und ſchon ehe bie 
Schlacht bei Cynoscephalne' die letzte Entſchei⸗ 197 
dung gab, hatte der Römer durch bie Gewinnung 198 
der Achaͤer das Uebergewicht lange auf feiner Seite. 


Die Verhandlungen feit 214 wwiſchen Rom und Matedonien 
geben bie erſten auffallenden Beweiſe zugleich von der Feſtig⸗ 
keit und Gewandtheit der Römiſchen Politik, und ſind um 
ſo merkwürdiger, da durch das Bündniß mit den Aetolern 
und andern 211 (f. oben ©, 328.) der Saamen zu alleh 
nachfolgenden Begebenheiten im Oſten bereits ausgeſtreuet 

ward. Das Syſtem der Römer, bie Schwadhen als Vers 
bündete unter ihren Schuß zu nehmen, mnfte immer ih⸗ 
nen Gelegenheit zum Kriege mit den Mächtigern geben, ſo⸗ 
bald fie wollten; und ungeachtet des mit Philipp gefchloffenen 
Friedens 204 war bie auch jegt der Tall, - Bei dem Kriege 
ſelbſt, zugleich Seekrieg und Landkrieg, war gänzlide 
Verdrängung Philipp's aus Sriehenland eigentlich 
Zweck der Römer. (Die beiderfeitigen Verbündeten, 
und bie Bedingungen bes. Friedens, panz benen 
mit Carthago ähnlih, (f. oben ©. 328.) Die Bern ich⸗ 
tung der Seemacht ber Beſiegten beim Frieden, warb 
jegt Dtarime der Romiſchen Politik, durch die man die un⸗ 
Veetens ik. Erik. T. % on Ge 
\ 


r 
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2 entbehrlidhe Her ſchaft bes. Meers ohne .eigne große Flotten, 
und ohne den weſentlichen Charakter einer Landmacht zu ver⸗ 
lieren, behauptete. 


9. Die Verdrängung Philipp's aus Griechenland 
brachte diefes Land in .eine Abhängigkeit von Rom, 
die nicht beffer als durch das Geſchenk der Frei: 
heit gefichert werden Eonnte, dad T. Quintius den 
Griechen .auf den Iſthmiſchen Spielen machte; und 
196 dad Auffeherfyftem,. dad die Römer bereits im 

Weſten über Garthago und Numidien gegründet hatten, 
ward jegt auch im Oſten auf Griechenland und Maces 
bonien angewandt. Römifhe Geſandtſchafts— 
‚Commiffionen, die in die verbündeten Länder ge: 
: hit ‚wurden, waren bad Hauptmittel, beffen man 
ſich bediente, dieſe Auffiht zu führen, bie aber auch 
den Grieche, befonderd den troßigen Aetolern, 
‚bald ſehr laͤſtig ward, zumal da die Römer gar nicht 
eilten, ihre Armee aus dem freien Lande zuruͤckzu⸗ 
ziehen. 


Die Freiheit ward eigentlich den Staaten. gefhenet, bie 
‚auf Philipp’s Seite gewefen waren; nämlid den Adhäernz 
bei den andern verftand es fih von ſelbſt. — Doch zog die 
Römische Armee erft nah drei Jahren 194 aus Sriechenland 
. und ben feften Plägen ab, und bad Betragen ded T. Quins 
tius in diefem Zeitraum fhildert 'eigentlih den Mann, 

Wohl bedurften die Griechen, wenn Ruhe bleiben follte, eines | 
ſolchen Vormundes; doc zeigt "fein. Benehmen im Kriege ges 
gen Nabis 195, daß es ihm am wenigſten um die Erhaltung 
der Ruhe in Griechenland zu thun war. 
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10. Durch den Frieden mit Philipp war fchon ber 
Saame zu einem neuen nod größern Kriege mit 
Syrien auögeflreut, ben man bereits bamald für 
unvermeislich anfehen mußte, wenn er gleih erfi nah 
ſechs Jahren ausbrach. Es giebt wenig Perioden einer 
größern politifchen Erife in ber Weltgefhichte, als 
dieſen fechsjährigen Zeitraum, Der Fall von-Garthago 
und Macedonien zeigte der Welt, was man von Rom‘ 
zu erwarten hatte; und ed fehlte nicht an großen Män- 
nern, die Einfiht und Kraft befaßen, entgegen zu 
arbeiten. Die Gefahr einer großen Berbindbung 
zwijchen Garthago und Syrien, vielleicht auch Mare: 
Donien, _an ber Hannibal ‚ jest an der Spike bed 
Sarthagifchen Staats, mit allem dem Eifer arbeitete, 
ben fein Haß gegen Rom ihm einflößen konnte, und 
wozu man den Beitritt mehrerer kleiner Staaten im 
voraus erwarten durfte, war nie ſo groß; doch verei⸗ 
telte Rom, durch ſeine eben ſo entſchloſſene als ſchlaue 
Politik, indem es Hannibal aus Carthago trieb, Phi: 195 
lipp durch kleine Vortheile hinhielt, bei den klejinen 
Staaten durch ſeine Geſandten thaͤtig war, und an 
den Hofintriguen in Syrien eine treffliche Stuͤtze 
fand, dieſe Coalition; und Antiochus blieb bis auf die 
Aetoler, und wenige andre ſchwache Bundesgenoſſen 
in Griechenland „ ſich ſelber uͤberlaſſen, während die 
Roͤmer von den ihrigen, beſonders den Rhodiern 
und Eumenes, die weſentlichſten Vortheile zogen. 

Der erfte Streitpuntt zwifchen den Römern und Antiohus 

war bie Freiheit ber Griechen, die jene aud auf bie 


Afiatiihen Städte, befonders die Philipp inne gehabt, und 
er 2 | 


⸗ 


\ 
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Antiochus befest hatte, ausdehnten; wogegen Antiochus vers 
langte, daß fie ſich in dia Afiatifhen Angelegenheiten gar nicht 
mifchen. ſollten; — der zweite Punkt, Antiohus Decu 
pation der Thracifhen Cherſoneſus 196, wegen 
alter Anſprüche, dagegen die Römer ihn nit in Europa leis 
den wollten, Der Streit fing. bereits an 196, warb aber 
erft lebhaft, da durch Hannibal's Flucht zu Antiochus 1195, 
und den Grimm und die Aufhetzung der Aetoler, ſich die Aus 
ſichten von allen Seiten trübten. Welch ein Glück für Rom, 
daß Hannibal und Antiochus nicht die Menſchen waren, die, 
nch einander verftehen Eonnten ! 


Hrynz de foederum ad Romanorum opes imminuendas ini- 
torum eventis eorumgue causis; in Opusc. Voll III 


44, Der Krieg felbft war fehneller als der Mace; 

donifche entfchieden, weil Antiohus nur halbe Maaß— 

491 regeln ergriff. Nachdem er bereits durch Glabrio 

aus Griechenland verdrängt war, und drei Seefie 

ge Rom ben Weg nad) Alien eröffneten, wollte er 

bertheidigungsweife gehen; allein in der Schlacht 

bei Magnefia am Sipylus ernöfete 8%. Scipio 

490 die orbeeren, bie wohl weit mehr dem Glabrio gehört: 

ten. Die gänzliche Verdrängung ‚des Antiochus aus 

Vorderaſien ward fchon vor dem Siege Zweck des Kriegs, 

und bar: die Bedingungen des Friedens (f. 

oben ©. 276.) wurde dafür. geforgt, daß Antiochus 

nicht bloß geſchwaͤcht, fondern auch in ber Abhängigkeit 
erhalten: ward. | a | 

Während diefes großen Kampfs im D, dauerten aber aud 

die mörderifhen Kriege im W. feit 201 in Spanien, wo 

der ältere Sato 195 befehligte, und feit 193 in Stalien felber 

gegen die Ligurer fort. Was man auch immer über bie 

Mittel der Vermehrung ber R, Bürger fagt, fo bleibt es 


N . or | 
. 
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doch ſchwer zu begreifen, wie ſi e dieſem allen nicht nur ge⸗ 
wachſen ſeyn, ſondern auch noch fortdauernd viele C olo⸗ 
nieen ausführen tonnten H 


12. Auch nach der : Entfcheidung dieſes Kampfs 
vermied ed Rom. mit wunderbarer Maͤßigung, in ber 
Seftalt des Eroberer zu erfcheinen; nur für bie 
Freiheit der. Griechen und für feine Bundes 
genoffen wollte es gefochten haben! Ohne einen 
Fußbreit Landes felber zu nehmen, vertheilte es das 
eingenommene Borderafien, mit Ausnahme ber freien 
Griechiſchen Städte, unter Eumenes und wie Rhodier, 


indem es zugleih an ber Behandlung der Aetoler, 


die nach langem Flehen den Frieden endlich erfaufen 
durften, zeigte, wie es abgefallene Bundesge— 
noffen zu ftrafen wiffe. — Die Befriegung der 


- 
* 


Gallier in Vorderaſien war für die Erhaltung der 189. 


Ruhe des Landes eben fo nothwendig , als die Art des 
Kriegs für Römifche Sitten und Difeiplin nachtheilig 


ward. Man lernte ed hier Contributionen einzutreiben, 


13. So war binnen Einem Decennium auch die 200 
Roͤmiſche Autorität im Oſten gegründet, und bie 00 


Geſtalt der Dinge überhaupt gänzlich ‚geändert. Noch 
nicht Beherrfcherin, aber SchiedSrichterin der 


Welt, galten die Anfprüche Roms jest vom Atlanz - 
tifchen Meer bis zum Euphrat; die Macht dreier . 


Hauptftaaten war fo völlig gebrochen, daß fie ohne 


Roms Erlaubniß auch nicht einmal einen Krieg anfan_ 
gen durften, ber vierte, Aegypten, hatte fi bes 
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reits 201 unter Römifche Vormundſchaft begeben (ſ. 
oben &.299.), und bie Schwaͤchern folgten von felbft, 
indem es fih ale zur Ehre vechneten, Bundes g e⸗ 
noffen Roms zu heißen. Auf diefen Namen, mit 
dem man bie Voͤlker unterjochte, indem man fie eins 
ſchlaͤferte, gründete Rom dies neue politifche Syftem, 
und flüßte es theils durch die ftete Aufhesung und Bes 
guͤnſtigung der Schwächern gegen die Mächtigern, wie 
ungereht auch die Forderungen ber erfiern waren, 
theil3 «durch die Factionen, die e3 in allen, auch 
ben kleinſten, Staaten ſich zu bilden wußte. " 
| So allgegenwärtig thätig auch bie Römifche Politik durch 
ihre geſandtſchaftlichen Commiſſionen war, fo-hatte man doch | 
GCarthago, gegen bag man den Mafiniffa, den Acchäi⸗— 
. Then Bund, gegen den man die Spartäner, und Phi: 
lipp von Macebonien, gegen den man jeden, der klagen 


wollte, begünſtigte, gleichſam unter ſpeciellere Aufſicht genom⸗ 
"men, ©, 1) ben ©, 06, 329, 330. X 


14. Auf das Innere von Rom wirkten dieſe 
veraͤnderten Verhaͤltniſſe, und dieſe Bekanntſchaft mit 
den Voͤlkern des Auslandes „ wenn gleich -eine immer 

. größere Verbreitung von wiſſenſchaftlicher und. aͤſtheti⸗ 
ſcher Cultur die allmaͤlige Folge davon war, doch in 
mancher Ruͤckſicht nachtheilig zuruͤckk. Die Einfuͤhrung 
der ſchaͤndlichen Bacchanalien, die entdeckt und 
186 verboten wurden, zeigt, wie leicht grobe Laſter unter 
einem Volke einreißen koͤnnen, das nur der Unbekannt— 
ſchaft mit denſelben ſeine geprieſene Moralitaͤt verdankte. 
Unter den hoͤhern Ständen zeigte ſich aber der Geeiſt 
ber Gabale fon auf eine. auffallunde Weife durch 


1 
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ben Angriff, . den ber ältere Cato, beffen rafliofe 
Thätigkeit ewig nur dad Werkzeug feiner gehäffigen 
Leidenfchaften war, gegen bie Scipionen veranſtal⸗ | 
tete. Seine flrenge Cenſur vergütete nicht den Scha⸗185 
den, ben feine eigne Immoralität, und -feine giftige 
Politik anrichteten. | | 


Freiwilliges Eril des Scipio Afrikanus nach Lin⸗ 
ternum 187, wo er 183 in eben dem Jahre ſtarb, wo auch 
Hannibal der Verfolgung Roms unterlag, Auch fein Bru⸗ 
der &, Scipio Aſiatikus konnte der Anklage und ber Ver⸗ 
urtbeilung nicht entgehen 185. — Man hätte eine auffallende 
Wirfung von ber Entfernung diefer großen Männer erwarten 
dürfen; . allein in einem Staat, wo bie Regierung in-ben 
Händen eined Corps wie Ger Römiſche Senat war, fi bes 

findet, wirkt der Wechſel einzelner Perfonen fehr wenig. 


15. Neue Handel mit Philipp von 1 Macedo— 
nien, ſchon ſeit 185, ber es bald nur zu ſehr em⸗ 
pfand, daß man ihn nur geſchont hatte, ſo lange man 
ihn bedurfte. Wenn gleich der Ausbruch des Kriegs 
zuerſt durch ſeinen juͤngern Sohn, und die Plaͤne, die 
man mit dieſem in Rom hatte, und dann durch den 
Tod Philipp's aufgehalten ward, ſo nahm der Haß 179. 
doch unter feinem: Nachfolger Perfeus, ungeachtet 
des Anfangs erneuerten Bündniffes, immer zu; bis 


. 


ber Krieg wirklich ausbrah. (©, oben ©, 331.). 472 


Die erffen Urſachen zum Streit mit Philipp gaben dies 
feiben-Eeinen Eroberungen in: Athamaniem und Theſſalien, 
die-man, während bed Kriegs mit Antiohus, Philipp vers 
gönnt hatte zu machen. Doch fchnrerzte Philipp die Form 

. der Verhandlung der R. Gefanbtichaftscommilfion 184, vor . 
der Gr, der König, fi als Beklagter verautworten mußte, 


\ 
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mehr, als ber Gegenflanb des Streits ſelbſt. Der Ausruf, 
den Philipp fein Grimm auspreßte, „es fey noch nicht aller 
"Tage Abend gefommen’’ zeigte fhon damals feine Gefinnun: 


. gen. — Der Beitraum bi6 zum Ausbruch, des Kriegs war 


für Rom übrigens nichts weniger als ein friebliher Zeitraum. 

Außer dem Kampf in Spanien und Ligurien, der fol 

ohne Unterbredhung fortdauerte, verurfachten die Empsrungen 

fowohl in Sftrien 178, als in Sardinien und Gorfifa 
. 476 hödhft- blutige Kriege, 


16. Der zweite Macedoniſche Krieg, der 
mit dem Untergange von Perſeus und ſeinem Reiche 


468 endigte, (ſ. oben ©. 331.), belebte, da Perſeus 


von f einer ‚Seite Alles aufpot, nicht nyr in Grie⸗ 
chenland, Thracien und JIllyrien, fondern auch in Gar: 
thago und Afien fih Verbündete zu verfchaffen, die 
ganze Thätigfeit der Nömifchen Politik, um eine mächtige 
Verbindung zu verhindern. Mo traf man um Dice 
Zeit ihre Gefandten niht? — Auch glüdte es ihnen, 
ihn zwar nicht gänzlich, aber doch fo zu ifoliren, daß | 
feine Verbindungen ihnen nur neue Zriumphe bereite: 
ten. Das audgeplünderte Epirus, und Gentius 


67 von Illyrien, mußten hart dafuͤr buͤßen, ſo wie 


man ed auch die neutral gebliebenen eignen Bun: 


desgenoſſen, die Rhodier und Eumenes, redt 


Schwer fühlen ließ, daß fie nichts weiter ald Creaturen 


Roms feyen. 

Anfang des Macebonifhen Krieges 171 noch ehe Mom ge 
rüftet warz nur durch einen Hinterliftigen Waffenftillftand, 
der felbft bie alten Senatoren empörte, Tonnte man bie Zeit 

. bazır gewinnen. Doch ging der Krieg 170 und 169 glücklich 
für Perfeus, dem nichts als Entichloffenheit und Einficht fehlte, 
feine Vortheile zu nugen, bis 168 Paulus Aemilius — 


> 
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gegen bie Gewohnheit der Römer ein alter Feldherr — 
den Oberbefehl erhielt. Entſcheidende mörberifde - 
Schlacht bei Pydna 22. Sun. 168. &o reicht eine 
Stunde hin, ein Weich zu ftürzen, das weiter‘ feine Stütze 
als eine Armee hat! — Gleichzeitig mit diefem Kriege und 
höchſt erwünſcht für Rom, war ber Krieg des Antiohuß 
Epiphanes gegen Aegypten. Kein Wunder, daß Rom erft 
1068 durch Popilius hier Frieden gebotl S. oben ©, 300, 


m Die Sernichtung ber Patedoniſchen 
Monarchie. hatte gleich nachtheilige Folgen für bie 
Sieger und. für die Beſiegten. Bei den erſten reifte 
jest fchnell der Vorſatz, aus den Schiedärichtern 
der Welt ihre Beherrſcher zu werden; und Die letz⸗ 
ten mußten in den naͤchſten zwanzig Sahren alle die 
Leiden erbulden, die von einem folchen Uebergange uns, - 
zertrennlich waren: : Das biöherige Syſtem der Roͤmi⸗ 
ſchen Politit war ein auf die Dauer unhaltbares Sy; 
ſtem, weil Bölfer fih zwar wohl durch Gewalt völlig 
unterjochen, aber nicht unter dem Namen ber Frei: 
heit Jange in Abhängigkeit erhalten laffen. Die Durch 
dieſen - Kriep .herbeigeführten Zeitumflände trugen aber 
auch noch hefonderd dazu bei, daß das Verhaͤltniß 
zwifchen ‚ben Römern und ihren Bundetgenoſſen ſi ſich 
r.ach demſelben bald ändern mußte. 

Die Republitanifirung ded ‚vorher ausgeleerten Mas 
ceboniens (f. oben ©. 332.) und Jllyrikums, die, laut dem 
Dekret des Senats, „allen Völfern zeigen follte, daß Rom 
ihnen bie Freiheit zu bringen bereit ſey“, geſchah unter fo 
drüdenden Bedingungen, daß bie Befreiten bald alles vers 
fuchten, einen König zu erhalten, — Doch litt Griechen⸗ 
land noch weit mehr ald Macedonien, ap während bes-- 
Kriegs der Sactiansgeift bier den höchſten Grab erreicht 
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hatte, fo war ber Uebermuth der Römifchen Faction, bie mein 
aus. feilen Böfewidtern beftand, eben fo groß, als die Ver: 

. folgung aller anders Gefinnten, felbft derer, bie feine Par- 
'tei genommen hatten, Und doch glaubte Kom fi) nicht eher 
fiber, als bis es buch einen ſchwarzen Kunſtgriff ſich aller 

i bedeutenden Gegner bort auf einmal entlebigt hatte, ©. 
oben ©, 353. | 


18. Ganz in bdemfelben Geift verfuhr man jebt 
auch gegen die übrigen Mächte, von denen man 
noch Widerftand zu fürchten hatte, Sie follten wehr 
108 gemacht werden; und jedes Mittel dazu war in 
den Augen des Senats jest erlaubt... Indem man bie 
Streitigkeiten der Thronfolger in Aegypten zu einer. 
Theilung nubte, (f. oben ©. 301.) bemädhtigte 
‚aan fih in Syrien, mit Zurüdhaltung des recht: 
‚mäßigen Erben in Rom, der Vormundfchaft,, um 

462 Durch bie Gefandten dort bie Kriegsmacht a Grunde 
zu sichten, (f. oben ©. 280.). 


19. Es iſt daher auch klar, daß die jetzt entſte⸗ 
henden Entwürfe gegen Carthago kein vereinzel- 
‚tes, Projelt waren, fondern vielmehr mit dem ganzen 
damaligen Syſtem der Römifchen Politik aufs genauefte 
zuſammenhingen, wenn ihre Auöführung auch aller: 
dings durch mehrere einzelne Vorfälle theils aufgefcho- 
ben, theils befchleunigt ward. Die Geſchichte feheint 
in ben unglaublihen Mißhandlungen , die, Garthago 
fhon vor feinem Fall erdulden mußte, den Voͤlkern, 

die es faſſen koͤnnen, ein Beiſpiel haben aufſtellen zu 


U. Per. bis auf die Gracchen. 134. 411 


wollen, was fie won ber Herrfchaft einer uͤbermaͤchti⸗ 

gen Nepublif zu erwarten haben.. \ 
Haupt der Partei, bie Carthagos Zerflörung wollte, war 
Gato, theild aus Widerſpruchsgeiſt gegen Scipio Naſika, 
den er haßte, weil fein Einfluß im Senat zu groß” warz 
theild weil er fih von ben Carthagern bet feiner Geſandt⸗ 
fchaft dahin nicht genug geehrt glaubtes der Sieg Mafiz 
‚niffa’s 152 (fe oben S. 99.) und der Abfall Utifas 
aber bradten das Projekt zur Reife. — Anfang be 
Kriegs nahdem man Garthago treulos entwaffnet hatte 
150, aber erft 146 wurde die Stadt duch P. Scipio Ae⸗ 
milianus eingenommen und zerftört; das Gebiet Garthagos 


aber unter bem Namen Afrika zur- Römilgen Provinz 
gemacht. 


20. Gleichzeitig mit dieſem dritten Carthagiſchen 
Kriege war ein neuer Krieg in Macedonien, der 
einen andern in Griechenland zur Folge hatte, und 
das Schickſal beider Laͤnder aͤnderte. In Macedonien 
ſtellte ſich ein gewiſſer Andriſcus, ber ſich für einen 
Sohn des Perſeus ausgab, an die Spitze des hoͤchſt 
mißvergnuͤgten Volks; nahm den Namen Philipp an, 
und ward beſonders durch ſeine Verbindungen. in Thra⸗ 148 
cien Rom fehr furchtbar, bis. er durch Metellus be: 
fiegt ward. Da Rom bdiefen Zeitpunkt! zur Aufloͤ⸗ 
fung des Achaͤiſchen Bundes nutzen wollte, ent⸗ 
ſtand dadurch der Achaͤiſche Krieg (ſ. oben ©. 333.), 
der noch durch Met ell angefangen, und durch Mum: 
mius mit der Zerftörung Corinths geendigt 146 
ward. Indem jest Griechenland ſowoͤhl als Mas 
cedonien zu Roͤmiſchen Provinzen gemacht 
wurden, gab Rom den Beweis, daß vor der Un: 


N 
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terjohung einer friegerifher Republik Fein 
Verhältniß und feine Verfaſſung ſchützt, fo: 
bald die Zeitumftände, fie möglich machen, 


| Man hätte erwarten follen, daß die Bernihtung zweier 
der erſten Handelsſtädte ber Welt in. demſelben Jahre 
auffallende Folgen für den Gang des Handels hätte nach ſich 
“ziehen müſſen; allein ber Handel von Carthago und Corinth 
hatte ſich ſchon vorher meift nach Alerandrien und Rhodus 
‚gezogen; außerbem erfegte Utika einigermaßen jegt bie Stelle 
von Carthago. u 


. 21. Während Rom auf diefe Weiſe Zhronen und 
146 Freiſtaaten fürzte, erhielt e8 aber an einem Spani⸗ 
fchen Landmanne, Viriathus, einen Gegner in die 
fem Lande, deffen ed fih nad einem fechsjährigen 
Kampfe nicht anderd als durch Meuchelmord zu entle: 
140 digen wußte. Aber auch nach ſeinem Tode dauerte 
noch der Krieg gegen die unbezwinglihen Numanti- 
133 ner fort, die endlih Scipio Aemilianus zwar 
vertilgen, aber nicht unterjochen konnte. 


Die Kriege gegen die Spanier, die unter allen unter 
jochten Völkern ihre Freiheit gegen Rom am Hartnädigften 
vertheidigten, fingen nach der gänzlihen Verdrängung ber 
Carthager aus. dem Lande 206, bereit8 an 200, Sie wurden 
jo bartnädiz theild durch die Beichaffenheit des höchſt volfrei- 
hen Landes, wo faft jeder Drt eine Feſtung war; theils 
durch den Muth der Einwohner; vorzüglih aber durch die 
Politik der Römer, die ihre Verbundeten ftetö gegen die ans 
dern Völker bewaffneten. Die Stiege hörten von 200 — 133 
felten ganz auf, und wurden meiſt zugleih im biesfeitigen 
Spanien, wo bie Gettiberer, und im jenfeitigen, wo 
die Eufitaner die mädtigften Gegner waren, geführt. Cie 
waren am- heftigften 195 unter Gato, der das dbiesfeitige 
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Spanien zur Ruhe brachte: bann 185—379, wo bie Geltis 
Berer in ihrem eignen Lande bekriegt wurden: und 
355 —150, wo die Römer in beiden Provinzen fo gefhlagen 
wurden, daß man fi in Rom fürchtete hinzugeben. Die Ers 
preffungen und bie Zreulofigfeiten des Servius Galba 
brachten VBiriathus-146 an die Spitze feiner Nation, ber 
Zufitaner, doch verbreitete ſich der Krieg aud bald ins 
diesfeitige Spanien, wo zugleih mit mehreren Wölfern 
befonders die Numantiner gegen Rom aufitanden 143, 
Bald Sieger bald befiegt ift Viriathus gerade nach feinen Nies 
berlagen am, furchtbarſten, weil er das Lokal feines Landes 
zu nugen, und den Charakter feines Volks zu behandeln 
wußte. Nach feiner, durch Caepio veranftalteten, Ermor⸗ 
dung 140 wird zwar Luſitanien unterjocht, aber der Rumans 
tiniſche Krieg wird deſto heftiger, und bie, Numantiner 
nöthigen 137 den Conſul Mancinus zu einem nachıtheiligen 
Bergleih. Als Scipio 133 den Krieg endigte, warb es zwar 
in Spanien ruhiger, doch war der nördlide Zheil bed Lan⸗ 
bes. Rom nod nicht ganz unterworfen, wiewohl fie aud im 
Gallicien eindrangen, - a 


⸗ 


22. Wohlfeiler als zu allen dieſen Ländern kamen 


die Roͤmer gerade am Ende dieſes Zeitraums zu dem 


Beſitz einer ihrer wichtigſten Provinzen, indem der 
verruͤckte Attalus III. von Pergamus (ungewiß 
auf weſſen Betrieb?) ihnen fein ganzes Reich vers 
machte (f. oben ©. 336.), das fie auch fogleich in 


Befis nahmen, und ungeachtet des Aufftandes des 133 
ſeynwollenden Erben Ariſtonicus behaupteten, in. bis 


dem fie bloß Phrygien ald Belohnung an Mithridas 1° 
tes V. von Pontus abtraten. So ward alfo der größte 
und fhönfte Theil von Vorderafien durch einen Feder⸗ 
ſtrich Eigenthum Roms. War dieſe ſonderbare Er; 
werbung ein Werk der Roͤmiſchen Politik, fo hat we; 
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nigfbend Rom durch den Untergang ftiner Sitten, und 
bie furchtbarften Kriege, die unter Mithridat die Solge 
davon waren, für biefen Zuwachs feiner Macht und 
feiner Reichthümer fehredlich gebuͤßt! 


23. Die auswärtigen Befigungen Roms außer 
dem eigentlichen Italien umfaßten, je&t unter dem 
Namen Provinzen, — ein höchft bedeutungsvollr 
Name in der Römifchen Staatsfprache, wie faft jeder 
andere, — im W. das diesfeitige und jenfeitige 
Spanien, Afrika (Gebiet von Carthago), Siſci— 
lien, Sardinien und Corſika, Ligurien, das 
Gisalpinifh.e Gallien; im DO. Macedonien, 
Ach aja und Afien, (Gebiet von Pergamus). Die 
Bewohner diefer Länder waren völlige Roͤmi (he Un 
terthbanen. Die Verwaltung geſchah durch Roͤmi— 
ſche Magiftrate, die abgegangenen Eonfuls, und 
Prätors, denen Quaͤſtors (General: Einnehmer) 
untergeordnet waren. Die Statthalter vereinigten zu: 
gleich in fih hoͤchſte Juſtiz- Civil: und Militair— 
gewalt, (eine Haupturſache der fhon jest entſte⸗ 
benden fchredlichen Bedruͤckungen); und fortbauernd 
blieben Truppen in den Provinzen. Durch Einfüh- 
rung der Römifhen Sprache, (außer wo man 
Griechifch redete), fuchte man die Einwohner zu ro: 
manifiren. 


Bis gegen das Ende diefer Periode wurden die Prätors 
ausdrücdlich für die Provinzen ernannt, Erſt feit der Ent 
ſtehung der quaestiones perpetuae warb es Sitte, daß bie 
abgegangenen Prätoren Provinzen erhielten, (proprae- 
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tores), eine Hauptquelle ber Ausartung der Römifhen Vers 


faffung. 
C. Sıconmus de antiquo jure provinciarum in Gragvu Thes. 


A. R. Vol. I. 


24. Die Erwerbung biefer reichen Länder Ihatte 
auf die Vermehrung ber Roͤmiſchen Staatsein- 
fünfte natürlih einen großen Einflug. Rom war 
zwar Fein Staat, der wie Carthago gänzlich von fei- 
nen Finanzen abhing, aber das Gleichgewicht, das 
Kom in diefen zu erhalten wußte, ift doch bewuns 
dernswerth; und der Geift ber flrengen Ordnung zeigt 
fih auch hierin, fo wie in jedem: andern Öffentlichen 
Snftitut.- Wenn man auch in einzelnen Fällen durch 
einheimifche Anleihen, Veränderungen des Münzfußes, 
und Salzmonopol für den Staat, ſich half, ſo war 
doch die Ordnung bald wieder hergeſtellt; und die 
Beute aus den eingenommenen Laͤndern war freilich 
ein großer Beitrag fuͤr das Aerarium, ſo lange ſie 
noch, wie bisher, fuͤr den Staat, und nicht für die 
Seldherren gemacht wurde. 


Quellen der R. Staatseinnahme (vectigalia)} wa⸗ 
ren: 1, Tribute, a. der R, Bürger d. i. Vermögensſteu⸗ 
ern, (bie jedboh nah dem Kriege mit Perfeus 168 als nicht 
mehr nöthig lange unterblieben): von dem Senat nad) den 
jedesmaligen Bedürfniffen beſtimmt. b. Trihute der Socii in 
Stalin. Sie fcheinen auch Vermögensfteuern geweien zu 
feyn: verſchieden wiederum bei einzelnen. c. Zribute ber 
Provinzen. Sie waren in einigen bdrüdende Kopffleuern, 
in andern Vermögensſteuernz wozu aber noch in allen bie 
vielen theild orbentlihen, theils außerorbentlihen Naturcıls 
lieferungen kamen, fowohl für die Stabthalter, die meift tar⸗ 

-irt wurden, als für die Verforgung der Hauptſtadt. 24 Die 
‘ 
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Einkünfte von ben Staats-Domänen (Ager publiens), 
fowohl in Stalien, befonderd Gampanien, ald in ben Pro— 
vinzen, von denen bie Zehnten (decumae) entrichtet werben 
mußten, die durch vierjährige Verpa htung, von ben Gen 
foren angeftelt, erhoben wurben. 3. Die Einkünfte von den 
3öllen (portoria) in den Häfen und Grenzſtädten. 4, Die 
Einfünfte aus den Berawerlen'(metalla), befonders den 
Spaniſchen Silbergruben; durch die Abgaben, welche die Ber 
ſitzer dem Staate enttichten mußten. 5. Die Abgaben der 
Sklaven die freigelaſſen wurden (aurum vicesimarium). — 
Alle Einnahmen floſſen in die Staatskaſſe, das Aerarium; 
Nalle Ausgaben aus derſelben wurden ausſchließend durch den 
Senat beſtimmt, ohne dabei, ſo wenig als bei den Abgaben, 
das Volk zu befragen. Beamte waren die quaestores, un⸗ 
ter denen die seribae (abgetheilt in decurias) zwar nur als 
Subalterne fanden, aber nicht ohne ‚großen "Einfluß zu haben. 
Sie mußten, da fie nicht jährlich, wechſelten, den jedesmaligen 
Quäftoren wohl unentbehrlih, und die Gefhäfte, wenigitens 
das ganze Detail, meift in ihren Händen feyn. 





Ueber die Römilhen Finanzen war bisher. das Hauptwerk: 





P. Bunmannı Vectigalia Populi Romani. Leiden 1734. 4. - 
Seitdem haben wir gmwei vortreffliche Schriften darüber in 
Deutſchland erhalten: | 


D. 4. Zegewiſch Verſuch über die Nömifhen Finanzen. Altona 
1804, und 


R. Boſſe Grundzüge des Finanzweſens im. Gomiſchen Staat. 
Braunſchweig. 1803. 2 Th. Beide umfaſſen ſowohl bie Re⸗ 
publit als auch die Monarchie. 
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Dritter Zeitraum. 


Bon dem Anfange der bürgerlichen Unruhen unter den 
Grachen, bis auf den Untergang der Republik, 
134— 30. (a. u. c. 690 — 724). 





Quellen. teber bie erfte Hälfte biefes wichtigen Beits 
raums der Republik bis auf das Zeitalter des Cicero her⸗ 
unter, find wir leider! gerade am bürftigften unterrichtet } 
Kein einziger gleichzeitiger, ja auch nicht einmal ein ſpäterer 
Schriftfteler, der das Ganze der Geſchichte behandelt hätte, 
hat fi erhalten... Appian de bellis civilibus, Plutarch in 
feiner Biographie der Grachen, und der geiftreihe Compens 
dienfchreiber Vellejus Parerculus, find hier die Hauptſchrift⸗ 
ſtellerz und ſelbſt bie dürftigen Snhaltsanzeigen bee _- 
verlornen Bücher des Livius (von Sreinshemins meifterhaft 
ſupplirt), werden bier widtig. Für die folgenden Zeiten find 
Salluft’s Sugurtha und Gatilina zwei vortreffliche hiſto⸗ 
riſche Cabinetſtücke, deſto ſchätzbarer, da ſie uns zugleich mit 
dem innern Zuſtande Roms bekannter machen; ſein Hauptwerk 
aber, die Hiſtorien, hat ſich leider! bis auf eine Anzahl 
koſtbarer Bruchſtücke verloren. . In dem Beitalter bes Caͤſar 
und Cicero find ſowohl die Commentarien des erfiern, 
als die Reden und die Briefe des legtern, reichhaltige 
Quellen. * Die uns noch übrige Gefchichte des Dio Caflius 
fängt mit dem Jahr 69 vor Chr, an, Bon Plutarch's Bios 
. graphieen gehören außer ber der Grachen, für dieien Beite 
raum die des E. Marius, Sylia, Lucullus, Grafs 
ſus, Sertorius, Cäſar, Cato von Utika, Cicero, 
Brutus und Antonius; über deren Quellen meine, 

oben S. 370. angeführten Abhandlungen nachzuſehen 
find. 
Bon ben Neuern ift bef geßfere Theit dieſes Zeitraums 
beſonders behandelt worden in: 


Seeren's hiſt. Schrift. 7. B. — Sd | 
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os Baosses Histoire de’ la republique Romaine dans le cours 
du VIL sitcle par Salluste. III Voll. 4. à Dijon. 1777. 
Deutfh burh J. €. Schlüter 1799 ff. mit Anmerkungen, 
ABbe. Der Verfaffer biefes vortrefflichen Werks ging von 
der Idee aus, den Salluft zu überfesen und zu fuppliren. 
Es umfaßt daher außer der Weberfegung des Jugurtha und 
Catilina, den zwifchen beiden, von Salluſt in den Histariis 
behandelten, Zeitraum von Sulla's Abdankung 79 bis 67 
v. Chr. und ift gleich wichtig durch ſich ſelbſt, und durch die 
Periode bie es behandelt, 


DE Verror Histoire des revolutions arrivees dans le gou- 
vernement de la Repuhlique Romaine, Paris. 1796. 6Voll 
12. Wenn gleich das mit Recht ſehr geihäste Werl auf 
Thon bie vorigen Beiträume umfaßt > muß ed doch vorzugs⸗ 
weife bier genannt werben, - 


Maur Observations sur les Romains. Gènéve. 1751. 2 Voll. 8. 
Ueberfiht der innern Geſchichte, nit ohne Geift, aber fo 
oberflählih wie bie Observations sux les Grecs eben dieſes 


Sqriftſtellers. 


1. Wenn die vorige Periode faſt bloß die Ges 
ſchichte auswärtiger Kriege war, fo erfcheint Rom 
Dagegen in biefem Beitraum faſt in einem befländis 
gen Buftande innerer Convulfionen, die, zu 
weilen duch auswaͤrtige Kriege auf einige Beit unters 
brochen, ſich bald nur wieder erneuerten, ‘um in nod 
beftigere Buͤrgerkriege uͤberzugehen. Indem durd 
bie faft grenzenlofe Macht des Senats eine hoͤchſt ge: 
haͤſſige Familienariſtokratie gegruͤndet war, 
gegen welche ſich die Volkstribunen in der Ge 
flalt mächtiger Demagogen erhoben, entftand das 
buch ein neuer Kampf zwifchen einer ariftofratis 
fhen und demokratiſchen Partie, aus dene 


” 
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bald Factionen wurben, und welcher durch feinen 
Umfang und feine Folgen freilih um vieled wichtiger 
als der alte Streit zwifchen Datriciern und Plebejern 
ward. - 

Die almählig entftandene Familienariſtokratie gründete fi 
auf die Theilnahme an den Magiftraten, die jest 
nicht nur um vieles politiſch-wichtiger, fondern durch 
Die Verwaltung der Provinzen auch um vieles einträgli- 
cher geworden,waren, Die jegige ariſtokratiſche Partei befteht 
daher aus den Regentenfamilien (nobiles), und ihe 
Mittelpunkt ift der Senat. — Der Kampf mit der Gegen⸗ 
partei, der plebs, mußte um fo viel heftiger werben, je grös 
Ber theils wirklich die Miß bräuche, befonbers in ber Vers 
teilung der Staatsländereien waren, welde fi in bie 
Staatöverwaltung eingefchlichen hatten, und den berrihenden 
Familien allein die Zrüdte aller Siege und Eroberungen 
fiherten, und je mächtiger die demokratifche Partei burd) die 
Anhäufung des Pöbels, (ohne Erwerb, und doch in ben 
Gomitien ſtimmend), befonder& der zahllofen Freigelaffes 
nen, bie, obgleih Fremde, meift ohne Eigentyum und 
Vermögen ‚doch den größeren Theil bes fogenannten Römifhen + 
Volks jet ausmachen, geworben war, 

G. Ar. Rurertı stemmata gentium Romanarum. Goett. 
1795 8. Zür die deutliche Einfiht der Römifchen Bamilieng 
und alfo Staatögefchichte faft unentbehrlich, 


2. Anfang ber Unruhen unter dem Tribunat bed 133 
Zib. Semproniud Gracchus, ben bereitd feine 
frühern Verhältniffe zum Mann des Volks ges 
macht hatten. Sein Zweck war Erleichterung des Zus 
ftandes der niedern Volksklaſſen; und dad Mittel das 
zu follte die beffere Vertheilung der Staats, 
Ländereien feyn, bie faſt ausfchliegend in ben Häns 
den: der Ariftofraten waren, wodurch feine Reform 
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nothwendig gleich anfangs ein Kampf gegen Die Ar 
ſtokratie ward. Allein ſchon Tib. Gracchus mußt 
die Erfahrung machen, daß ein Demagog da nicht ſte 
hen bleiben kann, wo er will, wie rein auch die Ab 
ſichten ſind, von denen er ausgeht; und da er gegeı 
die Sitte bie Erneuerung feines Zribunati 
verlangte, fiel er als Opfer feiner Entwürfe. 


Das erfte Agrariſche Geſetz bed Grachus, mad be 
vergeblichen Interceffion feines Gollegen Octavius, ber ak 
gefest warb, vom Wolke betätigt, dem zu Folge Niemand 
über 500 Aeder, und jeder Sohn die Hälfte davon beſiten 
ſollte, war eigentlich die Erneuerung ber alten Lex Licinia; 
aber Freilich ‚in dem jegigen Rom, wo ed ein Eingriff in 
das angemaßte Eigenthbum aller großen Kamilien war, von 
unendlich größerer Bedeutung, als in dem frühern Rom. — 
Niederfegung einer Commiffion zur Verteilung der Staats 
Ländereien, ber zugleich die Unterſuchung gegeben ward, 
was Ager publicus ſey, oder nicht? — Neue popu⸗ 
läre Vorſchläge bes ältern Gracchus, beſonders zur Ver— 
theilung der Schätze des verſtorbenen K. Attalus von Per: 
gamus, um dig Erneuerung feines Tribunats zu erhaltenz — 
großer Aufſtand und Ermordung des Tib. Grachus durch 
die ariftokratifhe Partei unter Scipio Naſica, am Zage 
der Wahl der neuen Volkstribunen. 


3. Doch wurde mit bem Fall des Haupts der 
neuen Partei die Partei .felber nichts weniger als vers 
nichtet. Nicht nur war an feine Aufhebung de 
Ackergeſetzes zu denken, fondern ber Senat müßte es 
vielmehr gefchehen laffen, daB die, durch den Tod bes 
Grachus in der Commifjion erledigte, Stelle wieder 
befegt warb; und felbft Scipio Nafica mußte un: 


ter dem Vorwande einer Gefandtfhaft nach Aſien ent: 
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fernt werben. . Bwar befam die Partei des Senats 
an dem aus Spanien zurüdkehrenden Scipio  Aes 132 
milianud (+ 129) auf Eurze Zeit eine große Stüße, 
doch halfen ihr am meiften die innern Schwierig: 
keiten, bie ber Ausführung des Geſetzes entgegen⸗ 
ſtanden. 


Großer Stlavenaufſtand in Sicilien unter Eunus. 
134—131, Er trug nicht wenig zur Belebung des Streits 
in Rom bei, weil er die Nothwendigkeit einer Reform zeigte. 


4. Sichtbares Beſtreben der Volkstribunen zur 
Vergroͤßerung ihrer Macht, die ſie durch Gracchus ein⸗ 
mal hatten kennen lernen. Nicht genug, daß ſie 
Sig und Stimme im Senat erhielten, wollte 130. 
Carbo aud bie Erneuerung ihrer Würde geſetz⸗ 
maͤßig machen. Durch eine ehrenvolle Entfernung der 
Haͤupter der Volkspartei kam man indeß dem Ausbruch 
neuer Unruhen noch auf einige Jahre zuvor. 


Erſte Gründung der Römiſchen Macht in Gallia transal- 
pina durch M, Fulvius Flaccus, indem man Maſſilia 
Hülfe ſandte 128. Bereits 122 ward durch die Beſiegung 
der Allobroger und Arverner durch Q, Fabius, gegen 
die man die Aeduer als Bundesgenoſſen in Schutz ge⸗ 
nommen hatte, das ſüdliche Gallien Römifhe Pros 
vinz. — Cinnahme der Balearifhen Infeln buch 
Metellus 193. — Quäſtur bes C. Grachus in Sicilien 


128-125. 


5. Doc halfen diefe Palliativmittel nichts, als _ 
5. Gracchus, mit dem Vorſatz in. die Zußflapfen 
feines Bruders zu treten, aus Sardinien zuruͤckkam. 
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3war fiel auch Er endlich als Opfer ſeiner Plaͤne; 
allein der Sturm, den er waͤhrend ſeines zweijaͤhrigen 
Tribunats erregte, war deſto heftiger, je groͤßer ſchon 
bei ſeinem Anfange die Gaͤhrung war, und je mehr er 
an den glaͤnzenden Talenten, die den maͤchtigen Dema; 
gogen bilden koͤnnen, den ältern Bruder übertraf. 


Erftes Zribunat bes C. Grachus 13. — Erneue 
zung und Schärfung bed Agrarifhen Geſezes. Allein 
. indem er durch feine demagogiſchen Künſte zugleih die Sähs 
gung vergrößerte, und bie Erneuerung feines Tris 
bunats auf das folgende Jahr 122 erhielt, erweiterte er 
auch ſeine Pläne ſo, daß ſie nicht bloß für die Ariſtokratie, 
ſondern auch für den Staat höchſt gefährlich wurden. — Ent⸗ 
ſtehung der Getraideaustheilungen an das arme Voll. 
* — Han zu der Umſchaffung des Ordo equestris zu einem 
politifhen Corps, ald Gegengewicht gegen den Senat; indem 
er die dem Senat, entriffenen judicia auf ihn übertrug. — 
ı Noch wichtigerer Vorfhlag zur Ertheilung des Bürger: 
rechts an bie Italiſchen Bundesgenoſſenz fo wie 
zur Anlage von Colonieen nicht blog in Gampanien, 
i fondern auch außerhalb Stalien, in Carthago. Nur bie 
höchſt feine Politif des Sengts, indem man duch den Tribun 
ı 2ivius Drufus den Dann des Volks dem Voll aus den 
Augen zu bringen wußte, verhinderte feinen völligen Triumph; 
und Einmal im Sinken, mußte.Srachus bald die Erfahrung: 
jedes Demagogen machen, daß alsdann fein gänzlicher Fall 
unvermeidlich ifl. = Großer Aufſtaud und Ermordung bei 
G. Bracchus 121. \ 


6. Der Sieg ber Xriftofratifchen action war 
diesmal nicht nur um vieles vollftändiger und blutiger, 
Sondern fie wußte ihn auch To gut zu nutzen, Daß das 
Agrarifche Geſetz des, Gracchus eludirt, und zulegt 
gar aufgehoben wurde, Aber der. einmal auögefkreute 
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Saame zu Unruhen , beſonders unter den Italiſchen 
Bundesgenoſſen, ließ ſich nicht mehr erſticken; da ein⸗ 
mal bei den Beherrſchten die Idee aufgeſtiegen war, 
daß fie Mitherrfcher feyn wollten. Wie bald ber Streit 
der Factionen nicht nur erneuert, fondern auch ein 
Bürgerkrieg auöbrechen follte, hing faft nur bloß von 
äußern Umftänden und dem Zufall ab, ob fih ein 
kuͤhner Anfuͤhrer fand. | _ 
Eludirung des Ackergeſetzes zuerft durch Aufhebung der Un⸗ 
veräußerlichkeit der vertheilten Staatsländereien, wodurch die 
Optimaten fie wieder an ſich kaufen durften. — Darauf 
durch die lex Thoria: gänzliche Einſtellung aller weitern Ver⸗ 


theilungen, gegen einen Grundzins, der dem Volle ausgetheilt 
— allein ſehr bald hört auch dieſer Grundzins auf. 


3. Zegewiſch Geſchichte der Gracchiſchen Unruben, Als 
— 1801. 


Meine Geſchichte der Staatsunruhen der Srachen ‚in: Ders 
. miſchte Hiftorishe Schriften B. I. 1821, 


7. Am fichtbarften wirkte dieſer Factionögeift auf 
die Sitten zurüd; die jetzt um befto fchneller zu fin 
fen anfingen, je mehr auch die auswärtigen Verhält: 
niffe dazu beitrugen. Weber die Strenge der C en⸗ 
fur, noch die Aufwandsgeſetze (leges sumtua- 
riae), und die, jest fehon nöthig werdenden, Gefeße 
gegen den Coͤlibat, konnten bier helfen. Nur 
ſollte man dieſe Corruptel nicht bloß in der Habſucht 
der höhern Stände, fondern auch eben fo fehr in der 
Zuͤgelloſigkeit des großen Haufens fuchen. | 


Der Lurus in. Rom war zuerfi Öffentliger Lurusg, 
duch die übermäßige Bereicherung bes Aerarii, befonders in 
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den Maredoniſchen Kriegen, ehe er Privatlurus wurde; 
und au diefem ging die Habfucht der Großen geraume 
Beit voran. Die Haupfquelle zur Befriedigung der lestern 
fond fih zwar in den Erpreffungen ber Stadthalter 

» in den Provinzen, die, außer ihrer zu großen Macht, ihnen 
fhon die Entfernung erleihterte, und bie leges repetun- 
darum wenig binberten; aber vielleicht noch mehr trug bad 
Streben der verbünbeten Fürften und Könige bazu bei, fih 
im Senat eine Partei zu erhaftenz; die bald nicht anders wie 
erkauft werben Eonnte, und neben ber Habfuht zugleid 
der Intrigue Nahrung gab, Aber der Privatluxus bedurfte 
allerdings erſt Zeit um zu reifen. Erſt nach den Mithrides 
tiſchen Kriegen erveichte ex feine Höhe, 


C; Meiners Geſchichte des Verfalls der Sitten und der Staat: 
verfaflung: der Römer, Leipzig. 1782. 


Meierotto Eitten und Vebensart der Römer zu verfihiebenen | 
Zeiten ber Republit, Berlin. 1776. Die umfafjendfte Behand: 
lüng bes vielfeitigen Gegenftandes. 


C. A. Böttiger Sabina, ober Morgenfcenen im Yuszimmer 
einer reihen Römerin. Leipzig.:1806. 2 Th. Eben fo wahre 
als ſchöne Darftelung des Römiſchen FrauensLurus, aber 
erſt zur Zeit feines höchſten Glanzes. 


"8. Am auffallendflen zeigte fich jene Corruptel in 
‚dem näcften großen Kriege, den Rom in Afrika ge: 

118 gen den abopfirten Entel des Maſi niſſa, Jugurtha 

bis von Numidien, und bald auch gegen ſeinen Verbuͤn⸗ 
deten Bocchus von Mauretanien, zu fuͤhren hatte. 
Angezuͤndet und unterhalten durch die Habſucht Römi: 
ſcher Großen, die Sugurtha meift ſchon von Numantia 
ber kannte, bahnte er aber auch in & Marius einem 
neuen Demagogen den Weg zu feiner Vergrößerung, 
der, zugleich -furchtbarer Feldherr, dem. Staat um 
vieles verderblicher als die Gracchen wurde, 


, 
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Anfang bee Händel des Yugurtha mit den zwei Söhnen 
bes Micipfa, und Ermordung bed einen, Hiempfal, 118, 
— Als der andere Adherbal fih nah Rom wendet 117, 
Tiegt jest fhon die Partei des Jugurtha, und erhält eine 
Zheilung des Reichs. — Neuer Angriff guf Adherbal, der 
in Girta belagert, ungeachtet einer wiederholten Gefandtfchaft 
von Rom an Jugurtha, fi ihm endlich ergeben muß, und 
umgebracht wird 11%, Der Tribun C. Memmius nöthigt 
ben Senat zum Kıjege gegen Jugurtha; allein Jugurtha er- 
fauft fih den Frieden vom Ef. Ealpurnius Pifo 111, — , 
Dod verhindert Memmius bie Beflätigung des Friedens; und . 
Jugurtha wird zur Verantwortung nah Rom geforbert, . 
Dennoch hätte ev wahrfcheinlih feine Losſprechung erfauft, 
wenn die Ermordung feines Vetters, bes Maffiva, 110 - 
duch Bomilkar's Hülfe es nicht unmöglich gemacht hätte, 
Erneuerung des Kriegd unter dem Ef, Sp. Albinus, !und 
deffen Bruder. Aulus 110, höchſt unglüdlih, bis der Une 
beitehlidhe Q, Metellud das Commando erhielt 109, der 
ungeachtet der großen Zalente, die Jugurtha jest auch als 
Feldherr entwidelte, und feiner Verbindung mit Bochus 108, 
den Krieg geendigt haben würde, wenn er nicht durch Marius, 
der durch feine Popularität ſich das Conſulat erfchlich 107, 
verdrängt worden wäre, — Und doch mußte auh Marius 
erft Bochus zum Verräther mahen, um durd ihn Jugurtha 
in feine Hände zu befommen 106, — Numidien wird 
zwiſchen Bochus, und zwei Enkeln des Maſiniſſa, His 
empfal und Hiarbas, getheilt, 


⸗ 


i 


9. Die Erhebung des Marius zum Conſulat brach 
nicht nur an ſich die Macht der Ariſtokratie, da ein 
Neuling ohne Geburt, (homo novus), jetzt zum 
erſtenmal gezeigt hatte, daß der Weg ſelbſt zur hoͤch⸗— 
fien Stelle auch für ihn offen ſey; fondern Die Art, 
wie er, gegen Mömifche Sitte, feine Armee ſich aus 
dem Pöbel (capite censis ) gebildet hatte, mußte ihn 
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doppelt furchtbar machen. Doc wuͤrde er die Verfaſ⸗ 
fung fehwerlich geftürzt haben, wenn nicht ein neuer, 
hoͤchſt gefährlicher Krieg, da die mächtigften Völker des 
Nordens, die Cimbern und Teutonen, Stalien 
zu verfchlingen drohten, während in Sieilien zugleich 
ein neuer furchtbarer Stlavenfrieg wüthete, ihn 
unentbehrlich gemacht hätte, Allein nach ber Nie- 
derlage mehrerer Römifcher Heere, "glaubte dad Volk 
404 nur in dem Befleger des Jugurtha den Retter Italiens 
bis. zu finden; und Marius mußte dies fo gut zu nugen, 
daß er vier Jahre nach einander Eonful blieb, | 


Die Eimbrer oder Cimmerier, mwahrfheinlih ein Bot 
Germanifhen Stamms, aus den Ländern oberhalb dem 
ſchwarzen Meer, verurfachten. eine Wölferwanderung, bie fih 

von dort bis naͤch Spanien erftredte. Ihr Zug, vielleicht 
durch Mithridat’s Scythiſchen Krieg veranlaßt ober beför- 
bert, ging, wie bie meiften Nomadenzüge, von Often nad 
Weſten, längs dee Donau, Bereits 113 fchlugen fie in Stei- 
ermark bei Noreja den GL. Papirius Garbo, — Bei ihrem 
weitern Zuge nach Weften hingen fi deutihe, celtiihe und 
heivetifhe, Völker (Zeutonen, Ambronen, Ziguris 
ner,) an fie an. — Angriff auf das Römifhe Gallien 
109, in dem fie Wohnfisge fordern, und Niederlage des CI, 
Sunius Silanus, — Niederlage bed &, Caſſius Lon⸗ 
ginus und bes M. Aurelius Scauru 8'107. — Haupt⸗ 
nieberlage der Römer in Gallien 105, durch den Zwift ihrer 
Feldherren, des Cſ. En, Manlius und Q. Servilius 
Caepio verurfaht, Maris erhält das Commando und 
bleibt Conſul von 104— 101. Die Wanderungen ber Cim⸗ 
brer (von denen ein Theil felbft Über die Pyrenäen ging, aber 
von den Geltiberern zurüdgefhlagen warb, 103) ließen Ma- 
zius Zeit, feine Armee zu bilden; erft 102 verfuchten fie, 
indem fie fi) theilten,: die Zeutonen duch, die Provence, bie 
Gimbren felbft duch Tyrol, in Italien einzubringen, — 


N 








III. Per. bis auf bie Monarchie. 30. 427 


Große Niederlage und Vertilgung der Teutonen durch Marius 
bei Air 102. — Dagegen wirklicher Einbruch und Zortfhritte _ 
der Cimbren ‚. bis Marius dem Gatulus zu Hülfe kommt. 
Große Schlacht und: Niederlage ber Simbren am Padus, 50 
Suli 101. 


J, Mürız« bellum Cimbricum, Tigur. 1772. Ein Jugend⸗ 


verſuch des berühmten Geſchichtforſchers. ck. Mannert Geogra⸗ 
phie ꝛc. Th. IIL 


40. Wenn ſchon bereits waͤhrend dieſer Kriege die 
Macht der Volkspartei ſichtbar geſtiegen war, fo brach 
doch der Sturm jetzt erſt recht aus, da Marius das 
fechste Conſulat ſich erkaufte. Jetzt in Rom ſelbſt 100 
gegenwaͤrtig, wollte er ſich an ſeinen Feinden raͤchen; 
und was vermoͤchte der Senat, wenn in dem Eonful, 
felbft ein Demagog an feiner Spige ſtand? — "Seine 
Berbindung mit dem Zribun Saturninusd, und dent. 
Praͤtor Glaucias, ſchon ein wahres Triumvirat, 
wuͤrde nach der Verdraͤngung von Metellus die Res 
publik geflürzt haben, wenn nicht Die freche Zügellofig- - 
Leit der Rotte feiner Verbindeten ihn gendthigt hätte, 
ihre Partei zw verlaffen, um nicht alle Popularitaͤt zu 
verlieren. 


J 


Der Angriff des Complots, das den Schein haben wollte 
in die Fußſtapfen der Gracchen zu treten, war zuerſt gegen 
den Q. Metellus, das Haupt der Partei ded Senats, und 
den Todfeind des Marius von Afrika her, gerichtet. Nach 
ſeiner Verdrängung durch ein neues Ackergeſetz, dem er 
ſich widerſetzte, uſurpirte dieſe Faction jetzt die Rechte des 
Volks, und behauptete ſie gewaltthätig in den Comit en, 
bis ſich bei der neuen Conſulwahl ein großer Aufſtand aller 
rechtlichen Bürger, jest durch Marius felber begänftigt, u 
gegen fie erhob, und. Saturninus und Slaucias, im Capitol 
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‚ jebige Macht des Ordo equestris eine neue Haupt: 
quelle von Mißbräuchen, Seitdem er außer dem Befig 
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belagert, ſich ergeben mußten, und hingerichtet wurden. — 
Eine Folge davon war bald bie Zurückrufung bed Metellus 
aus feinem freiwilligen Exil 99, felbft gegen ben Willen bes 
Marius, der fih nach Aflen entfernte. 


"44. Die wenigen Sahre der Ruhe, welche Rom 


jett genoß, brachten manches Gute und Böfe zur 


Neife, wozu der Saame fehon vorher audgeflreut war. 
Indem bie jest auffeimende Beredſamkeit in einem 
M. Antonius, &, Craffus u. a, gegen die Bedruͤcker 
der Provinzen in den Staatöproceffien (Quaestiones) 


angewandt ward; und einzelne edle Männer die Wun: 


ben Siciliens, Afiend und ander Provinzen, durch 
eine befjere Verwaltung zu heilen fuchten, wurde die 


in den judiciis, den ihm C. Gracchus verfchafft hatte, 
auch in dem Beſitz der Pahtungen und daher aud 
der Erhebungen ber Staatdeinfünfte in den Provin- 
zen gekommen war, Fonnte er nicht nur jeder Re: 
form, die man hier vornehmen wollte, fich leicht wi: 
derfeßen, fondern aud in Rom ben Senat in Abhän: 
gigkeit erhalten, Der jest entfiehende Streit über 
die judicia, zwifchen ihm und dem Senat 
warb einer ber verberblichften für die Republik, da Die 
judicia durch denfelben nur zur Stillung von Privathag, 
und -felbft zur Verdrängung ber ‘größten Männer gemiß: 
braucht wurden. Zwar wurde ber Beifig in ihnen durch 
den Tribun M. Livius Drufus (den jüngern) dem 


Ritterſtande zur Hälfte wieber entriffen; "allein bie Art, 
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voie er ed that, blies leider! . ein Feuer wieder an, 
Das ſchon feit den Gracchen immer unter der Aſche ge⸗ 
glommen hatte, 

Erwerbung von Cyrene durch das Teſtament des K. 
Apion 97, dab jedoch, wiewohl wahrſcheinlich gegen Ent⸗ 
richtung eines: Tributs, feine Unabhängigkeit behielt, — Bei⸗ 
legung der Streitigkeiten zwiſchen den Königen in Vorderaſien, 
durch den Prätor Sulla N. (ſ. oben ©. 344.). 


12. Aufſtand der Italiſchen Voͤlker zur Erhaltung 
des Roͤmiſchen Buͤrgerrechts, und daraus entſtehender gg 
blutiger Krieg der Bundesgenoſſen. Wenn gleich bis 
der Drud Roms ihn entfernt vorbereitete, fo wurde 88 
er Doch durch Die Raͤnke Römifher Demagogen, 
Die feit dem Gefeg bes juͤngern Gracchus flet3 dieſen 
Bölferfchaften mit, der Ertheilung des Bürgerrechts 
fchmeichelten, um fi ch unter ihnen eine Partei zu ma⸗ 
chen, eigentlich angefacht. Man ſah aber bald, daß 
ed den Verbündeten felber nicht an Häuptern fehlte, 
die große Pläne zu entwerfen, und mit Nahbrud 
auszuführen wußten. Stalien follte Eine Republik, 
und flatt Rom, Corfinium die Hauptſtadt berfelben 
werden. Auch konnte Rom nur Dadurch fid retten, 
daß ed den Verbündeten dad volle Bürgerrecht, aber 
allmählig, ertheilte. 


Indem von ben Verbündeten feit: den Unruhen der Grac⸗ 
Ken flets große Schaaren nah Rom firömten, bie im Solde 
bortigee Demagogen flanden, wuzde durch die lex Licinia 
Mucia 95, welche diefe aus Rom entfernte, der Grund zur 
Revolte gelegt. - Bereits feitbem fingen die Gonfpirationen 
unter diefen Volkern an, und gediehen -ohne Störung zu ' 


- 
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einer folhen Reife, daß bie Nachläſſigkeit Roms nur durch bie 
dortige Parteiwuth, welche durch die lex Varia 91 gegen bie 
Beförberer bes Aufftandes nur noch mehr entflammt wurde, 
erklärlih if. Die Ermordung des Tribuns Livius Dru: 
fus 91, eines fehr zweideutigen Mannes, bradte die Sache 
zum Ausbruch. In der Verbindung waren die Marfi, Pi 
centes, Peligni, Marrucini, Frentani, Samni 
tes, (die jest eine Hauptrolle fpielten), Hirpini, Apuli, 
Lucani. — In dem Kriege, der deſto blufiger war, je 
häufiger die einzelnen Gefechte und Belagerungen, befonders 
ber Römiſchen Golonieen, waren, glänzten von Römiſcher 
Seite befonderd En. Pompejud, (ber Vater), 8% Cato | 
Marius, vor allen aber Sullaz unter den allgemeinen 
Seldherren der Verbündeten Po mpädiuß, ©. Papius 
ma — Crtheilung des Bürgerrecht zuerft an bie treu: 
gebliebenen Latiner, Umbrer u. a, durch bie lex 
_ Julia 91: darauf ‘aber auch durch die lex Plotia allmählig 
an bie übrigen. Doc, blieben noch einzelne unter den Waffen, 
Herne de belli socialis causis et eventu in Opusc. T. UI, 


43. Der jeßt geendigte Krieg veränderte welent: 
lich Die Berfaffung, da Rom jest nicht mehr fo wie 
bisher ausſchließend Haupt des ganzen Staats blieb; 
und ungeachtet man die neuen Bürger nur in adt 
Tribus einfhrieb, mußte ihr Einfluß auf die Cu 
mitien doch bald fühlbar werden, da fie fo Teicht 
zu Factionen zu benutzen waren. Außerdem war der 
ſchon lange genaͤhrte Privathaß zwiſchen Marius 
und Sulla durch dieſen Krieg um deſto mehr gewach— 
fen, je mehr Sulla's Anfehen in bemfelben geftiegen, 
und’ das des Marius gefunfen war. Es bedurfte nur 
einer Veranlaſſung, wie der jetzt ausbrechende erfle 
Pontiſche Krieg fie gab, um einen Buͤrgerktieg zu er: 
regen, der. bie Freiheit Noms zu vernichten drohte, 


\ 
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14. Verbindung des Mariud mit dem Zribun gs 
Sulpicius, um burd ihre Faction den bereits dem 
Conſul Sulla vom Senat gegebenen Oberbefehl gegen 
Mithridat zu entreißen. So leicht auch Sulla, ſe i⸗ 
ner Armee gewiß, an ihrer Spitze die Haͤupter 
der Faction vertrieb, ſo ſchien er es doch noch nicht 
zu wiſſen, daß eine Faction ſelber damit noch nicht 
vernichtet iſt. Wie zweckmaͤßig auch). feine uͤbrigen Ein⸗ 
richtungen waren, fo war bie Erhebung Cinna's 
zum Confulat dod ein Staatöfehler, für den Ita: 
lien nod) härter als er felber büßen mußte. Wie viel 
Blut wäre geſchont worden, wenn Sulla damals nicht 
zur Unzeit haͤtte populaͤr ſeyn wollen. | 

- Borfchläge des Gulpitius zur gleihmäßigen Bertheilung 
der neuen Bürger und Freigelaffenen durd alle Zribus, um 
dadurch aus ihnen feine action zu bilden, die durch einen 
gewaltfam gefaßten Volksſchluß den Oberbefehl dem Marius 
überträgt, — — Marſch des Sulla auf Rom, und Vers 
treibung bes Marius, ber unter faft unglaublichen Abens 
teuern nad Afrika entlommt, und nebft feinem Sohn und 
zehn feiner Anhänger geächtet wird, — Wieberherftellung 
ber Macht des Senats, und Ergänzung deſſelben durch 300 
Kitter, Sulla eilt, nachdem er feinen Freund C. DOcta= 


vius und feinen Gegner &, Cinna zu Gonfuls hat wählen 
laſſen, nad Griechenland, 


15. Erfter Krieg mit Mithridat dem Gro—89 
Gen, durch Sulla gegen die Feldherren des Königs in Dis 
Griechenland fiegreich geführt, bis er, mit Zuruͤckgabe 
aller Eroberungen, fich auf fein väterliches Reich bes 
ſchraͤnkte. Wenn Rom ſeit Hannibal's Zeiten keinen 
ſolchen Gegner geſehen hatte, als den Koͤnig von Pon⸗ 


— 
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tus, ber in wenigen Monaten Herr von ganz Border: 


aſien, Macebonien und Griechenland, ſchon Italien 


felber bedrohen Tonnte, fo mußte der Ktieg. auch von 


Römifcher Seite von ganz andrer Natur werben, al 
alle vorhergehende, weil Sulla, nad dem Sieg ber 


Gegenpartei, während deſſelben in Rom geächtet, 


ihn mit feinen Hilfsmitteln, und: feiner Arme 
führen mußte. Die, unglüdlihen Länder, die der 
Schauplatz deſſelben waren, fuͤhlten dies eben ſo ſehr 
während des Kriegs, wie Italien es nach dem 


Kriege empfinden mußte, | | 
Anfang des Kriegs durch Mithridat, noch vor Endi: 
gung bed Kriegs mit den Bundesgenoffen 89, indem er fid 
Cappadociens und Paphlagoniens bemächtigt. Er war durch 
feine Verbindungen mit den Völkern längs der Donau und feine 


Seemacht nicht weniger furchtbar als duch feine Land: 


madt; unb die Erbitterung der Afiaten gegen Rom 


erleichterte ihm feine Unternehmungen. — Doppelter Gieg 


über ben 8. Nie omedes von Bithynien und den ömi en 
. Beldheren M. Aquilius, wovon die Eroberung Yon "ganz 


Vorderafien, bie Infel Rhodus ausgenommen, bie 
‘Folge war, Ermordbung’aller Röm. Bürger in ben | 
Städten Vorderaſiens. — Mebergang ber K. Heere unter 
dem Feldherrn Archelaus nah Griechenland, wo Athen 
 Hauptwaffenplag wird 88, — Belagerung, und endliche Erd⸗ | 
‚berung bes unglüdtihen Athens durch Sulla 1. März 8. — 


Wiederholte große Niederlagen der Heere des Mithribates 
unter Archelaus bei Chalcis und darauf bei Orhomenus 
durch Sulla 86, beffen Pläne gewöhnlih auf die Vernich⸗ 


tun feiner Feinde berechnet waren, — Anfang ber Frie-⸗ 


densunterhandlungen durch Archelaus, die aber erft Durch eine 
perföünlide Unterrebung zwifhen Sulla und Mithridat 
beendigt wurden 85. — Schon vorhin war von ber Gegen: 
‚partei in Rom aber der Feldhere &, Valerius Klaccus 
mit einer neuen Irmee nad Vorderafien ſowohl gegen Sulla 
als 
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als Mithridat geſchickt, ver faber von, feinem Legaten Fim⸗ 
bria ermordet warb, Zimbria erhielt zwar Vortheile Über 
den König; wurbe aber von Sulla eingefchloffen, und ents 
leibte fih ſelbſt. — Sowohl duch die Zügelloſigkeit 
ber Armee,. bie Gulla nicht befchränten durfte, als durch 
die ungeheuern Gontributionen, bie er nad bem Frieden 
zur Führung des Stalifchen Kriegs in Vorderaſien erpreßte 
84, und die Seeräuber, bie aus ben aufgelöften. Flotten 
des Königs entflanden, wurden biefe unglücklichen Länder, 
befonders bie reihen Städte, faſt völlig zu Grunde gerichtet! 


"46. Allein während biefed Kriegs ging in Rom , 
felbft eine Revolution vor, buch welche nicht nur die 
von Sulla wiederhergeftellte Ordnung umgeftoßen ward, 
Sondern durch den Sieg der democratiſchen Fac 
tion unter Sinne und’ Marius eine wilde Poͤbel⸗ 
anarchie entfland, die felbft durch den leider! um etwas 
zu fpät für Rom erfolgten Tod ded Marius nur noch 
fchlimmer warb, da felbfl, ihre eignen Anführer die 
rohen Hotden nichtmehr bändigen Tonnten. So furchts - 
bar auch die Ausficht der Ruͤckkehr des geächteten 
Sulla war, fo Tonnte ed doch für alle, Die nicht zu 
dem Poͤbel, oder dem Anhange feiner Häupter gehörs 
ten, bie einzige Hoffnung bleiben. 


Aufftand des Cinna auf Antrieb der Verwieſenen, bald 
nad: Sulla's Abreiſe, indem er durch bie Vertheilung der 
neuen Bürger durch alle Tribus fi eine Partei zu bilden. 
ſucht; aber durch ©. Octavius, an det Spitze des Senats 
und der alten Bürger, aus Rom vertrieben, und des Con⸗ 
ſulats entfegt wird 87. Doch bildet er ſich bald ein mächtiges 
Heer in Campanien, und ruft Marius aus dem Exil zu⸗ 
räck. — Einnahme und Plünderung des ausgehunger- 

ten Roms, und fhrediihes Blutbad, nah welchem ſich 

Daraı’s hiſt. Ehrift. 7. V. _ Ee 
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Marius und Einna ſelber zu Gonfuls ernennen, und Sul 
la geädtet wird. — Zob bes Marius 13. Ian. 86, 
dem als Conſul C. Papirius Garbo folgt. — Die Ber: 
mittelung des Senats konnte nichts fruchten, da die Häupter 
beider Parteien nur in der Vertilgung ihrer Gegner ihre Si- 
cherheit fahben. Die Ermordung des Ginna burd feine 
eignen Soldaten 84, beraubte aber vollends die herrichende 
Baction eines allgemeinen Oberhaupts. Weder der feige 
Carbo, wenn er gleih-allein Conful blieb, noch der un: 
geſchikkte Rorbanus, noch ber Züngling ©, Marius (ber 
Sohn), hatte dazu genug perfönliche Autorität, und GSertos 
rius verließ Italien no zur vechten Zeit, um in Spanien 
s ein neues’ Feuer anzuzünden. 


83 17. Sulla’s Ruͤckkehr nah Italien, und 
fhredliher Bürgerkrieg, erſt nah ber Ber 
tilgung ber demokratifchen Faction durch feine Er: 
hebung zum beftändigen Dictator geendigt. Wenn 

gleich feine Feinde ihm noch fo fehr der Zahl nah 
überlegen waren, fo hatte doch ihre Partei fo wenig 
innere Feſtigkeit, dag ihm und feinen Veteranen der 
Sieg. nicht Teicht entftehen konnte. Das. Gemebel wäh: 
rend des Kriegs traf am meiften die Italifchen Wölker, 
bie auf Marius Seite gewefen waren, um für feine 

eignen Soldaten Platz zu Nieberlaffungen zu gewinnen; 
allein Rom felbft mußte die Schrecken der neuen Res 
volution erft nach dem Siege empfinden. Sulla's 
Profcription, die eigentlih nur feine Feinde tref— 
.fen folte, war die Lofung zu einem allgemeinen Mor 

. ben, weil jeber ficb auch bei der Gelegenheit der feis 
nigen zu entlebigen fuchte;s und Habſucht wirkte 
babei noch mehr ald Rachſucht. Wer war in biefen 
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Tagen ded Entiegend in Italien feines Lebens ober 
feines Eigenthums fiber? — Und doch, wenn man 
Den tief verberbten Zuftand unter der vorigen Pöhels 
berrfchaft Fennt, und abrechnet, was ohne Sulla's 


Wiſſen gefhah, und er zur Befriedigung feiner Armee_- 


tbun mußte, -ift e8 — ſagen, in wie fern ihn 
der Vorwurf einer zweckloſen Grauſamkeit trifft. 
Nach Sulla's Landung ſogleich Sieg über Nordbanus, und 


Gewinnung der Armee des CF. Scipio bush Beſtechungen 
82. — Indem faft alle angefehene Männer fih für Sulla 


erklärten, und der junge Pompejus ihm eine felbftgewore 


bene Armee zuführt, gewann feine Sache eben fo fehr an Ans 
ſehen, als er felber an Macht. — Sieg bei Sacriportum 
über den jüngern Marius, ber fih in Praenefte wirft und 
dort belagert wird, — Die Entiheidung aber gab erft bie 


orofe Schlacht vor den Thoren von Rom gegen bie. 


Armee ber Samniter unter Zelefinus, wovon ſowohl der 


Kal von Praenefte, als die Einnahme Roms bie Folgen 
waren. Nah ter darauf -erfolgenden Profeription, läßt fi 


GSulla zum beftändigen Dictator ernennen, indem er 


feine Macht ih Rom dur 10,000 freigelaffene Sklaven 


der Proferibirten, in Stalien aber buch die Golonieen 
feiner Veteranen, ‚gegründet, auf Koſten feiner Zeinde, 


ſichert. u 


18. Große Reform der v Staatöverfaffungst 
während der zweijährigen Dictatur bed Sul bie 
la. Die Xriftofratie des Senats, ben er aus ben. 


Rittern fupplirte, wird nicht nur wieder hergeſtellt; 
ſondern die Quellen ſollen auch verſtopft werden, aus 
denen bisher der demokratiſche Unfug gefloſſen war. 


Die Urſache ſeiner freiwilligen Abdankung lag 79 


wahrſcheinlich in ſeiner natuͤrlichen Indolenz, die eine 
Ee 2 
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Ippige Ruhe einer mühfamen Thaͤtigkeit vorzog, ſo— 
bald feine Leidenfhaften ihn nicht mehr zu Diefer an: 
fpornten. Doch bleibt ihm der große Vorzug vor Me: 
rius, daß er nicht das bloße Spiel feiner Leidenfcar: 
ten war. Sulla's ganzes Benehmen war bis ans Ente 
feiner Role fo confequent, daß er jur Genüge ge 
zeigt hat, er wiſſe fehr wohl, — was Marius niemals 
wußte, — was er zuletzt wolle, z 


Innere Einrihtungen des Sulla durch die leges Cor- 
neliae 1. Gefeg zur Beſchränkung der Zribunen durd Ent: 
ziehung ihrer legislatorifhen Gewalt, 2, Gefe über die Ge: 
Yangung zu den Magiftratenz;. — bie Zahl der Prätoren wird 
auf aht, der Quäftoren auf zwanzig erhöht, 3. Geſetz de 
majestate, befonderd zur Beſchränkung ber Statthalter in 
den Provinzen, "und Abftelung ihrer Bebrüdungen. 4. Ge 
e& de judiciis, woburd die Indicia wiedet dem. Senat über: 
fragen wurden, 5. Mehrere Polizeigefege de sitariis, de 
veneficiis etc. zur Erhaltung der Sicherheit und Ruhe in 
Rom,. worauf alles ankam. 6. Das Gefck de civitate ent: 
509 den Latinis und mehreren - Stalifhen Stäbten . und Völ—⸗ 
kerſchaften das ihnen verliehene Bürgerrecht wieder, obgleich 
wir den Inhalt deffelben nicht genau wiffen. — Auswär: 
tige Kriege, — Krieg in Afrika gegen die Häupter ber 
demofratifhen Bacion, En, Domitius und ben König 
Hiarbas, durch Pompeius triumphirend geendigt 80, 
— Zweiter Krieg mit Mithridat, von Murena, zu 
bem Archelaus übergegangen war, zum Theil auf beffen Anz 
trieb, und um einen Zriumpf zu verdienen, angefangen, aber 

auf Sulla's Befehl durch, einen Vergleich geendigt 81. 


. 419. Doch konnten in Rom Sulla's Einrichtungen 
unmöglich dauern, weil das Uebel tiefer lag, als daß 
es durch Geſetze ſich haͤtte ausrotten laſſen. Ein Frei: 
ſtaat, der, ſo wie Rom, keinen Mittelſtand enthält, 


R | 
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muß fchon feiner Natur nach beftändigen Convulfionen 
unterworfen .feyn, Die defto heftiger find, je größer er 
if. Dazu kam, daß duch bie, faft allgemeine 
Veränderung bes Eigenthums in den lebten 
Revolutionen duch ganz Italien eine mächtige Pars 
tei entſtanden war, bie nichts fehnlicher al3 eine Ge: 
genrevolution wuͤnſchte. Und wie viele junge Maͤn⸗ 
n.r, wie ein Lucullus, Eraffus, vor allen aber 
ein Pompejus, botten ſchon in den legten Stuͤrmen 
eine Laufbahn ang efangen, die fie noch nicht Wil- 
lens waren zu enbigen? Es kann alfo nicht befrems 
den, wenn ſchon gleich nach dem Tode bed Sulla (478) 
ein Conful M. Aemilius Lepidußd einen Verſuch 
machen Zonnte, ein zweiter Marius zw werben, der 
nur durch die Feſtigkeit und den Muth eines ſo großen 
Bürgers, als fein College Q.Lutatius Catulus 
war, vereitelt werden konnte. 
Verſuch zur Umſtoßung von Sulla's Conſtitution durch 
Lepidus 78. Wiederholte Niederlage vor Rom und in Etru—⸗ 


rien durch Gatulus und Pompejus A ‚ worauf er in Gars 
dinien farb, i | 


20. Mein’ viel gefährlicher für Rom ſchien der 
durh Sertorius in Spanien wieber angefachte , 
Birgerkrieg zu werden, wenn der Plan. bes eral- 
tirten- Republikaners glüdte, ihn nach Stalien 
zu verfeßen, Selbſt Pompejus moͤchte ihn nach einem 77 
fchsjährigen Kampfe daran ſchwerlich verhindert haben, pie 
wenn die Nichtswuͤrdigkeit der Roͤmiſchen Ausgewander⸗ 
ten, die um ihn waren, und der Meuchelmord des 
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Perperna es nicht gethan hätten. Die ſchnelle Been⸗ 
digung des Kriegs nach dem Fall des Anfuͤhrers iſt 
"aber unſtreitig ein noch größerer Ruhm für dieſen, als 
Ahr den Sieger Pompejus. 


Die Stärke des Sertorius in Spanien beftand nicht bloß 
- in den Weberbleibfeln der Marianifhen Partei, die er an fih 
306, fondern vorzäglih in den Spantern, befonbers ben 
Lufitantern, beren unumſchränktes Bertrauen er zu ges 
winnen wußte. — Höchſt abwechſelndes Glück des Kriegs: 
gegen Metellus und Pompejus, ber von Rom zu fhwac uns 
terſtützt wurde 77 — 75. — Unterhandlungen bed Gertorius 
mit Mithridat dem Großen und wechſelſeitige Geſandtſchaften, 
ohne große Refultate,. 75. Seine Ermorbung buch Per 
perna 7% | 


21. Allein noch ehe dies Kriegöfeuer im W. ge 
loͤſcht war, wurde. buch Mithridat aufs neue ein 
noch viel größeres im Oſten angezündet ; ein eben fü 
fucchtbarer ‚Krieg ber Gladiatoren und Sklaven 
brach in Stalien felber aus; und ganze Flotten von 
Seeräubern, die nicht nur die Küffen Italiens 
plünderten, fondern auch Rom felbft mit einer Hun⸗ 
gersnoth bedrohten, zwangen Rom zu einem 
Seekrieg von ganz eigner Art. E65 fehlte nicht an 
Berbindungen zwifchen biefen Feinden, und wie 
Totoffalifch Damals auch die Macht der Republif, und 
wie droß auch ihr Reichthum an ausgezeichneten Män- 
nern wär, fo wäre fie doch vielleicht den Stürmen er: 
legen, die zwifchen 75— 71 fie von allen Seiten er: 

- Fhütterten, wenn zwifhen Sertorius, Spartacus 
und Mithridat eine genaue Verbindung hätte be; 
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wirft werben. können. Allein die größere Schwie 


zigteit der Communication in den bamaligen 
Zeiten, ohne die vieleicht eine Republik wie die Roͤ⸗ 
miſche fich überhaupt nie hätte bilden koͤnnen, kam 
Rom jest mehr wie jemals zu Statten. 


Der dritte Mithridatifhe Krieg, veranlaßt durch das 
Teſtament des K. Rikomedes von Bithnnien,' der fein 
Reich Rom vermachte 75 (f. oben ©. 339.), ward in Vors 
derafien, zuerft duch) e. Lucullus 74—67 und darauf 
duch Pompejus 66—64 geführt, Bereits 75 hatte ber 
jest beffer gerüftete Mithridat eine Verbindung mit Ser⸗ 
torius in Spanien. gefchloffen, Allein duch den Entfas 
. von Cycicus durch Lucullus 73, und die Niederlage 

"der Flotten des Königs, deren eine nad Stalien ſteu— 
erte, war nicht nur fein ganzer Angriffsplan verei= 
telt, fonbern die Einnahme feirer eignen’Tänder 72 
und 71, ungeachtet der König eine neue Armee, meift aus 
den nörblihen NRomadenvölkern, zufammenbradte, war bie 
Folge davon. — Flucht des Mithridat zu Tigranes 71, 
ber zwar feine Auslieferung abihlägt, aber erft 70 ſich zu 
einem Bünbdniffe mit ihm’ verſteht, während - ber Parther 
Arſaces XI beide Parteien durch Unterhandlungen binhielt, 
— Sieg des Lucullus über die verbündeten Könige in 
Armenien bei Zigranocerta 69, und Artarata 685 
allein die jest anfangenden Meutereien unter feinen 
Truppen verhinderten nit nur feine weitern Fortſchritte, 
ſondern machten eg auch Mithridat möglih, ſich fo ſchnell zu 
erheben, daß, er 68° und 67 faft alle feine Länder wieder ero= 
berte, eben ‚wie R. Commiſſarien kamen, ſie in Beſitz zu 
nehmen, Lucat, der durch feine Finanzreform in Bor 
derafien ohnebem eine mächtige Partei in Rom gegen fid 
hatte, verliert darauf den Oberbefehl. 


22. Der gleichzeitige Fechter— und S klaven⸗ 22 
kries ward fuͤr Rom durch die nähe des Schaupla⸗ Si 
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‚608, durch die Erbitterung, mit der die beleibigte 
Menſchheit ſich hier zu rächen fuchte, und durch bie 
‚hohen Zalente eines Anführers, wie Spartacus war, 


gleich gefährlich. Die Beendigung beffelben wurbe das 


durch wichtig für Rom, Daß fie dem M. Eraffus den 
Meg zu, einem Einfluffe bahnte, den er durch feine 
Reichthuͤmer allein nie würde erhalten haben. 


Urfprung des Kriegs durch eine Anzahl entflohener Glabias 
toren, bie aber. bald buch einen großen Stlavenaufftand | 
furchtbar verftärkt werben, in Gampanien 73. — Die Nie 
derlagen von vier Römifhen Belbherren 73 unb 72 bahnten 
Spartacus den Weg zu den Alpen, um Stalin zu verlaffen; 
allein die Raubfucht feiner Horden, die Rom plünbern 

wollten, zieht ihn wieder zurüd. — Craffus erhält das 
“Commando, und rettet Rom 72, worauf ſich Spartacus wie 
ber nad) Unteritalien zieht, um durch Hülfe der Piraten ben 
Krieg nach Sicilien zu verfegen, von denen er aber hinters 


gangen wirb 71, — Seine endlihe Niederlage am Sila 
ru8 71. — Der aus Spanien zurückkehrende Pompejus fin 


det noch Gelegenheit, einen Zweig von bem Lorbeerkranze zu 
erhaſchen, der eigentlich dem Craſſus gehörte; und der daraus 

entftandene Kaltfinn drohte während ihres Konfulats 70 
dem Staat ſelbſt gefährlich zu werben, 


23. Der Krieg gegen bie Seeräuber aus 
‚Gilicien und Iſaurien ward für Rom eben ıfo wichtig 








durch feine Folgen, als er es für fi fih felber war. Er 


‚verfchaffte Pompejus gefegmäßig. eine Macht, wie 


fie noch Fein Römifcher Feldherr gehabt Hatte; und ins 


dem er ihn fchnell und fiegreich endigte, bahnte er ſich 
baducch den Weg zu dem eigentlichen Biel feiner Wün: 
ſche, dem Oberbefehl gegen Mithridat in Afien. 


! 
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Die uͤberhand nehmende Macht der Piraten‘ war eine Folge 
theils von der Vernadjlälfigung des Römiſchen Seeweſens 
(ſ. oben ©, 401), theils von den Kriegen Mithridat's, 
ber fie im Solde hielt, theild von den Bedrüdungen ber 
Römer in Vorberaften, Man hatte fie befriegt bereita feit 
75 durch 9. Servilius, allein feine Siege, die ihm den 
Beinamen Ifauricus verfchafften ‚ Shwädten fie wenig. 
Sie waren 'aber jest am. gefährlichften, nicht nur wegen ihrer 
Räubereien,- fonbern weil fie ben andern Feinden Roms .von 
Spanien bis Afien bie Sommunication erleichterten, — Der 
neue Angriff des Prätors M, Antonius 71 traf Cretaz' 
mißglückte zwar gänzlih, warb aber Urfahe, daß das bisher 
unabhängige Ereta burd Metellus 68 angegriffen und 67 
zur Provinz gemadht: ward, — Pompejuß erhielt den 
Oberbefehl gegen fie unter außerorbentlihen Bewilli— 

‚ gungen burh den Zribun Gabinius, und endigte bem 
Krieg -in vierzig Tagen 07. 


24, Nach dieſer Beſiegung ſo vieler Feinde war 
nur noch Mithridates uͤbrig. Auch hier ward 
Pompejus das Loos zu Theil, einen ſchon meiſt 
ausgekaͤmpften Kampf voͤllig zu endigen; Denn. unges 
achtet ſeiner letzten Vortheile hatte Mithridates ſich doch 
nie voͤllig erholen koͤnnen. Sein Fall erhob zwar 
die Macht der Roͤmer in Vorderaſien auf ihren hoͤchſten 
Gipfel; machte fie. aber auch zu Nahbaren der 
Parther. 


Pompejus erhielt den Oberbefehl gegen den Mithridat, mit 
noch größeren Bewilligungen, durch den Tribun Manilius 
(lex Manila), . ungeachtet des, Widerſpruchs des Catulus 
67. — Sein nädtliher Sieg am Euphrat 66. — nz 
terwerfung von Zigranes, indem Mithridates nad) ber Erimm 
entflieht 65, und den Krieg von dorther zu erneuern ſucht. 
— Feldzug des Pompejus in den Kaukaſiſchen Länbern 65, 
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von wo er nad Syrien gebt 64. Der Abfall feines Sohn 
Phraates zwingt Mithribat ſich felber zu entleiben 63, — 
Einrihtung der Afiatifhen Angelegenheiten durd 
Dompejus: Außer ber alten Provinz Afien, wurben bie 
N, Küftenländer Bithynien, meift ganz Papblagonien. und 
Dontus, unter dem Namen Bithynien, fo wie bie ©, 
SKüftenländer Eilicen und Pamphylien unter dem Namen 
Gilicien, und Phönicien und Syrien unter dem Name 
"Syrien, zu Römifhen Provinzen gemacht. Dagegen 
blieb Groß-Armenien bem Tigranes; Gappabocien 
bem Ariobarzanes; ber Bofporus bem Pharnaces; Ju 
baea dem Hyrkan, (f. oben ©. 358)5 und einige Heine 
Landfhaften wurden noch am andere. Heine Fürſten gegeben, 
die fämmtlih von Rom abhängig blieben. — Auch bie 
Thraciſchen Völkerſchaften wurden während ber Mi- 
thridatifhen Kriege zuerft durch Sulla 85 geſchlagen. Seit⸗ 
dem wurde durch die Proconſuls von Macedonien, wie durch 
Appius 77, durch Curio, der zuerſt bis an die Donau 
vordrang 75— 73, vorzüglich aber durch M. Lucullus 71, 
während fein Bruder in Afien focht, die Macht diefer Völker 
gebrochen. Nicht nur die Sicherheit von Macedonien, fon 
dern aud bie Zähnen Pläne Mithrivat’8 machten dies noths 
wendig, 


25. Der Zal von Mithridat brachte die Republik 
auf den höchften Gipfel ihrer Macht; Fein ausmärti- 
ger Feind Fonnte ihr jegt furchtbar feyn. Allein in 
ihrem Innern waren wähtend biefer Kriege ſchon 
wieder große Veränderungen vorgegangen. Die arifto: 
kratiſche Conflitution des Sula war in ihrem Daupt: 
punkte, durch die Wiederherftellung der Tribu— 
nicif hen Gewalt, durch Pompejus umgeftoßen, 
weil er und andere Große nur durch Hülfe Der 
Zribunen zu ihren Zwecken gelangen konnten. Auf 


— 
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Diefem Wege erhielt Pompejus die ungemeffene Gewalt 
in feinen beiden legten Kriegen, bei der die Fortdauer 
Der Republif bloß ‚precait, blieb. Es war indeß ein 
ſeltenes Gluͤck für Rom), daß gerade barim ein Theil 
Der Eitelkeit des Pompejus beftand, an der Spike zu 
ſtehen, indem er Den Schein eines Unterbrüders vermied, 


Wiederholte Verfuhe zur Annullirung der Conftitus 
tion des Sulla dur den Zribun Sicinius, durch den 
Senat vereit lt 76. Allein fhon 75 erhielt es Opimius, 
daß das Tribunat nicht von den höhern Chrenflellen aus⸗ 
Schloß; und daß die judicia den Rittern wiebergegeben wurz . 
den. Der Verfuh zur völligen Wieberherftelung von Lici— 
nius Macer 72% konnte nur augenblidlid vereitelt werden; 
und diefe völlige Wiederberftellung erfolgte durch 
Pompejus und - Gralfus während ihres Gonfulats 70. . _ 


N 


26. Indeß mußte dieſer Sieg der demokratiſchen 
Partei, indem einzelne uͤbermaͤchtige Männer ihn nutz⸗ 
ten, den Weg zu einer Oligarchie bahnen, bie feit . 
dem Confulat des Pompejus und Graffus für. Manche 70 
prüdend ward, Die Verſchwoͤrung des Gatilina, 
die erft nach wiederholten Verſuchen zur Reife kam, 
follte diefe brechen, und eine andere, viel ärgere Fac⸗ 
tion, die theild aus verarmten Verſchwendern und ver: 
folgten Verbrechern, theils aus ehrfüchtigen Großen 
beſtand, ans Ruder bringen.“ Sie verurſachte einen 
kurzen Buͤrgerkrieg; allein ſie verſchaffte dafuͤr Eicexr⸗ 
einen Platz am Ruder des Staats. Wie gern vergißt 
man die kleinen Schwaͤchen und Fehler uͤber die gro⸗ 
gen Tugenden und Verdienſte des Mannes, der in 

| 
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"vielfacher Ruͤckſicht Rom ed zuerſt zeigte, was es heiße, 
„groß im ber 8090 3u feyn! 


Erfle Verſchwörung des Catilina, an der auch Graſſus 
und Cäſar Antheil gehabt haben ſollen 66, To wie die zweite 
65, jene durch Zufall, diefe dur Piſo's Tod vereitelt, A 

. lein .die- dritte 64 brach aus, als Gatilina nicht das Con 
fulat erhielt, fowohl in Rom, wo fie jedoh ohne bewafk 
nete Macht, bloß durch die Wachſamkeit und Strenge des 
Cicero 65, als in Etrurien, wo fie durch einen Sieg be 
Proconſuls Antonius 62 über Gatilina felber, ber biie, 
vereitelt warb, 


27. Allein ‚die Unterdrüdung dieſer Verſchwoͤrung | 
fonnte Die Wirkungen, welche die jegt geendigten Aſia— 
tifchen Kriege auf Rom. hatten, nicht hemmen. Der 
Lurus des Orients, wenn gleich mit Griechifchem Ge: | 
ſchmack gepaart, den Lucull's Beiſpiel unter den 
Großen einfuͤhrte; die ungeheure Bereicherung der 
Schatzkammer durch Pompejus; die Beiſpiele von eis 
wer ungemeſſenen Macht, die einzelne Bürger jetzt 

ſchon in Händen gehabt hatten; die Erkaufung der 
Magiſtrate, um fih mit der Vergeudung von Mil: 
lionen, wie ein Verres, wieder in ben Provinzen zu 
. bereichern; die Forderungen der Soldaten an ihre Feld: 
herren, "und die Leichtigkeit eine Armee zu befommen, 
wenn man fie nur bezahlen konnte; mußten auf jeden 
Fall bald neue Bewegungen erwarten laſſen, wenn 
auch unter ben biöherigen Stuͤrmen in dieſer Toloffali- 
fchen Republik, in der Tugenden und Verbrechen jetzt 
fo wie Reichthuͤmer und Macht nach einem vergrößer: 
ten Maaßſtabe gemeffen werben müffen, fich nicht auch 
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Männer von Folofjalifchem Charakter gebildet hätten; 
die entweder wie Cato fih allein dem Strom. ber. 
Mevolution entgegenftemmten, und flarf genug waren, 
ihn eine Zeitlang aufzuhalten; oder wie Pompejus 
duch ihr Gluͤck, und durch die Kunft fi geltend 
zu machen, fih zu einer Höhe hinaufgefhwungen 
"hatten, auf der vor ihm noch fein Bürger eines Frei: . 
ſtaats fand; oder wie Craſſus, „ver nur den reich 


‚mannte, der aus eignen Mitteln eine Armee zu. er ., 


„halten im Stande war’, ihre Anfprüche auf ihre, 
Reichthuͤmer ſtuͤtzten; oder endlich, wie der jegt mächtig. 
aufſtrebende Caͤſar, deffen grenzenlofe Ehrfucht nur 
Durch, feine Kraft und Talente Übertroffen wurde, „lies 
„ber die .erften in. einem Dorfe, als Die zweiten im. 
„Rom ſeyn wollten.” — Die Ruͤckkehr des Pom-. 
pejus aus Afien, Die dem Senat eine neue Dicta⸗ 
tur drohte, ſchien ein entfcheidender Zeitpunkt werden 
zu müffen. Ä 
Verſuch des Pompejus durch den Tribun Metellus Ne⸗ 
pos, an ber Spitze der Armee nad Rom zurückkehren 
zu dürfen, durch € ato’s Standhaftigkeit vereitelt 62,’ - 


28. Die Ankunft des 3 Pompejus in Rom erneuerte 61 
den Kampf. des Senatd gegen ben übermäcdhtigen Mann, 
ob er glei feine Armee bei feiner Landung ent; 
ließ. Die Beftätigung feiner Einrihiungen 
in Af ien, welcher ſich die Haͤupter des Senats, Ca⸗ 
to, die beiden Metelli und Lucullus, widerſetzten, 
wurde der Hauptpunkt des Streits, und bewog den 
Ponpeius, ſich gaͤnzlich zu Der Volkspartei zu 
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ſchlagen, um durch dieſe ſeinen Zweck zu erreichen, 


6d bis Caͤſar's Ruͤckkehr aus feiner Provinz Luſitanien der 


Sache eine andere Wendung gab. 


I. 
29. Enger Verein zwifhen Caͤſar, Pompe 

iud und Graffus, ald geheime Verbindung 
60 durch Caͤſar's Vermittelung gefhloffen Was für 
Pompejus und GCraffus Tester Zweck war, war für 
59 Caͤſar nur Mittel zu diefem zu gelangen. Sein Con: 


fulat, — unter der Maske der höcften Popularität 
fhon eine Art von Dictatur — mußte ihm den Weg 
dahin bahnen, indem er fih durch bie Ertheil ung 
der beiden Gallien und Illyrien ald Provinzen 
auf fünf Jahre ein weites Feld für Eroberungen, und 
eine: Gelegenheit, fih eine Armee zu bilden, 


verfchaffte. - 


Cäſar's Aufenthalt und Jeldzüge in Gallien vom 
Frühjahr 58 bid zu Ende des 5. 50, Die vereitelte Wande- 
“zung der Helvetier und Verdrängung ber Germanier un: 
j ter Ariovift aus Gallien 58 bahnten Cäſar den Weg zur 
Einmiſchung in die innern Angelegenheifen, und fobann zur 
Eroberung Galliens, die durch die Beflegung der Bel: 
gier 57 und der Aquitanier 56 gigentlic ſchon vollendet 
warb: fo daß Cäfar darauf bie wiederholten Einfälle ſowohl 
in Britannien 55 und 54, als in Germanien 55 und 
53 ausführen Tonnte, Allein die döftern Empörungen ber 
‚ Gallier 55—51, beſonders unter Bercingetorir 52, 
verurfahhten nit weniger heftige Kriege als ihre erſte Bes 
fiegung. Die Römifche Politik blieb auch in. diefem Kriege 
bie alte. Die Gallier wurden unterjocht, indem bie Römer 
ald ihre Befreier auftraten; und .in dem Lanbe felbft an 
den Aeduern, Allobrogern u. 4, Verbündete fanden, 


- 








N 
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30. Um die Macht des Triumvirats recht feft zu 
gründen, brauchte man noch vor Caͤſar's Abreife ben 
Zribun Clodius dazu, die Haͤupter des Senats, 
Cato und Eicero, zu entfernen, indem man durch 
ben erftern ein Königreich einziehen, und den lebtern 
verbannen lieg. — Doch mußte man bald die Er: 
fahrung machen, daß ein fo fühner Pöbelanführer 
als Clodius fi) nicht lange ald bloße Mafchiene ges 
brauchen laſſe. Indem er feit Gäfar’s Entfernung - 
den Triumvirs felbft über den Kopf wuchs; mußte 
Pompejus feiner eigenen Erhaltung wegen bald dar— 
auf bedacht feyn, Cicero aus dem’ Eril zurüdrufen 
zu laſſen, welches nur unter den wildeſten Auftritten J 
durch den Tribun Milo bewerkſtelligt werden konnte. 
Doch wurde die Macht des Clodius dadurch noch we⸗ 
nig gebrochen, obgleich ſich Pompejus, um die Quelle 
der Unruhen zu verſtopfen, und ſeine Popularitaͤt 
wieder zu beleben, zum praefectus annonae ernen⸗ 
nen ließ. u | 
Eril des Gitero, während deſſen er fi} meift in Mace⸗ 
donien aufhielt, vom Aprik 58 bis 4. Sept. 57. — Abſe⸗ 
tzung des Ptolemäus von Cyprus, und Einziehung der 
Inſel als Römiſche Provinz, auf den Antrag bes Clodius 
duch Cato 57. Ei. oben ©, 305.), Der Privathaß des 
Elodius, und die Reichthümer des Königs, waren Urſache, 
daß gerade ihn bied Loos traf, 
Miopreron life of- Cicero, Dublin, 1741. 2 Voll. 8 Deatih: . 
Lübeck. 1759. Beinahe Gefhichte Roms im Zeitalter des Ci⸗ 
cero; mit übertricbener Vorliebe für ihn, ' 


a. Tullius Cicero ſammtliche Briefe überſezt und erläutert 
(in chronologiſcher Ordnung) von C. M. Wieland. Züri, 
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1808. Mit vorangeſchickter Ueberſicht bes Lebens des GCicero. 
Für jeden Deutſchen ſind Wieland's Schriften, Ueberſetzungen 
„wie Originale, (welche fol man einzeln nennen?) das Haupt—⸗ 
‚mittel zu der lebendigen Anſicht des Griehifhen wie bes Rö— 
milden Alterthums in ben verfhiedenften Perioden, Mer 
faßte den Geiſt deſſelben treuer auf, und ſtellte ihn zugleich 
treuer und ſchöner wieder dar? Die Bearbeitung der Brie⸗ 
fe des Cicero, (ſollten auch ſeine Manen ob mancher unbarm⸗ 
herzigen pſychologiſchen Enthüllung zürnen) führt doch tiefer 
in bie Kenntniß des damaligen Roms, als keine Roͤmiſche 
Geſchichte es thut. Fb 


31. Anfang der Eiferſucht zwiſchen den, Trium⸗ 
virs, weil auch der abweſende Caͤſar ſeine Partei | 
in Rom in fo reger Thaͤtigkeit zu erhalten wußte, 
daß Pompejus und Craſſus nur durch ähnliche De 

willigungen, als ihm gemacht waren, ihr Anſehen 

56 behaupten zu koͤnnen gloubten. | Diesmal ftellte ver 
Bergleih zu Lucca noch die Einigkeit wieder ber, 
weil noch alle einander gebrauchten, | 

Bedingungen des Vergleichs: für C äfar, \bie Venãnge⸗ 

zung feiner Statthalterſchaft auf neue fünf Jahrez für Yom- 
pejus und Craſſus das Confulat aufs folgende Jahr, 
und für jenen die Provinzen Spanien und Afrika; für diefen 
Syrien, um einen Krieg gegen die Parther zu führen. — 
So geheim man au die Bedingungen hielt, fo wenig 
blieb von jegt an die Verbindung der Dyeimänner felber ein 
‚Seheimniß. 


Zweited Confulat des Pompejus und 
55 Craſſus. Nur unter großen Stürmen Eonnten fie 
ihre Abſi chten durchſetzen; es kam darauf an ‚ welche 
Faction zuerſt das Forum beſetzte oder behauptete. Der 

Wider⸗ 
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. \ ‚ “ . 
Widerfland, ben der unbeugfame Cato ihnen leiften 
Eonnte, der in feiner rauhen Tugend allein die Mit 
tel zu finden wußte, fih einen mächtigen Anhang zu 
erhalten, zeigt, wie einfeitig man. urtheilt, wenn man 
bie Triumvirs geradezu für allmaͤchtig, und bie Nation ' 
für durchaus verberbt erklärt. oo. 

Graffus Feldzug gegen die Parther, eigenmäd« 
tig unternommen 54. Allein flatt gleiche Lorbeeren mit Cäs 
far einzuerndten, fand er in Mefopotamien faft mit feiner 
ganzen Armee feinen Untergang 535 und die Parther erbiels \ 


ten jeßt ein mädtiged Vebergewit in Aſien. ©, oben 
8.318, — 


33. Waͤhrend ſich ſo das Triumvirat in ein Duum⸗ 
virat aufloͤſte, ſtrebte Pompejus, der in Rom blieb, 
indem er ſeine Provinzen durch Legaten verwalten 
ließ, unter den fortdauernden innern Stuͤrmen, die, 
er ſchlau zu unterhalten wußte, ſichtbar dahin, ans, 
erkanntes Oberhaupt des Senats und der Republik 
zu werden. Die Idee, daß ein Dictator noͤthig 
ſey, ward während der achtmonatlichen Anarchie, in 53 
der keine Conſulwahl zu Stande kommen konnte, im⸗ 
mer mehr rege gemacht; und wenn gleich Cato dies — 
vereitelte, ſo erhielt Pompejus doch nach dem großen 
Aufſtande, den damals die Ermordung des Clo— 
dius durch Milo veranfaßte, als er allein zum 
Gonful gewählt wurde, eine ber dictatorifchen Ähnliche 
Gewalt. 


Conſulat des Pompejus 52, in dem er nad) fieben Monaten 
feinen Schwiegervater Metellus Sciplo zum Gehülfen 
annimmt. — Verlängerung des Beſitzes feiner Provinzen, 


Heeres hiſt. Sqrift. 7. B. öf 
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feitbem die Hauptfige der repüblitaniſchen Partei, 
auf fünf Jahre. | 


34. Bon jest an war der Buͤrgerkrieg um fo un 
vermeidlicher, da nicht bloß die Däupter ber Parteien, 
fondern auch die Parteien felber ihn wollten. Die An: 


naͤherung des Zeitpunfts, wo Caͤſar's Oberbefehl 


aufbörte, mußte die Entfcheidung bringen. Ließ es 
fich erwarten, daß der Eroberer Galliens ind Privat: 
leben zuruͤckkehren würde, während fein Gegner an ber 
Spitze der Republif blieb? -Die Schritte von beiden 
Seiten, fih einander zu nähern, gefhahen nur, weil 
jeder den Schein vermeiden wollte, Urheber ded Kriegs 
zu feyn. Leider! aber lernte Pompejus den Gegner, 
der alles felbfl, und alle ganz, und alles allein 
that, nie kennen. In dem fhönen Lichte, in dem er 
jest ald Vertheidiger der Republik erfchien, ge 
fiel er fih fo fehr, daß er darüber dad, was zur Ber: 
theidigung gehörte, vergaß; während Gäfar. nichts ſorg⸗ 
fältiger als jeden Schein der Ufurpation vermied. Der 
Freund, der Befchliger ded Volks gegen die Anmaßun; 
gen feiner Feinde wollte er ſeyn. 
Anfang des Zwifts über die Forderung Cäſar's, abwe 
ſend ums Sonfulat anhalten zu bürfen 5%. — Indem Gä: 
far durch ungeheure Beftehungen feinen Anhang in Rom 
vermehrt, gewinnt er bie Tribunen, und unter ihnen 
beſonders den großen Sprecher G.C urio- (den er für ıY, 
Millionen nicht zu tbeuer zu erfaufen glaubte), ‚dem jept in 
Anregung gebrachten Antrag zur Niederlegung feines 
Oberbefehls und Ernennung ſeines Nachfolgersé 


51 durch den gleichen Antrag in Betreff des Pompejus eine 
für ihn vortheilhafte Wendung zu geben. — Bechfelfeitia: 
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wieberhölte Scheihänetbietungen daztı 50, bis zum Decret 
bes Senats 7. Jan. 49, dur das Gäfar'n die „Entlaſſung 
‚Seiner Armee unter der Strafe für. einen Feind der Repus 
„blik erklärt zu werden”, chne Rüdjiht auf die Interceſſion 

der Zribufen, (deren Flut zu ihm feiner Sache den Schein 
von Popularität gab), befohlen wird. — Cäſar's Leber: 
Bang über den Hubicon die Grenze feiher Provinz: 

35. Det jebt ausbrechende Buͤrgerkrieg mußte 
fich ſchnell faſt uͤber alle Länder des Roͤmiſchen Reichs 
ausbreiten, weil Pompejus, bei der Unmoͤglichkeit 
Italien zu behaupten, nicht nur Griechenland zum 
Hauptſitz deſſelben machte, ſondern auch Spanien und 
Afrika durch Armeen unter feinen Legaten, beſetzt hielt, 
und Caͤſar duch. die gefhidte Vertheilung feis 
ner Legionen, allenthalden gegenwärtig war, ohne 
im voraus Verdacht zu erregen. Noch Fam durch zus 
fällige Umftände der Krieg in Alerandrien und in 
Pontus hinzu, und ſo blieb es nicht Ein Krieg, 49 
ſondern ward vielmehr seine Heide von ſechs Krlegenz bis 
die TAfar binnen fünf Jahren, indem er mit feinen 10 
Legionen bon Welttheil zu Welttheil flog, ale per—⸗ 
foͤnlich führte und ſiegreich endigte. 


Schnelle Occupatton Italiens in ſechzig Tagen, (dA 
die Truppen des Domitius hei Corfinium ſich ergeben), das - 
fo wie Sicilien und Sardinien ſich Cäſar faſt ohne Wider—⸗ 
ſtand unterwirft, indem Pompejus mit ſeinem Anhange und 
Truppen nach Griechenland übergeht, — Cäſar's erſter 
Feldzug nad Spanien gegen die Feldherren bes Pempeius, 
Afranius und Petrejus, bie, zut Uebergabe gezwungen. 
werben 5. aber dagegen Verluſt der Legionen unter Gus 
zioin Afrika, — Roh im Dei. 49 ift Cäſar wieder. in Ita: 
lien; und wird zum Dictator ernannt, welde Würde er 
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aber mit dem Gonfulat dertaufht, — Raſcher Leber 
sang, mit den unterdbeß zufammengebraditen Schiffen, nad 
Griehenland 4A. Jan. 48. Unglädliches Treffen bei Dyrr⸗ 
hachium. — Berfegung bed Kriegs nad Theſſalien, und 
entfcheidende Schlacht bei Pharfalus 20. Juli 48, nah 
welcher Pompejus nach Aleranbrien fliehet, aber nach feiner 
Landung bdafelbft hingerichtet wird, — Schon drei Zage nad 
ihm landet auch Cäſar in Alexandrien. 


36. Neue Ernennung Caͤſar's zum Dicta— 
tor, nach der Schlacht bei Pharſalus, mit ben größ: 
ten Vorrechten. Doch war mit Pompejus Untergang 
ſeine Partei noch nicht ‚vernichtet, und ber ſechsmo⸗ 
natlihe Alerandrinifhe Krieg fowohl, als ber 
Bug gegen Pharnaces in Pontus, gaben ihr Zeit, 
ihre Kräfte ſowohl in Afrika unter Cato, als auch 
in Spanien unter den Söhnen bes Vompejus , wie 
ber zu fammeln, N 


Während des Klerändrinifäen Kriegs (f. oben G. 
306.) und beö.Bugs gegen Pharnäces, Mitbribars 
"Sohn, (der ba6 Reich feines Waters wieder eingenommen 
hatte, aber von Cäſar gleih nad feiner Ankunft geſchlagen 
warb 47), größe Unruhen in Rom von bem Nachahmer dei 
Clodius, dem Tribun Dotabetla, durch das Verſprechen 
der Aufhebung der Schulden (novae tabulae) angerich⸗ 
tet, ungeachtet der militairiſchen Gewalt bes M. Antonius, 
den Cäſar als magister equitum nad Rom geſchickt hatte 
weil ber Schwelger den Borfihlag anfangs felber begünſtigte. 
Cäſar's Rückkehr nah Rom Dec. 47 legte zwar dieſe bei 
allein ſowohl der Wachtthum ber Begenpartel in Afrika a 
ein Auffland unter feinen Soldaten nöthigten ihn nad Afri— 
ta zu eilen, bereitd im Jan. 06. — Sieg bei Thap 
ſus über,Scipio und Tuba; nad welchem Gato In ut 
fih felber entleibt, Das Heid bes Zube, Rumidien 
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oo. | 
wird Römiihe Provinz Nah der Räuckkehr Cäſar's im 
Junius nah Rom, konnte er nur Yier Monate bort bleiben, 
woeil er noch vor Ende des Jahrs zur Beendigung des gefährz 
Zichen Kampf gegen bie zwei Söhne des Pompeius, Cne⸗ 
jus und Gertus, nad Spanien eilen mußte. — Mördes 
xifhe Schlacht bei Munde im März 45, nach welcher 
Enejus umgebradt wird, aber Gertus zu den Geltibsvern 
entkommt. 


37. So gewiß ed iſt, ,daß Caſſr nicht wie Sulla 
die Republik unterjochte, am fie wieder perzuffellen, 
fo unmoͤglich iſt e8, zu beſtimmen, was die letzten 
Entwuͤrfe des kinderloſen Uſurpators waren, der in 
ſeiner ganzen Laufbahn bis zu dem letzten Ziel durch 
kein anderes Motiv als durch eine Herrſchſucht, die 
unmittelbar aus dem Gefuͤhl ſeiner uͤberlegenen Kraͤfte 
entfprang, und ſich jedes Mittel zu ihrer Befriedigung 
erfaubte, geleitet: und getrieben zu feyn fcheint. Die 
Zeit feiner Dicfatur war zu fur, und zu fehr durch 
Kriege unterbrochen, als daß feine entferntern Pläne 
ſich hätten entwideln innen. Er fuchte feine Herrſchaft 
auf Popularität zu gründenz und wenn auch fein Heer 
feine Hauptftüge bleiben mußte, fo folgte Doch dieſem 
zu Gefallen feine neue Profeription. Die Wieberher: 
ſtellung der Dibnung in dem zerrütteten Italien, und 
beſonders ber Hauptftadt, mußte ihn .zunächft befchäftis 
gen, worauf eine Expedition gegen bie übermädti; 
gen Parther folgen folte. Hein fein Berfud, 44 
das Diadem zu erhalten, fiheint es doch außer 5 
Zweifel zu fegen,. daß er eine fürmliche Monarchie 
einführen mollte. Aber bie. Bernichtung der Form 
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der Republik war unſtreitig viel gefährlicher ala de 
Vernichtung ber Republik felbft, | 


Die vom Senat Cäſar beröilligten Ehren und Rede 
waren folgendes Nach der Schlacht bei Pharjalus 48 ward 
er zum Dictator auf Ein Jahr, und zum Conſul auf 
fünf Jahre ernannt; und erhielt die potestas Tribunicia, 
fo wie dad Recht über Krieg und Srieden, das auf: 
[hliegende Recht der Comitien,  (oußer den Zrivunen), 
nebft der Belegung der Proningen. Die Dictatur 
warb .ihm erneuert 47, dann auf zehn Jahre, nebft der prae- 
fectura morum, und zufegt quf immer, 45, ihm übertragen, 

fo wie ber Zitel Imperator ertbeilt. Ward Cäſar gleich 
dadurch Herr ber Republik, fo fchien. dies doch mit den repu: 
blifanifhen Formen beftehben zu können. + 





38. Berfehwörung gegen Cäfar, durch M. Bru: 
44 tus und Caffius angefpannen, und durch Gäfarä 
Mr, Ermordung amögeführt, So eraltirte Menſchen, al 
die Häupter dieſer Verſchwoͤrung waren, finden fi 
einander leichtz und es war ganz in ihrem Charakter, 
daß Feiner uͤber bie That hinausgedacht hatte, Caͤ— 
ſar's Ermordung war ein großes Ungluͤck für Rom, 
Die Erfahrung zeigte halb, daß die Republik dadurch 
nicht wieberbergeflelt werben kannte; fein Leben würde 
wahrſcheinlich dem Staat die Leiden erfnart haben, die 
jet bei dem Uebergange Lu Monarchie unvermeidlich 
Waren. 
Roch fehlt eg an einer wfrbigen Bisgraphie dea Mannes, 
ber in ben neuern Zeiten eben To übermäßig gepriefen, als 
Alexander herabgeletzt worden iſt. Als Feldherren nnd Ere: 
berer waren beide gleich groß — und klein; als Menfd, ragt 
in feiner deſſern Zeit, die Cäſar nie hatte, der Macedonier 
herverz von ben großen politiſchen Ideen, bie fi bei Alter: 


\ 
i 
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anber entwickelten, kennen wir bei Gäfar Being; ber wie kein 
anderer die Herrſchaft zu erringen, aber weniger fie zu befes ' 
ftigen verſtand. 


Histoire de la vie de ‚Jules Caesar per Mr. DE Bunx. Paris. 
1758. 2 Voll. 8. 


Leben bes 8, Julius Gäfar von A. G. Meißner, fortgelegt von 
TI cn. £. Safen. 1811. 4 Th. — Bisher das Belle. 


Sajus Julius Cäfar, aus ben Quellen, von Prof. Soͤltl. 1826. 
Eine kurze, mit Kritik gefchriebene, Biographie. 
| \ 

39, Ungeachtet der anfangs erflärten Amne 
ftie, zeigte doch fehon das Keihenbegängniß CA: 
far’8, daß feine Feldherren, M. Antonius und M. 
Lepidus, die Häupter der Partei nach Caͤſar's Fall, 
nichtd weniger ald diefe wollten; und die Ankunft von 
Caͤſar's Schweſterenkel, dem durch fein Zeflamens ” 
adoptisten C. Octavius, (ſeitdem Caͤſar Octa⸗ 
vianus) verwickelte, ba jeder für. ſich arbeitete, 
und beſonders Antonius an Caͤſar's Platz ſich draͤng⸗ 
te, bie Verhaͤltniſſe noch mehr. So ſehr man auch 
das Volk zu gewinnen ſuchte, fo entfchieben ‘Doch eis 
gentlich die egionenz; und der Beitritt von Diefen 
hing am meiften von dem Beſitze ber Provinzen 
ab. Es fann daher nicht befiemden, wenn ber Streit 
fiber Dicfe, indem man die Mörder des Caͤfar daraus 
zu verdrängen fuchte, ber Hauptpunkt ward, ber. 
fhon in wenigen Nonaten zum buͤrgerlichen Krie— 
ge fuͤhrte. | 
due Zeit dev Ermordung Cäſar's war M, Antonius 
wirkticher, und Dolabella befignirter Conſulz M. Tepis 
bus: magister equitum; M. Brutus und Gaffius, beibe 
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Prätoren, Eder erſte: praetor urbanus); jenem war von 


Cäſar Macedonien, dieſem Syrien als Provinz ertheilt, 
welche ihnen der Senat beſtätigte; dem M. Lepidus war 


das jenſeitige Gallien zugeſprochen; fo wie dem D. Brus 
tus das diesſeitige. — Bald nach der Ermordung Cä— 
ſar's aber ließ Antonius, durch einen Schluß des Bolks, 
ſich Macedonien, feinem jetiigen Collegen Dolabella aber, 
mit dem er ſich genau verbunden hatte, Syrien ertheilen; 
wogegen der Senat dem Caſſius und Brutus, denen bereits 
- bie wichtige Sorge für die Verproviantirung Roms übertragen 
. war, bem erftern Cyrene, dem lestern Greta zufprad. 
Auein bald darouf (1, Zun, 44) verlangte Antonius durd 
einen neuen Zaufh für ſich das eisalpinifhe Gallien, 
und für feinen Bruder C. Antonius Macedonien, welches 
er aud beides von dem Volk erhielt, u 


N 


40. Indem M. Antonius fi) mit Gewalt in ben 


x 
Beſitz des diesſeitigen Galliend zu ſetzen fuht, dad D, 


* 


Brutus ihm nicht abtreten will, der fich in Mutina 
‚ wirft, entſteht ein zwar kurzer, aber böchft blutiger 


Bürgerkrieg; (bellum Mutinense). Antonius wird 
Durch Cicero's Beredſamkeit für einen Feind ded Staats 


erklaͤrt; und bie beiden neuen Conſuls Hirtius und 
Panſa nebft Cäfar Octavianus gegen ihn ge: 


fchiet. Zwar mußte der gefchlagene Antonius ſich über 
die Alpen zum Lepidus retiriren; allein da beide Gons 
ſuls geblieben waren, fo ertrogte ber junge Octavi⸗ 
anus durch ſeine Legionen das Conſulat, und zeigte 
dem wehrloſen Senat, wie wenig die Wiederherſtellung 


der Republik durch feine Dekrete woͤglich ſey. Die 


jest bald entſtehende Sitte der magistratus suffecti 
gab allein ſchon ben Beweis, daß nur noch der Schat⸗ 
ten derſelben vorhanden war. 


Mm — 
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Der Krieg- vor Mutina fing an im Dec. 43 und enbigte 
durch die Niederlase ded Antonius bei Muytina 14, April 43. 
— Octavian erhielt das Conſulat den 22. Sept, 


41. Geheime Unterhandlungen des Octavianus, 
indem er die Partei des Senats verließ, mit An; 


tonius und Lepidus; beren Zolge nad der Zus - 


fammentunft bei Bononia ein neues eigentliche 
Zriumvirat ifl, Indem fi bie drei unter bem 
Titel: triumviri reipublicae constituendae auf fünf 


Jahre zu Hberherren der Republif erklären, und, 
bie Provinzen unter fih nach Gurbünfen theilen, wird 


Die VBertilgung der republikaniſchen Partei 


jetzt ihr beſtimmter Zweck. Eine neue Proſcription 
in Rom ſelbſt, und bie Kriegserklaäͤrung gegen 


bie Mörder Caͤſar's, waren die Mittel dazu, 


Schließung des Triumvirats den 27. Nov, 43, worauf nad 
dem Einmarſch der Triumvirs in Rom ſogleich die Nieder: 
meselung der Proferibirten ihren Anfang nahm, bie ſich über 
ganz Italien erſtreckte, und bei der auh Cicero umlam, 
7. Dec. — Die Motive zu der neuen Profcription lagen 
nicht bloß in dem Parteihaß, fondern eben fo fehr und viels 


Veicht noch mehr in der Nothwenbigkeit, theils Geld zur Füh⸗ 


rung des .bevorftehenden Krieges zu erpreffen, theild die Ans 
fpfüche der Legionen zu befriedigen, — Wann fah ein- 
Volk eine Schredensregierung wie biefe, unter ber aud) ſelbſt 
das Weinen verboten warde? — 


42. Der jetzt bevorſtehende Buͤrgerkrieg 
ward alſo ein Krieg zwiſchen den Oligarchen und den 
Vertheidigern der Republik. Die Roͤmiſche Welt war 


gleichſam zwiſchen beiden getheilt; wenn die erſtern im 


. 
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ſeitdem die Hauptſitze dev republikaniſchen Partei 
‚auf fünf Jahre. | 


34. Bon jest an war der Bürgerkrieg um fo un 
vermeidlicher, da nicht bloß die Häupter der Parteien, 
fondern auch die Parteien felber ihn wollten. Die An: 

naͤherung des Zeitpunkts, wo Caͤſar's Oberbefehl 
aufhoͤrte, mußte die Entſcheidung bringen. Ließ es 
fich erwarten, daß der Eroberer Galliens ind Privat 
leben zuruͤckkehren wuͤrde, während fein Gegner an ber. 
Spitze der Republif blieb? - Die Schritte von beiden. 
Seiten, fi einander zu nähern, gefhahen nur, weil 
jeder den Schein vermeiden wollte, Urheber des Kriegs 
zu feyn. Leider! aber Iegnte Pompejus "den Gegner, 
ber alles felbfl, und alled ganz, und alles allein 
that, nie kennen. In dem ſchoͤnen Lichte, in dem er 
jest ald Vertheidiger der Republik erſchien, ge: 
fiel er ſich ſo ſehr, daß er daruͤber das ‚ was zur Ber: 
theidigung gehörte, vergaßs während Cäfar; nichts ſorg⸗ 
faͤltiger als jeden Schein der Uſurpation vermied. Der 
Freund, der Beſchuͤtzer des Volks gegen die Anmaßun; | 
“gen feiner Feinde wollte er ſeyn. 
Anfang bes Zwifts über die Forderung Eäſar's, ab we⸗ 
ſend ums Conſulat anhalten zu dürfen 52%. — Indem Gä: | 
far durch ungeheure Beſtechungen feinen Anhang in Rom 
vermehrt, gewinnt er die Tribunen, und unter ihnen 
beſonders den großen Sprecher C. Gurio⸗(den er für 1%, 
Millionen nicht zu theuer zu erkaufen glaubte), dem jest in 
Anregung gebrachten Antrag zur Niederlegung feines 
Oberbefehls und Ernennung ſeines Nachfolgers 


51 durch den gleichen Antrag in Betreff des Pompejus eine 
für ihn vortheilhafte Wendung zu geben. — Wechfelfeitige 
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wieberholte Scheinanerbietungen daztı 50, bie zum Decret 

des Senats 7. Fam, 49, dur das Cäſar'n die „Entlaſſung 

„feiner Armee unter der Strafe für einen Feind der Repu⸗— 

„vblik erklärt zu werden”, ohne Rückſicht auf die Intercefjion 

der Tribunen, (beren Flut zu ihm feiner Sache den Schein 

von Popularität gab), befohlen wird. — Cäſar's Ueber: 

Bang über ben Rubicon „die Grenze ſeiner Provinz: 

33. Det jetzt ausbrechende Buͤrgerkrieg mußte 
ſich ſchnell faſt uͤber alle Länder des Roͤmiſchen Reichs 
ausbreiten, weil Pompejus, bei der Unmoͤglichkeit 
Italien zu behaupten, nicht nur Griechenland zum 
Hauptfiß deffelden machte, fondern auch Spanien und 
Afrika durch Armeen Unter feinen Legaten, befegt hielt, 
und Caͤſar duch. die gefhidte Vertheilung fei: 
ner Legionen, allenthalben gegenwärtig war, ohne 
im voraus Verdacht zu etrögen Noch, kam durch zus 
fällige Umftände der Krieg in Alerandrien and in 
Pontud hinzu, und fo blieb es nicht Ein Krieg, 49 
ſondern ward vielmehr ‚eine Reihe von fechd Kriegen; bis 
die far binnen fünf Sahren, indem er mit feinen 49 ' 
Kegionen bon Welttheil zu Welttheil flog, alle pers 
fönlich führte und fiegreich endigte, 

Schnelle Occupation Italiens in ſechzig Tagen, (dä 

die Truppen bes Domitius bei Corfinium fich ergeben), daß - 

fo wie Sicilien und Sardinien fid Caͤſar faft ohne Wider: 

ſtand unterwirft, indem Pompejus mit feinem Anhänge und 

Zruppen nah Griehenland übergeht, — Cäſar's erſter, 

Feldzug nah Spanien Gegen die Feldherren des Pempejus, 

Afranius und Petrejus, die, zur Uebergabe gezwungen. 

werben; aber dagegen Verluſt ber Legionen unter Cu— 


zio in Afrika, — Noch im Dec, 49 ift Cäſar wieder in Ita⸗ 
lien, und wird zum Dictator ernannt, welche Würde er 
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Aber mit dem Gonfutat vertauſcht. — Raſcher Leber 
gang, mit den unterdeß zuſammengebrachten Schiffen, nad 
Griehenland A. Jan. 48. Unglüdtiches Treffen bei Dyrr⸗ 
hachium. — Verſetzung des Kriegs nah Theſſalien, und 
entſcheidende Schlacht bei Pharfalus 20. Juli 48, nad 
welcher Pompejus nach Alerandrien fliehet, aber nach feine 
Landung bafelbft hingerichtet wird, — Schon drei Tage nad 

ihm landet auch Eäfar in Alerandrien. 

\ J 





36. Neue Ernennung Caͤſar's zum Dicta⸗ 
tor, nach der Schladht bei Pharfalus, mit den größ: 
ten Vorrechten. ‚Dog war mit Pompejus Untergang. 
feine Partei noch nicht ‚vernichtet, und der fechöme: 
natlihe Alerandrinifhe Krieg fowohl, als ber 


Bug gegen Pharnates in Pontus, gaben ihr Zeit, 


ihre Kräfte fowohl in Afrika unter Cato, als auch 


in Spanien unter den Söhnen des Pompejus , wie 
ber zu fammeln, U 


\. 


Während des Klerandeinifgen Kriegs (fe oben ©, 
506.) und des Zugs gegen Pharnaces, Mithridat's 


+ Sohn, (der das Reich ſeines Vaters wieder eingenommen 


hatte, aber von Gäfar glei nad) feiner Ankunft geſchlagen 
warb 47), größe Unruhen in Rom von bem Nachahmer bes 
Clodius, dem Tribun Dolabelld, durch das Verſprechen 
der Aufhebung der Schulden (novas tabulae) angerich⸗ 
tet,. ungeachtet der militairiſchen Gewalt des M. An tonius, 

den Cäſar als magister equitum nach Rom geſchickt Hatte, 
weil der Schwelger den Vorſchlag Anfangs ſelber begünſtigte. 
Cäfar’s Rückkehr nah Rom Dee, 47 legte zwar biefe bei; 
allein ſowohl ber Wachsthum ber’ Begenpartel in Afrifa als 
ein Aufftand unter feinen Soldaten nöthigten ihn nad Afris 
ta zu eilen, bereits im Ian. 46. - Sieg bei Thap— 
ſus über,Scipio und Jubaz nad welchem Gato in utika 
ſich ſelber entleibt. Das Reid bes Juba, Numidien, 





\ 
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oo | 
wich Nömifhe Provinz. Nah der Nüdkehr Cäſar's im 
Junius ned Rom, konnte er nur yier Monate dort bleiben, 
weil er nod nor Ende des Jahrs zur Beendigung bes gefährz 
lichen Kampfs gegen bie zwei Söhne ded Pompeius, CEne⸗ 
jus und Gertus, nad Spanien eilen mußte. — Mördes 
rifhe Schlacht bei Munda im März 45, nad welcher 
Enejus umgebracht wird, aber Sextus zu den Eeltiberern | 
entlommt, 


97. & gewiß es if, ‚daß Ciſar nicht wie Sulla 
die Republik unterjochte, um ſie wieder herzuſtellen, 
ſo unmoͤglich iſt es, zu beſtimmen, was die letzten 
Entwuͤrfe des kinderloſen Uſurpators waren, der in 
feiner ganzen Laufbahn bi zu dem legten Biel durch 
Fein anderes Motiv als durch eine DHerrfchfucht, die 
unmittelbar aus dem Gefüht feiner überlegenen Kräfte 
entfprang, und fich jedes Mittel zu ihrer Befriedigung 
erlaubte, geleitet: und getrieben zu ſeyn fcheint. Die 
Zeit feiner Dictatur war zu kurz, und zu fehr Durch 
Kriege unterbrochen, als daß feine entferntern Pläne 
fich hätten entwideln koͤnnen. Er fuchte feine Herrfchaft 
auf Popufarität zu gründen; und wenn auch fein Heer 
feine Hauptſtuͤtze bleiben mußte, fo folgte boch dieſem 
zu Gefallen Feine neue Profeription. Die Wiederher: 
ftellung ber Ordnung m dem zerrüsteten Italien, und 
befonberd der Hauptftadt, mußte ihn ‚zunächft befchäftis 
gen, worauf eine Erpebition gegen bie übermädti. 
gen Parther folgen ſollte. Allein fein Berſuch, 44 
das Diadem zu erhalten, feheint ed doch außer a 
‚Zweifel zu fegen,. daß er eine fürmliche Monarchie 
einführen mollte. Aber die. Bernidkung der Form 


| | | 
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ber. Republik war unſtreitig viel gefährlicher als die 
Vernichtung der Republik felbft, u 
Die vom Senat Cäſar berdilligten Ehren und Rechte 
waren folgende; Rah der Schlacht hei Pharfalus 48 ward 
er zum Dictator auf Ein Jahr, und zum Conſul auf 
fünf Jahre ernannt; und erhielt die patestas Trihunicia, 
fo wie das Recht Über Krieg und Frieden, das aut: 
fhliegende Recht der Egmitien, (außer den Zrivunen), 
nebft der Befesung der Proninzen, Die Dictatur 
ward ihm erneuert 47, dann auf zehn Jahre, nebft ber prae- 
fectura morum, und zufest quf immer, 45, ihm Übertragen, 
ſo wie ber Zitel Imperator ertheilt. Ward Cäſar gleid 
dadurch Herr der Republik, fo fchien, dies doch mit den repu: | 
blifanifhen Kormen beflehen zu können. + 


38. Verſchwoͤrung gegen Cäfar, durch M. Bru— 
Atus und Caffius angefpannen, und durch Caͤſars 
"Mr, Ermordung ausgeführt, So eraltirte Menſchen, als 
die Häupter biefer Verſchwoͤrung waren, finden fi 
einander leichtz ‚und es war ganz in ihrem Charakter, 
daß Feiner Über die That binausgebaht hatte Gi 
far's Ermordung war ein großes Unglüe für Kom, 
Die Erfahrung ‘zeigte bald, daß die Republif dadurch 
richt wieberhergeflelt werben Fonnte; fein Leben würde, 
wahrſcheinlich dem Staat bie Leiden erſpart haben, bie | 
jest bei dem Uchergange zur Nonarhie unvermeidlich 
waren. re | 
Noch ' fehlt eg an einer wurdigen Biographie des Mannes, | 
ber in ben neuern Zeiten eben fo übermäßig gepriefen, als 
Alexander herabgeſetzt worden iſt. Als Feldherren nnd Ere- 
herer waren beide gleich groß — und klein; als Menid, ragt 
in feiner beffern Beit, die Cäſar nie hatte, der Matedonier 
herverz; von ben großen politifhen Ideen, bie ſich bei Alers 


\ ' - 
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ander entwidelten, kennen wir bei Gäfar keing; ber wie kein 


anberer die Herrſchaft zu erringen, aber weniger fie zu befe- 


ſtigen verftand, 


Histoire de la vie de ‚Jules Caesar par Mr. DE Burr. Paris. 
2758. 2 Voll. 8. 


Teben bed C. Julius Gäfar von A. G. Meißner, fortgefegt von 
I. €. z. aken. 1811, 4 Th. — Bisher das Beſte. 


Eaius Julius Cäſar, aus ben Quellen, von Prof. Soͤltl. 1826. 
Eine Eurze, mit Kritik gefchriebene, Biographie. 
% 


39, Urigeachtet ber anfangs erflärten Amne 
ftie, zeigte doch fchon das Leihenbegängniß Caͤ⸗ 
ſar's, »aß feine Feldherren, M. Antonius und M. 
Fepidus, die Häupter der Partei nach Caͤſar's Fall, 
nichts weniger ald diefe wollten; und die Ankunft von 


Eaͤſar's Schwefterenkel , dem durch fein Zeflament 


adoptirten C. Octavius, (ſeitdem Caͤſar Dctas 
vianus) verwickelte, ba jeder. für. fich arbeitete, 
und befonders Antonius an Caͤſar's Platz fich draͤng⸗ 
te, die Verhäftniffe noch mehr. So fehr man auch 
das Volk zu gewinnen fuchte, ſo entfchieben doch eis 


gentlich die Legionen; und der Beitritt von dieſen | 


hing am meiften von dem Beſitze der Provinzen 
ab. Es kann daher nicht beftemden, wenn der Streit 
fiber dieſe, indem man Die Mörder des Caͤſar baraug 
zu verdrängen ſuchte, der Hauptpunkt ward, der 


ſchon in wenigen Monaten zum bürgerliden Sri 


ge fuͤhrte. . 

gur Zeit der Ermordung Cäſar's war M. Antonius 
wirkticher, und Dolabella befignirter Conſulz M. Lepis 
bus. magister equitum; M. Brutus und Caſſius, beide 


11 , 
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Prätoren, .(ber erſte: praetor urbanus); jenem war von 
Cäſar Macedonien, biefem Sprien als Provinz ertheilt, 
welhe ihnen der Senat beftätigte;s dem M. Lepidus war 
das jenfeitige Ballien zugelproden; fo wie dem D. Bru⸗ 
tus das diesſeitige. — Bald nad der Ermordung Cä— 
far’$ aber ließ Antonius‘. durch einen Schluß des Volks, 
fih Mocedonien, feinem jegigen Collegen Dolabella aber, 
mit dem dr fih genau verbunden hatte, Syrien ertheilen; 
wogegen ber Senat dem Gaffius und Brutus, denen bereits 
- die wichtige Sorge für die Verproviantirung Roms Übertragen 
war, dem erftern Cyrene, dem lestern Greta zufprad. 
Alein bald darouf (1, Zun, 44) verlangte Antonius durch 
einen neuen Zaufh für ſich das eisalpinifhe Gallien, 
‚und für feinen Bruder C. Antonius Macedonien, welches 
er auch beides von dem Volk erhielt, | . | 


N 


40, Indem M. Antonins fi) mit Gewalt in ben | 


Befitz des diesſeitigen Galliens zu ſetzen fuht, das D. 


Brutus ihm nicht abtreten will, der ſich in Mutina 


‚ wirft, entſteht ein "zwar kurzer, aber böchft blutiger | 


Bürgerfrieg; (bellum Mutinense), Xntonius wird 
durch Cicero's Beredſamkeit für einen Feind ded Staats 


- erflärt; und bie beiden neuen Conſuls Hirtius und 


Panſa nebft Caͤſar Octavianus gegen ihn ge: 


ſchickt. Zwar mußte ber geſchlagene Antonius ſich Über 


die Alpen zum Lepidus retiriren; allein da beide Con— 
ſuls geblieben waren, fo ertrotzzte ber junge Octavi⸗ 
anus durch feine Legionen dad Gonfulat, und zeigte 
dem wehrlofen Senat, wie wenig die Wiederherſtellung 


der Republik durch feine Dekrete moͤglich ſey. Die 


jest bald entſtehende Sitte Der magistratus suffecti 
gab allein ſchon den Beweis, dab nur noch der Sqat. 
ten derſelben vorhanden war. 
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Der Krieg- vor Mutina fing an im Dec. 43 und enbigte 
durch die Nieberfase ded Antonius bei Mutina 14, April 3. 
— Octavian erhielt das Confulat den 22. Sept, 


4. Geheime Unterhandlungen des Octavianus, 
"indem er die Partei des Senats verließ, mit Anz 


tonius und Lepidus; deren Folge nad ‘der Zus » 


fammenfunft bet Bononia ein neues eigentliches 
Zriumvirat ifl, Indem fi bie brei unter bem 
Titel: triumviri reipublicae constituendae auf fünf 


Jahre zu Oberherren der Republit erklären, und. 


die Provinzen unter ſich nach Gutduͤnken theilen, wird 
die Vertilgung der republikaniſchen Partei 


jetzt ihr beſtimmter Zweck. Eine neue Proſcription 
in Rom ſelbſt, und die Kriegserklaͤrung gegen 


die Moͤrder Caͤſar's, waren die Mittel dazu. 

Schließung des Triumvirats den 27. Nov. 43, worauf nad) 
dem Ginmarfh der Triumvirs in Rom fogleih bie Nieder⸗ 
megelung der Proferibirten ihren Anfang nahm, bie fic über 
ganz Italien erſtreckte, und bei der auh Cicero umlam, 
7. De. — Die Motive zu dee neuen Profcription lagen 
nicht bloß in dem Parteihaß, fondern eben fo fehr und viels 


! 


Veicht noch mehr in der Nothwenbigkeit, theild Geld zur Füh⸗ 


zung bes bevorftchenden Krieges zu erpreffen, theild die Ans 
ſprüche der Legionen zu befriedigen, — Wann fah ein- 
Volt eine Schredensregierung wie biefe, unter ber auch ſelbſt 
das Weinen verboten warde? — 


‚42. Der jebt bevorflehende Bürgerfrieg 
ward alfo ein Krieg zwifchen den Oligarchen und den 
Bertheidigern der Republil. Die Römifche Welt war 


gleihfam zwifchen beiden geteilt; wenn bie erflern im 


. 


\ 
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Beſitz Italiens und ber weſtlichen Provinzen wa: 


ren, ſo hatten ſich dagegen die Haͤupter der letztern in 
den Beſitz der oͤſtlichen Laͤnder geſetzt, und die See— 


macht des S. Pompejus ſchien ihnen die Herrſchaft 


des Meers zu ſichern. 


— 


M. Brutus war im Herbſt 44 zum Beſit feiner Pro⸗ 
vinz Macedonien gelangt; dagegen mußte Caſſius, um zum 
Befis von Syrien. zu kommen, Dolabella bekriegen, ber 
fih durch die Ermarbung bes Proconfuld Trebonius Afiens 
bemädtigt ‚hatte; aber vom Senat deshalb für einen Feind 
erklärt, und vom Caſſtus, in Baobicen eingefperrt, dahin 
gebracht wurde,. ſich ſelbſt zu entleiben, 5. Juni 43. Seitdem 
waren Gaffiug und Brutug Herren aller’orientalifden | 
Provinzen, auf deren Koften fie fih, nicht ohne große Bes 
brüdungen, rüſteten. &, Pompeius batte fih nad der 


Niederlage bei Munde 45 unerkannt in Spanien aufgehal- 


ten; warb bann das Haupt non Freibeutern; darauf bald 


ſehr mächtigz bis nach Cäſar's Ermordung der Senat ihn 


zum Befehlshaber bes Meers machte, worauf er ſich von Spa: 
nien aus nah der Schließung des. Zriumpirate Sieiliens, 
und bald darauf auch Sarbinieng und Corſikas, bemächtigte. 
Es war ein großen Gewinn für die Triumyirs, daß &, Pom- 
pejus feine Macht und fein Glüch nur halk au gebrauchen 
wußte! 


* 


43. Der Schauplatz des neuen Buͤrgerkriegs ward 


Macedonien, und neben der guten Sache ſchienen 
auch ſowohl groͤßere Talente als groͤßere Macht zu 
Lande wie zur See Brutus und Caſſius den Sieg zu 

verfichern. Allein in den entfcheidenden Tagen 

bei Philippi tried der Zufall auf eine munderbare 

Art fein Spiel; und mit den beiden Häuptern fielen 

auch bie legten Stügen der Republik, 


1 \ - 
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Doppelte Schlacht bei Philippi gegen Ausgang des 
J. 42, und freiwilliger Tod des Caſſius nach der erſten, und . 
bes Brytus nad) ber zweiten Schlacht. 


Puurancnı yita Bruti; aus den Vachrichten von Augenzeugen. 


44. Die Gefchichte der noch uͤbrigen eilf Jahre 
bis zu der Schlacht bei Actium iſt faſt bloß eine Ge: 
ſchichte des Streits der Oligarchen unter ein— 
ander, Der fhlauefte fiegte am Ende, weil M. 
Antonius zwar Cäfar’d Sinnlichkeit, abet nicht ſei⸗ 
nen Geift hatte; und der unbedeutende Lepidus bald 
das Dpfer ferner Eitelkeit und Schwäche ward, In— 
dem Antonius nach Afien zur Einrichtung. ber Orien— 
talifchen Provinzen, und yon da mit der Gleypatra | 
nach Alerandrien hinuͤberging, kehrte Octavianus nach | 
"Rom zuruͤck. Allein der in Rom berrfchende Mangel, 
weit S. Pompeins das Meer geſperrt hielt; ber über 
ganz Italien verbreitete Jammer durch die Auäthei- 
Jungen der weggenommienen Grundftüde . an die Dete: 
ranen; und bie unerfättliche Habſucht von dieſen, 
machten feine Lage bald gefährlicher, als fie vor dem 
Kriege gewefen warz und ber Haß der wilden Ful— 
via, der Gemalin des M, Antonius, die mit ihrem 
Schwager, dem Conſul &, Antonius in Verbindung 
frat, erregte am Ende des Jahrs einen Bürgerkrieg 41 
in Stalien, der mit ber Uebergabe und Einaͤſcherung 
des ausgehungerten Peruſiums, in das ſich L. Antonis 
us geworfen hatte, endigte, 


‚Das. belhum Perusinum dauerte vom Ende des 3. ul bis | 
zum April a. 


d 





\ 
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43. Indeß fehlte nicht viel, daß dieſer Krieg noch 
einem größern erregt hätte, indem M. Antonius be; 
reits ald Feind des Detavianus feinem Bruder zur 
Hülfe nach‘ Stalien herüberfam, in der Abfiht, ſich 


40 mit S. Pompejud gegen ihn wm verbinden. Doch 


ward zum Gluͤck für die Welt nit nur zwifchen ben 


Zriumvird ber Friede vermittelt, fondern auh, um. 
der Hungerönoth in Rom abzuhbelfen, mit &. Pom 


‚peius, wenn gleih mit legterm nur auf kurze Zeit. 
Die Hauptbedbingung bed Friedens zwifchen ben Triumvires 
war eine newe Zheilung ber Provinzen, in ber die Stadt 
. &codra in Ilyrien als Grenze beftimmt ward, Alle öft: 
lichen Proninzen erhielt Xntonius, alle wefllihen Octa⸗ 
vion, Lepidus Afrikaz Italien blieb allen gemeinſchaftlich. 
Die Heirath des Antoniud und der Detavia, da Zul 
»ia geftorben war, follte die Einigkeit befeftigen. — In dem 
Zrieden mit S. Pompejus zu Mifenum, behielt Lesterer 
die Infeln Sicilien, Carbinien‘ und Corſika, und man vers 
pra ihm Aha - 


46. Allein Pompejus mußte ed bald empfinden, 
daß eine Berbindung zwifchen ihm und ben Zriumpirs 
mit feinem Untergang enbigen mußte, und der & rieg 

38 den er bald wieder anfing, und den Octavian nur 
36 durch daß Genie bes Agrippa endigen fonnte, war be; 
ſto wichtiger, da er nicht nur dad Scidfal des Pom⸗ 
pejus entfhied, ſondern auch durch den Zwift und bie 
Berdrängung des Lepidus das Triumvirat in ein 
Duumbpirat veränderte. ü 
Nach dem zweifelhaften Sertreffen 38, und der Erbauung 


neuer Flotten follte Pompeius 36 von allen Seiten zugleich 
angegriffen werden, indem Lepidus aus Afrika herüberkam, 
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unb auch Antonius Schiffe ſandte. — Endliche Niederlage 
der Flotte des Pompejus, ber felber nad Aſien entflieht, und 
dort umkommt. — Indem Lepibus fi ch Sicilien zueignen 
will, gewinnt Octavian ſeine Truppen) und er muß aus dem 
Triumvirat austreten. | 


47. Die audwärtigen Kriege, welde ſowohl 
Octavian ald Antonius in den naͤchſten Jahren führs 
ten, ſchoben den Ausbruch der Eiferfücht zwifchen ih: 
nen noch auf einige Zeit auf. Indem Octavian— 
um feine untuhigen Legionen zu befhäftigen, sg 
bie Völker in Dalmatien und Pannonien befiegte, bis 
unternahm Antonius von Aegypten ' aus. feine Züge 
gegen die damals Übermäctigen Part her und ihre 
Nachbaren. Allein indem er durch fein Betragen in 
dDiefen Kriegen Rom beleidigte, gab-er dadurch feinem 
Gegner felber gegen fih die Waffen in die Hand; 
und feine förmlide Zrennung von der Oct a⸗ gꝛ 
via loͤſte das Band, das bisher zwiſchen den beiden 
Weltherrſchern noch beftanden hatte, völig auf, 


Nach feinem erften Aufenthalt in Xlerandrien 41 ging Ans 
tonius 40 nady Italien, und nad dem Frieden mit Octavian 
mit feiner neuen Gemalin Octavia nad) Griechenland, wo er 
bis 37 blieb. Obgleich fein Legat VBentidims bie in Syrien 
eingefallenen Parther (ſ. oben ©. 348.) glücklich befämpfte, 
befchloß Antonius doch felber einen Bug gegen fie, ben er 36 
wirklich ausführt. Allein obgleih Antonius in Verbindung 
mit dem König von Armenien Artavasdes, (den er aber 
balb der Verrätherei befchuldigte), auf einem andern Wege 
ald Craſſus durch Armenien und. Medien in die Parthiſchen 
Länder einzubringen ſuchte, hätte er doch beinahe das Schick⸗ \ 

ſal des Graffüs gehabt,. und der Zug, mißlang gänzlich. Das 
für rächte er ſich an dem Artavasdesz, ben er 34 bei feinem 
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heuen Zuge in feine Hände dekam, und feines Reiche fid 
bemädtigte, Näch feinem triumphbirenden Einzuge ia 
Alexandrien ſchenkte er ſowohl dies als andere Länder 
..ber Cleopatra und ihren Kindern (ſ, oben & 307.). Dar: 
auf will er, in Verbindung mit dem König von Medien, 
den Zug gegen die Parther erneuern 33; läßt aber die An ihn 
abgeſchickte Octavia bereits zu Athen, auf Anftiften der Gleo: 
patra, zurückweiſen. Seifdem verklagen fi Antonius und 
Octavian wecfelfeitig bei dem Senats; und es wird dee Krieg, 
jedoch nur gegen Cleopatra, .in Rom erklärt, | 


48. Ber Schauplatz bed Kriegs Ward wiederum 
Griechenland; und wenn gleich die Macht des Anto⸗ 
nius die größere war, fo war es doch großer Gewinn 
für Octavian, daß. feine Sache wenigftend den bei: 

si fern Schein hatte, Die Seeſchlacht bei Tetium 

St. entfchieb für Sctavian, ohne daß er ed felber fchon 

glauben konnte, wenn nicht Antonius feine Flotte und 

Armee verlaflen hätte , welche legtere fih ohne Schwerbt: 

ftreich dem Sieger ergab. Die: darauf fülgende Ein 

nahme von Aegypten ( oben ©. 307.), das zur 

Provinz gemacht ward, und dei Tod der Cleopatra 

und des Antonius ehdigten ben Krieg, und machten 

30 detabian zum | alleinigen Oberhaupt ber 
Republik. 

Die letzte Geſchichte des Antonias, erft rad) ſeineni Unter⸗ 
gange, unter der Herrſchaft feiner Feinde geſchrieben, muß 
mit dem Mißtrauen betrachtet werden, das jede ſolche Geſchich⸗ 
te erfordert, Sie ‚gab den Anekdotenfhreibern Stoff, Die 

der Cleopatra beruht zum Theil auf den Nachrichten ihres 
Arztes Olympus, die Plutarch benugte, 


\ 





. IV. Per. Zeitranm der Monarchie. 463 


hi 


Vierter Zeitraum 


Geſchichte des Roͤmiſchen Staats als Monarchie, bis 
zu deren Untergange im Decident, 
0 . 80. & GC. —476 pP» C. 


x 


— 


Geographiſche Vorkenntniſſe. — Ueberſicht des Römiſchen Reichs 
nach den Provinzen, und der nichtrömiſchen Länder, mit denen 
Rom durch Kriege oder Handel in Verbindung ſtand. 


Die gewoͤhnlichen. Grenzen des Rohmiſchen Keichs 
in dieſer Periode, wenn es auch zuweilen auf einige 
Zeit noch uͤber dieſelben erweitert wurde, bildeten in 
Europa die beiden Hauptfluͤſſe, der Rhein und die 
Donau; in Aſien der Euphrat, und die Syri— 
ſche Sandwuͤſte; in Afrika gleichfalls die fandige Res 
gion. Es begriff daher die ſchoͤnſten Länder der drei 
Welttheile rund ums Mittelmeer herum. 


Europäifde ändern: L. Spanien (Hispa« 
nia). Grenzen: im 9. bie Potenden, im S. N. und 
W. dad Meer, — Hauptflüffe: dev Minius (Min: 
ho), Duriud (Dur), Tayus (Tajo), Anas 
(Guadiana) und Baetis (Guadalquivir), bie in das 
Atlantiſche, und der Iberus (Ebro), der ins Mit: 
telmeer fällt. Gebirge: außer ben Pyrenden das 
Gebirge Idubeda, längd dem Iberus, Oroſpeda, 
(Sierra Morena). — Eintheilung in Drei Provinzen, 
1. Luſitaniaz Grenzen im Norden der Durius, 


1 . 
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= 


Prätoren, .(ber erſte: praetor urbane); jenem war von 
Cäſar Macedonien, biefem Syrien als Provinz ertheilt, 
welche ihnen ber Senat beftätigtes dem M. Lepidus war 
das jenfeitige Gallien zugefproden; fo wie dem D, Brus 
tus das diesfeitige. — Bald nad der Ermordung Cä— 
ſar's aber ließ Antonius, durch einen Schluß des Bots, 
fih Macedonien, feinem jegigen Gollegen Dolabella aber, 
mit dem er fi genau verbunden hatte, Syrien ertheilen; 
wogegen der Senat dem Gaffius und Brutus, denen bereits 
„bie wichtige Sorge für die Berproviantirung Roms Übertragen 
‚ war, bem erfiern Eyrene, dem legtern Greta zufprad. 
. Wein bald darauf (1, Zun, 44) verlangte Antonius durch 
einen neuen Zaufh für ſich das cisalpinifhe Gallien, 
‚und für feinen Bruder C. Antonius Macebonien, welches 
er aud) beides von dem VolE erhielt, - 


. N 
40. Inden M. Antonius fi mit Gewalt in ben 
Befitz des diesſeitigen Galliend zu: feßen ſucht, das D. 


Brutus ihm nicht abtreten will, der ſich in: Mutina 
: wirft, entfteht ein zwar kurzer, aber höchft blutiger 


Buͤrgerkrieg; (bellum Mutinense), Antonius wird 
Durch Cicero's Beredſamkeit für einen Feind des Staats 


u erklaͤrt; und die beiden neuen Conſuls Hirtius und 


Panſa nebſt Caͤſar Octavianus gegen ihn ge: 


ſchickt. Zwar mußte der geſchlagene Antonius ſich uͤber 


die Alpen zum Lepidus retiriren; allein da beide Con; 
fuld geblieben waren, fo ertroßte ber funge Octavi— 
anus durch feine Legionen das Gonfulat, und zeigte 
dem wehrlofen Senat, wie wenig Die Wiederherſtellung 


der Republik durch ſeine Dekrete moͤglich ſey. Die 


jetzt bald entſtehende Sitte der magistratus suffecti 
gab allein ſchon den Beweis, daß nur noch der Sqat. 
ten derſelben vorhanden war. 
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Der Krieg- vor Mutina fing an im Dec, 43 und endigte 
durch die Niederlase des Antonius bei Mutina 14, April 43. 
— Octavian erhielt das Gonfulat den 22. Sept, 


41. Geheime Unterhandlungen bed Octavianus, 
"indem er die Partei bes Senats verließ, mit Ans 


tonius und Lepidus; deren Folge nach der Zu— 


ſammenkunft bei Bononia ein neues eigentliches 
Triumvirat iſt. Indem ſich die drei unter dem 
Titel: triumviri reipublicae constituendae auf fünf 


Sahre zu Oberherren der Republit erklären, und 


die Provinzen unter fih nach Gutduͤnken heilen, wird 
die Bertilgung der republikaniſchen Partei 


jegt ihr beftimmter Zweck. Eine neue Proſcription 
in Rom felbft, und die Kriegserflärung gegen” 


die Mörder Caͤſar's, waren die Mittel Dazu. 

Schließung des Triumvirats den 97. Nov. 43, worauf nad 
dem Ginmarfh ber Triumvirs in Rom ſogleich bie Nieder: 
megelung ber Proferibirten ihren Anfang nahm, bie ſich über 
ganz Italien erfiredte, und bei der auh Cicero umkam, 
7. De. — Die Motive zu der neuen Profcription lagen 
nicht bloß in dem Parteihaß, Sondern eben fo fehr und viels 


leicht noch mehr in ber Nothwenbigkeit, theils Gelb zur Füh⸗ 


zung bes.bevorftehenden Krieges zu erpreffen, theild die Anz 
fpfühe der Legionen zu befriedigen, —. Wann fah ein- 
Volk eine Schrediensregierung wie biefe, unter ber auch ſelbſt 
Dad Weinen verboten ward! — 


42. Der jebt bevorftehende Bürgerfrieg 
ward alfo ein Krieg zwifchen den Oligarchen und ben 
Vertheidigern der Republik. Die Römifche Welt war 


gleichfam zwifchen beiden getheilt; wenn die erflern im: 


> 
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Befis Itallens und ber weftlihen Provinzen wa; 
ven, fo hatten fi dagegen bie Häupter der legtern in 
ben Beſitz der dftlichen Länder geſetzt, und bie Ger: 

macht des S. Pompejus ſchien ihnen bie Herrfchaft 
des Meers zu fihern, 


M. Brutus war im Herbft A4 zum Befis feiner Pro: 
yinz Macebonien gelangt; dagegen mußte Gaffius, um zum 
Beſitz von Syrien zu kommen, Dolabella befriegen, ber 
fih dur die Ermordung bes Proconfuld Trebonius Aftens 
bemädhtigt hatte; aber vom Senat beshalb füc einen Feind 
erklärt, und vom Gaffius, in vLaodicea eingefperrt, dahin 
gebracht wurde, ſich felbit zu entleiben, 8. Suni 43, Seitdem 
waren Gaffiug und Brutus Herren alfer’orientalifchen 
Provinzen, auf deren Koften fie fi, nicht ohne große Ber 
brüdtungen, rüſteten. — &, Pompejus hatte fih nad ber 

Niederlage bei Munda 35 unerkannt in Spanien aufgehal- 
ten; warb dann bad Haupt von Freibeutern; darauf bald 
ſehr mächtig; bis nah Cäſar's Crmorbung der Senat ikn 
zum Befehlöhaber ded Meers machte, worauf er fih von Spa⸗ 
nien aus nad ber Schließung bed Triumvirats Siciliens, 
und bald darauf auch Sardinieng und Corſikas, bemächtigte. 
Es war ein großer Gewinn für die Triumvirs, dad &, Pom- 
pejus feine Macht und fein Süd nur halb zu gebraugen 
wußte! . 
43. Der Schauplah des neuen Bürgerfriegä ward 
. Macedonien, und neben der guten Sache ſchienen 
auch fomohl größere Talente als groͤßere Macht zu 
Lande wie zur See Brutus und Caſſius den Sieg zu 
verfihern. Allein in den entfcheidenden Tagen 
bei Philippi trieb der Zufall auf eine wunderbare 
Art fein Spiel; und mit den beiden Häuptern fielen 
auch die legten Stüben der Republik, 


t \ . 
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Doppelte Sqlacht bei Philippi gegen Ausgang des 
J. 42, und freiwilliger Tod bes Caſſius nach der erſten, und. 
des Brutus nach der zweiten Schlacht. 


PuuTARCEI vita Bruti; aus den Nachrichten von Augenzeugen, 


44. Die Gefchichte der noch Übrigen eilf Jahre 
bis zu ber Schlacht bei Actium ift faft bloß eine Ge: 
fhichte des Streits der Dligarhen unter eins 
ander, Der fohlauefte fiegte am Ende, weil M. 
Antonius zwar Caͤſar's Sinnlichkeit, aber nicht ſei⸗ 
nen Geift hatte; und der unbedeutende Lepidus bald 
das Opfer feiner Eitelkeit und Schwäche ward, In— 
dem Antonius nach Afien zur Einrichtung. ber Orienz 
falifchen Provinzen, und von da mit der Gleypatra 
nad) Alerandrien hinuͤberging, kehrte Octavianus nach 
Rom zuruͤck. Allein der in Rom herrſchende Mangel, 
weil S. Pompejus das Meer gefperst hielt; ber über 
ganz Italien verbreitete Sammer durch die Auäthei- 
lungen ber weggenommenen Grundſtuͤcke an die Vete— 
ranen; und bie unerfättliche Habfuht von dieſen, 
- machten feine Lage bald gefährlicher, als fie vor dem 
Kriege geweſen war; und der Haß der wilden Ful; 
via, der Gemalin des M, Antonius, die mit ihrem , 
Schwager, dem Gonful L. Antonius in Verbindung 
frat, erregte am Ende des Jahrs einen Bürgerkrieg 41 
in Stalien, der mit der Uebergabe und Einäfherung 
des ausgehungerten Perufiums, in bad ſich L, Antoniz 
us geworfen hatte, enbigte, 


Das. belhim Perusinum dauerte yom Ende bes &, ul bis 
zum April Ad rn 


d 
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" 45. Inbeß fehlte nicht viel, daß dieſer Krieg noch 


einen groͤßern erregt haͤtte, indem M. Antonius be— 


reits als Feind des Octavianus ſeinem Bruder zur 


Huͤlfe nach Italien herüberfam, in der Abſicht, ſich 
40 mit S. Pompejus gegen ihn a verbinden. Dod 
ward zum Gluͤck für die Welt nit nur zwifchen ben 
Zriumpird ber Friede vermittelt, fondern auch, um 


der Hungerönoth in Rom abzuhelfen, mit S. Pom; 


peiud, wenn glei mit legterm nur auf Eurze Zeit. 


Die Hauptbebingung bes Friedens zwifhen den Zriumoms 
war eine newe Theilung ber Provinzen, in ber die Stadt 


Scodra in Jllyrien ald Grenze beftimmt ward, Alle öfl: 


lichen Provinzen erhielt Antonius, alle weſtlichen Octa⸗ 
vion, Lepidus Afrika; Italien blieb allen gemeinfhaftlic. 


Die Heirath des Antonius und ber Detavia, da Zuls 


via geftorben war, follte die Einigkeit befeftigen. — In bem 
Srieden mit S. Pompejus zu Mifenum, behielt leßterer 
die Infeln Bicilien, Sardinien und Gorfilo, und mian bes 
ſprach ihm Aha. -  . 


46. Allein Pompeus mußte es bald empfinden, 
bag eine Berbindung zwifchen ihm und den Zriumpirs 
mit feinem Untergang enbigen mußte, und der Krieg 

38 den er hal wieder anfing, und den Octavian nur 
36 durch dad Genie des Agrippa endigen Eonnte, war de; 


flo wichtiger, ba er nicht nur das Schidfal des Pom— 


pejus entfchied, ſondern auch durch ben Zwiſt und die 
Berdrängung des Lepid us das Friumpiret in ein 
Duumbirat veränderte. . 

Nach dem zweifelhaften Sestreffen 38, und der Erbauung 


neuer Flotten follte Pompejus 36 von allen Seiten zugleich 
angegriffen werden, indem Lepidus aus Afrika - herüberkam, 
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und. auch Antonius Schiffe fandte. — Endliche Niederlage 
ber Flotte bes Pompejus, ber felber nach Aften entflieht, und 
dort umlommt, — Indem Lepidus „is Sicilien zueignen 
. will ‚gewinnt Octavian feine Truppen, ‚und ev muß aus dem 
Zriumoirat austreten, 


47. Die auswärtigen Kriege, welde fowohl 
Octavian ald Antonius in den näcften Jahren fuͤhr⸗ 
ten, fchoben den Ausbruch der Eiferfucht zwifchen ih⸗ 
nen noch auf einige Beit auf. ° Indem Dctavian 
um feine unruhigen Legionen zu befhäftigen, 35 
bie Völker in Dalmatien und Pannonien befiegte bis 
unternahm Antonius von Aegypten "aus feine Züge: 33 
gegen die damals fibermädhtigen Parther und ihre 
Trachbaren. Allein indem er durch fein Betragen in 
diefen Kriegen Nom beleldigte, gab -er dadurch feinem 
Gegner felber gegen fih die Waffen in die Hand; 
und feine förmlihe Trennung von der Oct a⸗ gꝛ 
via loͤſte das Band, das bisher zwiſchen den beiden 
Weltherrſchern noch beſtanden hatte, voͤllig auf. 


Nach feinem erften Aufenthalt in Alexandrien 41 ging Ans 
tonins 40 nad Italien, und nach dem Frieden mit Octavian 
mit feiner neuen Gemalin Octavia nach Griechenland, wo er 
bis 37 blieb. Obgleich fein Legat Ventidias die in Syrien 
eingefallenen Parther (f. oben ©. 348.) glücklich befämpfte, 
beſchloß Antonius doch felber einen Zug gegen fie, den er. 36 
wirklich ausführte. Allein obgleih Antonius in Verbindung 
mit dem König von Armenien Artavasdes, (den er aber 
bald ber Verrätherei beſchuldigte), auf einem andern Wege 
als Craſſus durch Armenien und . Medien in die SParthifchen 
Länder einzubringen ſuchte, hätte er doch beinahe das Schick⸗ 
ſal des GSraffüs gehabt, und der Zug mißlang gänzlich. Da⸗ 
für rächte er ſich an dem Artavasdes; den er 34 bei ſeinem 


x 
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heiten Zuge in feine Hände defam, unb feines Reihe fid 
bemächtigte, Nach feinem triumphirenden Einzuge ii 
Alerändrien fchenkte vr ſowohl dies als andere Länder 
..ber Gleopatra und ihren Kihdern (f, oben S. 307), Dar: 
auf will er, in Verbindung mit bem König von Mebien, 
dent Zug gegen die Parther erneuern 33; läßt aber die An ihn 
abgeſchickte Octavia bereits zu Athen, auf Anftiften ber Gleo: 
patra, zurückweiſen. Seifdem verklagen ſich Antonius und 
Octavian weclelfeitig bei dem Senatz und es wird der Krieg, 
‚ jeboh nur gegen Cleopatra, in Rom erklärt, 


i u \ v . , 3 “ 2 

48. Der Schauplatz des Kriegs ward wiederum 
. Griechenland; und wenn gleich die Macht des Anto— 
nius die größere wär, fo war es doc großer Gewinn 
für Octavian, daß. feine Sache wenigftend den bei: 
si fern Schein hatte. Die Seeſchlacht bei Ketium. 
Sr. entfchied für Octavian, ohne daß er es felber ſchon 
Hlaubert konnte, wenn. nicht Antonius feine Flotte und 
Armee verlaſſen hätte, welche letztere fi fi ch ohne Schwerdt⸗ 
ſtreich dem Sieger ergab. Die darauf folgende Ein: 
nahme von Aegypten (ſ oben ©, 307.), das zur 
Provinz gemacht warb, und dei Zod der Cleopatra | 
und bed Antonius endigten den Krieg, und machten 

30 Oetabion zum , alleinigen | Oberhaupt ber 
Republik. | 
Die este Gefchichte des Antonias, rt nach ſeinem Unter 
gange, unter der Herrſchaft ſeiner Feinde geſchrieben, muß 
mit dem Mißtrauen betrachtet werden, das jede ſolche Geſchich⸗ | 
te erfordert, Sie gab den Anekdotenfhreibern Stoff, Die 
ber Cleopatra beruht zum Theil auf den Nachrichten ihres 

Arztes Olympus, die Plutarch benupte, 


\ ! 
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Geographiſche Vorkenntniſſe. — Ueberſicht des Römiſchen Reichs 
nach den Provinzen, und der nichtrömiſchen Länder, mit denen 
Rom durch Kriege oder Handel in Verbinduns ſtand. 


Die gewoͤhnlichen. Grenzen des Rhmiſchen eich 
in biefer Periode, wenn ed auch zumeilen auf, einige 
Zeit. noch ‚Über dieſelben erweitert wurde, - bildeten in 
Europa bie beiden Hauprflüffe, der Rhein und bie 
Donau; in Afien der Euphrat, und ‚die Syri⸗ 
ſche Sandwüfte; in Afrika gleichfalld die fandige Re: 
gion. Es begriff daher die ſchoͤnſten Länder der drei 
Welttheite rund ums Mittelmeer herum. | 


Europäifge Einder: L Spanien (Hispa- 
nia). Grenzen: im O. ‘die Porenden, im S. N. und 
W. dad Meer, — Hauptflüffe: dev Minius (Min, 
ho), Duriud (Dur), Tagus (Tajo), Anas 
(Guadiana) und Baetis (Guadalquivir), die in das 
Atlantiſche, und der Iberus (Ebro), der ind Mit: 
telmeer faͤllt. Gebirge: außer den Pyrenden das 
Gebirge Idubeda, längs dem Iberus, Oroſpeda, 
(Sierra Morena). — Eintheilung in drei Provinzen, 
1. Luſitaniaz Grenzen im Norden ber During, 


4 * 
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im ©. ber Anas. Hauptvölfer: Luſitani, Tun 

‚detani. Hauptort: Augufte Emerita. 2. Bau 
tica; Grenzen im R, und W. der Anas, im D. das 
. Gebirge Drofpeda. Hauptoölfer: Turbuli, Ba 
fiuli. Hauptörter: Corduba (Cordua), Hifpalis 
(Sevilla), Bades (Cadir), Munde. 3. Tarra—⸗ 
. conenfis, das ganze Übrige Spanien. Hauptvoͤl⸗ 
ter: Gallaeci, Aftures, Cantabri, Vasco: 
ned im N; Geltiberi, Garpetani, Ilerge— 
tes im Innern; Indigeted, Cofetani u. A. am 
Mittelmeer. Hauptörter: Zarraco (Tarragona), 
Cartago nova (Gartagena), Zoletum (Xoledo), 
Ilerda (Lerida); Saguntus und Numantia 
-(Soria) waren bereit zerſtoͤt. — Bu Spanien wur⸗ 
den gerechnet die Balearifhen Infeln, Major 
- (Majorca) und Minor (Minorca). 





H. Gallia transalpina.. Grenzen: im W. bie 
Pyrenaͤen; im O. der Rhein und eine Linie von 
ſeinen Quellen bis zum kleinen Fluß Varus, nebſt 
dieſem Fluß; im N. und ©, dad Meer. Hauptfluͤſſe: 
die Garumna (Garonne)," Liger (Loire), Se 
quana (Seine) und Scaldis (Schelde), Die fich in 
den Ocean; der Rhodanus (Rhone), der den Arar 
(die Soone) aufnimmt, und ſich ind, Mittelmeer; und 
die Mofella (Mofel) und Mofa (Maad), die fi 
in den Rhein. ergießen. Gebirge: außer den Alpen, 
dad Gebirge Jura, Vogeſus und Cebenna, (die 
Gevenner Berge). — Eintheilung in vier Provinzen. 
1. Gallia Narbonensis oder Braccata. Grenzen: im 
. W. die 
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W. die Pyrenden, im O. der Barus, im N. bie 


Gevenner Berge. Hauptodlfer: Allobroges, Vol _ 


cae, Salyes. . Hauptörters Narbo (Narbonne), 


Zolofa (Zouloufe), Nemauſus (Nimes), Maffis. 


lic (Marfeile), Vienna (Vienne). 2. Gallia Lug- 
dunensis ober Celtica. Grenzen im S. und W. ber 
Liger, im N. die Sequana, im O. ber Arar. 


Hauptvoͤlker: Aedui, Lingones, Pariſii, Ceno⸗ 
mani u. a. ſaͤmmtlich Celtiſchen Stamms. Haupt: | 


örter: Lugdunum (Lion), Lutetia Parisiorum (Pas 
ris), Aefi ia (Aliſe). 3. Gallia Aquitanica. Grenzen 
im ©, die Pprenden, im N. und DO, der Eiger. 
Hauptoülfer : Aquitani, (Iberiſchen Stamms); Pic⸗ 
tones, Averni u. a. Celtiſcher Abkunft. Hauptoͤr⸗ 
ter: Climberis, Burdegalia, Gourdeaur).4. 
Gallia Belgica. Grenzen im O. und N. der Rhein, 
im W. der Arar, im S. der Rhodanus bis Lug⸗ 


dunum; ſo daß es anfangs auch die Rheinländer- 


und Helvetien mitbegriff. Doch wurden hernach 


jene unter der Benennung Germania inferior und 
superior, davon getrennt. Hauptvoͤlker: Nervii, 


Bellovaci u. a. im N., Belgiſchen; Treviri, 
Ubii, Germanifhen; Sequani, Helvetii im In; 
nern, Geltifchen Stamms. Hauptoͤrter: Vefentio 
(Befangon), Verodunum (Berdun) u. a. Laͤngs 
dem Rhein, in Germania inferior: Colonia 
Ugrippina (Coͤln), in Germania superior: Mo: 


burg. 


Heeren’c.hifl. Schrift. 7. B. —Gg 


guntiacum (Mainz), und Argenforatum (Straß- 
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‚III. Gallia Cisalpina ober togata, (die Som, 


barbei, (ſ. oben S. 363.) Weil aber die Einwohner 
bereits unter Caͤſar das völlige Römifche Bürgerrecht 


erhielten, ward es jetzt mit zu Italien gerechnet. 


IV. Sicilia; getbeilt in Syracuſae und Lily⸗ 
baeum. | 


V. Sardinia und Corfita, e. oben ©. 375. 


vi. Die Insulae ‘Britannicae, von denen aber 
nur England und ein Theil des füdlihen Schottlands 
unter dem Namen Britannia Romana feit Nero Rs 
mifche Provinz ward. Hauptflüffe: Zamefis (Them: 
fe) und Sabrina (Saverne). Hauptörter: Ebora 
cum (York) im nördlihen, Londinum (London) 
im füdlichen Theile — Sn Schottland Britannia 
Barbara oder Caledonia, find die Römer zwar öfter 
eingebrungen , allein ohne es je ganz zu erobern; nad 
Hibernia, Serne (Stland), aber find zwar wohl 
Römifche Kaufleute, aber: nie Roömifche Legionen ge: 
kommen. 





— 


VI. Die Suͤddonaulaͤnder, bie unter Auguſt 
untexjocht und in folgende Provinzen eingetheilt 
‚waren: 4. Vindelicia. "Grenzen im N. die Dos 
nau, im O. ber Aenus (Inh), im W. Helve— 
gien, im ©. Rhaetien. Hauptvolk: Vindelici, 
Brigantii u. a. Hauptoͤrter: Augusta Vindeli- 
corum (Augsburg), Brigantium (Bregenz). 2. 
Rhaetia, Grenzen im N. Vindelicien, im O. 
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der Inn und die Salza, im S bie Kette der 
Alpen vom Lacus Verbanus (ago maggiore) bis 
Belinzona; im W. Helvefien. Hauptvolk: 
Rhaeti. Hauptörttr: Curia (Chur), Veldidena 
(MWilten) und Zridentum (Zrident). 3. Noricum. 
Grenzen im N, die Donau, im W. ber Aenus, 
im O. der Berg Cetius (der fahle Berg), im ©. 
bie Alpes Suliae und der Savus. Hauptvolk: 
Boji, Städte: Juvavium (Salzburg), Bojodus 
rum (Paffau). 4. Pannonia superior, _ Grenzen im , 
N. und ©. die Donau, im ©. der Arabo (die 
Raab), im MW, der Berg Cetius. Gtädte: Vin 
bobona (Wien), Caruntum. 5 Pannonia infe- 
rior. Grenzen im N. der Arabo, im D. die Dos . 
nau, im S. der Savud Städte: Taurunum 
(Belgrad), Murſa (Eſſek) und Sirmium 6, 
Moesia superior: Grenzen im R. die Donau, im 
©. dad Gebirge Scardus oder Scodrus, im W. 
Pannonien, im DO. ber Flug Cebrus (Iſchia). 
Städte: Singidunum (Semelin) ımd Naiffus 
(Niffa), 7. Moesia inferior. Grenzen: im N, die 
Donau, im W. der Cebrus, im S. das Gebirge 
Haemus, und im D. ber Pontud Eurinus. 
Städte: Odeſſus, Tomi. 


VII. Illyricum. Im weitern Sinne wurs 
den die ſaͤmmtlichen Suͤddonaulaͤnder, von Rhaetien 
an nebſt Dalmatien darunter begriffen: allein das ein, 
gentliche Illyricum begreift bloß das Küftenland 
längs dem Adriatiſhen Meer von Iſtria in Italien 
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bis zum Fluß Drinus, und öſtlich bis an den. Sa: 
vus. Hauptörter: Salona, Epidaurus (bei dem 
jetzigen Raguſa) Scodra (Scutari). 


IX. Macedonia. Grenzen im N. das’ Ge 
birge Scodrus, im ©, die Cambuniſchen Ber | 
ge, im W. das Adriatiſche, im O. das Aegei: 
[he Meer. Fluͤſſe: Neftus, Strymon und Ha 
liacmon,. bie ind Aegeiſche, und. der Apfus und 
Aous, die ins Adriatiſche Meer fallen. Hauptvoͤl⸗ 
ker: Paeones im N., Pieres und Mygdones 
im S. Hauptoͤrter: Pydna, Pella, Theſſalo— 
nich, Philippi, nebſt mehreren Helleniſchen Colo: 
nieen, (ſ. oben ©. 176.. — Dyrrhachium und 
Apollonia an der W. Kuͤſte. 


X Thracia, hatte anfangs noch eigne, wie 
wohl, abhängige, Könige; und ward erſt Provinz | 
unter Claudius. Grenzen; im N. das Gebirge Hae— 
mud, im W. der Neſtus, im S. und O. das 
Meer. Sup: ‚Hebrus. Hauptvölferr: Triballi, 
Beifi, und Döryfae Städte: Byzantium, 
Apollonia, Beroea. WB | 


\ XI. Ach aja (Ötiechenland). (f. oben S. 128). 


XII. Noͤrdlich von der Donau ward durch Ira: 
jan noch Dacia. zur Roͤmiſchen Provinz gemacht. 
Grenzen: im’S. die Donau, m W. der Zibiscus 
(die Theiß), im O. der Hieraſſus @Pruth), im N. 














— 
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Die Garpaten. Hauptoolf: Daci. Hauptoͤrter: ul 
yia Trajana und. Tibiſcum. — 


Aſiatiſche Proinzen: I. Vorderaſien 
enthielt die Provinzen: 1. Aſien (ſ. oben S. 338.). 
2. Bifhynien, nebſt, Paphlagonzen, und einen 
Theil von Pontus. 3. Gilicien nebft Pifidien, 
(f. oben ©, 18... I. Syrien :nebft - Phoͤnicien. 
III. Die Inſel Cyprus. — Unter eignen, wie: 
wohl abhängigen, : Königen flanden noch Judaͤa, 
(ward Provinz J. Chr. 44.), Commagene (Provinz 
J. Chr. 70 und wie Judaͤa zu Syrien geſchlagen), 
Cappadocien (Provinz J. Chr. 47.). Pontus 
Cvoͤllig Provinz unter Nero). — Freie Staaten 
waren noch Rhodus und Samos rovinzen 3 . Chr, 
70), und &ycien: Provinz J. 43), — Senfeits 
des Euphrats wurden zwar Armenien um Meſo— 
potamien von Zrajan zu ‚Provinzen gemacht, aber 
bereits von Hadrian wieber aufgegeben, ' 


Afrikaniſche Provinzen. L Aegypten (ſ. 
oben ©, 53.). IL Eyrenaica nebfl der Inſel CEr e⸗ 
ta (oben ©. 33. ). III. Afrika (oben S. 53.). 
Numidia Coben ©. 53.). Einen eignen Koͤnig 
hatte noch Mauretanien, das aber J. 42. eingezo⸗ 
gen, und in zwei Provinzen eingetheilt wurde: 1. 
Mauretania Cäfarienfis; Grenzen: im O. . der 
Fluß Ampfagus, im W. der Flug Mulucha. 
Hauptörter: Sgilgilis und Caͤſarea. % Maure 
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tania Tingitana vor dem Fluß Mulucha bis 
and Atlantiſche Meer. Hauptſtadt: Tingis. | 


Angrenzende Hauptlänber. 4. Germa— 


nia. Grenzen im ©. bie Donau, im N. das Meer, 


im W, der Rhein, im O. unbeflimmt, wiewohl 


man haͤufig die Weichſel dafuͤr anzuſehen pflegt. 


Hauptflüffes Danubius (Donau), Rhenus 
(Rhein), Albis (Elbe), Biſurgis (Weſer), Via: 


drus (Oder) und Viſtula (Weichſel); auch werden 


bie Luppia. (Lippe) und Amifia (Ems) oft erwähnt. 
— Berge und Waͤlder: der Hereyniſche Wald, 
eine allgemeine Benennung fuͤr die Waldgebirge beſon⸗ 


ders bes oͤſtlichen Deutſchlands. — Melibocus 


* 


(dee Harz), Sudetus (der Thuͤringer Wald); der 


Teutoburgiſche Wald, im füblichen Weſtphalen, 
u. 0. Eine allgemeine politifhe Eintheilung 
darf man in dem alten Germanien fo wenig al 
Städte fuhen; bloß die Wohnfige der Haupt: 
voͤlker laffen fich bezeichnen Jedoch merke man, 
daß 1. diefe Völker, befonders feit dem zweiten Jahr⸗ 
hundert, ihre Wohnſttze gewaltig durch Wanderungen 
veränderten. 2. Daß die Namen gerade der Haupt: 
voͤlker oft Benennungen von Voͤlkerbuͤndniſſen 


find. Hauptvoͤlker in Auguſt's Zeitalter wa 


zugleich Name eines Voͤlkerbundes) im Braunſchweigi— 


zen im nördlichen Deutſchland: bie Batavi in 
Holland; die Frifii in Frießland; die Bructeri 
in Weſtphalen; die kleinern und größern Chauci im 
Dldenburgifchen und Bremifchen, die Sherusci (auch 











r 
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Shen; bie Gatti im Heffifhen. Im ſuͤdlichen 
( mittlern) Deutfchland: bie Dermunburi in Frans 
fen; die Marfomanni in Böhmen. Die Alemans 
ni (nit Name eine einzelnen Volks, fondern eines 
Voͤlkerbundes) kommen erſt im dritten Jahrhundert 
vor; in Auguſt's Zeitalter werben ſowohl fie als übers 
haupt die Völker des oͤſtlichen Germaniend, Die 
man erft allmählig einzeln Tennen lernte, unter dem 
allgemeinen Namen der Suevi begriffen. 


Die Nordlaͤnder Europens wurden als Inſeln 
im Germaniſchen Ocean, und daher auch als 
zu Germanien gehoͤrig, betrachtet; wie Scandina⸗ 
via pder Scandia, (dad ſuͤdliche Schweden); Ne⸗ 
rigon (Norwegen); und Eningia ober vielleicht. 
Sinningia GFinnland). Die noͤrdlichſe Inſel nannte 
man Thule, 


Das noͤrdliche Europa von der Weichſel bis 
zum Tanais (Don) ward unter dem allgemeinen 
Namen Sarmatia begriffen; wurbe aber außer den 
Donauländern, befonderd Dacia, (f. oben ©. 468.) 
nur durch Den Bernfteinhandel an ben Küften der Oſt⸗ 
fee einigermaßen bekannt, 


In Afien ward dad Romiſche Reich begrenzt 
durch Groß-Armenien (f. oben ©. 21. 343.), das 
Parthiſche Reich vom Euphrat bis zum Indus (ſ. 
oben ©. 21—-24.); und die Halbinfel Arabien 
(f. oben ©. 20.) 


- 1 


472 Fünfter Abſchnitt. Roͤmiſcher ‚Staat. 


: Das dftlihe Afien oder Indien ward den 
Roͤmern durch die Handelsverbindung bekannt, die 
mit demſelben ſeit der Eroberung Aegyptens entſtand. 
Es ward eingetheilt in India intra Gangem; d. i. 1. 
die Laͤnder zwiſchen dem Indus und Ganges; 2.' die 
dieſfeitige Halbinfel, von der beſonders Die weft 
liche Küfte (Malabar) recht ‘gut bekannt ward, und 
3. die Sufel Taprobane (Ceylon); und in India 
extra Gangem; wozu auch dad entfernte Serica ge 
börtes von welchen Ländern man jedoch nur ſehr un⸗ 
vollkommene Kenntniſſe hatte. 


Die Grenzlaͤnder in Afrika bilden Aethiopien 
oberhalb Aegypten, und Ga etulien und dad wüfle 
eybien oberhalb den andern Provinzen. 


- 


Erfter Abſchnitt. J 
Von Caͤfar Auguftus bis auf den Tod des Commodus. 
30 v. Chr. — 193 n. Chr, 





Quellen, Geſchichtſchreiber für ben ganzen Zeitraum | 

if Dio Caffius L. LI LXXX, wiewohl wir die Iesten 
zwanzig Bücher nur im Auszuge bes Kiphilinus beſitzen. — 
Hauptſchriftſteller für die Regierungsgefhichte vom Tiber his auf | 
ben Anfang ‘ber Regierung bed Veſpaſian iſt Tacitus in fei- 
nen Annalen 83, Chr. 14 — 683 (wovon jedoch ein Theil 
der Geſchichte bed Tiber's J. 32 — 34, die Geſchichte des Ea⸗ 
tigula und ber erſten ſechs Jahre des Claudius J. 37 — 47, 
‚ fo wie bie ber 1% letzten Jahre des Neya leider verloren iſtz) 





[ 
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und feinen Stftorien,. wovon fi Kaum bie drei erften Zah: 
‚xe 69—71 erbalten haben. Sueton’s Biogvaphieen dex 
Kaifer bis Domitian find defto [hägbarer, je wichtiger gerade 
in einem Staat wie ber Römifche die Kenntniß von dem Cha⸗ 
rakter und Privatleben der Negenten if. — Für die Regie⸗ 
rung von Auguſt und Tiber die Geſchichte deö Vellejus Pas 
terculus — wenn gleich im Hofton gefhrieben, — . darum 
nicht minder wichtig. Die Quellen für die Geſchihte der eins 
zelnen Kaifer f, unten; 


Bon neuen Bearbeitern -gehören- hieher: 


Histoire .des empercurs et des autres princes qui ont regne 
dans les six premiers siecles de Veglise par Mr. Lunar 
DE TirLemont, äABruxelle 1707. 5 Voll. 8. (die ältere Kuss 
gabe in 4, 1700. 4 Voll.) Daß Werk von Tillemont hat 
ſeinen Werth als fleißige Bearbeitung; aber in ber Be⸗ 
. handlung wird ed von dem folgenden übertroffen: 

Histoire des empereurs Romains depuis, Auguste jusquà Con- 
stantin par Mr, Carvıen. Paris. 1749. 12 Voll. 8. Forts 
fegung ber R. Geſchichte von Rollin, ſ. oben ©, 371. durch 
ſeinen Schüler; und auch ganz in ſeinem Geiſt. | 

D. Gorpsmeru Roman history from the fundation of the eity 
of Rome to the destruction of the Western Empire. Lond. 
1774. 2 Voll. Mehr eine Ueberfiht, als ausführliche‘ Ges 
ſchichte, |. oben ©. 372. 

Der Ute Theil ber Weltgeſchichte von Guthrie und Gray, mit 
Seyne s Anmerkungen, umfaßt auch die Kaiſergeſchichte. 

Geſchichte der Römer unter den Imperatoren, wie auch der 
gleichzeitigen Volker von M. D. G. 5. Zuͤbler. Freiberg. 
1803. 3 Th. Fortſetzung des oben S. 2. angeführten Werkes. 

Sie geht bis auf Conſtantin. | 


’ 


Ä 30 
1. Die vier und vierzigjährige Alleinherrfchaft von v. 


Gäfar Octavian, (ihm mit dem Ehrentitel Aug u⸗ Sur 
ftus, den auch feine Nachfolger führten, vom Senat « 3 14 


ausdruͤcklich uͤbertragen und gerisdifch. erneuert), ift uns 2 
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‚II. Gallia Cisalpina ober togata, (die Lom— 

: bardei, (ſ. oben &. 363.) Weil aber die Einwohner 

bereits unter Gäfar das völlige Römifche Buͤrgerrecht 
erhielten, ward es jetzt mit zu Itallen gerechnet. 


IV. Sicilia; getheilt in Syracuſae und Lily⸗ 
baeum. 


V. Sardinia und Corſika, S. oben ©. 375. 


VL Die Insulae Britannicae, von denen aber 
nur England und ein Theil des fühlihen Schottlands 
unter dem Samen Britannia Romana feit Rero Rs 
mifche Provinz ward. Hauptflüffe: Tameſis (Them⸗ 
fe) und Sabrina (Saverne). Hauptörter: Eboras 
cum (York) im nörblihen, Londinum (London) 
im üblichen Theile — In Schottland Britannia 
Barbara ober Caledonia, find die Römer zwar öfter 
eingedrungen , allein ohne ed je ganz zu erobern; nad) 
Hibernia, Jerne (Irland), aber find zwar wohl 
Roͤmiſche Kaufleute, aber nie Romiſche Legionen ge⸗ 
kommen. 





— 


VI. Die Suͤddonaulaͤnder, die unter Auguſt 
unterjocht und in folgende Provinzen eingetheilt 
„waren: 4. Vindelicia. Grenzen im N. die Do: 
nau, im D. ber Aenus (Inh), im W. Helve— 
tien, im ©. Rhaetien. Hauptvolk: Vindelici, 
Brigantil m a. Hauptoͤrter: Augusta Vindeli- 
corum (Augsburg), Brigantium (Bregenz). 2. 
Rhaetia. Grenzen im N. Windelicien, im O. 
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ber Inn und die Salza, im & bie Kette ber 
Alpen vom Lacus Verbanus (Lago maggiore) bis 
Bellinzona; im W. Helvefien. Hauptvolk: 
Rhaeti. Hauptörter: Curia (Chur), Veldidena 
(Wilten) und Tridentum (Trident). 3. Noricum. 
Grenzen im N. die Donau, im W. der Aenus, 
im O. der Berg Cetius (der kahle Berg), im S. 
die Alpes Julige und der Savus. Hauptvolk: 
Boji. Städte: Juvavium (Salzburg), Bojodus 
rum (Paffau). 4. Pannonia superior. Grenzen im 
N. und D. bie Donau, im ©. der Arabo (die 
Raab), im W. der Berg Cetius. GStädte: Vin 
bobona (Wien), Caruntum. 5. Pannonia infe- 
rior. Grenzen im N. der Arabo, im D. die Dos 
nau, im ©. der Savus. Staͤdte: Zaurunum 
(Belgrad), Murfa. (Ef) und Sirmium 6, 
Moesia superior. Grenzen im R. die Donau, im 
©. dad Gebirge Scardus oder Scodrus, im W. 
Pannonien, im DO. ber Fluß Cebrus (Iſchia). 
Städte: Singidunum (Semelin) und Naiffus 
(Niffa), 7. Moesia inferior. Grenzen: im N. die 
Donau, im W. der Cebrus, im S. das Gebirge 
Haemus, und im D. der Pontud Eurinus. 
Städte: Odeſſus, Tomi. 


VII. Jilyricum. Im weitern Sime wur: 
den die ſaͤmmtlichen Suͤddonaulaͤnder, von Rhaetien 
an nebſt Dalmatien darunter begriffen: allein dad eis, 
gentliche Illyricum .begreift bloß das Küftenland 
längs dem Abriatiſhen Meer von Iſtria in Italien 
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bis zum Fluß Drinus, und öſtlich bis an den. Sa: 
vus. Hauptörter: Salona, Epidaurus (bei dem 
jetigen Ragufa) ‚ Scobra (Scutari). 


IX. Macedonia, Grenzen im N. das’ Ge 
birge Scodrud, im ©. die Cambunifhen Ber: 
ge, im W. das Adriatifche, im O. das Aegei: 
ſche Meer. Fluͤſſe: Neftus, Strymon und Ha 
liacmon, bie ins Xegeifhe, und der Apfus und 
Aous, die ins Adriatiſche Meer fallen. Hauptvoͤl⸗ 
ker: Paeones im N., Pieres und Mygdones 
im ©. Hauptörter: Pydna, Pella, Zheffale 
nich, Philippi, nebit mehreren Hellenifchen Colo: | 
nieen, (f. oben ©. 176... — Dyrrbadium um 
Xpollonia an ber W. Kuͤſte. u 


| x Zhracia, hatte anfangs noch eigne, wie 
wohl. abhängige, Könige; und ward erſt Provinz | 
anter Claudius. Grenzen; im N. dad Gebirge Hae—⸗ 
mus, ‚im W. der Neſtus, im S. und O. das 
Meer. Sluß: Hebrus. Hauptvoͤlker: Triballi, 
Beffi, und Odryſae. Städte: Bpzantium, 
Apollonia, Beroea. | 


XI. Ach aja. Griechenland) (ſ. oben ©. 128). 


XII. Nordlich von der, Donau ward durch Ira: 
jan noch Datia. zur Nömifchen Provinz gemacht. 
Grenzen: im’S, die Donau, im ®. ber Tibiscus 
(die Theiß), im O. der Hieraffus (Prutb), im N. 
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die Carpaten. Hauptvolk: Daci. Sauptorier · ur 
pia Trajana und. Tibiſcum. | _ \ 
Afiatifche Brovinzen: L Vorderaſien 
enthielt bie Provinzen: 1. Aſien (ſ. oben ©. 338.). 
2. Bifhynien, nebſt Papblagonien, und einen 
Zheil von Pontus. 3, Giticien nebſt Piſidien. 
(ſ. oben ©. 18.). M. Syrien nebſt Phoͤnicien. 
II. Die Inſel Cyprus. — Unter eignen, wie 
wohl abhängigen, ' Königen ſtanden npch- Judaͤa, 
(ward Provinz J. Chr. 44.), Commagene (Movinz 
J. Chr. 70 und wie Judaͤa zu Syrien ‚geichlagen), 
Gappadocien (Provinz J. Chr. 47.). Pontuß 
(völlig, Provinz ‚unter Nero). — , Freie: Staaten. 
waren noch Rhodirs und Samos (Provinzen J. Chr. 
70.), und Lycien (Provinz J. 43). — Jenſeits 
des Euphrats wurden zwar Armenien und Meſo— 
potamien von Trajan zu Provinzen gemacht, aber 
bereitö von Hadrian wieder aufgegeben. — 


Afrikaniſche. Provinzen. I. Aegypten (ſ. 
oben S. 53.). I. Cyrenaica nebſt der Inſel Er e⸗ 
t a (oben S. 53.). III. Afrika (oben ©, 53.). 
Numidia Coben ©. 53.). Einen eignen König 
hatte noch Mauretanien, das aber J. 42. eingezo⸗ 
gen, und in: zwei Provinzen eingetheilt wurde: 1. 
Mauretania Caͤſarienſis; Grenzen: im DO. der 
Fluß Ampfagus, im W. der Fluß Mulucha. 
Hauptoͤrter: Igilgilis und Caͤſarea. 2. Maure 
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tania Tingitana vor bem Fluß Mulucha Bi 
and Atlantiſche Meer. Hauptſtadt: Tingis. 


Angrenzende Hauptlaͤnder. 1. Germa— 
nia. Grenzen im S. die Donau, im N. Dad Meer, 
im W. der Rhein, im O. unbeflimmt, wiewohl 
‚man häufig die Weichfel bafır anzufehen pflegt. 
Hauptflüffes Danubius (Donau), Rhenus 
(Rhein), Albis (Elbe), Bifurgis (Wefer), Via 
drus (Oder) und Viftula (Weichſel); auch werben 
bie Luppia (Lippe) und Amifia (Ems) oft erwähnt. 
— Berge und Wälder: der Hereyniſche Wal, 
eine allgemeine Benennung für die Waldgebirge beſon⸗ 
ders des oͤſtlichen Deutſchlands. — Melibocus 
‚(der Harz), Sudetus (ber Thüringer Wald); der 
Teutoburgifhe Wald, im fühlichen Weftphalen, 
u. 0. Eine allgemeine politifche Eintheilung 
darf man in dem alten Germanien fo wenig als 
Städte fuchen; bloß die Wohnfige der Haupt 
volker laſſen fi bezeichnen. Jedoch merke man, 
daß 1. dieſe Voͤlker, befonderd feit dem zweiten Jahr 
hundert, ihre Wohnfige gewaltig durch Wanderungen 
veränderten. 2. Daß die Namen gerade der Haupt: 
voͤlker oft Benennungen von Voͤlkerbündniſſen 
ſind. Hauptvoͤlker in Auguſt's Zeitalter wa 
zen im nördlichen Deutſchland: die Batavi in 
Holland; die Frifii in Srießland; die Bructeri 
in Weſtphalen; die Beinern und groͤßern Chauci im 
Oldenburgiſchen und Bremiſchen, die Cherusci (auch 
zugleich Name eines Voͤlkerbundes) im Braunſchweigi— 
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ſchen; bie Catti im Heffifhen. Im füdlihen 
(mittlern) Deutfhland: bie Hermunduri in Fran⸗ 
ten; bie Markomanni in Böhmen. Die Alemans 
ni (nidt Name eine einzelnen Volks, fondern eines 
Voͤlkerbundes) kommen erft im dritten Jahrhundert 
por; in Auguſt's Zeitalter werben fowohl fie ald Übers 
haupt die Bölker des oͤſtlichen Germaniens , bie, 
man erſt ‚allmählig einzeln Tennen lernte, unter dem 
allgemeinen Namen der Suevi begriffen. 


Die Nordlaͤnder Europens wurden als Inſeln 
im Germaniſchen Ocean, und daher auch als 
zu Germanien gehörig, betrachtet; wie Scandinas 
via pder Scandia, (bad ſuͤdliche Schweden); Ne 
rigon (Norwegen); und Eningia oder vielleicht. 
FSinningia (Finnland). . Die noͤrdlichſe Inſel nannte 
man Thule. 


Das noͤrdliche Europa von der Weichſel bis 
zum Tanais (Don) ward unter dem allgemeinen 
Namen Sarmatia begriffen; wurde aber außer den 
Donauländern, befonderd Dacia, (ſ. oben ©. 468.) 
nur durch den Bernfteinhandel an ben Küften der Oft: 
fee einigermaßen befannt, 


In Afien warb bad Römifihe Neid) begrenzt 
durch Groß=- Armenien (f. oben ©. 21. 343.), da8 
Parthiſche Neih vom Euphrat bis zum Indus (f. 
oben S. 21—24.); und die Halbinfel Arabien 
(f. oben ©. 20.). on | 


1 


: 472% Fänfter Abſchnitt. Roͤmiſcher Staat. 


Das Sftlihe Afien ober Indien ward den. 
- Mömern dur) die Handelsverbindung bekannt, bie: 
mit bdemfelben feit ber Eroberung Aegyptens entſtand. 
Es warb eingetheilt in India intra Gangem; d. i. 1. 
bie Länder zwifchen dem Indus und Ganges; 2, die 
Dieffeitige Halbinfel, von der befonderd die weft: 
liche Kuͤſte (Malabar) recht gut bekannt ward, und 
8. die Juſel Taprobane (Ceylon); und in India 
extra Gangem; mozu auch dad entfernte Serica .ge 
hörte; von welchen Ländern man jedoch nur ſehr un⸗ 
vollkommene Kenntniſſe hatte. 









Die Grenzlaͤnder in Afrika bitden Aethiopien 
vberhalb Aegypten, und Gaetulien und das wuͤſte 
Lybien oberhalb den andern Provinzen. 


Erſter Abſchnitt. 
Bon Caͤſar Auguſtus bis auf dem Tod des Commodus. 
30 v. Chr. — 193 n. Chr. 


— — — — — 


Quellen, Gecſchichtſchreiber für den ganzen Zeitraum 

iſt Dio Caſſias L. LI—LXXX, wiewohl wir die letzten 
zwanzig Bücher nur im Auszuge des Xiphilinus beſizen. — 
Hauptſchriftſteller für die Regierungoͤgeſchichte vom Tiber bis auf 
ben Anfang ber Regierung bed Veſpaſian iſt Tacitus in ſei⸗ 
nen Annalen 3 Chr. 14 — 683 (wovon jedoch ein Theil 
der Geſchichte bed Tiber's 3, 32— 34, die Geſchichte des Ea— 
Uligula und ber erflen fehs Sahre des Elaudius J. 37 — 47, 
‚ fo wie die ber 1% letzten Sahre des Neya leider verlogen iſt;) 
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und ſeinen Stftorien,. wovon fi kaum bie drei erften Jah⸗ 
ze 69—71 erhalten haben. Sueton’s Biogvaphieen dex 
Kaiſer bis Domitian find defto ſchätzbarer, je wichtiger gerade 
in einem Staat wie ber Römifche bie Kenntnis von dem Cha⸗ | 
rakter und Privatleben ber Negenten iſt. Für die Regie⸗ 
rung von Auguſt und Tiber die —*8 des Vellejus Pa⸗ 
terculus — wenn gleich im Hof ton geſchrieben, — darum 
nicht minder wichtig. Die Quellen für die Geſchichte ber eins 
zelnen Kaifer f. unten, 


Bon neuen Bearbeitern -gehören- Hieher: 


Histoire .des empercurs et des autres princes qui ont regn& 
dans les six premiers siecles de leglise par Mr. Lewarmy 
pE TiLLemoHT, à Bruxelle. 1707. 5 Voll. 8. (bie ältere Aus⸗ 
gabe in A. 1700. 4 Voll. ) Das Werk von Tillemont hat 
ſeinen Werth als fleißige Bearbeitung; aber in ber Be⸗ 
handlung wird es von dem folgenden übertroffen: 

Histoire des empereurs Romains (depuis, Auguste jusqu’A Con- 
stantin par Mr. Carvıen. Paris. 1749. 12° Voll. 8. %orts N 
feßung ber R. Geſchichte von Rollin, L oben ©, 371. durch 
feinen Schüler; und auch ganz in feinem Geiſt. 


D. Gorosmrru Roman history from the fundation of the eity 
of Rome to the destruction of the Western Empire, Lond. 
4774. 2 Voll. Mehr eine Ueberfiht, als ausführlihe Ges 
ſchichte, ſ. oben ©. 372. 

Der Ate Theil der Weltgeſchichte von Guthrie und Gray, mit 
Seyne s Anmerkungen, umfaßt auch die Kaiſergeſchichte. 

Geſchichte der Römer unter den "Imperatoren , wie aud der 
gleichzeitigen Vöolker von M. D. G. 5. Gübler, Freiberg. 
1803. 3 Th. Fortſetzung des oben S. 2. angeführten Werkes. 
Sie geht bis auf Conſtantin. 

a —U tler Ä 30 
4. Die vier und vierzigjahrige Alleinherrfchaft von v. 

Gäfar Octavian, (ihm mit dem Ehrentitel Aug u— Et 

ſtus, den auch feine Nachfolger führten, vom Senat « &. 14 

ausdruͤcklich uͤbertragen und periodiſch erneuert), iſt un⸗ 27 
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geachtet der großen Weränberungen, durch welche die | 
bisherige Republik in eine Monarchie verwandelt wur: 
de, doch fo wenig ber Sache ald der Form nach ge 
rabezu eine befpotifche Regierung. Die möglichfie Bei: 
behaltung ber republitanifhen Formen erforderte da3 
eigne Intereffe des Herrſchers, da fi ohnedem nit 
alles ändern ließ; und die nachfolgende Gefchichte 
Auguſt's zeigt zur Genüge, daß die früher ibm Schub 
gegebene Grauſamkeit mehr in den Zeitumfländen, als | 
in feinem Charatter lag. Konnte es aber anders feyn, 
ald daß während einer fo langen, fo ruhigen umd 
fo gluͤcklichen Regierung, der republifanifhe Geiſt, 
der fchon beim Anfange derfelben nur noh in Einzel 
nen lebte, von felbft verfhwinden mußte? 


l 


Die Formen, unter denen Auguſtus die Zweige der höch⸗ 
ſten Gewalt beſaß (die Dictatur lehnte er ab), waren das 
Conſulat, das er bis 21 ſich jährlich ertheilen ließ, und 
49 auf immer die potestas consularis erhielt; — bie tribu- 
nicia potestas, bie, ihm 30 auf immer ertheilt, feine Per⸗ 
fon sacrosancta madıte, und fo die-judicia majestatis vorbes 
reitete. Als Imperator 31 blieb er Oberbefehlöhaber aller 
Armeen, und erhielt bad imperium proconsulare in allen 
Provinzen. Die magistratura morum übernahm er feit 195; 
und warb pontifex maximus 13, — Um allen Schein ber 
Uſurpation zu vermeiden, nahm Auguft die höchſte Gewalt 

nit nur anfangs bloß auf zehn Jahre anz. ſondern ließ fie 
auch nachmals alle zehn oder fünf Jahre ſich erneuern; wor⸗ 
aus ſpäterhin die sacra decennalia entſtanden. 


2. Der Senat blieb zwar fortdauernd Staats: 
rath; und Auguſt ſuchte ſelbſt deſſen Anfehen durch 
eine wiederholte Reinigung (lectio) zu erheben; aber 
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in bem Berhätiniß zwifchen beiden lag doch etwad 
ſchwankendes, da es unentſchieden war, und unent- 
ſchieden bleiben mußte, ob der Senat uͤber dem Au⸗ 
guſt, oder“ dieſer -Aber dem Senate ſtand. Nicht alle 
Staatsſachen konnkten vor den Senat gebracht werden; 
oft gerade die wichtigften nicht, weil fie das Geheins 
niß erforberten; und ed war natürlih, daß ein Fürft, 
der noch keinen Hof, als nur den feiner Freunde - 
und Sreigelaffenen, und keine eigentlichen Minifter 
hatte, ſich mit feinen Bertrauten, einem Maecenad, 
Agrippa u. a. berathfchlagte, wodurch fpäterhin ſich 
Das oonsilium secretum principis bildete. Won ben 
zepublilanifhen Magiftraten mußten 'gerabe 
die hoͤchſten jetzt am meiften verlieren; und weil non 
Der Erhaltung der Ruhe in der Hauptflabt jest fo viel 
abhing, wurden die Stellen des praefectus urbi und _ 
praefectus annonae nicht nur befländige, - fondern, 
befonderd bie erfte, höchft wichtige Stellen. | 
Der Geift der Monarchie zeigt fih in nichts mehr als in 
ber fchärferen Abfonderung des Range, wovon baher auch 
die Magiftrate, befonderd das Conſulat, nichts verlor, 
Daher" die fortdauernde Sitte ber consules suffecii, und 
Tpäterhin fogar ber bloßen ormamenta consularia und tri- 


umphalia. Mehrere Stellen wurden, um Freunde und Ans 
hänger belehnen zu können, neu gemacht. 


3. Die Einführung der ſtehenden Armeen, 
fchon lange vorbereitet, war. eine natuͤrliche Folge ei— 
ner durch Krieg errungenen Oberherrſchaft, und ward 
Beduͤrfniß durch die neugemachten Eroberungen, wenn 
ſie behauptet und die Grenzen gedeckt werden ſollten, 
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ſo wie bie Errichtung der Garden: (cohortes prae- 
torianae), und der Stabt-Miliz (cohortes ur- 
banae), nothwendige Maafregeln zur Sicherheit der, 
Hauptſtadt und des Throns waren. . ‚Die Anftelung. 
‚von zwei praefectis praetorio verminderte bamalö 

noch. bie große Wichtigkeit dieſer Stellen, . . 

Vertheilungen ber Legiönen durch die: Yrovimgen in’ castra 
‚stativa; bie bald zu Städten erwuchſen, befonders längs 
dem Rhein, ber. Donau, und bem Euphrat;, (legiones Ger- | 
. manicae, Illyricae und Syriacae ) ſo wie der Flotten zu | 
Miſenum und Ravenna; 





4. Die Befegung, und alfo auch die Verwal: 
tung und Einkünfte der Provinzen theilte Au- 
guft freiwillig mit dem Senat; - indem er fich meiſt 
die Grenzprovinzen vorbehielt, wo. die Regionen flan: 
den, und. die andern dem Senat überließ; (provin- 
ciae prineipis und provineiae senatus). Daher 
verwalten feine Statthalter (legati, Unterfelb: 

herren) zugleih Militair-umd Givilangelegenheiten in 
feinem Namgaz dagegen die des Senats (procon- 
sules) nur GCivilgouverneurd find, Beiden ftanden 
gewöhnlich Intendanten (procuratores und quae- 
stores) zur Seite. Die Provinzen gewannen unflrei: 
tig nicht nur durch die ſtrengere Aufſicht, in ber 
jest die Statthalter flandenz; fondern auch ſchon des⸗ 
halb, weil es beſ eldete Staatsbedienten waren. 

Das Schickſal der Provinzen hing natürlich großentheils von 

dem Charakter der Kaiſer und der Statthalter ab; aber auch 


zwiſchen den prövinciae- principis und senatus mochte ein 
bedeutender Unterichied ſeyn. In den Iehtern war fein milis 


t 
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täriſcher Druck wie in den erſtern; und daraus ſcheint fich das 
Aufblühen von Gallien, Spanien, Afrila u. a. zu erklären. 


5. Die Quellen der Staatseinnahme blieben 
zwar im Ganzen meift diefelben, wiewohl Auguſt in 
dem Innern des Finanzweſens viele Veraͤnderungen 
machte, die wir aber nur ſehr mangelhaft kennen. 
Der. Unterſchied zwiſchen der Privat- und Mili— 
tairkaſſe des Kaiſers (Fiscus), über die er un: 
mittelbar, und der Staatöfaffe (aerarium), über 
die er mittelbar durch den Senat bifponirte, ergab fich 
meift von ſelbſt; wiewohl ed eine natürliche Folge des 
ſpaͤterhin einreißenden Defpotismus feyn mußte, baß 
die Iedte immer mehr durch die. erfle verfchlungen 
wurde | 

Je größer während der Bürgerkriege ; beſonders durch die 
Weggabe allet Staatsländereien in Italien an bie Soldaten, 
die Berrüttung ber Finanzen geworden war, und je mehr 
Koften jest der Unterhaltder ſtehenden Armeen erfors 
derte, befto ſchwieriger mußte die von Auguſt ſo glücklich aus⸗ 
geführte Reform derſelben ſeyn, bei ber, wie es ſcheint, 
fein Hauptſtreben dahin ging, Alles auf einen möglichſt bes 
ftimmten Fuß zu fegen. Die Hauptveränderungen bei 
ben alten Abgaben ſcheinen darauf binauszugeben ‚ dag 1, 

. bie biöherigen Zehnten der Provinzen in ein beflimms 
.. tes Quantum verändert wurden, das jede liefern mußte, 2, 
Die 3,ölle theils wiederhergeſtellt, theils neue aufgelegt wur⸗ 
den; auch eine Akziſe (centesima rerum venalium) entſtand. 

Die Zölle wurden befonders - für Rom jest durch den Befis 
Aegyptens einträglich, über das faſt der ganze Kandel 
bes Orients lief, 3..Die Staatöländereien in den Pro— 
vinzen wurben allmählig Meet Domainen der Fürſten. — Von. 
den neuen Abgaben waren die wichtigſten, theils bie, vicesi- 
ma hereditatum, jedoch mit wichtigen Beſchränkungen; theils 
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bie Gtrafgelber von ben Ehelofen, bdurch bie lex Julia Pop) 
paea. — „Bon biefen Staatseinfünften floß wahrſcheinlich 
ſchon gleich von Anfang der größere Theil in den Fiscus. 
Die ſämmtlichen Einkünfte aus den provinciis principis; auch 
die aus den provinciis senatus zum Unterhalt des Militärs 
beftimmtenz; bie Einkünfte der Domainen; bie vigesima u.a. 
. DemAerarium (jest unter drei praefectis aerarii) blieb ein 
Theil der Einkünfte aus den provinciis senatus;' der Zoͤlle, 
und ber Strafgelder. So war alſo Auguft Here der Finan—⸗ 
zen, ber Legionen; und dadurch — des Reichs, | 


Die Schriften von Zegewiſch und Boſſe ſ. oben S. 416. 





6. Die Erweiterungen des Roͤmiſchen Ge— 
biets unter Auguſt waren von großer Wichtigkeit; 
und mehrentheils yon ber Art, daß fie zu ber Ei: 
cherheit des Innern und ber Dedung der Grenzen 
nothwendig waren. Die völlige Unterwerfung de 

25 noͤrdlichen Spaniens, fo wie des weftlichen 
Gallien, ficherten jene; 'der gedrohte, wenn gleid 
20 nicht unternommene, Kriegözug gegen bie Parther, und 
der wirklich ausgeführte gegen Armenien, J. 2 dieſe. 
15 Die widtigfte Eroberung aber war die der Suͤddo— 
3; nauländer, von Nhaetien, Vindelicien und Norifum, 
U. fo wie von Pannonien und nachmald Moefien. Dage 
gen mißlang bie Erpedition gegen bad glüdliche 
24 Arabien gänzlich; und die gegen Aethiopien hatte 
keine weiteren Folgen ald die Dedung der Grenzen. 


7. Doch Tofteten Kom alle biefe Eroberungen gu: 
fammengenommen nicht fo viel ald die, am Ende gaͤnz⸗ 
lich mißlungenen, Verſuche züt Unterjohung Ser: 
maniend, bie zuerft unter den Stieffühnen Auguſt's, 


— — 
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Drufus und Tiberius Nero, und dann unter dem 
Sohne' des erſtern, Druſus Germanicus, gemacht 
wurden. Ob ſie politiſche Fehler waren, bleibt immer 
ein Problem, da ſich nicht gewiß ausmachen läßt, in 
wie fern die Sicherheit der Grenzen ohne fie zu erhal: 
ten fland. | 


Die: Angriffskriege ber Römer gegen die Deutſchen 
fingen an unter Druſus 12 v. Chr,, und ihr Schauplatz war 


fortdauernd Niederdeutihland, (Weſtphalen, Nieberfachfen u 


und Heffen), weil die Angriffe vom Niederrhein her, theils yn 
Lande, theild zur See durch die Mündungen der Ems, Wefer 
und Elbe, gefhahen, weshalb auch die Römer fie befonders 
durch Bündniffe mit den Völkern längs dem Dcean, den Batas 
vern, Friefen, und Chaucen, ſich zu erleichtern fuchten, Der 
kühne Drufus kam auf feinem zweiten Zuge 10 bi8 an bie 
Wefer, und 9 felbft bis an bie Elbe, ftarb ‚aber auf dem 
Rückzuge. Seine Nachfolger im Oberbefeht Ziber 9—7, 
Domitius Xenobarbus T—2, M. Binicius, I—p. 
Ch. 2, dem wieberum Tiber 3. 2—4 und biefem Quins 
tilius Varus 3, 5— 9 folgten, fuchten auf bem von Dru⸗ 
ſus gelegten Grunde fortzubauen, und bas bisher eingenom- 
mene Germanien burdy die Anlage von Gaftelen, und bie 
Einführung von Römifher Sprahe und Befegen, allmählig 
zu einer Provinz umzubilden; allein der, burd ben jun⸗ 
gen Cheruster » Fürften Hermann, Giegmar’d Sohn, unb 
Schwiegerſohn des Segeftes, des Römerfreundes, fchlau ors 
ganifirte Aufftand, und die Niederlage bes Varus 
und feine® Heerd im Teutoburger Walde im Paderbornifchen 
J. 9, retteten Deutfchland von ber Unterjohung, und feine 
Syrache vom Untergange; und lehrten die Sieger, (mas fie 
nie vergaßen), daß bie Legionen nicht unüberwinblid fenen, 
Auguft ſchickte fogleih Tiber, (ber fo eben einen großen Auf: 
fand in Pannonien gedämpft hatte), nebft Germanicus 
an den Rhein; aber ed blieb bei bloßen GStreifzügen, bis 
Germanicus 3. 14 — 46 wieber tief ins Land, und zwar J. 
16 bi zur Weſer drangz aber ungeachtet des Siegs bei 
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Fa - 1: 

Idiſtaviſus (bei 'Minden) auf dem KRüdwege feine Flotte 
und einen Theil feiner Armee duch Sturm verlor, und bar: 
auf buch Tiber's Eiferfucht abgerufen wurde, Weit ber dit 
hatten bie Deutfchen von dieſer Seite Ruhe. 


Mannert ‚Geogr. d. Srieth u. Römer Th. ID. 

8, Die lange ‚ und in Stalien felber friedliche 
Regierung von Augüft warb allgemein als eine glüdli: 
che und glänzende, Periode betrachtet; und gewiß war 
fie dies, im Verhaͤltniß der Zeiten, bie vorhergingen 
und die folgten. Sicherheit der Perfon und des Ei: 
genthums war zuruͤckgekehrt; die Künfte des Friedens, 
‚von Auguft felber und feinem. Vertrauten Mecae 
nad begünftigt, kamen empor; foͤrmliche Wiederher— 
ftelung der Republif wäre das Signal”zu neuen Er: 
fhütterungen gewefen; und wenn Auguſt's Regierung 
nicht bie beſte war, fo muß erfl die Frage beantwortet 
werben, - ob das damalige Rom eine beffere ertragen 
konnte? War auch fein Privatleben nicht tadellos, fo 
bielt er doch unerbittlih auf außern Anſtand; (opferte 
‚er ihm doch feine einzige Tochter auf!) und an Ge: 
fegen zur Verbefferung der Sitten fehlte es auch nicht; 
wenn nur Geſetze hier viel hätten ausrichten fönnen ! 

Bon feinen dahin abzweckenden Geſetzen ſind die J. Julia de 
adulterifs und die J. Papia Poppaea gegen den Coelibat die 
wichtigſtenz welches Iegtere aber auch das. lauteſte Murten 

‚erregte; . . 


9 Die Redierungegechichte von Auguſt dreht ſich 
übrigens, gar fehr um feine Samilienverhäftniffe; 
und das wenigfte Gluc war in ber herrſchenden Fa⸗ 


ur ‚milie 
? - 
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milie ſelbſt. Der Einfluß ſeiner zweiten Gemalin, der 
Li via, (den fie jedoch nicht weiter als zur Erhebung 
ihrer Söhne erſter Ehr, des Tiber und Drufus, ges 
mißbraucht zu haben ſcheint), war fehr groß; und die 
natürliche Unbeftimmtheit der Succeſſton in einem 
Stast, wie damals der Roͤmiſche, wurbe noch durch 
Zufälle vermehrt. Nah dem frühzeitigen Tode feines 
aboptirten Schwefterfohnd und Schwiegerfohnd Mar: 
cellud, ward deffen Wittwe, Julia, Auguſt's ein⸗ 23 
ziges leibliches Kind von ſeiner Gemalin Scribonia, an 
Agrippa verheirathet, aus welcher fruchtbaren Ehe 17 
bie zwei aͤlteſten Söhne C. und L. Caͤſar von Auguſt io 
adoptirt,- und nac dem Tode ihres Waters, (indem 
ihre Mutter an Ziber verheirathet, aber wegen ihrer, 
Ausfchweifungen nachmals von ihrem Water exilirt 
warb) wie fie heranwuchſen, von Auguſt ſo bervorges 6 


zogen wurden, daß der mißvergnügte Tiber daruͤber ke 


den Hof verlieh. Da fie jedoch beide als Juͤnglinge x, 2 
ftarben, fo lebten Tiber’s ‚Hoffnungen wieber auf; u. & 


der auch von Auguſt aboptirt ward, indem er den g. ws 


Sohn feines verftorbenen Bruders Drufus, ben Dru⸗ 
fus Germanicus, hinwieberum aboptiren mußte; J.11 
worauf Auguſt ben Fiber, mit Bewilligung des Ges 
natd durch die Uebertragung gleicher Vorrechte, (bei 
ſeinen Nachfolgern lex regia genannt), mörmlich zu 
ſeinem Mitregenten annahm. | 


Marmor Ancyranum' oder Inſchrift aus dem Tempel des Au⸗ 
guſt zu Ancyra, Copie des Compte rendu feiner, Reglerung, 
das Auguſt zu Rom als offentiiches Denkmal zulett auf⸗ 


beerent hiſt. Schrift. 7. B. | | Hh 
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fielen ließ; leider! ſehr verflünmelt; "in Crumuurz Antig. 
Asiatic. nu j 

Memoirs of the court of Augustus by Ts. Brackwerr. Lond, 
1760. HI Voll. 4.; ber legte erft nah dem Tode des Beri. 

' son M. Micıs herausgegeben; in funfzehn Büchern, Erſt 
bie beiden legten Bücher bes weitihweifigen Werks enthalten 
Schilderungen von den Umgebungen bed Auguſtus, bie andern 
gehen in bie frühern Zeiten zurüd, ine gerechte Würdigung 
Auguft’s fegt erſt eine Kritik dev Quellen Sueron’s voraus, 

, Histoire des triumvirats angmentée de Phistoire d’Auguste 
par Lurser. Trevoux.'1741. 4 Part. 8. Der legte Theil 
diefer einfahen Erzählung, von Catilina's Tode an, enthält 
bie Geſchichte von Auguſt. 


a 


19. 


10. Die Regierung Tiber 8 (Tiberius Clau— 


8 ding Nero, ſeit der Adoption von Anguft Zibt 
37 rius Caͤſar, alt 56— 78 Jahre), der in Rom ruhig 


16 


N mehr, in Germanien ſchon zeigten, daß fie fühlten, 


folgte, wiewohl bie‘ Legionen in Pannonien und noch 


daß ſie Kaiſer machen konnten, aͤnderte mehr den Geiſt 


algs die Form der Roͤmiſchen Verfaſſung. Unter ihm 
wurden die Comitien zum bloßen Schattenbild; indem 


er ihre Geſchaͤfte dem Senat übertrug, ber auch hoͤch— 
ſtes Griminalgeriht bei Staatöproceffen feiner Glie— 
der wurde; allein aud) diefer war fhon fo zur Unter: 
würfigkeit, gewöhnt, daß Alles bloß von dem perfönli: 
chen. Charakter des Zürften abhing. Ziber gründete 


. ben Defpotismus durch die jest furchtbar werdenden 


judicia majestatis; allein der Senat theilt mit ihm 
die’ Schuld durch eine Feigheit und Niedertraͤchtigkeit, 
bie Feine Grenzen Eennt. Er ward‘ unausbleiblich da3 
Werkzeug ber Tyrannei, feitbem er. aufhörte die Regie: 


\ 
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rung eines Freiſtaats zu ſeyn. Ungeachtet ber Feld⸗ 
herrntalente und mancher guten Eigenſchaften hatte ſich 
Doch der Deſpotencharakter des ſechs und funfzigjaͤhrigen 
Tiber laͤngſt gebildet, als er den Thron beſtieg; nur 
außere Verhaͤltniſſe bewogen ihn, bie Maske, 
die er biöher immer vorgehabt hatte, noch nicht gaͤnz⸗ 
lich abzuziehen. 

Die duch die Unbeſtimmtheit bes Werbrechens bald fa 
ſchrecklichen judieia majestatis waren bereit unter“ Auguſt 
durch die lex Julia de majestate, unb durch die cognitiönes _ 
extraordinariae gegründet; wurden aber erft durch ben Miß⸗ 
brauch furchtbar, ber unter Tiber und feinen Nachfolgern mit 
ihnen getrieben warb, 


.42. Der Hauptgegenfland feines Argwohns, und 
| Daher feined Haſſes, war der von ber Armee und bem 
Volt faft angebetete Germanicus, ben er bald aus 
Deutſchland abrief, und ihn wegen der Unruhen im 
Drient nach Syrien ſchickte, wo er nach glüdlicher Beiz. - 
legung aller Streitigkeiten auf Anftiften. bed En. Pifo 3.19 
und feiner Gemalin vergiftet ward, wiewohl die zahls 
reiche Zamilie, die er von feiner Wittwe Agrippina 
hinterließ, dadurch fo wenig als Diefe felbft der Verfols 
gung und dem Untergange entging. _ 
Zolge der Unternehmungen des Eermanicus im Oriert war 
nit nur, daß ben Acmeniern ein König gefest ward, ſon⸗ 


dern auch, daß Cappadocien und Gommagene 9. dm i⸗ 
ſche Provimzen wurden, J. 17. 


Histoire de Caesar Germanicus par M.. L. D. (Brauronr), 
& Leyden. 1741. Anfpruchlofe chronologiſche Erzählung, 


82 


j 
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13. Doch wußte bald zum Ungllick Roms ſich der 
Praͤfectus Praͤtorio & Aelius Sejanus das Ber: 
trauen des Tiber deſto unumſchraͤnkter zu erwerben, 

J.23 je mehr er es allein genoß. Seine achtjaͤhrige Herr: 
si Tdaft, da er nicht nur biirch Die Zufammenziehung ber 
' Garden in Baraden vor der Stadt (castra praeto- 
riana) , diefe furchtbar machte, und Ziber zu bereden 
26 wußte, Kom auf immer zu verlaſſen, um von Ca 
preae aus deſto ficherer zu tyrannifiren, fonbern auch 
durch gehaͤufte Schandthaten und Verbrechen, und die 
Verfolgung des Hauſes des Germanicus, ſich ſelber den 
Weg zum Thron zu bahnen ſuchte, führte einen Dei: 
potismus ein, ber felbft durch feinen Fall, weil aud 
24 feine ganze Partei, oder Alles, was mar dazu rechnete, 
Darin verwidelt ward, nur deſto furchtbarer wurde. 
Das Gemaͤhlde beffelben wirb durch die unnatuͤrliche 
Wolluſt, die Liber gegen die Geſetze der Natur erſt im 
hohen Alter damit verband, doppelt ſcheußlich. 
Tiber's Unglück war, zu ſpät zum Thron zu kommen. 
Seine frühern Tugenden geben für die ſpätern Greuel keinen 
Erſatz. Jene find es eigentlich, die Vellejus Parerculus 
preiſt. Sein Lob des Tiber (er ſchrieb ſchon um die Mitte 


ſeiner Regierung) iſt viel leichter als fein Lob bes Sejan zu 
wärfertigen, 


J. 14. Mit dem. Fünf und Wwemigjehrigen Cajus 
Mrz. Caͤſar Caligula kam zwar ber. einzige noch übrige 
Bis Sohn des Germanicus auf den Thron; allein bie Hoff 
‚hung, die man ſich von dem jungen dürften machte, 
Ian. wurde bald ſchrecklich getaͤuſcht. Sein ſchon vorbe 
Durch Krankheit und Ausfchweifungen. zerrütteter Geil 


/ 
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verfiel in einen Wahnſinn, der ſeiner kurzen Regierung 
allen innern Zuſammenhang raubt. Doch wurde er 
dem Staat durch ſeine unſinnige Verſchwendung 
noch mehr als durch feine tiegerartige Grauſam—⸗ 
keit verderblich. Erſt nach faft vier Jahren glüdte 
es zwei Befehlöhabern ber Garde, Caſſius Chaes 
req und Cornelius Sabinus, son zu ermorden, 


15. Sein Oheim und Nachfolger, der funfgigjäß 3.41 

. 24. 
rige Tib. Claudius Caͤſar, war der erfte Kaifer, Jan, 
der, durch die Garden auf den Thron erhoben, das 2 
gegen dieſen ein Donativ bewilligte. Zu ſchwach,F 
um ſelber zu regieren, faſt bloͤdſinnig durch frühere it. 
Zuruͤckſtoßung, ein Schmwelger, und graufam aus 
Furchtſamkeit, war et das Spiel der Srechheit feiner . 
Weiber und feiner Freigelaffenen; und neben den Na; 
men einer Meffalina und Agrippina hört man : 
jetzt auh zum erftenmal in ber Roͤmiſchen Gefchichte 
die Namen eined Pallas und Narciffus Die 
Hereichaft der Meffalina warb dem Reich durch ihre 
Habſucht, der alles feil war, noch ſchaͤdlicher als durch 
ihre Liederlichkeit; und als ſie endlich die Strafe ihrer 
beiſplelloſen Frechheit traf, kam mit feiner Nichte, der 48 
juͤngern Agrippina, Wittwe des L. Domitius, noch 
eine ſchlimmere an ihre Stelle, weit fie mit den Las 
ftern ihrer Borgängerin auch noch eine Herrſchſucht 
verband, die. dieſer fremd war. Den Plan, ihren 
Sohn .erfter Ehe, Domitius Nero, den Claudius 50 
aboptirte, und mit: feiner Tochter Octavia verheis 
rat ete, vor dem Britannicus, dem! Sohn des Clau⸗ 


—. 
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bius, die Nachfolge zuzumenden, ward das Häuptziel 
ihrer Politik, hrs fie zulegt nur, nachdem fie fih 
vorher der Garden durch die Anftellung des Burrus 
ald alleinigen praefectus praetorio verfihert bat: 
3.54 te, durch die Vergiftung des Claudius erreichen zu 
koͤnnen glaubte. — Wenn gleih bie Streitigkeiten | 
mit den Deutfhen und Parthern (f. oben S. 349.) 
nur Grenzhändel blieben, fo warb doch ber Umfang 

bes Römifchen Reichs "unter ihm in mehreren Ländern 
erweitert, Ä | 


Anfang ber Römifhen Eroberungen in. Britannien; (wo 
Claudius fetbft Hinging) unter A. Plautius feit I. 43. Ein: | 
gezogen ald Provinzen wurden unter ihm Mauretanien | 
3. 42. Lycien 3. 43. Judäa 3. 44. (f. oben ©. 360.) 
und Thracien 3. 47. Auch bob er in Italien bie noch bes 
fiehenden präfecturen auf ' 


—— 16. gJIhm folgte, unterftuttt durch Agrippina und 
Dit. die Garden, der ſiebzehnjaͤhrige Nero (Nero Clau⸗ 
Sc, dius Caͤfar). In der Mitte großer Verbrechen auf: 
11. gewachfen , und durch eine verkehrte Erziehung mehr 
un. zum Tonkuͤnſtler und ſchoͤnen Geiſt, als zum Regen- 
. ten gebildet, beftieg er als Juͤngling den Thron mit 
dem Vorſatz, ſchnell zu genießen, unb fihtbar: bleibt 

in feinem Leben feinem’ Hange zur Schöngeifterei und 
Schwelgerei ſelhſt / ſeine Sraufamfeit untergeordnet. 

Die Urfache von dieſer lag zunaͤchſt in der Unbeſtimmt⸗ 
heit der Succeffion ‚aud nad ber Ermordung bed 
54 Britannicus traf das Schwerdt der Reihe nad) 
Alles, was nur entfernt zur Julifchen Familie gehörte; 


\ 


— 
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allein “nicht weniger in feiner Kuͤnſtlereitelkeit; und 
weil bei Tyrannen jede Hinrichtung von felbft die Ur: 
fache zu neuen werden muß, fo darf man fih nicht 
wundern, wenn ed balb auch Seben traf, ber fi) aus⸗ 
zuzeichnen ſchien. Doch zwang ihn das Verhaͤltniß ſo⸗ 
wohl zur Agrippina als dem Burrus und Seneca in 
feinen erſten Jahren, die nicht ohne güte Einrichtun⸗ 
gen im Finanzweſen ſind, zu einer gewiſſen Maͤßigung. 
Allein ſeitdem Poppaea Sabina ihn zur Ermor⸗ 
düng feiner Mutter und feiner Gemalin Dcta- 3,59 
via gebracht hatte, und Tigellinns fein Vertrauter 62 
ward, fonnte ihn Fein dußeres Verhältnig mehr binden, 
Die Hinrichtungen der Einzelnen, welche die Geſchich⸗ 
te faft alein aufgezeichnet hat, waren für das Ganze 
vielleicht der geringere Schade; allein‘ die Auspluͤnde⸗ 
rung der Propinzen, um nicht nur felber ſchwelgen, 
fondern auch das Volk in einem beftändigen. Taumel 
erhalten zu koͤnnen, verurſachten beinahe eine Aufloͤ⸗ 
ſung des Reihe. Seine letzten Jahre. ſcheinen unver: 
Eennbar durch einen Wahnfinn bezeichnet, der fih in 
feinen theatralifehen Webungen,, und auch felbft in der 
Geſchichte feines Falld zeigt. — Auf und zu⸗ 68 
naͤchſt neben einem Thron wie der Römifche war, konn⸗ 
ten fich freilich Helden, im ' aller. wie in der Tugend 
bilden! 

Nach der Vereitelung der Verſchworung des pif 9 65, Auf: 5 
ftand des Zulius Binder in Gallia Geltica 68, und dem⸗ 
nähft des Galba in Spanien, der dort zum Kaifer aus⸗ 
gerufen wind, und mit dem ſich Otho in Luſitanien ver⸗ 
einigt. Allein nad) der Niederlage des Jul, Binder buch den - 
Legaten Birginiug Rufu 6. in Oberdeutichland , ſchien die 


⸗ 


ben Parthern (f. oben S. 349,) und in Paläftina ſeit 
66 gegen bie Juden, — Große Feuersbrunſt in Kom 


-_ 


fene, und vom Senat jegt 
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Empbrung. gebmpſt, wem fie auf Anfliften bed —* mpbis 


dius nit in Mom felhft unter den Garden ausgebrochen 


wäre — Flucht und Tod des Nero 11, Juni 68. — 
Auswärtige Kriege unter Teiner Regierung: in Britannien, 
das durch Suetonius Paulinus größtentheils beſiegt und Pros 
Hinz warb; In Armenien unter bem tapfen Corbulo mit 


693 und dadurch verurfachte erfte Verfolgung der Chriften. 
‚Die Haupturfache, wodurch der Defpotismus des Nero und 
feiner Vorgänger fo tubig von ber Nation getragen warb, 


lag unflveitig_ darin, daß ein groher Theil derſelben von ben | 
‚Kaifeen gefüttert wurde, Zu den monatlichen Getrei— 


deaustheilungen aus ben Zeiten der Republik kamen jebt 
noch die außerordentlichen cöongiaria und viscerationes. Die 





Beiten ber Sprannel waren gewoͤhnlich die goldenen Tage des 


Döbels, 


17. Der Untergang bed Saufes ber Gäfar's mit 


Nero verurfachte im Roͤmiſchoen Reich ſo große Stuͤr⸗ 


me, daß in nicht vollen zwei Jahren vier Regenten 
ſich auf eine gewaltſame Weiſe des Throns bemächtig: 
ten. Zwar erkannte man dem Senat das Recht zu, 


den Thronfolger zu ernennen ober wenigftend zu beftaͤ— 


tigen; allein fobald die Armeen das Geheimniß ent: 
beiten, daß fie Kaifer machen konnten, blieb feine 
Betätigung. nur leeres Ceremoniel. Der ſchon vorher 
om feinen Legionen in ar zum Kaifer auögern: 


gigiährige GServius Sulpitius Galba, kam, ba 
in Rom ferbft dem Nymphidius ſein Verſuch miß; 
lang, und Virginius Rufus ſich ihm freimilig 


- anterwarf, hne Wibertand in ben m Def von Rom, 


/ 


anerfannte, zwei und fieb: 
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Aulein waͤhrend feiner farm. Regierung machte er nicht 11 s 
nur bie Garden, ſondern auch die Deutſchen Le⸗Juni 
gionen aufſaſſig; und da ex zur Sicherung ſeines 260 
Throns ben jungen gicinius Piſo adoptirte, und 15. 
die Hoffnung feines. bisherigen - Sreundes M. Otho Jan. 
dadurch vereitelte, ward er von dieſem durch vuͤlfe der 
Garden geſtürzt. 


18. M. Oths (alt 37 J.) ward zwar von dem 3.69 
Senat, aber nicht von den Deutfchen Begionen, bie Zar, 
ihren Feldherrn, ben Legaten U, Bitellius, zum bis 
Kaifer ausriefen und nad) Italien führten, anerkannt, TR 
Otho ging ihm zwar entgegen, allein nach dem Ver: 
Let der Schlacht bei Bedriacum nahm er fih — 
ungewiß ob -auß Furchtſamkeit oder Patriotismus — 

ſelbet das Leben. 


Beſondere Quellen für Galba und Otho diesiographie⸗ 
en beider von Plutarch. 


19. A. Biteltins (alt 57 J.). Er warb zwar 3.69 
anfangs nicht nur vom Senat, fondern auch in den 16- 
Mrovinzen anerkannt; allein indem feine Schwelgerei bi 
und Graufamfeit, und die Bigelofigkeit feiner Trup⸗ ZD- 
per, ihn in Rom verhaßt machten, empoͤrten fih bie 
Syrifhen Legionen, und erflärten ihren Feldherrn, 
E, Flavius Veſpaſtanuis, zum Kaifer, ber bie 
Krone auf Antrieb des mächtigen Mucian's, Statts 
halterd- in Syrien, annahm. Da biefem auch kurz 
darauf bie Eegionen an ber Donam beitraten, und uns 
te ihrem Beldgerrn Antonius Primus in Italien 


+ 
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einruͤckten, und die Truppen des Vitellius bei Cre⸗ 
mona ſchlugen, wurde Vitellius deſto ſchneller geſtuͤrzt, 
wiewohl nicht ohne vorhergegangene blutige Auftritte 
‚ in Rom, wobei nicht nur der Bruder des Veſpaſianus, 
Slavius Sabinud, umkam, fondern auch das Ca⸗ 
pitol abbrannte. 


3.69 20, Mit Flavius Vefpafianus (alt 59— 69 
"sc Jahr) Fam wieder ein neues Haus auf den Thron, 
bis dad demſelben drei Kaifer gegeben hat. Das burd 
¶Berſchwendung/ Buͤrgerkriege und wiederholte Revolu⸗ 
Juni tionen, faſt aufgeloͤſte Reich erhielt an Veſpaſian einen 
-Zürften, wie es ihn gerade brauchte. Er fuchte fo: 
fort fein WVerhältniß gegen den Senat zu beflimmen; 
indem er durch einen Schluß beflelben alle die Rechte 
und Freiheiten, welche feine Vorgänger aus dem Haufe 

der Caͤſars gehabt hatten, einzeln beflimmen, und auf 
ſich übertragen ließ; (lex regia).. Seine Reform 
ging aus von den gänzlich zerrüfteten Sinanz en, in 
bem er theild die von Nero freigegebenen Länder nebft 
einigen andern, als Provinzen einzog, theils bie 
alten Zoͤlle wieberherftellte, erhöhte oder auch neue auf: 
legte; ohne weldes. die Wiederherftellung ber 
Difciplin in der Armee nicht möglich war. Gei: 

ne Freigebigkeit bei der Anlage oͤffentlicher Ge 
baude ſowohl in Rom als andern Staͤdten, und die 
Sorge fuͤr den Unterricht durch die Anſtellung be— 
ſoldeter Lehrer, ſprechen ihn von dem Vorwurfe 
des Geizes frei; und wenn er gleich bie ſeit Nero fo 
zahlreichen Stoifer, in deren Secte jebt faſt allein bie 
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vepublifanifchen Grundſate noch fertiebten, wegen ihrer 
unruhigen Gefinnungen aus Rom vertrieb, ſo rzeigt! 
doch die Aufhebung der judicia majestatis, und dad 
Anfehen, das ‘er dem Senat miebergab, wie weit er 
vom Deſpotismus entfernt war. zu 


Eingezogen' als Provinzen wurden von am asoseh 
Samos, Lycien, Achaja, Thracien, Eilicien und 
Eommagene. — Auswärtige Kriege: theild ber 
Krieg gegen die Juden, ber mit ber Zerſtörung Jeruſalems 

Rendigte, 3. 70; theils ber viel größere Krieg gegen die Ba= 
taver und ihre Verbündeten unter Civilis, bie während ber, 
legten Bürgerfriege vol Drud ber Römer, fih zu befreien 
ſuchten 69, aber durch Cerealis zu einem Vergleich genö- 
tbigt wurden 70. — Unternehmungen des Agricola in Btis 
tannien J. 78 — 85, burd den nit nur ganz England ' 
unterjoht und romanifirt, ſondern auch Bienen ange 
griffen und umſchifft ward. 

D. Vespasianus sive de vita et legislatione T. Flavii Vespa-. 
siani Imp. Commentarius, auctore A. G. ÜRAMER, Jenae. 
1735. Eine trefflihe Unterfuhung, mit Erläuterung der - 
Fragmente ber lex regia. Der 2te Theil: de le gislatione 
enthält einen gelehrten Commentar über bie. SN. consuha uns 
ter jeiner Regierung. , 

\ 5 . v. S 

21. Sein ſchon 3. 70 ‚um Gäfar ernannter dt; 8:79 

terer Sohn Titus Flavius Befpafianus (alt uni 

39-42 3) giebt das feltene Beifpiel eines Fuͤrſten, bis 
der auf dem Throne beſſer wurde. Seine kurze und 

wohlthaͤtige Regierung war indeſſen faſt nur durch Spt. 

oͤffentliche Ungluͤcksfaͤlle, den großen Brand des Veſuvs, 

der mehrere Staͤdte verſchuͤttete, eine Peſt und große 79 

Feuersbrunſt in Rom, bezeichnet. Sein fruͤher Todd 


v 
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ſicherte ihm. auf: immer den Ruhm wert nicht bes glüd: 
Han, doch des beiten Fuͤrſten. 
J. Fu 22. Eein —* Bruber und Nachfolger T. 
et. "Slaviuns Domitianus (alt 30—45 3.) gab das 
bis entgegengefebte Beiſpiel; und ward, anfangs nur 
gg, fireng und gerecht, bald der vollendetſte Defpot 
Spt. auf dem Römifchen Throne Seine Graufamteit, 
mit einem glaͤchen Grade von Eitelkeit verbunden, 
und bald durch finſtern Argwohn genaͤhrt, machte 
ihn zum Feinde von Allen, die irgend durch Thaten, 
Reichthuͤmer oder Talente hervorzuragen ſchienen; und 
bie Kränfungen, die fein Stolz in ben Kriegen gegen 
die Katten, und noch mehr gegen die Dacier er: 
- fahren mußte, verfchlimmerten 'ihn immer: mehr. Er 
flüste feinen Defpotismus auf das Militair, das er 
um ein Viertheil höher bezahlte; aber auch eben des: 
halb, um es nicht, wie er anfangs gethan hatte, zu 
ſchwaͤchen, deflo mehr die judieia majestatis verviel: | 
"fältigte, (die durch die große Beguͤmſtigung der gehei- | 
men Angeber [delatores] unter- ihm noch ſchrecklicher 
wurden), um durch die Einziehung der Güter dem 
Fiſcus Zufläffe zu verſchaffen. Doch ſcheint feine Grau: 
ſamkeit fich vorzüglich anf die Hauptſtadt beſchraͤnkt zu 
haben; und die ſtrenge Aufſicht, unter der er Die Statt: 
halter in ben Provinzen hielt, verhinderte eine ſolche 
allgemeine Desorganifation des Reichs, wie unter Nero 
“entftanden war. Sein Fall beftätige die allgemeine 
Erfahrung, daß ein Tyrann wenig vom Volk, aber 
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deſto mehr von Einzelnen zu fürchten Hat, denen es 
gerade an bie Kehle geht. ' J 


Die auswärtigen Kriege während feiner Regierung “ 
find beöhalb am merkwürbigften, weil, bie erften glücklichen 
Angriffe der Barbaren auf das Römifhe Reich gemacht wur⸗ 
den. Sein lächerliher Feldzug gegen die Katten U 
gab den erſten Beweis ſeiner grenzenloſen Eitelkeit; ſo wie 
die Zurückrufung bes fiegreihen Agricola aus Britans 
nien 85 feines Argwohns. Am widtigften aber find Yeine 
Kriege gegen die Dacier oder Geten, bie unter ihrem 
muthigen König Dercebal bie Römilhen Grenzen änfielen, 
woburd aber auch zugleich Kriege mit ihren Nahbaren, ben. 
Martomannen, Quaden und Jazygern verurſacht 
wurden J. 86 — 90, bie fo unglücklich für Rom liefen, daß 
Domitian den Frieden von den Daciern durch einen - rt 
ertaufen mußte, 


2,96 
23. Bon den Mördern des· Domitian ward M, 24. 


Gocceiuß Nerva auf den Thron erhoben, (alt ge: San. 
gen 70 J.); mit dem eine’glüdlichere Periode endlich gg 
für dad Reich anbrechen follte. “ Die biöherige Schrek⸗ 27. 
kensregierung hoͤrte ſogleich voͤllig auf; und er ſuchte Jan.. 
nicht bloß durch die Herabſetzung der Abgaben, 
ſondern auch durch Austheilungen von Aeckern 

an die Duͤrftigen, Die Induſtrie zu beleben. Der 
Aufſtand der Garden koſtete zwar den Moͤrdern 
des Domitian das Leben, ward aber Veranlaſſung, 

daß Nerva durch bie Adoption des M. Ulpius Tra—⸗ * 97 
janus dag Gluͤck des Reichs auch nach ſeinem Tode Höfe. 
ſichete. 


24. Mit M. ulpius Trajanus (ſit der Adoy⸗ 306 
tion Nerva Zrajanud), einem gebohrnen Spanier Kan. 


J 
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bis (alt. 43 —62 J.), tkam zum. erſtenmal eig Fremder, 
Fri 1. aber zugleich ein Fürft auf den Römifchen Thron, d der, 
Aug. ald Regent, als Feldherr und Menſch, gleich 
groß war. Er machte nach voͤlliger Abſchaffung der 
judicia majestatis die Wiederherſtellung der 
freien Roͤmiſchen Verfaſſung, in fo fern je 
mit der Monarchie beftehen tonnte, indem er fich fel: 

ber den Gefeben unterwarf, zu feinem Hauptzweck. 
Er gab den Eomitien die Wahlen, dem Senat 
die völligfte Stimmfreiheit, und den. Magiffraten 

ihr Anfeheri wieder, und doch übte er dabei Die Kunft, 
.felber zu regieren, in einem Grabe und in einem De 
‚teil aus wie wenige Fürften. Sparfam für fih, wear 
er dennoch glänzend freigebig bei jeder nüglichen An: 
ſtalt in Rom oder in den. Provinzen, wie bei der An= 
“ Iage von Heerſtraßen, Öffentlichen Monumenten, und 
Erziehungsanftalten armer Kinder. Durch feine Kriege 
erweiterte er das Römifche Gebiet über. die bisherigen 
Grenzen; indem er in ben zwei Kriegen gegen die 
Dacier ihr Land, fo wie in den Kriegen gegen die 
Armenier und Parther, Armenien, Meſopotamien, 
‚und einen Theil von Yrabien einnahm und ‚zu Pro 
vinzen machte. — Warum mußte ein’ fo großer 
Gharafter durch einen Zug von Eroherungeſucht entſtellt 


ſeyn? 





' 

Der erfte Krieg gegen die Dacier, worin er ihnen ben 
ſchimpflichen Tribut entzog, und Dercebal zur Unterwerfung 
zwang, dauerte von 101— 103. Als aber Dercebal fich wies 
ber empörte, ward ber Krieg erneuert 105 und geendigt 106, 
indem Dacien Zur Provinz gemacht, und mehrere Römifche 
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Colonieen :Hingeführt wurden. — Der Krieg mit ben Par- 
thern entſtand über die Befedung des. Throns von Armenien 
(ſ. oben S. 350.) 114 — 116, gab aber dem Römiſchen 
Reich, fo fiegreih er auch endigte, Teinen bleibenden Ge⸗ 
winn, — Seine Eroberungen in Arabien eiflrediten fih nur 
auf ben nörblihen Theil, wo Arabia Petraea auch bereits 3, 
107 durch feinen Legaten A. Cornelius Palma, eingenom⸗ 
men war. 

Als beſondere Quelle für feine Geſchichte muß der Panegyri⸗ 
cus bes jängern Plinius erwähnt werden; aber viel tiefere 
Blide in den Geift feiner Regierung läßt uns fein Briefs 
wechſel mit eben diefem Plinius, damaligen Statthalter von 
Bithynien, werfen; Priw. Epist.L.X. — ' Wer Eann ihn 
ohne Bewunderung bes gefrönten Geſchäftsmanns leſen? 

Rırtersmusm Trajanus in Jucem reproductus. Ambegae. 1608. 
Bloße Sammlung ber Stellen bee Alten über Trajan. 

Res Trajani Imperatoris ad Deanubium gestae, ' auctore 
Conzao Mannenr. Norimb, 1793.; und: 

Jon. Carist. ENGEL commentatio de expeditionibus Trajani 
ad Danubium, et origine Valachorum. Vindob. 1794. 
Beides gelich gelehrte Beantwortungen der Aufgabe ber os 
cietät d, Wiſſ. zu Göttingen, wovon bie erflere den Preis, - 
die andere das Acceffit erhielt, “ 


Auf Veranftaltung der Gemalin Trajans, J. 
Plotina, folgte ihm ſein Vetter und Muͤndel, den er 11. 
noch vor feinem Zobe aboptirt haben folte, P. Aeli⸗— — 
us Hadrianus (alt 42—63 J.). Da ihn zuerſt 123 
bie Armee in Afien, beider er fih aufhielt, anerkann⸗ 10. 
te, folgte auch der Senat. Das Spitem. feiner Regie: Suli 
rung wich darin von dem feined Vorgaͤngers ab, Daß 
ed auf bie Erhaltung des Friedens abzwedte, 
weshalb er die neu⸗ eroberten Aſiatiſchen Provinzen, 
Armenien, Aſſyrien und Meſopotamien, (ſeltene Maͤ⸗ 
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Bigung!) fogleich aufgab, und den Streit. mit Dem Bar. 

- thern beilegte (f. oben ©. 350.) Doch behielt er, 
wiewohl ungern, um die Roͤmiſchen Colonieen nicht 
Preis zu geben, Dacien. Dafür ſuchte et durch eine 
allgemeine und ſehr fivenge Beform bed Innern, wab 

die Schärfung ber militärifchen Diſciplin, dem Reiche 
eine_ defto größere Beftigkeit zu geben. Zu dem Ente 
120 bereifte er felber ber Reihe nach alte Provin— 
* zen des Roͤmiſchen Reichs; zuerſt die weſtlichen, 
und nachmals die oͤſtlichen, und wurde durchgehend: 
124 per Wiederherſteller einer beffern Ordnung; fo wie er 
Pe die Romiſche Civilgeſetzgebung durch die Einfuͤh⸗ 
rung bed edicti perpetui verbeſſert haben ſoll; und 
ſelber großer Freund und Kenner ber Kuͤnſte, auch 
eine bluͤhende Periode fuͤr dieſe hervorrief. Gewiß 
war ſeine Regierung für das Ganze eine heilſame Re 
gierung; und für einzelne Ungerechtigkeiten, die ihm 


a Schuld gegeben werden, hat er durch. die Wahl fei: 


N 


I ner Nachfolger reichlihen Erfaß gegeben. Nachdem 
156 ger zuerſt von ihm aboptirte L. Aurelius Verus 
138 (feitvem Aelius Werud) ein Opfer feiner. Ausſchwei⸗ 


San. fungen warb, aboptirte er den T. Aureliüs Auto 


ninus, (jeitbem 2. Aelius Adrianus Antoni: 
Feb. aus Pins) mit ‚der Bedingung , daß er wiederum ben 
M. Aurelius Berus, tfeitdem M. Aurelius An 
toninus) und ben &, Ceſonius Kommodus (feit 
dem L. Verus) ben Sohn des Aelius Verus, adop⸗ 
tiren mußte. 
Während ſeiner Regierung großer Aufſtand der Juden un⸗ 


ter Barkochab 102 — 186, wegen ber in der GolonieXeti: 
- G@apitos 
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Gapt kolina,“- (tem. alten: :Berafalenn ), weenueaa * 
niſchen Sacra. , 


Beſondere Quelle für bie Geſchichte Babrian’s ‚ fein geben u 
fo wie das bed Aelius Berns von Aelins Spartianus 
in ben. ſosenanaten Sciritæ Hist. Aug. minores. 

26. Die Begierungeperiode. von ntontnust: 138 
Pius (alt 47—70 3.) war ohne Zweifel die gluͤck⸗ Sure 
lichſte für das Römifche Reich, Er fand daſſelbe Be 
reits in einer 'vortrefflichen Orbnung, und Heß: alle 16 
von Hadrian angefegte Staatsbediente in ihren Seel⸗ Mrz 
len. Geine ‚geräuf hlofe. Thaͤtigkeit gab der Ge⸗ 
ſchichte wenig Stoff zu fprechen, und doch war ee 
vielleicht der edelſte Menſch, der je auf einem Throne | 
ſaß. Auch als Fuͤrſt führte. er das Leben des ˖unbe⸗ 
ſcholtenſten Privatmanns, während er die Angelegens 
heiten bed Reichs wie feine ‘eigenen’ verwaltete, Er. 
ehrte den Senat, und die Provinzen bluͤhten unter ihm, 
weil er nicht nur die Statthalter in ſtrenger Aufſicht 
hielt, ſondern es fich auch zur Marime machte, bie 
einmal als gute Männer erprobten, Jahre lang in a 
ven Stellen zu laffen. Er bielt. firenge Ordnung 
den Finanzen ‚ und geizte doch nie, wo es auf die 
Errichtung oder Verbeſſerung nuͤtzlicher Anftalten anfam, 
wie die Anlage vieler Gebäude, die Anftelung befoldes 
ter öffentlicher Lehrer in allen Provinzen, und andere. 
Beifpiele yeigen. Er führte felder keinen Krieg, viels 
mehr wählten felbft fremde Nationen ihr zum Schi: . 
richter; einige Unruhen, die In Britannien und Aegype 
ten entflanden, und einige Grenzkriege, welche bie. . 


beerems Hift. Eqchrift 7. 8. Ji 
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"Deutfien, Dacier, Mauren und Alanen erregte, 
wurden durch feine Legaten geſtillt. | 


Hauptquelle, und faft. einzige Quelle für Antoninus Pius, 

- ba felbft Dio Caſſius fi) hier hat verlieren müffen, ift fein 

Eeben von Julius Capitolinus in den Script. Hist. Aug. 

Abes auch biefed mehr Charakteriſtik als Geſchichte. Man ver 
aleich damit die, gewöhnlich überfehene ‚ treffliche Schilde⸗ 

rung vet Marc Aurel; I; 16. von ihm, | 


Vies des Eimpereurs Die An Antönin et Marc Aurel, par Mr. 


Gautier pe :Sınsent. Paris. 4789, Gin (Hägbarer- Rerſuch 
. über das geben beider Antonine, 


* 
ur 


461. 2. Ihm folgte Marcus Aurelius. Antoni 
Tu nus, Philofophus «alt 40-59 3), der fogleid 
biß den. & Verus (+ Ian. 169, alt 30 — 40 3.) neben 
380; zum Auguſtus ernannte, und mit ſeiner Toch— 
Mz. ter vermaͤhlte. Ungeachtet der Verſchiedenheit ihrer Cha⸗ 
xraktere dauerte doch während ihrer gemeinſchaft— 
„Hohen Regierung die Einigkeit unter ihnen fort, 
wiewohl L. Verus, faſt immer in Kriegen abweſend, 
an den Regierungdgefchäften wenig Antheil nahm. Die 
gierung, von Marc Aurel war durch große Ungluͤcks 

u @ , eine, furhtbare Peſt, Hunger. und faft beſtaͤndige 
Kriege, bezeichnetz nur. ein folder Fuͤrſt, der der 
. Welt. dad. Wild bes Weiſen auf. dem Throne ‚zeigte, 
konnte dafuͤr · Erſatz geben. Gleich nach ſeiner Thron⸗ 
beſteigung brachen die. Eatten am Rhein, - und in 
s. Afien die Parther los, gegen welche L. Verus geſandt 
1 warb. ..Alein vpn,-Diel, wichtigern Folgen waren bie 
166 Kriege, längs der Dongu mit. ben Marfomannen 
;.. und. ihren. Verbundeten in Pannonien, und andern 
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ndrdlichen Volkern, „die jetzt mächtig anfingen gegen 
Dacien vorzudringen. Sie beſchaͤftigten M. Aurel fett 
167 mit weniger Unterbredung feine ganze übrige Re⸗ 
zierung. Er behauptete. zwar darin bie Grenzen des 
Reichs; war aber auch’ der erfle, der Barbaren inners 
halb derſelben anfiebelte, und fie in Römifche Dienfte 
nahm, . Der Seift feiner Staatöverwaltung 

im Innern war ber feined Vorgängers, nur daß er - 
einen Sreigelaffenen und feiner Familie mehr einräumte 

als er. gefollt hätte Die einzige Empörung, welche. 
ver, als Feldherr verdiente, Avidius Eaffius in 
Syrien auf das ausgefprengfe Gerücht von feinem To⸗ 

ve gegen ihn unternahm, endigte, als man die Wahr: 
yeit erfuhr, mit deſſen Untergange, - 175 


Der Krieg gegen die Parther (f. oben ©, 350.) -ward 
zwar durch Berus ſiegreich geendigt, and felber die Parthi⸗ 
fhen Hauptfläbte fielen in: die Hände der Kömerg er ließ ihn 
aber durch feine Legaten führen, indem ev felber zu Antiochia — 
ſchwelgte. — Der erſte Markomanniſche Krieg, 167— 
474, anfangs von beiden Kaifern gerührt bis Werus ſtarb, 
war hoͤchſt gefäprlih für Rom, da fi mit den, Markoman⸗ 
nen viele andere Nafionen,. befonberd die Quaden, Jazyger 
und Sandalen verbündet Hatten, und bid Aquileja vordrans 
gen. Zwar enbigte ihn M. Aurel 174 durch einen rühmlichen 
Frieden, weil er den Aufftand des Gaffius Sämpfen_ mußtes 
allein bereits 178 drachen bie Marlomantjen wiedes 108, und. 
noch ehe dieſer zweite Krieg geendigt war, ſtarb M, Aurel 
zu Sirmium, — Gleichzeitig mit biefen Kriegen, jedoch wie 
es fcheint, damit in Teinem Bufammenhange, find die Ans 
griffe anderer Wöller, der Baflarner, Alanen u, a bie 
vor nörbliern , ‚(vermuthlih den jest ſädlich vorrüdenden 
Gothen) flohen, auf Dacien. Es find bies die ern 
Somptome der entſtehenden Volkerwanderung. | 
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Epecielle Quellen für bie Geſchichte M. Aurel s Find bie Bi 
‚grapbieen bes Julius Capitolinus, von ihm und 2. Be 
zus, fo wie die bes Avibiug Saffius von Vulcatius 
Ballicanus in Seript. Hist. Aug. Die unter unb mit den 

Schriften des Fronto in Mailand entdediten Briefe geben kei⸗ 
ne Hiftorifhe Ausbeute, — Seine Grundſätte lerat man aber 
am beften aus feinen Betrachtungen über fi felber 
tennen, | 

C#. Memzss de M. Aurel, Antonini ingenio, moribus et 
scriptis „ in Commentat. Soc. Gotting. Vol VL 





‚IS 28. Duch ben Weg ber Adoption hatte das 
> Roͤmiſche Reich feit achtzig Jahren eine Reihe von Re: 
Mrz. genten erhalten, wie ſie nicht leicht einem Reiche zu 
bis Theil ward! Allein mit dem Sohn Marc Aurels, 
31. Gwahrſcheinlicher dem Sohn eines Gladiators), T. Com: 
Det. modus Antoninus (alt-10—31.3.), kam ein 
Ungeheuer. von Grauſamkeit, Uebermuth und Lieber 
lichkeit, auf den Thron. Er ertaufte gleich Anfangs, 

um nad) Rom zu fommen, den Frieden von den Mar: 
Tomannen; und da er fi der Regierungsgefchäfte nicht 
felber annahm , fo kam das Ruder in die Haͤnde des 
Praͤfectus Praͤtorio Perennis, eines ſtrengen Man⸗ 
nes, auf den aber, als er durch die unzufriedenen Sol— 

486 daten ermordet warb, -ber Freigelaſſene Cleander 
folgte, dem Alles f eil war, bis er bei dem, durch bie 
Hungersnoth verurſachten, Aufſtande des Volks als 
189 Opfer ſeines Geizes fiel. Der raſende Hang ‚des Com⸗ 
modus zu den Luſtbarkeiten bed Amphitheaters, den 
Thierhetzen und den Sechterfpielen;, worin er felber af 

ein Herkules auftrat, wurden eine Haupturfache feiner 
Berfihwendung und eben deshalb ſeiner Grauſamkeit, 
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bis er auf Anſtiften feiner Beiſchlaͤferin Marcia , bes 
Präfertus Prätorio Laetus, und bed Eckectus er⸗ 
mordet ward, — Die Kriege an den Grenzen 182 
während. feiner Regierung, ſowohl in Dacien. als befon- 484 
ders in Britannien, ' wurden Durch feine Legaten, nach 
Feldherren aus ber Schule feines Veters, mit Gluͤck 
gerührt: Re 


Specielle Quelle für die Geſchichte bes Commodus die Sharak- Be 
teriftiE des Ael. Lampridius in ben Script. -Hist. Aug, — 
Auch fängt mit ihm die Geſchichte von derodlan— an. 


29. Die unfaͤlle unter m Aurel und die. Ans: 
ſchweifungen· des Commobus hatten. Dem Reich geſcha⸗ 
det; aber es noch nicht geſchwaͤcht; gegen das Ende 
des / Zeitraums der Antonine ſtand es in ſeiner ganzen 
Staͤrke da. Wenn weiſe Regierungen, innerer Friede, 
mäßige, Abgaben, ein gewiffer Grad von ‚politifcher, 
und unbeſchraͤnkte bürgerlihe Freiheit hinreichen, das 
Gluͤck eines Staats zu gründen, fo mußte es in dem 
Nömifchen gegründet ſeyn; und wie viele Vortheile 
vereinte dieſes Reich wicht noch durch "feine Lage vor 
allen andern? Auch zeigen ſich allenthalben bie Des 
weife davon. Starke Bevoͤlkerung; reiche Provinzen; 
blühende ynb prachtoolle Städte; — noch jetzt in ihren 
Truͤmmern "groß, , —— lebendiger innerer und aͤußerer 
Verkehr. Aber zum fefigegründeten Gluͤck einer 
Nation gehört auch ihre moralifhe Groͤße; und 
diefe ſucht man umſonſt. Hätte fonft bie Nation fih 
fo leicht, ſchon durch Commodus, unter. bad Joch des 
Doſpotigmus beugen, durch Prätorianer und > Ersionen 
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fich mißhandeln laſenr Aber welche Kräfte dennoch 


dies Reich haben mußte, zeigt am deutlichſten der 
Widerſtand, mit dem ed noch zwei Jahrhunderte bin 
durch alle furchtbaren Angriffe von außen abſchlaͤgt. 


DD. 3. Zegewiſch über bie für die Menſchheit glücklichſte Epoche 


in ber Rönüſchen Geſchichte, Hamburg. 1800. 8, 


Der, in diefem’ Zeitraum fo blühende, auswärtige Handbel 
konnte der Hauptſache nach (ba das Römiſche Reich ben gan⸗ 
zen Occident umfaßte) nur der Handel mit dem Orient, be 

 fonders mit Indien feyn, ber fortdauernd über Aegypten, 
aber aud über Palmpra und Sprien, lief. Aufllärungen 





‘- barüber ins 


.'r 


MW. Rosernrson disqwisition concerning the knowledge which 


the 'Ancients had of Indie. Lond. 1791. 4. Und über Yes 
gypten befonders in: 


W. Vırcex? the periplus of the Eryihrenn Sea. Lond, 1802 
U Voll. 4 Ein vielfach lehrreiches Werl, , 
Hernen commeutationes de Graecorum et Romanorum de 


India notitia et cum Indis commereiis; in " Commentat, 
Soc. Goett. Vol. X, XL_ 


 Bweiter asfänte 


Bom Zode des Commodus big auf Diocletian. 
J. 193 — 284. 


— — — 
— 





Quellen. Die Auszüge bes Liphilinus aus dem Dio 
aſſius L.LXXHT—LXXX, gehen, wiewohl oft mangelhaft, 
"Bis auf das Conſulat des Die unter Alexander Severus I. 
229, — Hsnoprant Hist. übrj VIIL, umfaſſen den Zeit 

raum von Gommobus bis auf Gordian, J. 180 — 238, - 
Die Scriptores historiae Augustab minores enthalten bi 





s 
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Biographieen ber einzelnen Kaifer bis hesunter auf Dioclätian, 
von Julius Capitolinus,. Slavius Vopiſcus u. A. — Die - 
Breviaria historiae Romanae "des KEutropius, Aurelius 
Dictor, und S. Rufus find befonders für diefen Beitraunf 
wichtig. — Wie lehrreich endlich auch außer ben Schriftſtel⸗ 
lern die Münzen ſowohl für dieſen, Abſchnitt als für bie . 
ganze Kaifergefhihte find, lernt man am beften qus 

| ben barüber gefchriebenen Werken: J. VarııLant Numismata 
Augustorum et Caesarum cur. J. F. Baronio.,_ Rom, 1743... 
IN Voll. The medallic history of ‚Imperial Rome by W. 
Cooxze. Lond. 1781. 2Voll.; vorzüglich aber aus den hieher 
gehörigen Bänden von Ecrner doctrina nummarum veterum. 
‚Mit dem Zeitalter der Antonine beginnt das große Bert 
des Brittiſchen Geſchichtſchreibers: 

The History of the decline and fall of the Roman Empire 
by Eow. Grssox. Basil. 1787. 1 13 Voll, Deutſch. 1789, Leipzig. 
Dem Umfange, wie bem Werthe nad, das erfte, Hieher 

gehöten, -ba es auch das ganze Mittelalter umfaßt, nur bie | 

ſechs erſten Theile. u 


4. Die Eadſhung des Hauſes der Antonine mit 
Commodus verurſachte ähnliche Erſchuͤtterungen in der 
Roͤmiſchen Welt, als einſt nach Nero der Untergang 2 
bes Hauſes ber Caͤſars. Bivat wurde dutch bie Moͤr⸗ Yan, 
der des Commodus ber Praͤfectus Urbi P. Helvius bis 
Pertinar (alt: 67 3.), auf ben Thron erhöben, und 
zuerft vom ben Garden, darauf von dem Senat. 
anerkannt; allein’ die Finanzrefotm, init ber et 
feine Regierung anfangen mußte, machte ihn bei den‘ 
Soldaten and den Hoflenten ‚gleich ſehr verhaßt, und 
der Aufſtand der erſten, von Laetus angefacht, koſte⸗ 


Dr 


te ihm; bereits nach niche drei: Monaten Bas Keben. So - 


zeigte ſich ſchon jetzt ben: fürchterliche militärifche Des⸗ 
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potiswin, der den herrſchenden Charakter dieſes gan⸗ 
gen Zeitraums ausmacht, und Niemanden verberblicher, 
wurde, als gerade denen, die auf ihn ihre Allgewalt 
ſtuͤtzen wollten. 

Der netzermuth der Prätorlaner war zwar unter der Regie 
zung bes Commodus wiedet fürchterlich gewachſen, jedoch hatte 
«x auch in der Periode der Antonine nie ganz aufgehört, Nur 
j duch große Donative hatte man fie bei guter Laune erhals 
ten, | und ihre Einwilligung , hefonbers bei jeder Adoption, 

erkauft. — Daß ſelbſt diele großen Fuͤrſten ſich von dieſer 
J Abhängigkeit nicht frei machten, wozu fie body fo viele Mittel 


. in Händen su haben ſchienen, bleibt immer der größte Vor⸗ 
wurf für das Zeitalter des Antonine. 


Int. Carronanı ı Pertinaa Imp. in Script Hist. Aug. 
193° 2. Als darauf der reiche Schwel M. Di dius 
08. . ger idius 

Mrz. Julianus das Reich von ben Garden, zum- Scans 
bis dal des Volks, meiftbietend erflandb (alt 57 J.), 
Suni. woren bie Empörungen ber Legionen, bie nod 
beffer, als jene, Kaifer machen Fonnten, bie natuͤrliche 
Folge davon. Allein da die Armee in Illyrien ihren 
FZeldherrn Septimius Severus, die in Syrien 
hingegen den des Throus wuͤrdigern Peſcenninus 
Niger, und die in Britannien den Albin zum Kai: 
‘fer ausrief, fo konnte nur eine Reihe. von Bürger 
kriegen die Entſcheibung ey wer fi. behanpten 
wuͤrde. 


Azı. Branrımg Diäius ) mlanm in Ser. Hist Aug 


g. 3. Ooch war Septimius Severus ber erfle, 
193 der fi) Noms bemaͤchtigte, und nach der Hinrichtung 
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des Didius Julianus vom Senat anerkannt wurde Ini 
(alt 49—66 J.). Er dankte zwar die bisherigen Gar- bis 
den ab, ‚wählte. aber dafür. eine vierfach zahlreichere 1 
aus ſeiner Armee, Indem er sinftweilen ben, Albinus Feb. 
zum Caͤfar erfiörte, unternahm. er zuerft den. Krieg 
gegen Pefcenninus Niger, der, bereits Herr des 194 
Orients, nach mehreren Gefechten bei Iſſus gefchlagen 
warb und blieb. Jedoch folgte balb darauf, ſeitdem 196° | 
erſt das hartnaͤckige Byzanz ‚eingenommen: und zer⸗ 
fört war, der Krieg mit Albinus, beffen fich ber 
- treulofe Seber durch Meuchelmörder zu entledigen geſucht 197 | 
hatte. Nach feiner blutigen Niederlage bei Lion ent: 19 
leibte Abinus ſich ſelbſt. "Mleinsküf dieſe Buͤrgerkriege Veb. 
folgte ſogleich ein ‘Krieg mit den Parthern, die auf | 
Peſcenninus Seite gewefen waren, ber niit ber Plünz 198 
derung ihrer Hauptſtaͤdte endigte. (S. oben S. 350) 
— Sever hatte manche Tugenden des Sofdaten ‚allein 
Die uUnerſaͤttlichkeit feines: Miniſters, bed maͤchtigen 
Praͤfectus Praͤtorio Plautianus, raubte dem Reich 
auch ſelbſt die Vortheile, die einer militaͤriſchen Regie⸗ 
rung eigen ſeyn koͤnnen, bis er auf Anſtiften des Ga: 904 
racalla hingerichtet ward. Zur Beſchaͤftigung ber’ Le⸗ 
gionen unternahm Sever einen Zug nach Britannien, 209 
wo es bie Grenzen zwar erweiterte, ‘abet zu Eboracum 
ſtarb, indem er ſeinen Soͤhnen die Lehre hinterließ: 211 
„die Soldaten zu bereichern, ‚ale übrigen aber: fi 
„nichts zu halten.” " en, Ä on 

In Britannien hatte bereitä Xgricola eine Keihe von 


Schanzen, wahrſcheinlich zwiſchen. dem Fyrth 'of-Glyde und 
Fyrth J— Forth, angelegt s. Habrian vertaufchte dieſe mit 





Sn 
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einer Mauer an ber Grenze des jegigen eqhottianbe. Sept. 
Severus erweiterte wieder die Grenzen, und erneuerte die 


| Schanzen bes Agricola ,. indem er einen Wall von Meer u 
‘ Meer zog; allein fein Sohn gab das Eroberte wieder zurüd, | 


und Hadrian's Mauer warb wieber. die Grenze. 


‚ABL. SPARTIANI Septimius Severws unb Percenninus Niger: 


Jor. Caerrorim Claudius, Albinus in Beript. Hict. Aug. 


\ 


4. Der töbtliche 608, ber-swifchen ben poei Si 
2ii:nen des Severus, bie beide zu Auguflis ernannt 





geb. wurden, herrſchte, hem M, Aureliud Antoninus 
bis Baffianus Earacalla, alt.23—29 J.) und fer 


217 nem. jüngern Stiefbruder Geta (alt 21.3.), ‚hatte, 


Apr. nah einem vergeblichen- Warfchlage zu einer Theflung 
bed Reichs, nach ihren Rückkunft zu Rom die Ermor⸗ 


bung bes Geta in. ben Armen feiner Mutter, ver 
Julia. Domna, fo wie Aller, bie zu feinen Freun; 
217 den gerechnet wurben, zur Folge. Jedoch Caracalla's 


unruhigee Geift trieb ihn bald darauf aus Rom, und 
indem er. die Provinzen: zuerft Iängd ber Donau, und 
dann im Orient durchzog, richtete en fie alle durch Gr 
. preffungen und Grauſamkeit zu Grunde, um feine 
‚Soldaten bezahlen, und von. den Grenzuölfern 
die Ruhe erfaufen zu Zönnen; weshalb: er auh 


Allen Drovinzialen dad Bürgerrecht ertheil- 
te, um fie..ber Kogabe ber vicesima hereditatum 
und ‚manumissionum, ‚bie. er in decumas: verwan⸗ 
beite, zu unterwerfen. — Seine auswärtigen 


Kriege waren zuerſte gegen- bie. Gatten und Ale 
mannen, unter denen er fich ’eine-Beitlang-aufbielt, - 


‚und mit ihnen bald Freund baly Feind war; befonders 
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aber, nachdem er vorher aus Raubfucht in Alerandrien 
ein ſchreckliches Gemetzel angerichtet hatte, gegen die 215 
Parther, (ſ. oben S. 360.); in welchem Kriege er 216 


aber von ‚dem Präfectus Prätorio Macrin ermorbet 
wurde. 


Die et bes Pröfectus Yrätorio wurde feit den 
Zeiten des Sept. Severus die wichtigſte Stelle im Staat. 
Er hatte außer dem Commando der Garden, zugleich die Fi⸗ 
nanzen unter ſich, und eine ſehr ausgedehnte Eriminalges 
richtsbarkeit. — Eine natürliche Folge des jetzt immer wach⸗ 
fenden Deſpotismus. 


ARI. Sparrıanı Antoninus Caracalla und Ant. Geta in Sar. 
Hist. Aug. 


5. Sein Mörder M. Opelius Macrinus wur 217 
be von ben Soldaten,‘ und fofort aud vom. Senat, Apr, 
anerfannt (alt 53 J.), und nahm ſogleich auch feinen bis 
Sohn M. Opelius Diabumenus. (alt 9 Jahre), 8 21 
den er Antoninud nannte, ald Gäfar-an. Gr endigte Ini 
den Krieg mit den Parthern ungluͤcklich durch einen 
erkauften Frieden; und verwandelte Die decima bed. 
Garacalla wieber in die vicesima. ‚Allein noch wäh: 
vend er in Afien war, warb, der Schweſterenkel ber 
Julia Oomna, Oberprieſter im Tempel der Sonne zu 
Emefa, Baffianus Heliogabalus, den feine 
Mutter fr einen Sohn des Garacalla ausgab, von 
den Legionen daſelbſt zum Kaiſer audgerufen, und _ 
nach einem Gefecht mit den Garden, nachdem Macrin | 
und. fein Sohn bad Leben verloren hatten, auf den 
Thron erhoben, | * 


"508  .Büufter Abſchnitt. Roͤmiſcher Staat, 


Die Schweſter ber. Julia Domns, Marla, hatte zwei 
Töchter, beide Wittwen, von denen die ältere Soaemis 


die Mutter des Heliogabalus, bie jüngere, Mammaea, 


die des Xlesander Sever war. .. 


Jor. Caærrounn Opilius Macrinus in Script, Hist,. Aug. - 


218 6. Heliogabalus, ber gleichfal den Namen 


8. . 
Juni M. Aurelins Antoninus annahm, (alt 14—18 





bis 3.) brachte Syriſchen Aberglauben und Wolluſt mit | 
Fr fih. Indem er den Dieft feines Gottes Eliogabal. in | 
Mrz. Rom einführte, wälzte er fich ſelbſt Öffentlich in fo 


viehiſchen Luͤſten, und ſo ſchwelgeriſch herum, daß die 
Geſchichte ſo wenig zu ſeiner Schamloſigkeit als zu 
ſeiner Ueppigkeit ein gleiches Beiſpiel aufſtellen Tann. 
Wie tief mußte. die Moralitaͤt eines Zeitalters geſun⸗ 


ken ſeyn, wo bereits ein Knabe zu einem ſolchen 
Ungeheuer reifen. konnte! — Die Herabwuͤrdi⸗— 
»gung bes Senats, und aller -angefehenen Stellen, 
indem er fie mit feinen Schandbuben befebte, war plan: 


mäßig bei ihm; und felbft die Adoption feines 


Betters, bed trefflichen Alerander Sever, Tann 
“ihm nicht angerechnet werden, weil er ihn bald zu er: 
morden fuchte, aber dafür ſelber von ben Garden er. 


mordet ward. 


Aat. Lavnn Ant. Heliogahalus in Seript. Hist, Aug. 


222 7. Sein Vetter und Nachfolger M. Aurelius | 

° Alerander Severus (alt 14— 27 $.), unter der 
bi VBormundfchaft feiner Mutter Mammaẽea ſorgfaͤltig ge⸗ 
235 bildet, warb einer ber beſten Fuͤrſten in einem Zeit. 


Aug. 








x 
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alter und auf einem Throne, wo Tugenden für einen: 
Regenten gefährlicher als after waren. Geſchuͤtzt durch 
feine Jugend ſuchte er eine Reform zu bewirken, wobei 
ihn die Zuneigung der Garden, die ihn erhoben hatten, 
unterſtuͤtzte. Er bob das Anſehen des Senats, aus 
dem er fih mit firenger Wahl feinen geheimen Staatds 
rath bildete, und entfeente die Greaturen des Deliogas 
balus aus ihren Stellen. Die für Rom fehr wichtige - 
Revolution in dem Parthifchen, feitbem dem Neupers 
ſiſchen, Reiche, nöthigte ihn zi einem Kriege gegen 226 
den Artaxerxes, in dem er wahrfcheinlich fiegreich war. 
Allein ald er zur Dedung der Grenzen gegen die vor⸗ pjg 
dringenden Deutſchen glei barauf an ben Rhein 233 
eilen mußte, ward er, auf Anfliften des Thraciers 734 
Mariminus, ‚von ben über bie Schärfe der Difeiplin 
erbitterten Soldaten in feinem eignen Gezelt ermordet, 
da er fchon einſt aus eben der Urſache ſeinen Praͤfectus 
Praͤtorio Ulpian vor feinen Augen hatte muͤſſen ermor⸗222 
den ſehen. | 
Die Kevolution im Varthiſchen Heiß, durch welche bas 

Reuperſiſche entſtand (f. oben ©. 350.), wurde dadurch für . 

Kom eine Quelle vieler Kriege, weil Artarerres I. und feine 

Nachfolger, die Saffaniden, als Abkönmlinge ber alts 


perfiihen Könige, auf ben Beſitz aller Römiſch⸗ Aſi ĩatiſchen | 
Provinzen Anſprüche machten. 


Arı. Lamramı Alexander Severus ‘in Script. Hist. Aug. 
Hevız de Alexandro Severo judicium, Comment. I. IL in. 
Opuscula Academica. ‚Val. VI. 
235 
8 Die Ermordung des x. Severus. brachte den Aug: 
militärifchen Deſpotismus auf ben. hoͤchſten Gipfel, da nn 
u Ä Ma: 
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ber rohe ©. Julius Berus Maximinus, ſeiner 
Herkunft ein Bauer aus Thracien, auf pen Thron 
erhoben ward. Er feßte anfangs den Krieg gegen bie 
236.Deutfchen, indem er über den Rhein vordrang, mit 
237 Gluͤck fort, und wollte darauf, indem er nach Panno⸗ 
nien ging, von bort aus auch die Sarmaten befriegen. 
Mein feine entfeßliche Raubſucht, die weder die Stadt 
noch die Provinzen ſchonte, empoͤrte Alle gegen ihn; 
und zuerſt wurden in Afrika der adıtzigiährige Dream 
ſul Gordian nebft feinem Sohn gleihed Namens, 
vom Volk zu Auguſtis ausgerufen, und vom Senat | 
fogleih anerfannt; worauf Marimin, um fih am 
Senat zu rächen, fogleih aus Sirmium gegen Italien 
238aufbrach. „Zwar wurden. unterbeß bie faſt wehrloſen 
Apr, Sordiane in Afrika vom Capellianus, dem Statt: 
halter von Mauretanien, und feinen Legionen gefchlas 
gen, nnd verloren das Leben. Da jeboch der Senat 
auf Feine Gnade mehr zu hoffen hatte, fo ernannte er 
den Präfectus Urbi Marimus Pupienus, und den 
Elodius Balbinus zu Auguſtis, denen er jedoch 
auf Verlangen des Volks den jungen Gordian den 
Dritten. als Caͤſar beigefellen mußte. Unterdeß be; 
lagerte Marimin Aquileja, wurde aber, da die Bes 
Mei lagerung unglüdlih lief, von feinen eignen Soldaten 
erichlagen. Zwar blieben nun Pupien und Balbin 
auf dem Thron, allein “bie Garden, bie ohnehin fo 
eben eine blutige Fehde mit dem Volk gehabt hatte, 
wollten. feine Kaiſer, die der Senat ernannt habe, und 
10 ermordeten beide, indem fie dagegen ben Gäfar 
Zuli Sarbian zum Auguflus audriefen. 


.ıN 
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Jır, —E Maximinus, Geraian tres, — Bal- 
binus {n Seript. Hist, Aug, | 
238 
9 Die Begierung bes jungen. m. Antoninus zu 


Sorbianus, Enkel des in Afrika gebliebenen Pro: 944 | 


coyfuls (alt 12—18 .9.), erhielt zwar anfangs einige öe. 
Feſtigkeit durch den Beiſtand feines Schwiegervaters, 
des. Präfectus Prätorio Miſitheus, und ben glüds 
lichen Feldzug, den ex gegen bie, in Syrien eingebr- 
chenen: Perfer, unternahm; allein als nach dem Tode 4 
des Miſitheus ihm als Praͤfectus Praͤtorio der Araber 248 
Philipp folgte, wußte dieſer die Soldaten fuͤr ſich 

zu gewinnen, und ließ ihn, nachdem er ihn verdraͤugt 
hatte, ermorden. | 


10. Die Regierung des M. 3 ulius Philippus 4 
ward: durch mehrere Empoͤrungen, beſonders in Pan⸗ bis 


nonien, beunruhigt, bis Decius, den er ſelber zur —— 


Stillung des Aufſtandes dahin geſandt hatte, von den 
Soldaten gezwungen wurde, das Diadem zu nehmen, 
worauf Philipp, von ihm bei Verona geſchlagen, nebſt 
ſeinem Sohne gleiches Namens umkam. — Unter 
ihm Feier der Iudi saeoulares J. 1000 a. u. c. 247 
0 | . \ 
41. Unter feinem Nachfolger Trajanus Deci⸗ Spt. 
us (alt 50 Jahr) drangen die Gothen, indem fie bis 
ber die Donau- festen, zum erftenmal im das Römifche Sn 
Reich ein; und obgleich Decius anfangs gegen fie gluͤck⸗ 
lid war, warb er Doch won: ihnen in Thracien nebft 
feinem bereits zum Caͤſar ernannten Sohne El. He⸗ 


- 
— — — —— — — 
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vennins Detins: erfehlagen; worauf die Armee ben 

€, Trebonianus Gallus zum Auguflus ausrief, 
der feinen Sohn Bolufian zum Caͤſar, und den noch 
übrigen Sohn des Decius, deſſen er ſich jedoch ba 
entledigte, Hoftilian zum Gehllfen annahm. Er er: 
kaufte den Frieden ˖von den Gothen, aber Herachtet von 
feinen Feldherren ward er von dem ſi iegreichen Legaten 
Di in Moeſien Aemilius Aemilianus bekriegt, und 
nebſt ſeinem Sohn von ſeinem eignen Heer umgebracht. 
Aber ſchon nach drei Monaten hatte Aemilian daſſelbe 
Aug. Schickſal; als der Freund und Kaͤcher bed Gallus, 
Publ. Licinins Balerianus, mit den Galifchen 
253 Legionen gegen ihn anruͤckte. Das Wolf und das Heer 
is glaubte in Valerian (alt 60 Jahre) den Wiederher⸗ 
ſteller des Reichs zu ſehen; aber obgleich feine Feldher⸗ 

ven die Grenzen gegen bie Deutſchen und Gothen ver: 
theidigten, hatte er felber das Ungluͤck, von den übers 
mächtigen Perſern geſchlagen und gefangen zu werden; 
259 worauf ſein Sohn und Mitregent P. Licinius Sab 
bis lienus, der Alles, nur nicht die Kunft zu herrſchen 
26 verftand, allein regierte. Unter feiner indolenten 
Regierung fchien das Römifche Reich fich theils im eine 
Menge Staaten .aufzulöfen, theils auch von den War; 
baren verfchlungen zu werden. Denn indem fich die 
Legaten in den meiſten Provinzen, unter einem Fürs 
ſten den fie verachteten, für unabhängig. erllärten, und 
‚auch wohl, wie Boftumius in Gallien, zur eignen 
Rettung unabhängig erllaͤren mußtenz: (man. zaͤhlt de⸗ 

ven neunzehn, von. denen aber mehrere ihre Söhne zu 
Gäferd ernannten, weshalb ‚man:es au fehr uneigent: 

lich 
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lich die Periode der dreißig Tyrannen nennt, wie 
ſehr auch die unendlichen Bedruͤrkungen dieſen Ausdruck 
rechtfertigten), ſi iegten bie Perfer im O. wie bie 
Germanen im W. . 


Die Bermanif Sen Völker, welche jest dem Römifchen 
Reid, fo furchtbar wurben, finds 1. bie unter dem Namen 
der Franken vereinigten Völker, längs dem ganzen Nieder⸗ 
rhein, bie Gallien durchſtreiften. 2. Der Völkerbund des 
Alemannen' am Oberrhein. 3. Doch noch mächtiger als 
fie find die Gothiſ hen Völker, die jetzt längs der ganzen 
Niederdonau und der N, Seite des ſchwarzen Meerd eine Mo⸗ 
narchie gründeten, bie fih bald von ber Theis bis zum Don 


erſtreckte; und bie nicht bloß durch ihre Landmacht, fonbern, 
feitdem fie fi der Zaurifhen Halbinſel bemädtigten, nöd 


mehr durd ihre Seemacht gefährlid wurden, wodurd fie 
fowohl die Griechiſchen als bie Aſiatiſchen Provinzen 
beunruhigten. 

Treserrır Porrıonıs Valerianus, Gallieni duo; triginta 
tyranni, in Script. Hist. Aug. 

Ueber die dreißig Tyrannen unter dem Römilchen Raifer Gals: 
lienus, von J. €. F. Manſo; (hinter beffen Leben Gons 
ftantin’s), 


Nachfolger, (alt 45—47 3) Er gab dem zerfalle: 
nen Reiche wieder einige Feftigkeit, indem er nicht nur 


den Aureolus gefangen nahm, und bie Xleniannen 
ſchlug, ſondern über die in Moeſien eingefallenen Gos 
then einen großen Sieg bei Niſſa erfoht. Er ſtarb 269 


aber felber bald darauf zu Sirmium an ber Peſt, und 
beſtimmte zu feinem Nachfolger den Aurelian, einen 
Oeeren's hiſt Sqhrift. 7.8. ‚Ss 


x 


12. Als Gallien in dem Kriege gegen den Uſur⸗ Fr 


pator. Aureolus vor Mediolanum umkam, empfahl bis j 
er noh den M. Aurelius Claudius zu feinem "70. 


+ 


| 
ur 
> 
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Heiden wie er ſelbſt, der auch, da ſein Bruder, Quin—⸗ 
tillus, der ſich anfangs zum Auguſt ernennen ließ, 
fich ſelber entleibte, den Thron beſtieg. 


TREBRRIIM PoLLionss divus Claudius in Script. Hist. Aug. 
270 


| 


! 


Och 13. Unter ber faſt Fünfiährigen Regierung - des 


bis e. Domitius Aurelianus wurden bie noch ge 


Miz. trennten ober ſchon verlornen Länder wieder zum Reid 


gebracht. Nachdem er die Gothen, und die bis Um: 


brien vorgebrungenen Alemannen zurüdgetrieben hat: 


271 te, unternahm er feinen Zug gegen. die berühmte Ze⸗— 


nobia, Königin von Palmyra, die damals Sy: 
rien, Aegypten und einen Theil von Vorderaſien inne 


hatte, und brachte dieſe Länder, nachdem er Zenobia 
befiegt und gefangen genommen hatte, wieder unter 


273 feine Hertſchaft. Auch die weltlichen Länder, Gal: 
lien, Britannien und Spanien, bie feit Gallien 
eigne Behertfcher hatten, und damals unter Tetri⸗ 

274 cu8 flanden, unterwarfen fich wieder. Dagegen räum- 

te er freiwillig Dacien, indem er die Römifchen Ein; 
wohner über die Donau nach Moefien verfehte, das 
daher auch feitdem Dacia Aureliani genannt ward. 
Verhaßt durch feine Strenge, bei einem Krieger fo 

275-Jeiht in Grauſamkeit audartend, warb er ermorbet 
in Illyrien, auf Anftiften feined Beheimfchreibers 
Mneftheus. u | 
‚Frav, Vorsscı divus Aureliauus in Script. Hist, Aug. 


Palmyrxa, in der Syrifhen Wüfte, reich durch ben In⸗ 
diſchen Handel, gehörte zu ben älteſten Städten, und war 
feit Trajan Romiſche Colonie. Odenatus, der Gemal tır 


un 
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Benobia, ſchwang ſich unter Gallien durch feine Siege über 

die Perfee bier fo empor, daß ihn Gallien felbft neben fi, 
zum Auguftus ernannte, Er warb aber von feinem Vetter 

Maeonius 267 ermordet. Dierauf behauptete Zenobia, 

ohne aber in Rom anerkannt zu feyn, für ihre Söhne Bas 

balathus, Hexennian und Timolaus bie Regierung, 
indem ſie ſich unter Claudius auch noch Aegyptens be⸗ 

mächtigte. Aurelian ſchlug fie zuerſt bei Añtiochien und 

Emeſa, und eroberte darauf Palmyra, das, wie es ſich em⸗ 

pörte, von ihm zerſtört ward; aber noch jetzt in ſeinen Trüm⸗ 

mern groß iſt. 

The Ruins of Palmyra by Ron. Woop. Lond, 1753. fo wie 
dbeffen Ruins of Baalbec, otherwise Heliopolis. Lond. 
1757. geben einen anſchaulichen Begriff von der Pracht unb 
Größe diefer Städte, | | 


14. Nach dem Tode des XAurelian folgte ein ſechs- 275 
monatliches Interregnum, bis ber Senat, auf wie: Spt. 
derholtes Bitten ber Armee, ed wagte den Thron zu bis, 
befegen. Allein der Nachfolger M. Claudius Taci— Ahr 
tu8, der wärdigfte der Senatoren, war leider! ſchon . 
fünf: und fiebzig Sabre alt; und flarb bereits nad) 
ſechs Monaten auf einem Zuge gegen die Gothen; 
worauf von ber Armee in Syrien M. Aurelius 
Probus auf den Thron erhoben, der bereit in Rom 
anerkannte Bruder des Tacitus aber, Florianus, 
von feinen Leuten umgebracht wurde, 

ELav. Vorscı Tacitus; Ejusd. Florianus in Script Hist. 
Aug. \ 


= 
[4 


76 
15. Die ſechejehrige Regierung des Probus war un: | 
zwar eine Friegerifche Regierung, indem er, die Deutz, Ne 
ſchen am Rhein und in den Donaulaͤndern zuruͤckdraͤn⸗ Kun 1 


\ #2 | | 
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277 gend, die Grenzen durch gemauerte Waͤlle von be 
278 Donau. bei Regensburg. bis an den Rhein deckte, und 
auch von den Perfern den Frieden erzwangs Doch find 
die vielen Städte, bie er, wiederherftelen und mit 


Kriegsgefangenen bevoͤlkern, und bie Meinberge, bie 
‚er buch feine Soldaten am Rhein anlegen ließ, ein 
Beweis, daß ed ihm nicht an Sinn für die Künfle 
des Friedens fehlte. Aber diefe Politik fonnte nicht 
die Politit ber Legionen feyn! Nach feiner Ermor 
"dung durch die Soldaten, wurde durch dieſe der Pri: 
fectus Prätorio M. Aurelius Carus zum Augu— 
Aug. ſtus ausgerufen, der feine beiden ſich ſehr ungleichen 
Söhne, M. Aurel. Carinus, einen der verworfen: 
ſten Menſchen, und den fanften, durch Studien aus: 
‚gebildeten, M. Aurelius Numerianus, zu C& 
ſars ernannte. Er flug zwar die Gothen, und zog 
gegen: die Perſer, flarb aber bald, wie. es hieß, vom 
283 Blig getroffen; und auch fein Sohn Numerian warb 
ug . hald nachher durch feinen eigenen Schwiegervater, den 
284 Präfertus Prätorio Arrius Xp er, ermordet. . 


Frav. Voriscı Probus. Imp. Ejusd. Carus, Numerianus et Ca- 
riinusc ih Script. Hist. Aug. | 


\ 16. Wenn diefer Zeitraum das Bild des vollende, 
ten militärifchen Defpotismus darftelt, fo iſt es auch 
unverkennbar, daß, die gänzliche Abfonderung des Buͤr⸗ 

ger⸗ und Kriegerflandes, durch "die Einführung ber 
ſtehenden Heere, bei dem Erloͤſchen alles National⸗ 
geiſtes bei ‘den Voͤlkern, dieſen herbeigeführt hatte. 
Die Legionen entfchieden, weil das Volk wehrlos war. 
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Auch war es nur bei ihnen, wo ſich, ‚fern. von ber 
Ueppigkeit der Hauptftädte, und faft im ſteten Kampf 
mit den Barbaren, noch ein Ueberreſt des Alt: Nds 
mifihen Geifted erhalten hatte. Die Ernennung ihrer . 
Anführer zu Auguſtis war die natürliche Folge, nicht 
bloß der Unficherheit ber Nachfolge, (die fich- nicht 
durch bloße Verordnungen feftfegen läßtz) ſondern oft 
des Bebürfniffes, da fie im Felde unter dem Drange 
ber Umftände geſchah. So kam doch eine Reihe auss 
gezeichneter Feldherren auf den Thron; was hätte auch 
Damald ein. Auguftus, der nicht Feldherr war; ver: 
mocht? Jede dauernde Reform mußte aber freilich 
fchon der ſchnelle Wechſel der Regenten unmoͤglich ma⸗ 
chen; auch ſelbſt die beſten unter ihnen konnten wenig 
für das Innere thun, da fie ihre ganze Kraft aufbie⸗ 
ten mußten, theils die Grenzen zu ſchuͤtzen, theils die 
Uſurpatoren, die, das Ceremoniel der Anerkennung des 
Senats abgerechnet, im Grunde gleiches Beben mit u 

nen hatten, zu bekämpfen. 


17. Der Verfall mußte aber deſto groͤßer werden, 
da in eben dieſen traurigen Zeiten der Luxus, nicht 
bloß im Privatleben, durch Prunk und uͤppige 
Weichlichkeit, ſondern auch der oͤffentliche, der ſich 
beſonders bei den Vergnuͤgungen des Amphitheqters 
und Circus zeigte, durch welche nicht nur jeder neue 
Regent, ſondern auch die neuen Magiſtrate den Beifall 
des Poͤbels zu erkaufen ſuchen mußten, auf eine uns . 
glaubliche Weife zunahm. Go beförberten felbft diefe 
Ueberbieibfel der freien Verfaſſung das allgemeine Vers 
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berben! Welche Genüffe blieben unter der Ruthe des 
Deſpotismus auch übrig, als die der groben Sinnlich— 


‚ Xeit, auf deren Befriedigung felbft die geiftigen Ber: 


gnügungen nicht nur der Theater, (Mimen und Pan: 
. tomimen), fondern auch ber Rhetoren, u und der ' Dichter 
berechnet wurden? 





18 Aber während biefer allgemeinen Ausartung 
wurde ‚durch die allmählige Verbreitung ber 


chriſtlichen Religion, die am Ende dieſes Zeitz 


raums bereitd in allen Provinzen und unter allen 


Ständen, ungeachtet ber oͤftern Verfolgungen, Eins 
‚geng gefunden hatte, und jest bald herrſchende 


Religion werden ſollte, eine Reform ganz anderer Art 


. vorbereitet; deren Werth man freilich richtiger beur: 


heilt, wenn man fie ald Vehikel der Eultur für bie 
jest auftretenden rohen Völker, als wenn man fie als 


Mittel zur Sittenverbefferung für die Roͤmiſche Belt 
betrachtet. In politifher Rüdficht ward fie am 


wichtigften durch Die Hierarchie, zu ber dad Geruͤſt 
ſchon jegt großentheild unter ihren Befennern. errichtet 
war. Sie wurde baburch nachmald eine Staatsre⸗ 


lügion; und wie fehr died auch vormals die alte Roͤ⸗ Ä 
| miſche Religion geweſen war, fo paßte dieſe doch ad 


ſolche eigentlich nur fuͤr die Republik, aber viel 
weniger fuͤr die jetzige Monarchie. Wenn gleich ihr 
Untergang mit. einigen Erfchütterungen verbunden feyn 
mußte, fo verlor doch der Thron un ihr feine folche 
Stuͤtze, als ver nachher an’ ber Hierarchie wieder fand. 
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Zur Verbreitung der Chriſtlichen Neligion trugen neben ber 
3erftreuung der Juden befonders bie Verfolgungen bei, 
welche feit Nero von Zeit zu Zeit, (befonders durch die gefells 
ſchaftliche Verfaſſung der Chriſten, als einer für den Staat 
bedenllihen Secte, wogegen man in Rom, bei aller. Tole⸗ 
zanz der Keligiönen ber Völker, doch nie gleihgältig war, 
veranlaßt;) erneuert wurden, aber nur dem Enthuſiasmus 
Nahrung gaben. Bekannte fih auch am Ende biefes Beit- _ 
raums nur noch ein verhältnißmäßig geringer Zheit der Be⸗ 
wohner bed Römifhen Reiche zu dieſer Lehre, fo hatte fie doch 
‚in allen Provinzen ihre Anhänger, ‘ 


Geſchichte der chriſtlich⸗kirchlichen Geſellſchafts⸗ Verfaffung von 
D. G. I. Planck. 5 Theile. 1800 ff. Hierher gehört der er⸗ 
ſte Theil des vortrefllichen Werks. 


Dritter Abſchnitt. 


Bon Diocletian bis auf ben Untergang des Roͤmiſchen 
Reichs im Occident. 
3IJ. 284—476, 


Quellen, Es wird jett bei den Geſchichtſchreibern eine 
wichtige Frage, ob fie Heiden ober Chriften waren? Bu 
den erftern gehört Zofimus, der Nachahmer des Polybius, 
der den Ball des Römifhen Staats, wie jener feinen Wachs⸗ 
thum, beſchrieb. Ron feinen Historiis haben fi nur 5Y, 
Buch bis auf Gratin 3. 310 erhalten, Zwar heftiger Geg⸗ 
ner der Chriſten, aber doch einer der beſten Geſchichtſchreiber 
diefew Zeit. Ammanı Maxceriiwı historiarum 1 XIV 
XXXI. vom Jahr 355 — 3783 (die erſten 13 Bücher find ver: 
foren), Vielleicht Chriſt, aber doch kein Schmeichler; und bei 
feiner oft läftigen Weitſchweifigkeit doch höchſt Jehrreich. Von 
den Schriftſtellern für allgemeine Geſchichte müſſen neben den 
oben S. 602. erwähnten Epitgmatoren bier noch be⸗ 


⸗ 
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ſonders bemerkt werben: Pavrı Orosu Hist. L VIL, und bi 
Annales Zowaraer. Die ‘Paucgyrici veteres, von Diocletias 
bis auf Theodoſius, darf man nur mit Borfiht gebrauchen, — 
. Bon großer Wichtigkeit für politiſche Gefdyichte werben ab 
auch jest die Schriftfieller für Kirhengefhidhte, € 
febins, in feinee Hist. eccles. 1 X, unb feiner Vita Consta 
tini M. L V., fo wie beffen Bortfeger Sokrates, Theodoret, 
Sozomenus und Evagrius; wiewohl fie durch ihre Partei 
lichkeit für die chriſtlichen Kaiſer mehr in bie Glaffe be 
. Lobredner als. ber Gefhichtihreiber gehören. — Zu dielen 
Zommen noch, als eine andere Hauptquelle, die Son ftitutios 
nen der Kaifer, bie fi in dem Codex Theodösianus und 
Justinianeus von Sonftantin d. ©, an erhalten haben, 


Außer ben oben ©. 472. 502%. angeführten Werken werben 
bier bie Geſchichtſchreiber des Byzantiniſchen Reichs widjtig. 
Wir bemerken darunter; J | 







‘Histoire du bas Empire, en commengant de Constantin le 
Grand par Mr. ız Beav, continuce par Mr. Amzırnon, 
Paris. 1779. 26 Voll. 8. Hierher gehören noch bie fieben ers 
ſten Theile, Ze 


Ueberfegung der Weltgefhichte von n Guthrie und Bray 5. 25. 
1. Band, (erft brauchbar gemacht durch die Bearbeitung von 
Ritter); Leipzig. 1768. 

"Histoire du bas Empire depuis Constantin jüsqu la prise 
de Constantinople en 1453. par Carentın Rovou. Paris. 
1803. 4 Voll. 8. Eine ſchätbare ueberſicht,— wenn gleich ohne 
eigne tiefe Forſchung. 


De 1. Mit C. Valerius Diocletianus, ber nad 
17. der Ermordung Numerian’d von ber Armee in Chal⸗ 
Dis cedon zum Auguſtus ausgerufen ward, (alt 89 — 60 
305 J.) fängt ein neuer Abſchnitt in ber Roͤmiſchen Ge⸗ 
| Hi fohichte an. Auf die Periode des militärifhen Defpos 
tiomus fiat die Periode ber Theilungen. Nach⸗ 
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dem Diocletian den noch übrigen Caͤſar Carin in ber: | 
Moefien gefchlagen hatte, und diefer umgefommen war, 285. 
nahm er feinen bishetigen' Mitfeldherrn M. valeria 
nus Maximianus Herculius, einen rohen Krie⸗ 
ger, zum Mitregenten an, der an den Ufern des 286 
Nheind gegen bie Alemannen. und Burgunder foht,- 
während Diocetian in Afien den Perfern bie Spitze 
bot. Doc glaubten auch fo bald die beiden Augus 
ſte ſich den von allen Seiten andringenden Barbaren ygg 
nicht gewachfen, zumal da auch Carauſius in Bri⸗ bis 
tannien fi ch ben Kaifertitel anmaßte und behauptete; 2° 
und baber nahm jeder von ihnen einen Gäfer an, 292 
Diocletian ven C. Galerius, Marimian aber ven 
Flavius Conftantins Chloruß, bie fi beide als 
Feldherren, damals ber einzige Weg emporzufommen, 
ausgezeichnet. hatten. Zwiſchen biefen vier Herr: 
ſchern warb jest eine Theilung des— Reiche ges 
macht, fo, daß jeder gewiffe Provinzen zu verw als 
ten und zu vertheidigen befam, jedoch unbefcha= 
bet der Einheit des Reichs im Ganzen; und ber Ab: 
haͤngigkeit, in welcher der Cäfar, als fein untergeord⸗ | 
neter Gehülfe und dereinſtiger Nachfolger, von ſeinem 
Auguſtus ſtehen ſollte. | 
Bei der Theilung 292 bekam Diocletian bie orientali— 

| [hen Provinzen; Balerius Thracien und die Donauländer 

(Süyricum); Marimian Italien, Afrika und die Snfelnz 

und Eonftantiug die weftlihen Provinzen, Gallien, Spas 

nien, Britannien und Mauretanien. 


A 
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2. Died neue Syſtem Tonnte auf den. Geiſt der 
Adminiftration nicht anders als- fehr merklich zurüd: 
wirken. Sie war nicht bloß der Sache, fondern auch 
der Form nach, jetzt ganz und allein in den Haͤnden 


der Herrſcher. Bei ihrer ſteten Abweſenheit von Rom 





banden ſie auch die moraliſchen Feſſeln nicht mehr, 
welche das Anſehen des Senats, und ſelbſt der noch 
nicht ganz verſchollene Name der Republik, ihnen an 
gelegt hatten. Diocletian nahm förmlich das. 
- Diadem; und mit bem Schmud des Orients zog 
auch der Luxus des Orients an ſeinem Hofe ein. Der 


Grund zu dem Gebaͤude war gelegt, das Conſtantin 


d. Gr. fortführen ſollte. 


3. Fuͤr die Provinzen mußten bie Folgen die: 


ſes neuen Syſtems in fo fern drüdend werden, weil 


diefe jeßt vier Regenten, mit ihrem Hofe, und eben 
fo viele Armeen zu unterhalten hatten. Allein fo laut 


auch die Klagen über ben dadurch verurfachten Diud 


find, fo war es Doch vielleicht -da8 einzige Mittel, 
ben gänzlichen Umfturz des Gebäudes hinauszufchieben. | 


In der That wurden nicht nur die Ufurpatoren Aller 


vertheidigt, und durch die. Siege bed Galerius über 
bie Perfer in Afien felbft bis. zum Zigris erwei— 


297 tert. — Wäre nur Die traurige Perfpective nicht da 
geweſen, daß unter den mehreren Regenten "felbft und 


bei dem ſchwankenden Werhältniß ber Caͤſars zu ben 


I. 


⸗ 


296 tus in Britannien (der 293 den Carauſius ermordet 
293 hatte), Julian in Afrika, und Achilleus in Ye 
296 gypten geftürzt, ſondern auch die Grenzen beffer 
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Augufis die Einigkeit unmoͤglich von langer Dauer 
ſeyn konnte! 


4. Diocletian legt freiwillig, (wenn auch dad 
fleigende Anfehen und die Anmaßungen des Cäfar Gas 
lerius darauf Einfluß haben mochten;) feine Würde 
nieder, und nöthigt feinen Collegen Marimian daſ⸗ 
ſelbe zu thun. Die beiden Caͤſars Conftantius und 305 
Galerius. werben zu Auguſtis ernannt, und veräns 
dern die Zheilung fo, daß der erftere die fämmtlichen 
Abendländer erhält, wovon er jedoch freiwillig Italien 
und Afrita noch an Galerius abtrat; biefer Dagegen 305 
alled Uebrige. Doch ernannte. Diefer noch in demſelben a 
Jahre den Flavius Severus, dem er. Stalien und 
Afrika, — und den E. Saler, Mariminus, Dem Di 
er bie Aftatifhen Provinzen zur Verwaltung gab, zu 313 
Caͤſars. Indeß war der Geiſt ihrer Regierung ſehr 
verſchieden. So allgemein geliebt Conſtantius buch 
feine Milde und Uneigennügigfeit war, fo gehaßt war 
SGakrius dur feine Härte und feine Ausſchweifun⸗ 
gen. Allein Conſtantius farb bereits bald zu. Eboras 306 
cum, indem %r feine Länder feinem Sohne Conftan- 
tin hinterließ, der von feinen Legionen fogleich zum 
Auguftus auögerufen ward, wiewohl ihn Galerius 
nur als € äf ar anerkennen wollte - 

Ä 306 

5. So ‚gelangte Conftantin, der. nachmals den 25. 
Beinamen bed Großen erhalten bat, (alt 33 — 64 Juli 
J.) zwar zur Regierung, jedoch anfangs nur von 397 
‚Britannien, Spanien und Gallien. Erſt dur eine ER 


2 
nn 


Ex 
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Reihe von Gewaltthaͤtigkeiten und Kriegen bahnte er 
ſich nach ſiebzehn Jahren den Weg zur Alleinherr— 
ſchaft des ganzen Reihe. Die Regenten zerfielen 
323 unter einander, und neben ihnen traten noch maͤchtige 
Uſurpatoren auf, die bekriegt werden mußten. 


Die Geſchichte der erſten ſieben Jahre Conſtantins 306 — 
313 iſt fehr verwickeltz feitbem hatte er nur mit Einem 
RKival zu ftreiten, 314 — 323. Als er zur Regierung kam, 
batte Saler, als Auguftus, alle übrigen Provinzen, wovon 
er jedoch die Aftatiihen dem Cäſar Marimin, Italien und 
Afrika aber dem Cäſar Sever, ben er aber jezt zum Aus 
guftus ernannte, übertrug. Da jedoch dieſer durch feinen 
Drud verhaßt war, fo erklärte ſich Marentius, der Sohn 
bed vormaligen Auguft? Marimiahus, in Rom zum Xu: 

” guftus (28, Oct. 3060.), und nahm feinen Vater zum Mitre: 
genten anz fo daß alfo damals ſechs Negenten wären: Gale 
rius, Sever, Gonftantin, Marimin, und die Ufur 

pators Marentius, und fein Vater Marimianus. Allein 
bereits 307 wurbe Sever, ald er den Marentius befriegen 
wollte, von feinen Truppen verlaffen, und da er ſich an 
Marimianus ergab, auf beffen Befehl hingerichtetz am deffen 
- Stelle jedoch Galerius feinen Freund den C. Val, Licinius 
zum Ayguftus ernannte, worauf aber au Marimig in 
Aſien fih von feiner Armee biefelbe Würde geben lieg. Un: 
terbeß flüchtete Martmian, der in Rom feinen eigenen Sohn 
hatte verbrängen wollen, zum Conftantin, der nad) Gallien 
übergegangen war, unb dort die Franken geſchlagen hatte 306; 
wurde jedoch auf feinen Befehl, da er ihm nad dem Leben 

- trachtete, ungeachtet er feine Tochter Fauſta zue Gemalin 

hatte, hingerichtet 310. Wie darauf auh Galerius 311 
an den Folgen feiner Ausichweifungen ftarb, blieben noch 
GConftantin, Eicinius und Marimin, nebft dem Ufur: 
pator Marentius übrig Allein diefer ward 28. Det. 313 
vor den Thoren von Rom durch onftantin geſchlagen und 
kam um; woburh Conſtantin Herr von Stalien und der 
Hauptfladt ward, Wie ed aber um diefelbe Zeit auch zwifchen 
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Marimin und Licin zumTstriege kam, fo warb Maris 
min 313 bei Abrianopel gefhlagen und entleibte. ſich ſelbſt. 
Jedoch ſchon 314 brach der Krieg zwiſchen den noch übrigen 
beiden Auguftis, Conſtantin und Licinius, aus, der 
zwar durch einen Frieden beigelegt warb 314, in dem Con⸗ 
ftantin noch alle Sübbonauländer außer Thracien und Kleins 
Moefien erhielt; aber 322 erneuert wurde, unb burd eine 
entfcheidende Schlaht in Bithynien 323 mit dem Unter- 
gange bes Licinius emdigte, ben Gonflantin 324 hinrich⸗ 
ten ließ, . > 


- 


6. So ‚verfehieden auch die Stimmen über die Re⸗ 
gierung von GConftantin dem Großen find, fo liegt doch 
dad Reſultat derfelben fehr klar vor Augen. Wenn ıEr 
den militärifchen Defpotismus vernichtete, fo gründete 
er dafür, wenn auch nicht völlig, doch entfernt, den 
Defpotismus des Hofes. und zugleich die Macht ber 
Hierarchie. Bereits während des Zuges gegen Mar: 
entius entfchied fich Gonftantin für die chriſtliche Reli⸗311 
gion. Indem er ſich dadurch eine maͤchtige Partei in 
allen Provinzen machte, ſchwaͤchte er in gleichem Maaße 
die Macht feiner Mitregenten oder Rivalen; und. zur 
Erreichung des Bield der Alleinherrfchaft ſchlug et auf 

dieſe MWeife den ficherften Weg ein, Doch mußte Diefe 
Veränderung bald. tief in das ganze Regierungsſyſtem 
eingreifen, da er an der ſchon fruͤher entflandenen Nies 
rarchie eine treffliche Stüge des XThrond fand, und, 
indem er gemeinfchaftlich mit ihr beflimmte, was ors 
thodore Lehre fey, oder nicht? einen bi dahin unbes 
Zannten Geiſtesdruck einführte, 


In einem Zeitalter, wo retigiöfe Parteien faft nothwendig 
politiſche Parteien werben mußten, darf man bie Wichtigkeit 


\ 


1 
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ber Secten keineswegs bloß nach ber Wichtigkeit ihrer Lehe 
fäße beurtheiten. Die eben damals entflandenen Arianifde: 
Btreitigleiten gaben duch das Eoncilium zu Nicazı 
325 Sonftantin die erwünſchte Gelegenheit, feinen Antheil or 
der veligiöfen Gefepgebung geltend zu machen. 


7. Die Verlegung ber Refidenz von Rom 

330 nach Conftantinopel, fland mit. dem Religions 
wechſel in Verbindung, weil ber chriftliche Hof in 
einer noch meift heidniſchen Stadt fih nicht an 
feiner Stelle. fand. Freilich hatte aber das Bedürfniß, 
die Grenzen gegen die Gothen und Perfer zu fchüßen, 
daran großen Antheil. Allerdings iſt diefe Berlegung 
der Refivenz. das Hauptmittel zur Gründung de 
Defpotismus des Hofes geworben; allein wenn man 
darin eine Urfache von dem Fall bes Reichs finden 
will, fo ſollte man ſich doch erinnern, daß für ein be. 
reits fo tief gefunfened Reih, wie damals dad Roͤmi— 

- fhe war, der Defpotismus pt bie einzige Stuͤtze 
bleibt. | 
Bereits durch die Theilungen des Reichs ſeit Diocletian 
‚war der Verlegung der Reſidenz vorgearbeitet, weil die na 
türliche Folge davon war, daß die Augufle und Cäſars, wenn 
fie nit, wie gewöhnlich, bei den Armeen fih befanden, in 
verſchiedenen Städten ſich aufpielten. Diocletian's Sig war 
zu Nicomedien, ber des Marimianus zu Mediolanum, aud 
Gonftantin’ hat fih nur wenig in Rom aufgehalten. Ja 
dieſen neuen Refidenzen fanden fie ſich durch nichts gebunden; 
und dad Anfehen des KRömifhen Senats mußte daher, un: 


geachtet er auch nad Gonftantin fortdauerte, ſeit Diocletian 
von ſelber fallen. — 








IV. 3. Bis zum Fall d. Weſtl. Reihe 476. 527 


8. Es darf daher auch nicht befremden, wenn , 
eine fo gänzliche Veränderung der ganzen Form ber 
Verfaſſung Die Folge dieſer Verlegung war, daß man 
binnen Kurzem in einem ganz andern Staate zu ſeyn 
glaubte. Eine ganz andere Eintheilung des 
Reichs, durch welche, wenn ſie auch aus den bis⸗ 
herigen Theilungen hervorging, doch nicht nur die alte 
Provinzeneintheilung, ſondern auch Pravinzenverwal⸗ 
tung gaͤnzlich veraͤndert ward. — Ein Hof, der bis 
auf die Polygamie voͤllig die Form eines orientalifchen 
Hofe annahm, — Eine große Veränderung im Mi- 
litairwefen, burch die völlige Zrennung ber Givil- und 
Militairgewalt, welche die biöherigen Praͤfecti Präto: 
rio gehabt hatten, aus denen jest nur Öberflatthalter 
wurden; bie Andere von geringerem Range unter fich 
hatten. a 


Nah der neuen Eintheilung war das ganze Reich in 
vier Praefecturas .abgetheilt, bie jede wiederum ihre 
Divecefes, und jede Divecefis ihre Provinzen hatte. 
Die Präfecturen find: I. Praefectura Orientis; fie enthielt 
5 Divecefes: 1. Orientis. 2. Aegypti. 3. Asiae. 4. Ponti. 
5. Thraciae, bie zufammen 48 Provinzen begriffen; und 
umfaßt alle Aftatifche Länder, Aegypten, nebft dem angren⸗ 
zenden Lybien, und Thracien. II. Pracfectura NMlyrieiz fie 
enthielt 2 Divecefes: 1. Macedoniae, 2 Daciae, eingetheilt 
in 11 Provinzenz und umfaßte Moefien, Macebonien, Gries 
henland und Greta. III. Praefectura Italiae; fie enthielt 
3 Dioecefes: 1. Italiae,’ 2. Ilyrici, 3. Africae; und 29 Pro⸗ 
vinzen; und umfaßte Italien, die Suddonauländer bis zu ber. 
Grenze von Moefien, bie Infeln Sicilien,. Sarbinien und 





Gorfila, und die Afrikanifhen ‚Provinzen von ben‘ Syrien u 


angerednet, IV.. Praefectura Galliarum ; fie enthielt 3 Dioes 
cefes: 1. Galliae, 2.’Hispaniae, 3. Britanniae,, und 28 Pro⸗ 


u 
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vinzenz und umfaßte Spanien und bie Baleariſchen Zufeln, 
Gallien, Helvetien und Britannien. — Jede ber Präfertu: 
ren fland unter einem Präfectus Prätorio, der abe 
bloßer Givilgouverneur war, unb die vicarios in den 
Divecefen, fo wie bie rectores provinciarum von verſchiede⸗ 
nem Rang und Zitel unter fi, hatte. Sie heißen ‚proconsu- 
les, praesides etc. Außerdem hatten Rom und’ Conſtanti⸗ 
nopel, die unter Teinem der 4 Präfecti flanden, jebe ihren 
Dröfectus, 


Als erfte Staats⸗- und Hofbediente (S. cubiculi) tom: 
men von biefer Zeit an vor: ber Praepositus S. cubiouli, 
(Dberlammerherr), unter dem alle comites palatii und cu- 
bicularü, in 4 Abtheilengen. ftanden; nahmals oft Ber: 
fdnittene, von großem Einfluß; der Magister officiorum, 
(Kanzler, Minifter des Innern); der Comes sacrarıum lar- 
gitionum, (Minifter des Schages); ' ber Quaestor,- (Organ 
des Kaiſers bei der Gefeggebung; Juſtizminiſter und Staats⸗ 
fectetair); der Comes rei privatae principis, (Minifter des 
Kronſchatzes); die beiden Comites demesticorum (Befehls ha⸗ | 
ber der Haustruppen), von denen jeder feine Corpe, (scho- 
las, unter fi hatte, Die Zahl der Staats: und Hofbedien⸗ 
ten wuchs aber fortdauernd. Könnten Formen, Rang und 
Zitel das öffentlihe Glück gründen, wie glücklich Hätte jegt 

daft Römiſche Reich werben müſſen! 


An der Spige der Truppen ftanben die magistri peditum 
und die magistri equitum, unter dem magister utriusque 
militiae. Ihre Unterbefehlähaber heißen comites und duces. 
Die Truppen wurden von Gonftantin fehr reducirt. Aud in 
ber Eintheilung berfelben wurden große VBerärberunaen ge⸗ 
machtz body hatten diefe Feine fo wihtige Folgen als die im⸗ 
mer größer werdende Anzahl von Barbaren, bie man in 


Said nahm, \ “ 


Notitia dignitatum utriusque Imperii‘ c. nct. Pancmorzı in 
Garaxv. Thes. Ant. R. Vol VII, 


* 


V. 3. Bis zum Fall d. Weſtl. Reichs 476. 529 


9, Leiht wird man es erwarten. daß dieſe gro⸗ 
ßen Veranberungen auch auf das Abgabe: Syfem 


zuruͤckwirken mußten. Neben den alten Abgaben neue. 


oder veränderte, ‚die zum Theil durch die Art ihrer 
Erhebung doppelt drüdend wurden. Dahin gehören 


befonderd a. bie jährlich ausgeſchriebene Grundſteuer, 
Indictio. , b. Die, Gewerbſteuer, aurum lustrale: q. 
Die aus einem. don grafuit. erwachſene Zwangſteuer, 
aurum coronarium. Dazu kam noch ‚ daß die Mu⸗ 


nicipalausgaben ganz auf bie Buͤrger, ind. befonbers 
ihre Vorſteher (decuriones), welche Stellen die Reis 
chern übernehmen mußten, beſonders dadurch gewaͤlzt 


wurden, daß die Stadtguͤter von Conſtantin großen⸗ 


theils zur Dotation der Kirchen und des Elerus vei⸗ 


wandt wurden. “ 
a, Die Srundfleuer ober Indiction, wache unter 


Conſtantin, wenn nicht zuerſt eingeführt, doc obllig regulirt 


wurde, warb nad einem genauen Cataſter von ſämmtlichen 


Ländereien erhoben. Ahr Betrag ward fähelih Bon dem Rails 


fer audgefchrieben (imdicebatur), und vom be SReltoren der 


Provinzen und den Decurionen repartict; indem man dabei 


ein fingirtes Gimplum (caput) als Maaßſtab annahm, Da 
der Catafter wahrſcheinlich alle funfzehn Jahre revidirt warb, 


fo entftand daraus? der Gyctue der Indirtionen von 


funfzehn Jahren, ber zur gewöhnlichen Rera wurde, anfan⸗ 


4. 


gend. vom 1. Sept. 31%. Die Steuer traf alfo alle Güterbes-. 


figer. b. Die Gewerbfteuerz traf faft alle Gewerbe. Sie 
-mußte fpäteftens alle vier Jahre berichtigs werden, daher au- 


rum lostrale. c. Das aurum coronarium war aus der 
Sitte entſtanden, ben Kaiſern goldene Kronen bei beſondern 


Gelegenheiten zu ſchenken; wofür endlich der Werth geradezu. 


gefordert ward, Alle bedeutende Städte mußten fie zahlen, 


Heeren'e hiſt. Schrift. 7.8. gI 


N 
® N 
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40, Die ſchnellere Verbreitung der chriſtlichen Re— 
figion,. bie ſchon an fi) natürlich war, wurde jet: 
noch dur das Streben des Hofes befördert, da fee 
zugleich das Ziel der Politik feyn mußte. Verbote 
ber Opfer, und Verfchliegungen der Tempel erlaubte 
fich bereits Conſtantin; und leider! arteten Diefe un: 
ter feinen Nachfolgern, befonbers Conftantius, nur zu 
| bald in gewaltſame Berfldrungen aus, 
Histoire de Constantin le Graud par le R. P. Bzen, pe Ve 
nenne. Paris, 1778» 4 


Vita di Tonstantino il Grande del? Abb. Fr. Gosra. Foligne 
1786. Beide, befonders das vrftere, im lobpreiſenden Tone. 
Das neueſte und bei weitem befte: 

Reben Sonftentin hes Stoßen von I. €, F. Manfd, Bresl. 
41817. Zugleich mit mehreren fehr lehtreichen Be tagen 

. einzelne Bunde erörterad - | 





1. EN br Cafars und Eitme Gonftantind d 
G., Conſtantin (337.340), Conflantius 
‘(337 —-36}), und Conſtans (837-350), durch ſorg⸗ 
faͤltige Erziehung gebildet, aber dennoch in ihren 2a: 

ſtoern fich eben fo ähnlich als in ‚ihren Namen, theilten 
zwar nach dem Tode bei Vaters. wieber das Reich; je 

doch waren bei ihrer Unerfättlichkeit nach Ländern, bie 
Keiner zu tegieten "yerfland, bie naͤchſten zwoͤlf Jahre 
nur wieder eine beſtaͤndige Reihe von Kriegen, bis zus 

353. letzt Conſtantius Herr des Ganzen blieb; und durch 

den Mord der meiſten feine Verwandten den Spron ſich 
ſicherte. | 


In der Theilung erhielt Conſtan tin bie prabfeettura Gal: 
larum; ‚& onftand bie praefectura Italiae und Illyrici| 


\ 
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und Sonftantins bie praefertura Orientis. Xllein ba 
Eonftantin aud noch Italien und Afrika verlangte, . griff 
er GSonftans an’ 330, kam aber dabei ums Leben; fo daß 
Conſtans alſo auch Herr ber weftlichen Länder wurde. Als 
lein bei feiner elenden Herrſchaft erllärte fi in Gallien der 
Feldherr Magnentius zum Kaifer, und ließ Conſtan 8, 
als er die Flucht ergriff, umbringen 350. Ein Krieg mit 
dem noch übrigen Gonftantius, ber unterbeß im Orient 
beichäftigt war, war unvermeiblih, und brach ſchon 351 aus, 
Der Tyrann wurbe zum erftenmal bei Murfa in Pannonien 
551, und ald er nad Gallien ſich aurädzog, zum zweitenmal “ 
bier geſchlagen 353, und endleibte darauf fi felbft nebſt feis 
ner Familie. 


x 


12. Da jedoch Conftantius, verfunten in Ueps 
pigkeit, und umgeben und beherrfcht von Eunuchen, 
der Hülfe bedurfte, fo zog & feinen Better Conflans 
tius Gallus, deffen Vater er vormals hatte umbrin- 
gen laſſen, aus der Staatögefangenfchaft hervor, er— 351 
nannte ihn zum Gäfar, und ließ ihn im Orient gegen 
die Parther zuruͤck. Allein fein Uebermuth, ber burg) 
feine Gemalin Gonftantina noch mehr angefacht wurde, 
machte ihn bald fo gefährlih, daß Conſtantius ihn ab- 
rufen, und auf ber Rüdreife in Iflrien umbringen 35% 
ließ. An feiner Stelle wurde fein jüngerer Bruder 
51. Sulianus, von bem der argwoͤhniſche Gonftan: 355 
tius am wenigften glaubte zu fürchten zu haben, zum 6. 
Gäfar ernannt, und die Vertheidigung der Rheingren: ov. 
ze ihm uͤbertragen, die er, wenn gleich von den Buͤ⸗ 
chern zu den Waffen gerufen, nicht nur mit Gluͤck ge⸗ 
gen die Deutſchen deckte, ſondern auch tief in Germa⸗356 
nien eindrang. Allein das Mißtrauen bed Confkantius, bis 
der unterdeß, da ſeine Feldherren von den Perſern, 

12 








532. Fünfter Abſchnitt. Roͤmiſcher Staat. 


welche die abgetretenen Provinzen wieder verlangten, 
359 geſchlagen waren, ſelber gegen ſie zog, und die Trup— 
pen des Julianus allmaͤhlig an ſich ziehen wollte, be: 
wog dieſen, felber dad, von feinen Soldaten ihm an: 
361 gebotene, Diadem zu nehmen. Indem er aber darauf 
längs ber ‚Donau gegen Conſtantius zog, erhielt er 
Nachricht, daß diefer in Afien geftorben ſey. 


nn 13. Fl. Julia nus, (Apoftata) „(alt 29—32 
J.), ber letzte und talentvollſte Fuͤrſt aus dem, Haufe 
363 Conftantin’s, zugleich durch Unglüd und Studien ge 
Su bildet, war zwar nicht ohne Fehler, aber doch ohne 
Laſter. Er begann mit einer Reform des uͤppigen Ho— 
fes. Seine Verlaͤugnung der jetzt herrſchend geworde— 
nen Religion, die er allmaͤhlig ſchien unterdruͤcken zu 
wollen, iſt in den Augen des Hiſtorikers ein politi⸗ 
ſcher Fehler, den er bei einer laͤngern Regierung 
hart würde haben empfinden müffen. Allein indem er 
ben Krieg gegen die Perfer endigen wollte, und bis 
‚über den Tigris vorgebrungen war, kam er bort ſchon 
nach drei Jahren in einem Gefecht ums Leben. 
Ueber Kaiſer Julianus und fein Zeitalter. Ein hiſtoriſches 
Gemätde von Auguft Neander. Leipꝛis. 1812, 
363 14. Bon der Armee warb zwar fogleih Fl. Jo⸗ 
Juni vianus zum Auguſtus ausgerufen, (alt 33 J.), del 
bis in dem Frieden, den er mit den Perſern ſchloß, die 
24, feit 297 gemachten Eroberungen wieder auf— 
Febr. gab; aber bereits nach acht Monaten an einer Krank: 
beit flarb; worauf die Armee den FL Balentinias 
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nus zu Nicaea zum Auguſt ausriefz der kurz darauf, 
feinen Bruder Valens zum Mitregenten annahm, 
und das Reich mit ihm theilte, indem er Valens die 
Praefectura Orientis überließ, und Die andern für 
ſich behleit. 
| | 364 

45. Die Regierung von Valentinian I. im Oc⸗26. 
cident, der jedoch bereits 367 feinen achtjaͤhrigen Sohn depr. 
Gratian neben ſich zum Auguſt ernannte, zeichnet Bd 
ſich, bei feiner fonfligen Härte, durch das Syftem 5 u 
der Duldung aus, bad er bei den religiöfen Haͤn⸗ 
dein befolgte. Uebrigens war fie 'ein faſt beftänbiger. 
Kampf gegen bie Deutfchen Voͤlker, die fich von ihren 
Niederlagen unter Julian wieder erholt hatten3 zuerſt 
am Rhein gegen die Franken, Sachſen und Aleman- 
nen; und dann an der Donau gegen die Quaden u. a. 
woſelbſt er zw Guͤnz in Ungarn am Schlage ſtarb. 


46. Sein Bruder Valens (alt 38—82 9.) hat⸗ dor 
te -unterdeß im Orient mit einem. großen Aufflande 3u:378 
Tämpfen, ben ein gewilfer Procopius erregte, ‚indem 365 
er fi ch das Mißvergnuͤgen zu Nutze machte, das uͤber bis 
die Bedruͤckungen des Valens, der ſich zur Arian i⸗ 966, 
ſchen Lehre bekannte, im Orient noch groͤßer, als 
über die ſeines Bruders im Occident war... Sein 
Krieg gegen die Perjer ward durch einen Stillſtand 373 
geendigt;. allein gegen bad Ende feiner Regierung er: 
folgte die wichtige Begebenheit, wodurd die ‚große 
Völkerwanderung, und durch diefe ber Untergang bes 
Römischen Neihd im Occident eigentlich veranlaßt 
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warb, der Uebergang der Hunnen nah Europ 
Die erfte Folge davon war bie Aufnahme des größe 
Theild der Weftgothen in bad Roͤmiſche Reich; wora 
aber ein Krieg entfland, der Valens dad Leben koſtet 


Die Hunnen, ein Aſtatiſches Nomadenvolk, gehörten zu 
dem großen Mogoliſchen Völkerftamm, Als fie 375 über d 
Don vorbrangen, herrichten von diefem Strom bid zur Thei 
die Gothen, welde fih in die Oftgothen und Weftg 

.. then theilten, zwilhen benen ber Dnieper die Scheidung 
machte. Da bie aus ihren Wohnſitzen getriebenen: DOftgothen 
auf die Weftgothen fielen, fo baten biefe bei K. Valens um 
Aufnahme ins Römifche Reih; und außer den Bandalen, 
die feit Conſtantin d. ©, bereits in Pannonien faßen, waren 
fie das erfte barbariſche Volk, bas Wohnfige im Römiſchen 
Gebiet erhielt. Allein ber ſchändliche Druck der Römiſchen 
Statthalter zwang fie zur Empörung; und da Valens gegen 
fie 309, erlitt er bei Abrianopel 378 nicht allein eine große 
Niederlage, fondern kam aud dabei ums Leben, 


! 


375 17. Unterbeg war im Occident auf Valentinian L 
bis fein Sohn Gratian gefolgt, (alt 16—24 3.), ber 
983 jedoch ſogleich feinen Bruder Valentinian H. (alt 
:375 5 — 24 J.) zum Gehülfen annahm, und ihm, wie 
Bi wohl unter feiner Auffiht, Die Praefectura Italiae 
und Illyrici überließ, Gratian zog zwar feinem 
Oheim, dem Valens, gegen die Gothen zu Hülfe, 
erhielt aber’ auf dem Wege die Nachricht von feiner 
Niederlage und Tod; und ernannte darauf, Da der 
Orient. ein Raub der Gothen zu werden drohte, den 
Theodofius, einen Spanier, ber fih als Krieger 
ausgezeichnet hatte, zum Auguflus, und übertrug 
ihm die Praefectura Orientis und Illyrici. 
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‚18. Die inbolente. Regierung. des Gratian im. 
Dceident veranlaßte aber eine Empoͤrung des Befehls⸗ 
habers Marimus in Britannien ,. ber nach, Gallien 383 
I berging, und. pon den aufgebrachten Galliſchen Le⸗ 
gionen bald fo. großen Zulauf erhielt, daß Oratian 
tie. Flucht vor ihm ergriff; „aber auf berfelben buch, 
nachgeſchickte Leute bei Lyon umgebracht ward. Maris 
meus ſah ſich Dadurch im Beſitz ber ganzen Praefectura | 
Gallierum; und. buch, das Verſprechen, den jungen. 

Dalentinian D.- in Italien nicht beunruhigen zu 
wollen, bewog er: auch Theobos, da er. ibn ald Aus. 
guſtus anerkannte. Als er jedoch biefen Vergleich 
brach, und in Stalien einfiel, warb: er in Pannenien 
non Theodos geſchlagen, gerieth bald in die Gefangen⸗ | 

fchaft, und ward hingerichtet, worauf Balentiniangeg 
LI., ein Süngling, von dem man geoße Hoffnungen - 
hegte, wiederum Here des ganzen. Occidents ward, 
Jedoch auch er ward bereits durch den von ihm belei⸗ 
digten Arbogaſt, ſeinen Magister militum „ aus 
Dem Wege geräumt; ber darauf ſeinen Freund, den 
Magister ofigiorum Eu genius, auf den Thron er⸗ 
hob; den jedoch Theodos nicht anerkaunte, ſondern ihn 
bekriegte, und gefangen bekam. Die Folge davon war, 394 
daß Theodos Herr des ganzen Reichs wurde, wie⸗ 
wohl er bereits das folgende Jahr ſtarb. 


19. Die kraftvolle Regierung von Theodos dem io 
Großen im Orient (alt 34—50 Jahr) war nicht San, | 
weniger religiöfen als politifchen Gegenftänden gewid⸗ 305 
met. Die Klugheit, mit der er im Anfange derſelben FAR 


/ ... 
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bie Macht ber ſtegenden Gothen gebrochen hatte, (bie 
ijedoch ihre Wohnfige in den Provinzen längs der Dos 
nau behielten), hatte ihm fogleich großes Anſehen er: 
worben, das er durch feinen ernſten und feften Chas 
rakter zu behaupten wußte; allein der blinde Eifer, 
mit bem ex den im Orient berrfchenden Arianismus 
flürzte, und ben orthodoren Glauben wieberum zum 
berrihenden machte; verurfachte, fo wie bie Verfol— 
gungen, bie er gegen bie Heiden und. ihre em: 
pel ergehen ließ, welche die naͤchſten Nachfolger von 
Julian fih nicht erlaubt hatten ; "heftige Erſchuͤtterun⸗ 
gen. Die Anftrengung, mit der er bie Grenzen des 
Reichs, daB bis an feinen Tod noch Feine Provinz ver: 
lor, ſchuͤtzte, erforderte. Eine Erhöhung der Abgaben, 
bie jeboch, wenn ſie auch brüdend war, fehwerlich dem 
Regenten zur Laſt gelegt werden barfi In einem Rei: 
che, das ſich felbft fo geihwäht hatte, und dennoch 
zum beſtaͤndigen Widerſtande genoͤthigt war, mußte 
jede thätige Megierung auch eine druͤckende Regierung 
ſeyn; und noch nie hattg bie innere Entoölferung des 
Reichs die gefährliche Aufnahme von Barbaren im Rd: 
mifchen Solde, wovon die Veränderung der Waf— 


- fen und der Kriegskunſt in den Roͤmiſchen Heeren 


bie natürfiche Folge war, in dem Maaße zum Bebirf: 

niß gemacht, wie unter: diefer Regierung. - 

P. Eraem, MürLrrR de genio saeculi Thecodosiani. Havniae. 
4798. 2 Voll. Eine vielfeitige, ſehr gelehrte, und in jeder 
Rückſicht vortreffliche, Schilderung ver damaligen tief verderb⸗ 
ten Römiſchen Welt. 

De starı ac ‚onditione paganorum sub jmperatorihus Chri- 
stianis post "Einstantinum. Seripsit SamVeL TaEBOFBI. us 


1 
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ſche Unerſucung, was jeder ber Kaiſer ſeit Gonfantin. jur: 
Unterbedtung bed beidenthums gethan. 


20. Theebot hinteließ ‚wet Söhne, zwiſchen 
denen er das Reich theilte, Zwar follten auch jegt 
noch: beide Ein Reich bilden, (eine Idee die auch nach⸗ 
mals herrfchend blieb, und bis tief ins Mittelalter 
herein - wichtige Folgen hatte); doch ſi nd fie feit der 
a nie: wieber unter einem Regenten vereinigt wor: 

Das oͤſtliche Reich, d. i. bie Praefectura Ori- 


entis und‘ Dlyriei, erhielt der ältere‘ Sohn Arcaà Di; 395, 


us (alt 18—31 3.)- unter. der Vormundſchaft des bis 
Galliers Rufinus; das weſtliche, oder die Prae- 408 
feotura Galliarum und Italiae, ber jüngere, Ho'no; 385 
rius (alt 11—39 3.) unter ber Vormundſchaft bed 423 
Bandalen Stilico. 


21. Das wefllihe Reich, (auf beſſen Geſchich⸗ 
te wir uns jetzt allein beſchraͤnken), litt bereits unter 
Honorius ſolche Erſchuͤtterungen, daß der nahe Fall 
deſſelben vorauszuſehen war. Die Intriguen des Sti⸗ 
lico, um bie Verwaltung bed ganzen Reichs zu er— 
halten, bahnten den Barbaren ‚ven Weg bis in das 
Innere deffelben; und fie mußten. doppelt furchtbar 
werben, ba das Schickſal ihnen gerade jest größere 

Anf uͤhrer gab, als fie vormals gehabt hatten. Der 
Weſtgothen-Koͤnig Alarich, mit feinen Gothens anſaͤſ⸗ 
fg im Nömifchen. Reiche, wurde bereits Herr von Rom 
rend befegte den iron; es lag nur an zufälligen Ber. 


— 
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hältniffen, daß er nicht von ihm voöͤllig Aber ben Har⸗ 
fen geworfen ward. - PN Ä | 


r 


Honorius, und noch mehr Arcadius, gehörten beide 
zu den Menſchen, die nie mündig werden; daher herrſchten 


ihre Günſtlinge und Miniſter nad. Gutdünken. Es fehlte 
Stilico, der Honorius zu feinem Eidam machte, nicht an 
"Kraft zu regieren, und fein Streben,‘ bie Verwaltung bes 


ganzen Reichs zu haben, floß vielleicht "aus ber. Neberzeus 
gung, aur fg mit Nachdruck wirken zu Können; „allein ber 


‚Weg der Intrigue, ben er einfhlug, führte ihn’ nie zu dieſem 


Biel, indem er nad) der Ermordung des Rufin 3095 einen 


noch heftigern Gegner an deffen- Nachfolger/ bem Verſchnitte⸗ 


nen Eutyo pius, im. Drient erhielt, „Unter ber Rezentſchaft 


vbes Stitico warb zwar bereits Gallien, als er dort bie Rö⸗ 
miſchen Truppen wegzog 400, um ſich dem Alarich zu wider⸗ 


ſetzen, von Deutſchen Völkern überſchwemmt, den Vandalen, 
Alanen und Sueven, bie jedoch von dort weiter in Spanien 
vordrangen; doch ſchützte er noch Italien, indem er 403 


‚ben Alarich bei Verona, und 405 ben Radagaiſus, ber 


mit andern Deutfhen Horden einbradh, bei Florenz ſchlug; 
allein als GStilico, der fih mit Alarih, um das öftliche 
Jllyricum dem Dftrömifhen Reich zu entreißen, in geheime 
Verbindungen eingelaflen hatte, durch bie Gabalen des neuen 


..Günfttings Olympius, ber die Schwäche bes Honorius, und 
die Eiferfucht der Römifhen und fremden Soldaten zu benugen 
' verftand, beſchuldigt, daß er nach dem Thron free, geftärzt, 
: und 23. Aug. 808 hingerichtet ward, verlor Rom in ihm 
‚ben einzigen Feldherrn ‚ber es ſchützen konnte. Alarich fiel 


noch 408 in Italien ein, und das beiagerte Rom mußte von 
ihm den Frieden erkaufen; allein da die Bedingungen nicht 


> erfüllt wurden, ging Alarich bereits 409 wieder vor Rom; 


wurbe Herr ber Stadt, und ernannte flatt bes Honorius, 
Tdtr ſich in Ravenna eingeſchloſſen hatte), den Präfectus 
urbi gfttatus zum Auguftus. Jedoch bereitö 410 nahm er 
ihm das Diadem wieder, und bemächtigte fib Roms mit Ge⸗ 
walt, bad eine Plünderung erlitt, "Indem er aber auch Si⸗ 
eilien und Afrika einnehmen wollte, farb er in Unteritalien. 


i 





- 
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Sein Schwager and Nachfolger Adolph verließ ‚mit feinen 
Gothen das ausgefogene Italien 31%, indem er nach Gallien 
und von ba nach Spanien Überging, wo er dad Weftgothis 
The Reich fliftetes führte jedoch die Schweſter bed Honorius, 
Placidia, als Getßel oder Gefangene mit fih, die. er 814 
in Gallien heirathete. Unterbeß hatte ſich aber bereits 407 
ein Ufurpator Gomflahtin: in Britannien und’ Gallien zum 
Herrſcher aufgeworfen; der jeboh All buch Sonftantiws, - 
einen Feldherrn des Honorius, befiegt und hingerichtet: warb, 
Honorius vermäßlte nicht nur mit diefem Conſtantius feine 
unterdeß verwittwete und ausgelieferte Schwefter, Plati dia 
417, fondein-senannte.ihn aud zum Auguftus 221, wiewöhl 
er fhon nad) ‘wenig Monaten ſtarbz worauf Placidia zwar 
‚geoßen Antheil an ber Regierung erhielt, doch 4123 nad Konz 
ftantinopel ging, wo fe bis sum Jode des Bonorius blieb," 


Fl. Stilico, ein Wallenſtein der Vorwelt, von Chr, Sr. Schul⸗ 
36, 1805. Nicht der Vergleichung wegen geſchrieben. 


22. So waren unter Honorius bereits ber größte 
Theil von Spanien und: ein Theil von Gallien dem 
Römifchen Reich entriffen. Nach feinem Tode bemäc 423 
tigte fih zwar anfangs ber Geheimfchreiber Foha n⸗ 
nes ber Regierung, warb aber bereits durch. den morz 425 
genländifchen Kaifer Theodos II. gefchlagen, und ber 
Schwefterfohn des Honorius, bee unmündige Valen, 495 
tinian IH. (alt 6—36 3.) unter. der Bormundfchaft bis 
feiner. Mutter Placidia (F 450) auf ben Thron er: 159 
hoben. Unter feiner unglüdlichen Regierung wurden 
dem Occidentaliſchen Reich bereitd faſt alle Provinzen 
außerhalb Italien entriffen, doch war die Verwaltung 
feiner Mutter, und nachgehends feine eigne Unfähigkeit | 
daran nicht minder Schuld, als die großen Bältapär. 
me, welche Europa erſchütterten. 


30 Gehofr Abſchnitt. Romiſcher Staat. 


Spitann ien wurde ‚bereits 7. von ben Römern freiwil: 
Nlig verlaffen. In Afrita warb ber Statthalter Bonifa- 
cius durch die Ränke bes Feldherrn Aëtius durch Placidia 
zum Aufſtande genöthigtz und indem er bie Vandalen un: 
: er Geiſerich aus Spanien zu Hülfe rief, ſetzten dieſe ſich 
"in ben Beſtt das’ Landes 429439, und ſchon 435 mußte 
Valentinian ihmen das Eroberte förmlich abtreten, Seine 
‚ Gemalin , die Griechifche Peinzeffin Euboria, erkaufte Ba: 
..Imtinian II. 437 durch die Abtretung bed weftllihen Ill y⸗ 
. zicums, (Pannonien, Dalmatien und Rosicum), fo baß 
‚-.von den Sübbonaulänbern nur nod bloß das gleich jenen zur 
. Praefertura Italiac gehörende Rhaetien und Binbelicien 
blieb. — In dem füdöftlihen Gallien aber bildete fid 
feit 835 bad Reich der Burgunder, (weiches außer dem ©, D, 
Fankreich bis zur⸗Rhone und Saone, auch die Schweiz und 
Savoy en umfaßte;) das ſüdweſtliche ſtand unter der Herr⸗ 
ſchaft der Weſtgothen; uud nur in den Ländern nördlih 
von ber Loire berrfchten noch Römiſche Statthalter; von | 
. denen der legte Syagrius ſelbſt den Fau bes Reihe noch 
berichte, und erſt 486 in ber Schlacht, bei Soiſſons durch 
den Srantentönig Chlodowig beſiegt warb, 


s 


23. Indem nber: fo dad Ocecidentaliſche Reich faſt 
"non felbft auseinanderfiel, erfolgte ein neuer Voͤlker⸗ 
flurm, der dad ganze mefllihe Europa zu verſchlin- 
“gen drohte. Die in ben vormaligen Gathifhen Ländern 

| zwifchen bem Don: und ber Zheid und bis zur Wolga 
jetzt herrſchenden Hunniſchen Horden hatten ſich ſeit 
444 inter Einem allgemeinen Oberhaupt Attila 
vereinigt, der dadurch, ſo wie durch ſeine perſoͤnlichen 
Vorzuͤge als Krieger und Regent, der maͤchtigſte Fuͤrſt 
feiner Zeit wurde. Indem man im oͤſtlich en Reiche 
450 ihn mit Jahrgeldern abkaufte, fiel er mit einer gewal: 
tigen Macht auf die weftlihen Länder, ward jedoch 


N 
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durch die vereinte Macht der Römer unter Artius, | 
und der Weftgothen, bei Chalons (in campis Car 
talaunicis) zum Umfehren genöthigt; fiel aber doch 
Das folgende Zahr in Italien, ein, (mo er mit ber 451 
Schweſter Valentinian's, der liederlichen Honoriw 
im Einverſtaͤndniſſe war), ward jedoch aus zweifelhaf⸗ 
ten Urſachen zum Umkehren bewogen, und ſtarb bald 453 
darauf. Der elende Valentinian beraubte kurz dar⸗ 
auf das Roͤmiſche Reich feines beſten Feldherrn, ins 
dem er aus Mißtrauen den Aetius hinrichten ließ. 454 
Ihn felber: aber traf- ſchnell die Strafe ſeiner Ausſchwei⸗ 
fungen, indem er durch "ein Complot, das Petroni— 
us Maximus, deſſen Gemalin er geſchaͤndet hatte, 
mit einigen Freunden des hingerichteten Astius gegen 
ihn make, ermordet wurde. 455 


24. Die zwanzig Jahre, die ſeit der Ermordung 
Valentinian's II. noch bis zur gaͤnzlichen Er- 
Löfhung des Römifchen Kaiſerthums im Occident ver⸗ 
floffen, waren ein. faft befländiger Zuſtand innerer. Res 
volutionen, indem während derfelben nicht weniger als 
neun Regenten auf einander folgten, deren Wechſel 
gerade das unerheblichfte für biefen Zeitraum if. Viel 
wichtiger als fie wurde für das Roͤmiſche Reich der 
Vandalens König Genferich, ber, durch feine Se« 
macht Herr des Mittelmeerd und Siciliens, die Klıs 
fien des wehrlofen Italiend nach Belieben angreifen, 
und felbft Rom einnehmen konnte; und in Stalien fel- 
ber ber Deutfche Ricimer, ber ald Feldherr der fremden 
Truppen in Roͤmiſchem Solde eine Reihe Kaiſer unter 
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feinem Namen regieren ließ. Es bãtte bei ihm gefan; 
den, bie Reihe der Augufle aufhören zu laſſen, allein 
zufällige Urfachen wollten, daß diefer Ruhm erſt feinem 

476 Nachfolger Odoacer, vier. Jahre nach feinem Tode, 
aufbewahrt bleiben folte. 


Nach der Ermorbung des Balentinian ward Marimus ald 
Kaifer auögerufen; als er aber Valentinian's Wittwe Euboria 
zur ‚Deirath mit fi zwang, rief fie Genferih aus Afrika her⸗ 
über, der Rom einnahm und plünderte, wobei Marimus 
Thon nad drei Monaten umkam 455. Ihm folgte M. Avi⸗ 
tu8, der zu Arles bie Krone annahm, jeboch bereits A56 von 


‚ NRicimer, ber unterbeß die Vandaliſche Flotte nefchlagen 


hatte, wieder abgefegt wurbe.»r Nun vergab NRicimer ben 
Thron, zuerft an Jul, Majorianus 1, April 457, den er 
jedoch, weil er in bem Kriege gegen bie Banbalen fi -zu fehr 
außzeichnete, 461 aus dem Wege räumte, und an feine Gtels 
le den Libius Severus ernannte, der aber 465, vielleicht 
anı Gift, farb. ES folgte, barauf ein zweijähriges Snterreg- 
num, in dem Ricimer, nur ohne ben K. Titel, berridte, 
bis pon Gonftantinopel aus, (mo man'nie' bie Anfprüche auf 
das Recht der Ernennung, ober boch ber Weftätigung, ber 
Herrſcher des Decidentalifhen Reichs aufgab), der dortige Pas 
tricier Anthemius von K. Leo, jedod mit Einwilligung 
des mächtigen Nicimer, zum Kaifer des Occidents ernannt 
ward, (12. April 467), Doc entflanden bald Streitigkeiten 


zwifhen ihm und Nicimer, ber daher bereits 469 ſich nad 


Mediolanum entfernte, und einen Krieg anfing, "in dem er 
fi) 472 Roms mit Gewalt bemädhtigte, wobei Anthemius 


* umtam, dem jedoch Ricimer felber bald nacfolgte (18, Aug. 


” 
? 


879), Der nah Anthemius zum Auguflus ausgerufene Anis 
eins Olybrius, Schwiegerfohn von Valentinian III., farb 
bereits nad) brei Monaten (Det, 472%), worauf Giycerius 
zu Ravenna ben Purpur nahm ‚-ohne jedoch in Conſtantinopel 
anerkannt zu werden, Hier wurbe vielmehr Julius Nepos 
zum Auguft ernannt, der 374 den Glycerius berdrängte, allein 


auch er wurde bereitd 475 durch feinen eignen Feldheren Ore⸗ 
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ftes verbrängt, ber feinem Sohne Romulus Momyllus 
das Diadem gab, der als der letzte in der Reihe der Auguſte 
den Beinamen Auguſtulus trägt. Er ward bereits 476 
von dem Anführer der in Römiſchem Soide beſindlichen Deuts 
fhen, Odoa cer, noch ber Hinrichtung bes Dreftes in Ras - 
venna gefangen genommen und in Penſion geſetzt; ber darauf 
felber Herr von Italien blieb, . bis 492 die Dftgothen 
unter ihrem Kinig Sheoborid ein neues Reich dort grüne 
deten, 


25. Indem auf diefe Weiſe das Römifche Reich 
im Weſten zu Grunde ging, dauerte das verſchwi⸗ 
ſterte Reich im Oſten, das ſich doch in einer aͤhn⸗ 
lichen Lage zu befinden ſchien, nicht nur fort, ſondern 
beſtand auch, ungeachtet es an allen den innern Uebeln 
litt, die nur einen Staat zu Grunde richten koͤnnen, 
und von allen Voͤlkerſtuͤrmen erſchuͤttert ward, die das 
Mittelalter trafen, noch beinahe ein volies Jahr⸗ 
tauſend. Nur durch die faſt unangreifbare Lage ſei⸗ 
ner Hauptſtadt, deren Schickſal in ſolchen Reichen 
immer uͤber das Ganze entſcheidet, in Verbindung mit 
dem Deſ potismus, der nicht ſelten die letzte Stuͤtze 
geſunkener Nationen bleibt, laͤßt ſich einigermaßen eine 
Erſcheinung erklaͤren, die dennoch in der Weltgeſchichte 
nicht ihres gleichen hat. 


17 





Beilage 


Zeitrechnung des » Herodot vor Cyrus, ‚nach den 
Unterſuchungen des Hrn. v. VBolney - 
fr vben Vorrede ©. xm. 


Wenn gleich Herodot fein Werk nicht nach chronolo- 
giſcher Ordnung ſchrieb, ſo kann man darum doch nicht 
zweifeln, daß eine allgemeine Zeitrechnung dabei zum 
Grunde lag. Durch die ſorgfaͤltige Aushebung und 
Vergleichung der zerſtreuten einzelnen Angaben laͤßt 
ſich dieſe in einem gewiſſen Grade herſtellen, wodurch 
die fruͤhere Geſchichte nothwendig ſehr an chronologiſcher 
Beſtimmtheit gewinnen muß. Auf ein ſolches Verfah⸗ 
ren, indem man ſich bloß an Herodot, und zwar nur 
an ſeine ganz beſtimmten Angaben haͤlt, iſt der folgen⸗ 
de Verſuͤch gegruͤndet; immer mit Bemerkung der 

Stellen in ſeinem Werke. | 
Als fefter Punkt, von dem man auögeht, um 
von ihm weiter. zurůczurechnen, iſt das Jahr 561 
v. ehr. 


} R a 
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. Chr. als aus Herodot ſelbſt erweisliches Jahr des 


Zturzes des Aſtyages und des Mediſchen Reichs feſt⸗ 
‚efest. Dieſe Beſtimmung ergiebt ſich aus den chrono⸗ 
ogiſchen Angaben der Schlacht bei Marathon vier 
fahre vor dem Tode des Darius (Heron. vo. 1. 4.) 
ıbereinflimmend "mit den algemeinen Angaben ber 
Sriechen, . die-fie Ol. 72, 3. = 490 v. Chr. ſetzen. 
Hierzu ‘gerechnet die vorhergegangenen 32 Regierungs⸗ 
ahre bed Darius (Her. ib.), 8 Momate des Smerdis 
Her. III, 68.), 7 Jahre 5 Monate des Cambyſes 
Her. M., 66 Ir und 29 Iahre des Cyrus (Herr. L 
414.), geben das Jahr 560 als erſtes Japr- 
‚ed Cyrus, J 


1. Beirefuung des werde Reichs. 
v. Ehr. 
inde des Mediſchen Keeichs ..661 
Jauer des Mediſchen Reichs 156 Jahre Pina. 


I., 130). 
fo Anfung beffelben nach der Eotreifung von 
den Miro ee een 717 


In biefem Zeitraum zuerft 6 Sabre ber Anar⸗ 
hie *) 716-710. . 
tegierung des Dejoces 53 I. (I, 102.) 710-657 | 
— — Phraortes 22 3. (ib) . 657-635 
_ — Sat a0 2. (., 106) 635-595 


+) Sie ſt 5 zwar von Herodot nicht beſtimmt; bleiben aber 
übrig —* Abzug der 160 Regierungsjabre bes 4 Mebis 
‚Then Könige. | 
Heiren’s bi. Schrift· 7. B. Mm 


.,.' -g.* 


Wegierung des Aſtyages 35 3. (1,130) . 306-N 
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¶Einfall und 8wiſchenherrſchaltder 
Scythen 28 J. (T.,203.,106.) 62585 
‚Eroberung von Ninive (I., 106.) 59 


- Die ganz abweichende Reihe der Mebdiſchen Köniı 
des. Cteſias ‚glaubt der Verf. aus kiner Werboppelm 
erklaͤren zu konnen; :f. Goͤtt. gel Anz. 1810. St. 4 


ne Zatrechnung des Aſhriſchen Reichs. 
Die Herrſchaft der Aſſhrer uͤber Aſien, oder i 
‚ Reid (wenn gleih noch nicht fofort bie Eriftenz ihre 
Staats, der erſt mit der Eroberung Ninives dur 
Cyaxares aufhörte 597 v. Chr.) endete mit ‚dem Abfa 
der Meder. Heror, L., 95. 
rs er : V v. Ehr. 
gotreißung ber Meder nach Dbigem .7 
Die Herrſchaft der Alprer hatte gedauert 520. 
Sabre (L., ,96.). | 
Alfo Befand bes Arfyeifgen Reihe. 
von u . 1237 -1 
‚ (Da Huͤodot die Geſchichte dieſet Reichs 
in einem eignen Werke beſchreiben wollte, ¶., 
184.) ſo nennt er nur gelegentlich d.,7 .178.) 
den Stifter Ninus, der alfo 1237 zu regieren 
anfing, ferner. den Sannach erib (Sanherib) 
- "und feinen Bug; IL, 141. und:den legten Koͤ⸗ 
nig Sardanapal UL, 150.). “ 
Die Erwähnung bes Sanherib und feines Zug 
giebt den Punkt der Wergleichung ber Zeitr 
nung Herodot's mit ber Juͤdiſchen ober bibliſche 












Chronologie. Nach dieſer ſaut be Zug be8 Sanherit 
714 v. Chr. (ſ. oben ©. 29.); s- und Sanherib, der 
gleich nad biefem Buge umlam, hatte noch einen 
Nachfolger Aſfarhaddon, 2. Reg. 19,37. Es ent- 
ſteht alſo allerdings ein Widerſpruch, indem nach He⸗ 
rodot ſchon 3 Jahre fruͤher, naͤmlich 717, die Aſſyriſche 
Herrſchaft aufgehört hatte. Herr V. ſucht dieſen zu 
heben durch bie. Zuruͤckrufung einer alten Lefeart in 
den bibliſchen Tert; nach welcher dem König von Zube” 
Amon flatt zwei Regierungsjahren (2 Reg. 21, 19.) 
beren zwoͤlf ‘gegeben werben; ber zufolge alddann 
Sanheribs Zug 724 fallen wuͤrde. Alsdann blieben 
nach ſeiner Ermordung für feinen Nachfolger Aſſar⸗* 
had don, der ſowohl der Zeit als dem Namen nach 
der Sardanapel der Griechen iſt, (die Griechiſche Form 
gebildet aus Aſſar⸗ Haddan⸗ Pal d. i. Aſſar, der Herr, 
Sohn des Phal) noch 7 Jahre uͤbrig; und es ergaͤbe 
ſich eine genaue Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Zeit⸗ 
rechnungen. Aber auch bei der alten oder gewoͤhnlichen 
Leſeart, bleibt doch zwiſchen beiden nur eine Differenz 
von hoͤchſtens Einem Decenniumz und das iſt 
wohl Alles, was man billigerweiſe hier erwarten kann. 
Was die Aſſyriſche Beitrechnung des Cteſias bis 
trifft, ſo iſt von Hrn. V. hinreichend gezeigt, daß ſie 
voller Widerſprůͤche ſey, und keinen Glauben verdiene. 


M. Zeitrechnung des Lydiſchen Reichs. 


Die Anordnung der Eybifchen Zeitrechnung, bei Des 
rodot beruht. auf ber Beſtimmung zw eier Hauptbeges 
benheiten: : ber großen Sonnenfinflerniß unter Alyattes. 

Mm 2. 


548 | Beilage. 
bie Thales vorhergeſagt hatte, (J., 74.) und ber Er 
oberung von Sardes durch Cyrus: and den Untergang 
des Reichs unter Eroſus, die Herobot zwar beide a: 
‚zählt, aber micht ausbruͤcklich chronologiſch firirt hat. 
Daurch eine forhfältige Gombinatton aller Angaben er: 
giebt fi fi aber, daß bie große Sonnenfinfterniß in Bots 
deraſi ien, (in Uebereinftimmung "mit ben Tafeln von 
Pingre) fiel in das Jahr 6255 die Eroberung von 
Sardes, oder das Ende des Lydiſchen Reichs aber 557 
v. CH. ober in das 4. dahr des Cyrus. Alſo: 
— v. Ehr. 
Ende des kydiſen ‚Reiche ee 557 
Es hatte gedauert unter drei Häufern, dem ber 
Yiyaden (fabelhaft und unbeſtimmt), dem der He— 
rakliden 505. ‚Sabre ‚(Henop. I., 7.) und dem letz⸗ 
‚ten ber Mermnäden 470 Sabre 


Die Herafliben und Mermnaden herrſchten alfe 


Aberhaupt 675 Jahre. Alſo: 
v. Chr. 


Anfang ber Hertſchaft der Herakliden mit Agron, 
dem Sohn des Ninus (I., 7.)....1232 
Ende dieſes Haufes durch, die Ermordung des 


Can da ules durch Gyges “oo. 797 
(Durch die Bellimmung des Agron des’ Ä 
Sohn des Ninus, (I., 7.) controlirt alfo 
zugleich Herodot fi ſelbſt; da nach den obi- 
gen Angaben beffen Anfang in Aſſyrien 1237 
fällt; und er alfo im Sten Jahr feiner Megies 
rung Lydien muß eingenommen, und feiden 


von " F 
⸗ 





Beilage, Oo  “ 
ʒohn Agron "dort auf den Ay gelettt | 
aben.y - 2 ey Ebr. 
yerrfchaft der Mermnaben 170 Jahre, von 727- 557, 
Könige aus diefem Haufe: Ä > 

zyges, 38 Jahre, (Heron. 1., 14) 737-689 
'rby8, 49 Jahre, (Her. I., 16.) . 689-640 
rſter Einbruch der Cimmerier um . 670 
zadyattes 12 Jahre (Hen. ib.) . „ 640-628 
Inattes.57 Jahre, (Hzn. 1,25.) . 628-571 
vieg mit Cyaxares, geendigt durch die, große 
Sonnenfinfterniß 2 und zweiter Einfall der 
Cimmeir .  . . eo... . 625 
röfus 14 Jahre und 14 Tage (He. 1 ‚86.) 571-557 
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W. Zeitredinung der Vabhlorier. 


Von dieſer, wie von der der Aegypter, laͤßt 
h, wegen Mangel der Angaben, aus Herodot allein, 
v Beweis nicht führen. Die Zeitrechnung der Baby: 
nier faͤngt nach dem Kanon, des Ptolemäus an mit 
abonaſſar 74%,:auf.den die 42 Könige aus den 
anon des Ptolemaͤus bis auf Nabopolaſſar folgen; ſ. 
ben S. 31. Sie: Ä \ 

. v. Chr. 

labopalaſſar . 627-604 
tebufadnezar . . , . . 604. 561 
vilmeradach ee 561-559 
terigloffar een. 2 559-555 
abyneduß . . . . 655-538. 
roberung Babylond vurch Eyrus .. 6538 





a SE X oo. 
V. Betreuung ber Aegypter. 


Beilage, _ 


Herr V. beginnt ſie erſt ſehr richtig mit der D 
dekarchie; (aus. ber fruͤhern Periode wird bloß 

Zeitalter bed Seſoſtris 1365 geſetzt;) und ordnet 
auf folgende Meife: 


Dodekarchie 


Alleinherrſchaft Pſammetichs 39 Jahre 
Regierung von Nekos 16 Jahre 


XXè& !⁊ XR 
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 — — 
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Dfammis 6 Jahre 
Apries 25 Jahre. 


— Amaſis 44 Jahre. 
Pſammenit 6 Monate 
Eroberung Aegyptens durch Cambyſes. 





Er Wbrle 
Bohdan Kraweis 


v. Chr 
671-6 
656 -61 
617-6 
601-5 
595-570 
370-5% 

525 
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IL Stammtafel ber Seleuciden. 


Seleukus J. Nikator +1. :- j 


Gem, 3. Apame, 2 Stratonice T. d. Demetrius. Poliorc. ‚ 
1 ——— — — — — 2 
er Phila. 


ti 1. Boter +2. 5 
ochus J. Soter T 262 — K. Antiz. @ Gonatas v. Maced. 
















BGem. 1. Stratonice, f. — 2. Anonyma, 
: : 1. 3 — mr 
Antlochus ı Theos Far: Apame, Eaodice» 
— 1..2aobice f. — 2. Berenice T. b. Ptol. pe: Gem, Magas v. —— Be Zu 54 
Selenkus IL Gallinitus f, 227. Antiochus Hierax Stratoniee. | ü . 
Gem. aobice, Tad. Andromachus, B „bed “häus, Sem, Ariarath IV. v, Gappaborien, 





8 Geleufuö IIL Geraunus, } 221. Stratonice Antiohuslll.d.&.+ 187, 
br | Gem, Mithridb. IV. v, Pontus, Gem, Laodice, T. Mithribats IV.v. Pontus, : 
Untiohus Laodice SeleufuslIV. Philopator+176, AntiohuslV. Epiphbanes Gleopatra Antiochis 


192. Gem, ſ. Schweſter Laodice. 1 ud: Gem, Ptol. V. Gem. AriarathV. v. Cappab. 


Demetrius J. Laodice Antiochus V. Eupatort 161, Zu 


+ 150. Gem. Derfeus K.v. Maceb. 








Antiohus Sidetes F 131. 














m eirius I Ritator + 126, * 
Gem. 1, Sleosatra J. Pol, Philom, 2, Rhodogune. Gen, ſ. ee Eleopafre, 
GeleutusV. + 1%. Antiohus — +7. — Antiochus Eyeicenus; IE 
Gem, Gleopatra Selene T. d. Ptol, Phyſe. " Om, eure &. Ptol. Phyſc. 
€ 2 Epippaned Antioch· Epiph. Philippus Epip Demetr. Eukärus Antioch. Dionyf. Antioqchus —1* ebeste.%0. 
t, 9) \ 9 . 18. 70.81. * 80, Gem. Cleopatra Selene. 
us 





Antiohus Afiatiktus Seleutus Cybiofactestwt 
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ı Ctämähtafel der Ptolemaͤer. 
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WV. Regierende Haͤuſer bei,den Juden, - 
R Tobtma 
I Haus der Makkübaͤer. LEN 
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| | Maththias- + 166 v. Chr, Jr | 
Judas Mallab, . Sonathan | Simon. 
Deesfähr, + 161, Boheprieſt. + 143. 7 Doheprieft, 1 Ethnarch +135. 
Sop. Hystan +107. 
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0. | Ariſtobul + 34 Mariamne + 2P, 
6 on j | Gem, Herod. d. Gr. 
0 AR Haus der Herodianer. En 
| Antipater + 43. nn 
Salome BSerodes M, + 3,3, 
“ Gem, 1. Doris, 2, Mariamne, 3. Mehrere andere, 
2. 2. | u: 
Alggander Ariftobul Archelaus Antipas Philipp. 
750, Ehr, +50, Chr, Ethnarch. Abgeſ. J. 6. Tetrarch abg. J. 39. 7 etrarch 13.34. 
Heredee ) Kortppa | Ä Gem. Herobias,. 
Gerodes II. Ag . — 
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J— ber Goufbastine.. 





V lIn. Stammtafel des Eonftantinifhen Haufes. 





1. _ 
rispus Sonfantin Gonftantius Gonftens.- 
326. + 340, .. r 361. + 350. 


. 


gu Bal, Eiciniug, 
t 326. 


v Sonftantius Chlorus + 306. 
Cirm, 1. Delena, 2. Theodora. 


Julius Sonftantıus F 337. 

- Gem. 1. Galla. 2. Bafilina. 
— — 
2. 








Annibalianus. 
Dalmatius Annibalian 


Cãſ. 7339, 7.338, 


Gallus Sulianus (Apoftatd,) 


T 354. t 363. 
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Drudfehler. 
S. 75. 3. 11 v. u. Scheſihonk I. Scheſchonk. 
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Nandhuch dar Osschlehte der Rasen 
Widenae 


3 2044 002 452 407 
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